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a Aut zum au, $ Si 
Eannner + Weſen dienlichen adrkäten, 
Anmerfiingen, Begebenheiten, Berfuchen, Vorſchlaͤ⸗ 
gen , ‚neuen und alten Anftalten, Erfinduns 
en Dorsbeilen, ehleen, Künften, Wiſſen⸗ 
a. und Schrifften, er | 


Wie ah 


von denen in biz ſo natzlichen Wiſſyſhaften 
und Uebungen wohlverdienten Leuten. 


Hundert und ein achtzigſtes Stic. 


2 eipzig, 
vey Carl kudwig Jacobi. 
| 176% 
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T Eingang zum i81. Stüe, als dem: 
: Ynfang des XV. Banbes. 
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faͤngt mit dieſem Stuͤcke 





digen Beyſtand des Hoͤch⸗ 


* 


PFINZ wir wagen alfo wiederum, 
OR im Vertrauen auf den ande 


h 
‘ \ fl 


= iten, bie Fortſetzung biefes Merfed. Cr gebe 


ums nach feinem Wohlgefallen Zeit, Wiufe 


Kräfte und Vermögen Dazu, und beförbere es 
- Buch den erwuͤnſchten äußeclichen Frieden ih 


‚unfern. Gegenden! Es iſt auch gar. nicht an 
- keiner erbaruiungsvollen Erhoͤrung ſo vieles 


"I Sehens um dieſen Frieden zu weifeln, wofer⸗ 
-E ne fich nur die meiſten Truͤbſeeligen und Ele 
ben, unter diefen Gerichten Gottes uͤber unfere _ 


Wirthſchaften, um ben wahren innerlichen 


Sexelem Frieden für Gott in Chrifte, mehr als 
bisher ben unferer — PR | 
Ä SM. befünte 


V 


— Samml. 1i8i. Sr. 


— = s | 


4 r 

2... Lingang 
bekuͤmmern wollten, und es nicht das Anfehen 
.. Hätte, als ob eben unter biefen Gerichten 
Bottes, die‘ Öortlofigfeit und die flei hlicht 
Unruhe der verkehrten Menſchen-Seelen in: 
„mer hoͤher ſtiege, Ser weiſe Regente der Welt 
aber recht genoͤthiget würde, auf der Erde 
gleichſam aufzuräumen, Was follen alfo dies 


‚jenigen, welche erleuchtetere Augen haben, und - 
shiteeder Mietige der Boͤſen nath dem Willen - 


- ihres Gottes eben, bey ſolchen Umſtaͤnden 

thun? Linferer geringen Einſicht nach muͤſſen 
fie mie Flehen und Ermahnen nicht ablaſſen, 
ihr Vertrauen nicht megwerfen ‚+ fich unter de 


.. / 


— Hand Gottes deinichigen, und end- 


ich lebendig denken: Er werde es wohl ma⸗ 


Sande Die. gemeine Noth zugleich mir, und 


chen. Trifft gleich . manchen Redlichen n 
| macht es mit dem gröften Zheil- feines zeit A 


chen Wohlſtandes, oder mie diefem und feinem 
al qem. 


Daſeyn gar aus: Wohlan! des Herrn Wilke 


geſchehe! Sein Wille iſt doch und bleibet im⸗ Er 


‚mer und etvig der. beite. Wir geben demnäch 


uns felbft. und andern, die diefes Buch Iefen) 


diefe Ermahnung billig bey dent Eingang eines 


neuen Theile, und hoffen, es werden nur eitele 


Geifter dieſe Gedanfen tadeln und verfpoteen, 


welche ein kleines Schaͤrfgen zur Verbeſſe⸗ 


fung ber Welt auch auf dieſe Weiſe beyzurras 
gen beſtimmet find: Denn twir'glauben, man 

werde wenigſtens aus unſern Sammlungen 
bisher bemerket haben, daß, ob wir wohl 


( =, \ 
fe 


x 


darin⸗ 


sum 181. Sich 3 
darinnen am nächften von einer Art der Weiße 
beit und Klugheit in Anfehung bes zeitlichen 
Mermögens ‚handeln, dennoch allezeit darauf 
gedrungen werde, es fen auch bey dieſer Weiße 
heit die wahre. Gottesfurcht ber Anfang und 
bas Ende, alle andere wirthſchaftliche Weiß⸗ 
und Klugheit ohne ſolche nichts als Thorheit 
and ein deſto verfänglicher und gefährlicheree 
Strick des. Verderbens in. Zeit und € 
Eden pas iſt und bleibe unfer. beftändigeg 


Elaubens- Bekänntniß bey allen bem,. was 
in diefer. Sammlung vorgetragen wird, Wer 


nun etwas wahrhaftig und lebhaftig glaubt, 
ber denft, redet und ſchreibt immer und bey 
aller Gelegenheit davon, fonderlih wenn die 


Menfchenstiebe und die Zeit darzu bringen. . 


Medliche Seelen werden uns alſo gar nicht 
verbenfen, wenn wir davon. immer etwas mit 
einfluͤßen laſſen, zumahl da wir.miflen, wie 
fo leicht. die ſinnlichen Gegenſtaͤnde des zeiclt 
chen Vermögens und bie naͤchſten Abſichten 
derer Gefchäffte, wovon dieſes Buch handelt, 
die Herzen derer damit Beſchaͤfftigten dergeſtalt 
einnehmen, daß fie das einzige Nothwendige, 
wo nicht verachten, dennoch ſehr ofte vergeſſen, 


in verbothene Sorgen der Nahrung verfallen, 
und fi, ‚op nicht gang Mad ‚dar, bernd off 


eine lange Zeit, von Gott enffernen. Wir 


n 


wiſſen dannenbero auch nicht, mit was fir eine 


Piece wir im folgenden den Anfang befier ga 


‚hen koͤnnten, als daß wit eines Gott ſuchenden 
zu ee Ha: Same. 


. 


% 1 Einneng 
Enmeraliſtens und fleißigen Biteleſer feine 
on einem andern eingefchicfte,von jenem aber-in 
feinert Betrachtungen ‘des unvergleichlichen See. 
bens unſers Heylandes gemachte Anmerkung, 
von dem zu Chriſto bekehrten Zoll-Einnehmer 
Levi, einruͤckten. Dieſe $ente gehören be⸗ 
kanntermaßen zu dem Cammeral⸗Weſen, und 
ſtehen unter ihren verſchiedenen Obern, *5 
aͤchte Cammeraliſten ſeyn, und ſich alſo fü 
den Heidniſchroͤmiſchen Mißbraͤuchen in A 
und andern Impoſtenweſen hiiten follten. Man 
wird von diefen Letzten aber fo wohl eine kurze 
Schilderung alldier, uͤbrigens aber auch allers 
hand andere Erinnerungen wider diejenigen 
firiden, welche diefe Beſchaͤfftigten überhaupt 


Anfeinden und das Gute mit dem Boͤſen, ihrer 
unwirthſchaftlichen Leidenfchaften, wegen, vers _ 


banımen, und endlich auch —— bekom⸗ 
ten, unter ben Betrachtungen der Wirthſchaft, 


an den Heyland und an viele Wahrheiten zu . 


benken, wozu diefe Anmerkung heilſam Nach⸗ 
denkenden Anlaß geben kann, wenn man die 
Stelle in dem Leben Chriſti aufſchlaͤgt und da⸗ 
zu haͤlt. Mac) dieſer erſten Piece werden 
darauf zufoͤrderſt die im letzten Stuͤcke wegen 
des Mangels an Raume weggelaſſenen 2. Pies 
een folgen, und alsdenn gewöhnlicher Maßen 
mit Land⸗ und Stadtwirthfchaftlihen, Polis ' 
. ey: and Cammer⸗Sachen fortgefahren werben. 
Mit diefem Fännten wir alfo dieſen Eingang - 
| [aigen, moferne wit nicht zu unſcim sraßen 
er⸗ 


zum 181. Sch 1. 


Berdruß gendchiget wären, eine große Menge 
in der Vorrede des erftbefchlofienen Bandes, 
welche mit dem letzten Stüde deſſelbigen ger 
druckt worden (wir wiflen niche durch was Für 
einen Zufall) eingefehlichener fer großer Druck⸗ 
fehler, ehe wir uns im Fortgange zu weit da⸗ 
von entfernen, und zwar nur die wichtigften, 
anzuzeigen und zu verbeſſern. Von den Ent: 
chuldigungen Derer, die fie, dadurch aber den 

nftoß unferer geehrteften Sefer verhüren fönz 
nen und follen, koͤnnen wir zwar feine, fonder: 
lich da bisher doch ihre Arbeit ziemlich wohl 
gerathen ift, anführen, als die etwan auf das 
befannte: Bonus interdum dormitat Home- 
rus, anfomme. Damit aber doch in der Sa⸗ 
che felöjt fein Mißverfland oder eine unrichtige 
Meinung erwachfe, fo haben wir fie doch fo gleich 
noch in biefem Anfange der Fortſetzung bemer: 
ket, und mit inftändiger Bitte an dem Leſer, 

ſolche ſelbſt zu verbeſſern, etwas Amſtaͤndicch 
aufgefuͤhret. 

Hier ſind demnach dieſe Druckfehler · 
Indder Vorrebe, S XV, 3. 12. del, &. vor 

— Rupfer. 
zu. € —* 3. 19. für auch, 
kauf... 
— — 6X 33. fürmmfere ein 
| — zele I. unſerer einzelnen. 
— — S. XXL 3. 24.l. es fehlete 
wviel an den heutigen 
A3 In 


— 


6 j Bingang 


Dade Voricha S. xXXxinm. 3.27. t nach Leib 
und Seele. 


mm SV. 17. del. amd, 
— — S. xXXxVI. 3. 23 ſetze nah | 


Zr geweſen ift, ein (;) ingleie 


chen 3: 27. nach dur 
BG Bu J leſen, ein ». Dar 
— — &,XXVIH, 3 2. ſetenach Ehe⸗ 
nn fland ein („); und 2. * 
LK fie koͤnnen Doch. 


on & XXIX. 3. 5. fuͤr zu, ksus; 
en ingleichen 3. 24. fir were 


aͤngert, verlangen, 


— GEXKKL 3. 13, 1. Der 


nn bundene, und 2. 28. fie 
Das, Des, 


— — S. XXXIII. 2.20, für, iben 


— — ©. KKRV. 8.33. Koran 

en enonmmnenen;und?. 31. 
s u En Conditionibus , ‚ Conite | 
tutionibus..  . 


eo 1ER. 14 umddie | 
— —2BS. XXXIV. 2: 12. fir or 


dentlich ihre, l, ordent⸗ 
liche, 


L ibren. - 


a 


No -— 


PL "Sr Ra >. 


”, 
. ⸗ 


zum 1891. Stuͤck. 7 


In der Vorrede, S. XXXV. 2.28. L ſeiner 


‚fürftl. Haus⸗ und ete. 
— — 6..xxxxvil. Z. 7 fuͤr Rorn 
| LRem. . . 


— — GKKXXXZ. 14 fuͤr noch⸗ 


mals l. nachmals. u Z.22. 


ſ. nach brachten. ein (.). 
— — S. L. 3.4 l. man der⸗ 


gleichen. 


Endlich hat man auch. wibder die gegebene 
Erinnerung ins Regifter des legten Bandes 
unter den Art. Abhandlungen, noch 2. Stuͤ⸗ 
de, nehmlih N. LXI. und LXU. als ob fie 
in diefem Bande zu finden wären, ſchon ges 
bracht, weil fie, da der Berfaffer nicht mußre, 


wie viel zu dieſem legten Stüde vom Texte ers - 


fordert werden möchte, mit bem Manuſcript 
eingefchicket und im Concept des Regiſters auf 
allen Fall mit angefeget worden. Dieſes alles 
bitten demnach per Verfafler und Verleger nicht. 
ihnen zuzurechnen, da der erfte abweſend, der 
. andere aber nicht vermoͤgend ift, Basjenige zu 
beſorgen, was Correetor, Setzer und Drucker 
bey folchen Arbeiten.beforgen ‚fellen... Denn, 
wenn auch Die Abfchrift des Manuſeripts eini⸗ 
ge Veranlaſſung zu, fo vielen Fehlern gegeben 
hätte; fo zeigen dieſe doch ſelbſt, "daß auch die 
geringfte Einſicht und Aufmerkſamkeit auf 
u DE Ag "den 


1: 


L „La — 
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ya 


Ä ‘ = . 
[4 B 
x _ . n , . 
BG ji " \ ’ N 4 v 
x n v x ’ x 
U. DM Anmerkung 
. B — 
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2 den Eontere und auf tie Cache ſolche wer: 


‚hüten Finnen, Br. den 2. Man 1761. 


« 


— 


Il. 


Arnmerkung eines die Heil, Schrift 

liebenden Cammeraliſtens, fo aus 
deſſen Betrachtung Aber Ehriſti 
Beruf des Zoliners, Levi, gezogen. 


nach Jeruſalem anf das juͤdiſche Pafchas - 


zu He ber theuere Heyland von Capernaum 
Feſt 


A.» 


an bein See Genezareth Hin reifere, berief 


er einen Zöllner, Nahmens Kevin, zu. feine .. - 


Nachfolge, kehrete auch damahls bey ihm «in; 
«und war nehft andern Zöllnern und Suͤndern 


bey ihm zu Gaſte. Wenn man ans,biefer Ber 


gebenheit das erbarmende Herz des Heylan⸗ 


bes über die recht offenbaren und wiſſentlichen 
Sünder, ober den allerſuͤßeſten Gag des Evan . _ 


gelil recht einfehen will: -\ 


Jeſus mimme die Sünder an! , 


» " ‘ 
.. “ ’ ’ .. ’ , .. 
0: - 
ar‘ PP) n ⁊ 
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“ Der Verfaſſer. 
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En nn 
So muß man ‚nach den damahligen Umſtaͤn⸗ 


den und der Staatsverfaſſung der Roͤmer und 


Juden wiſſen; Was denn die Zoͤllner vor 
Leute geweſen. Die eigentlichen Zoͤllner wa⸗ 


ven ſonſt zu der Zeit im Roͤmiſche ı Reiche vor⸗ 


nehme Leute, und Roͤmiſche Ritter, machten 


Einen befondern Orden oder Stand der Fir - 


nanzbedienten, die wir, heut zu Tage, Camme⸗ 


raliften nennen, aus, Sie ſtunden in großem ' 


Anfehen, und waren eigentlich Heyden. Dem 
Vater bes Kanfer Veelpafianus, einem Zöllner, 


wurde daher noch lange hernach eine Statue, - 


wie Sueranius fagt, geſetzet, und Cicero beʒeu⸗ 
get diefen Rang der Roͤmiſchen Zöllner. 
Dean fie waren eine befondere Are der Finanz⸗ 


und Cammerbediente der Kayfer, welche von, 

den eins und ausgehenden Waaren, ſonderlich 

an großen Schiff: und Fiſchreichen Seen und 
Fluͤßen/ mie ber Jordan, der Durch dieſes 


Meer an der großen Stadt Capernaum Binz. 

Heß, aud) war, und zwar in ganzen Diſtricten, 
Pflegen und Provinzien, dieſe Staatseinfünfte. 
rerwalteten. Sie hatten daher auch dag ges; 


weine Schickſal folcher Perfonen, und ihrer 


Machgeoröneten und LUnterbedienten, daß fie 
dent Wolfe nicht belicht,, fonderfich aber. bey 
den Süden, fo ein freyes Wolf feyn wollte, 
verhaßt waren, welches auch. noch jetzo bergleis 
hen Bediente des Staats oft bey den un: 


verftändigen Seuten nur deswegen haben, weil _ 


fie zur Verwaltung Rice öffenslichen Staates 
⸗ 3 5 


enis 


t - x N 


x 


J nn \ 
9.1. Anmerkung.’ 


einkuͤnfte befteflet find, ſo man überhaupt tor 
laͤſtig anſiehet; ob man gleih die Vortheile 
der Staatsverfaffung felbft genießen will, dar: 
zu felbige an ſich noͤthig find. Allein. diefe 
Bolrgeſetzten hatten auch, wie gedacht, ihre- 


| | Unterbediente und Afterpächter, derer ihren: . 


anvertraueten Zölle in Denen-Provinzien, und . 


Diefen ließen fie allerdings’ ofte-zu, vielen Uns 


fug, Unrecht und Gewaltthaͤtigkeiten auszuuͤ⸗ 
ben; jedoch jene ſo wohl, als dieſe thaten ſol⸗ 


Zu ches aus Geitz, und ſchaͤndlicher Gewinnſucht, 


Pi es gleich ſelbſt Juͤden waren, fehr häufs 


- Denn biefe foderten bey der Erhebung 


| berer einzelnen Abgaben fehr oft und gemeinig⸗ 
lich mehr Zoll oder Accife, als geordnet war, 
mie vieler Strenge und Gemwalt.ein, Deswegen 
fie auch der Täufer Johannes fonderfich Luc, 
MT, 1. 3. befonders beftrafte; jene aber bes 
ſchuͤtztan, unterftügten und. ftelleten die Unter⸗ 


bedienten dazu ‚an, ober zwungen fie durch 


uͤbertriebenen Pacht gleichfam dazu. Diefes 
war aber deſto härter, je weniger der Zoll nicht 
die einzige Abgabe oder Anlage, fo das Volk 


geben mußte, war. Denn die Roͤmer hatten 


auch Tribut und Steuer, von Perfonen und 
liegenden Gruͤnden, allerhand Zinſen, Kopf: 


geld: und Vermoͤgen⸗Steuern. Und das 


druckte ſonderlich die Jiren welche zu Chri⸗ 
ſti Zeiten, den Roͤmern völlig unterworfen 
waren, gleichwohl immer auf ihre Frenheiten 


trotzeten, und darnach wieder verlangeten. 


Indeß 
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Indeſſen ſahe doch das gemeine Volk, ſonder 
lich die naͤchſten Werkzeuge, ich meyne die Af⸗ 
terpaͤchter und Einnehmer der Zölle, fehr ger 
häßig anfahe, und feindete fie vornehmlich un 
ter den üben, wenn ed noch dazu Juͤden wa⸗ 
ren, fehr an. Was aber rechte firenge und . 
andächtige Juͤden ſeyn mollten, die giengen 
gar nicht mit ihnen um, wenn fie nicht mußten, 
wie fonderlich die Phariſaͤer. Das alles ges 
ſchahe aber nicht allein ımter den Jüben in 
Judaͤa und Galilda, fondern es gieng aud) 
ſehr viele Ungerechtigfeit in andern Nömifchen 
Provinzien damit vor, und fo wohl die Oberen, . 
als die Untergebenen im Zollweſen, die Ober⸗ 
empfänger und Einnehmer, als ihre Untere 
einnehmer, die Verpächter und Pächter mache 
ten es öfters fehr ſchlimm. Daher follen die 
Peäfidenten nach dem L. 12. ff. de public, 
auf ihr Unternehmen ein wachſames Auge ha⸗ 
ben, ja, als es ſo gar arg ward, erklaͤreten die 
Roͤmer ſelbſt die vornehmen Zoͤllner, ob ſie 

leich Roͤmiſche Ritter waren, fuͤr unfähig in 
Sr ömifchen Senat zu kommen; die Juden 


aber thaten ihre Glaubens⸗Genoſſen, wenn. ſie 


einzelne Zoͤlle pachteten, oder derer Roͤmer ihre 
Bedienten, und Untereinnehmer wurden, eben⸗ 
falls endlich in ihren Schulbann, weil dieſes 
Volk eben fa oft ungerecht, gewinnſuͤchtig, wie 


die meiften von ihnen noch jetzo, als wovon die 


Münz Händel zeugen, find, waren, und alle 
Bregeei dazu ergeöfen Mad; en 
uro⸗ 


l 
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we! A. Anmerkung 


Europaiſchen hentigen Art, waren alſo die 


Vornehmen, gleichſam die General⸗Paͤchter, 


und die geringern, dergleichen auch Levin war, 


die Unter: und Afterpaͤchter, ober doch der 


erften ihre ZollEinnehmer, auf die der Haß 
des Volks am meiften fiel, : Die Syrer nenn⸗ 


ten ‘zwar ben Zoll felbft Gabein, und daher 


Fommt vielleicht, das römifche Wort, Babella, 


oder das Teutſche, Gaͤbgen, Gabe Abgabe, 


ja. unfere heutige Acciſe beftehet in nichts ans 


ders, als: in ſolchen einzelnen Gäbigen cber 


abgefehnirtenen Stuͤckgen von dem Gute der 
Geber. Allein es blieb nicht bey Gaͤbigen, 
fondern e8 wurden oft fehr ‚große und fehmere 
Abgaben, und zwar fonderlich aus- angeführ« 
7 Urſachen, daraus, und dieſes faſt durchgaͤn⸗ 
Wegen dieſer faſt allen ganz gemeinen 
—— nun, ſetzte man auch bey denen 


Juͤden, welche Zollpächter und Bediente der 


Heyden waren, als ausgemacht jum.veraug, 
ein ſolcher Zöllner fey, ein.offenbarer, unge: 
‚rechter, vorſetzlicher und wiſſentlicher Suͤn⸗ 
der, und that ſie einem gewiſſen Grade nach 


sin Bann der Juͤdiſchen Kirche; weil ſelbige 


viele Stufen des Bannes hatte. Darum 


giengen die ſich ſonderlich heilig dünfenden und 
religieuſen Süden mit ihnen nicht, ober. doch 


7 felten genau und fonberlid um, fa ſie aßen 


richt bey und mit ihnen, am ällerwenigiten- 

aber thasen ſolches die ſcheinheiligen Phari⸗ 

fie; Wein dun ein anderer frommer Manm, 
' W ein 
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ein Kabbi, ein Lehrer, wie Chriftus doch war, 
folches derincch that, fo wurde er von jenen 


deshalb geläftert, und man nahm an ihm bas - j 


ber ein Aergerniß. —— 


Ein ſolcher particulairer oder kleiner Zoll: 
Paͤchter, oder Bedieriter des ‚ben Zoll in dieſer 
Provinz‘ verwaltenden Roͤmiſchen Zölfners, 
oder eines folchen Roͤmiſchen Generals Pächs 
ters, war nun ohne Zweifel auch Kevin, tefs 
fen bier gedacht wird, und welchen man nach⸗ 
hero in der Kirche für den Apoftel und Evan». 
geliſten Matthaͤum gehalten, weil dieſer audy 
ein Zoͤllner genennet wird, und ihm alfo auch Dies 
fem Nahmen beylegre!. Es ift ſedoch diefed 
"noch flreitig. - Dem ſey aber, wie ihm wolle, 
fo war diefer Kevin hier doch nur ein geringer 
Zoll: Pächter, Bedienter und Einnehmer des 
roͤmiſchen General⸗Zoll-Verwalters. Dem 
er ſaß ſelbſt an dem Zollhauſe, welches an dem. 


Meere angeleget war, und nahm den Zoll ein ⸗ 


jeln ein, welches doch Die eigentlichen Roͤmi⸗ 
fehen vornehmen ‚Pächter und Obern nicht 
thaten; Es feheinet aber auch, das Hauß zu⸗ 
glieich fein Hquß gewefen ju feyn, und an dieſer 
- großem Landſtraße von Jeruſalem nach Sys 
rien, fonberlich aber an dem Jordan, und Dies 
fen großen See nebft anderen gelegen zu ha⸗ 
ben; ja ed waren dort herum noch mehrere fol: 
her Juͤdiſchen / Fleinen Zoll-Pächter und Eine 
nehmer, bie daherüm wohneten, und ben 
Re 


4 


14 En | Anmerkung . | | 
Roͤmiſchen Soil für die General: Zoll. Pächten n 


und Zöllner einzeln einnahmen. Denn eben 


von dieſen waren Diejenigen Zöllner, die Levin 
nebſt, Jeſu zu Gaſte in fein Hauß ‚geladen; 


harte. Dan hat aud) durch mündliche Ueber⸗ 
gabe fonft die Machricht, Kein ſey von Ca⸗ 


pernaum gebuͤrtig geweſen, bie beyden Evans: 
geliſten Marcus und Lueas, nennen ihn auch 


Levi, und ber erſte ſagt fo gar, fein Vater 


"Hätte, Alphaͤus geheißen, daher ihm auch eini⸗ 


ge-für dem Bruder Jaeobi des Kleinen haben 


halten wollen, welches aber ebenfalls neh. 


wicht ausgemacher :ift. :: Wenn ‚es aber doch) 


wahr wäre, daß Levin eben der Evangelift, 
Matthaͤus geweſen, fo würde er hernach einer. . 


derer Bothen Jeſu an die Juͤden, endlich 


gar ein Apoſtel, und fonderlich ein Evangelifte 


geworden ſeyn, und er härte fich felbit in ſei⸗ 


nem Evangelio C.X. 3. ben Naher, Mat⸗ 


— 


thaͤus gegeben, ja noch gleichſam ſtolz a) Ä 


‚gethan, daß er fich, als dem ehemaligen groſ⸗ 


fen Sünder, den Zöllner bezeichnet, den aber- 


dennoch der Suͤnder⸗Freund und Heyland nicht 
verachtet, fondern fo vieler Gnade gewuͤrdiget 


5 haͤtte, weil er. ein rechter armer Suͤnder in 
‚ feiner Bekehrung und in feinem Herzen vol, 


Gott geworden war; Denn dieles ift begnadige; 


‚ sen Suͤndern immer noch eins große Sache, 


“eine "feelige Stunde und ein Bewegungs⸗ 
Grund ihrer tiefften Demuth, wann fie bedens 


Een, wer fie vor der Bekehrung geivefen, und 
2 un was 
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mas Jeſus auf. ifnen, und zwar aus lauterer 


SGnade gemacht habe, Ohnerachtet aber die 
Mennung, daß Matthäus und Levi einerley 
Perſonen geweſen, fo gewiß nicht ift, fo mag 


Boch Levi ebenfalls. vorhero ein fündiger böfer 


Zöllner, wie andere geweſen, nachhero aber zu 


Johanne dem, Täufer mit andern feines glei⸗ 


chen gefommen, und von feiner Lingerechtigfeit, 
wie die andern, überzeuget, folglich zur Sins 
‚ner Anderung fenn. gebracht worden, bey wel⸗ 
cher die Selbft Erfännmiß feines Greuels und 


der Abichen dafiir zum Grunde liegt, ehe man 


recht zu Chrifto Fommen kann. Und eben ba 
hatten fie auch von dem Meßias fchon, ja oh: 
ne Zweifel bisher am See und in Capernaum 
feine Sehren gehöret, und feine Wunder geſe— 
ben; Dur aber fehlete es noch, daß fi Le 
pin ganz dem Heren Jeſu ergebe; unerachret 
er bernach noch. zu feiner Zoll: Bude wieder 
gieng; denn man muß nicht meynen, daß 
eben niemand ein. Zöllner, und zugleich ein 
Hläubiger frommer Mann, feyn Fönne, wie 


bie. ausfchweifenden Pharifder vorgaben, Dar: 


um gieng Matthäus auch, er mag diefer Levj 
‚oder ein anderer geweſen ſeyn, eine Zeit herz 


“nach wieder an den Zoll, und blieb in feinen 


Berufe, bis ihn der Herr Jeſus, erſt eine 
ziemliche Zeit darnach wieder zu fich rief, und 
gar zu feinem. Apojtel mis andern ausfonderte, . 
wie er felbft C. IX. und X. erzähle. Bey dem 


allen. aber wuͤnſche ich doch ben dieſer Gelegen ⸗ 
Da || Zu 
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heit allen Arten der unaͤchten Hohen und Nie: 

dern Cammeraliften, ſie mögen bey uns Nahe 

. mer haben, tie fie wollen, baß fie dem Bey: 
ſpiel diefes Zoͤllners folgen, und fih zum. 

- Heyland von Herzen, bey ihrer an fich fonft - 

guten Profegion, bekehren möchten. : Denn, 

alsdenn würden auch der Suͤnden und Seufzer 
ir biefem Stüucke weniger werben, Die den 
Zorn Gottes über Herrn, Unterthanen und 
ganze Laͤnder gereizet haben, meiſtentheils aber 
unter die unerkannten Suͤnden gehoͤren, in 
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Sodanten aber den Mißbrauch⸗ der . 
: genannten Salzwage, da man. 
koige zur Unterſuchung der Sie 
der Biere anwendet. 


ie bekannte Salzwage iſt eigentlich, üben. 3 

haupt davon zit reben, ein Inſtrument, 
vermittelſt welches man erforſchen kann, ob 
eine gewiſſe fltuͤßige Materie von leichterer oder 
ſchwererer Art ſey, ab eme andere berclechen 

Materie. 


Ei dieſes Intrument auf foherder in 
oo ber Hydroſtatick richtig erwieſenen lehrſatz ge⸗ 
Rue druͤndet. 
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; „der fogenahnten Satzwage 
gruͤndet. Sin feſtet Coͤrper von feichteter I 


‚als eine fuͤßige Materie, tauchet ſich, went 


in ſolche Minterie geworfen wird, fo weit ein, 

biß daß bie Schwere von fo viel Hüßiger Mas 

erie, als ben Raum des eingetauchten Thetls 

erfuͤllen kann, dee wann des garen Ein 
pers gleich iſt 


Die Yppikgrion Dice sößefägpe iſt bey dem 


Anſtrumente ſehr gut gerachen. Und man kann | 


[ige gar. Teiche noch meiden ausdehnen, nehm⸗ 
Id biß dahin, daß man die eigentliche Schwere 
verſchiedener fluͤßigen Materien nach einem feſt 


N 


en 8 Gewichte. ziemilich genau beſtimmen 


ann, Bey den Salzſiedereyen bag inan ſchon 
Proben hievon erwieſen. Daſetloͤſt hat man 
bie Einrichtung dieſes Snfteunents-alfo ges 
“ macht, daß man durch beſonderr Zeichen erken⸗ 


nen kann, wieviel Salz in einem benen 


B Gemäßivch einer Salzſohle befindlich 

man bedienet ſich folglich dieſes Syn frumenn 

bey den Salzſiedereyen, hauptfächlich weil bie 

große Bequemlichfeit‘ bey dem Gebrauthe bins 
nimt, mit guten Nutzen. 


Dar Beamntweinbrennern kann "Diefes 5 
ſtrument ‚ebenfalls gute Dienfte leiſten. Es 


das Inſtrument in dem erſteren fich weiter ein⸗ 
ktauchen ala in dem letzteren. Much pas Vere 
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iſ mehmmlich berantt,: daß der Weingeift Teiche 
if, als das Waſſer, und folglich muß auch . 


J Sawmi. 181.6. u; — . 
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ag II, Bedenken oͤber den mißbnauch | 
 Yäteniß beyderley ſolcher Materien, indem fel- - 


bige vermiſcht find, kann durch ein gut einge⸗ 


richtetes Inſtrument gar wohl beſtimmt wer 
ben. Jedoch iſt bey der Unterſuchung des ges 
meinen Brantweins annoch Vorſicht zu ge⸗ 
brauchen, weil der Unterſcheid, welchen. legten 
"ger und ein mit reinem Waſſer vermiſchte 
Weingeiſt dem Geſchmacke empfinden läßt, nicht , 
in Nichts beſtehet. Inzwiſchen iſt der Urhe · 
ber dieſer letztern Unterſuchung nicht gänzlich 
verwerflich; indem ſelten, oder vielmehr nie⸗ 
maahls ſein gemeiner Branntwein, welcher un⸗ 
vermiſcht, ſo wie er uͤbertrieben worden, leich⸗ 
ter iſt, als ein anderer, bey gedachten Umſtaͤn⸗ 
ben / weniger geiſtreich, als der letztere wird 


befunden werben. 


Aus was fuͤr einem Grunde moͤgen aber 
diejenigen wohl geurtheilet haben, welche das 
Inſtrument, wovon allhier die Rede iſt, zur 


Uinterſuchung ber Güte bes Biers vorgeſchla⸗ 


gen? Ich habe hievon keine Nachricht. Nur 
weiß ich, daß die Ausübung im Schwange ge⸗ 


Bet, und zwar dergeſtait, daß man-an einigen ' 


Orten den Brauern das Bier nad) der Außage 

dieſes · Inſtruments entweder verwirft, oder 
gut heißt. Ein Verfahren, wodurch ſehr oft 
eine; ſchlechte Waare der. beflern vorgezogen 


‚wird, Ohne Zweifel hat der Urbeber.diefeg . 


Verfahrens aus einer richtigen Erfahrung une 
tichtig geſchloſſen: Daß nehmilich die außeror⸗ 
EEE — — dentlich 


t 
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der ſogenannten Sahzwatge "np 


dentlich ſtarken Biete, z. ©, die hieſige Schiffe. 

muhme, das engliſche ſtarke Biet ec. ſchweter 
und auch zugleich won beſſerer Guͤte find, ale, 
diejenigen Biece, deren man ſich zum taͤglichen 


Gebrauche zu bedienen pflegt, ſolches iR wine: 


richtige Erfahrung Wenn ich aber mus dieſet 


Erfahrung ſchließen will, daß ale Biere, wel⸗ 
che ſchwerer find, wach. zugleich Geffer farb als 


andere, fo ſchließe ich umrichtig, Ich will itzt 
beffee: 


heweiſen, daß die leichtern Biere gar 


find, ale die ſchwereren. we 


Ehe ich I dieſem Veweiſe ſchreite, ſollte ich 
wohl eine Frage aufwerfen, und einigermaßen 
zu beantworten ſuchen. Es iſt bie: Worinn 
beſtehet eigentlich die Guͤte der Biere? Ge; 
leicht die Byantiwortung dieſer Frage ein ſol 
ches Biertrinker, welcher die Sachen nur fa 


bbenhin zu erwegen gewohnt iſt, uͤbernehmen 


moͤchte; ſo ſchwer wird dieſe Beantwottung 


— demjenigen vorkommen, welcher eine beifere 
Ueberlegung anzuſtellen pflegt, Ich gerroue 


mir nicht ein Endurtheil in dieſer Sache zu 


ſprechen; weil mit das Gaͤhrungs⸗Geſchaͤffte. 


kit ſammt feinen -Produtten noch in au ge⸗ 
ʒimnißvoſl zu ſeyn ſcheinet. Inzwiſchen hoffe 
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cch gleichwohi, bag mein uͤbernyumener Beweia 
sicht ſtecken bleiben wird.” Dasjenige nehm⸗ 


lich, was wegen der Guͤte des Biers als ullges 
mein angenvmmen und behauptet wird, ſoll 


mir ſchon hinlanglich In, ineinen Beweis 
Eu 5 Ba... ae 
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| aisufäfeen:- Ein’ jeden Bierkenner weißes, - 


daß ein · gutgebrauetes Bier alsdenn erſt recht 
gut zumennen, wenn bie Gaͤhrung gehörig vol⸗ 
lendet iſt. Nun beliebe man folgenden Ver: 
ſuch zu machen. Man nehme einerley umge: 
gohrnes Biet. (Ich verſtehe das zugleich ge: 


brauet worden und noch in einem Gefaͤße be 


J ſuidlich iſt) GEinem Theil davon ſetze man zu 
gwoͤriger Zeit den Hefen zu, und bringe es 


ee Gaͤhrung. Einen andern Theil laffe man - 


über die Gebühr erfalten, ehe man den Hefen 
einruͤhret, und. lege es darauf, gleichfalls jur 


Gägrung rieder,i Der erfte Theil wird zur. 


Fichten Zeit in’ ein gutes trinkbares Bier ver 


Handelt werden. Der letztere hingegen wird 


An untaugliches Getraͤnke abgeben; nehmlich 


| an ſolches, welches man Faltgährigtes Bier . 


wennet, und der Geſundheit ſehr ſchaͤdlich iſt. 


Hierauf bringe man die Salzwage herbei 
und unterſuche die Schwere. Wer es noch 


J nitcht verſuchet hat, der wird ſich ſehr uͤber den 
Unterſcheid verwundern. Man kann nehmlich 


gar fuͤglich eine gleiche Menge Waſſer zu dem 


nicht gegohrnen Biere ſetzen, und demi ohngeach⸗ 


set wird dieſe Vermiſchung vielleicht dennoch 
ſchwerer bleiben, als das unverfaͤlſchte gutge⸗ 


gohrne Bier if; Nehmlich nach Maaßge⸗ 


bung, wie die Gaͤhrung ihren Fortgang ge 
habt Hat: BE 2. 
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der ſogenataten Salzwage. er " 
Jenes, das nicht recht gebohren, war ma 


dem Zeugniß aller Bierkenner, ejn ſchlechteres 
Blier, als das gutgegohrne, und gleichwohl 
war es ſchwerer, als has letztere. Daher ift 
es richtig, daß. die leichtern Biere oft beſſer 


‘ 


fmd, als die ſchwerern. 


Da die Salzwage nichts weiter entfcheider, 
als die Schwere: So erheller zugleich hieraus, 
wie übel felbige bey der Linterfuchung ber Güte 

des Biers angewendet wird. Der an -einigen 
Drten eingeführte Gebrauch, deſſen ich oben 
gedacht habe, ift daher offenbar unnuͤtz; aber 
nicht allein unnuͤtz, fondern auch fehr ſchaͤdlich. 
Er verurſacht nehmlich, daß gewinnſuͤchtige 
Brauer ihr Bier mit Fleiß nicht gehoͤrig gaͤh⸗ 
ren laſſen. Ja was noch ärger iſt, er giebt 
. zu einer Verfaͤlſchung des Biers Gelegenheit, 
welche fchon manchem Menfchen die Geſund⸗ 
beit, auch wohl fehr plöglich das Leben genom⸗ 


men hat. Mancher Brauer macht ſich nehm⸗ 


. 


lich Fein Gewiſſen daraus, jenem gegobrnem 


Biere etwas ungegoßenes, welches er zuruͤck 
behalten Hat, zuzuſetzen; als wodurch er ſo⸗ 
gleich eine groͤßere Schwere wieder herſtellen 


Fan. Und aus dieſer Vermiſchung beſtehet 


das ſo ſchaͤdliche Getraͤnke. 
3 = N. N. 
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Wein Herr! 


8% Sie mir neulich, son ifrem ungkidie. 


> chen Fa ins Waſſer erzählten, wobeh 


Sie ihr ſchaͤtzhares Leben hätten. verlieren koͤn⸗ 
men, wenn nicht ein giltiger Gott, und die Ge | 


genwart ihres Geiſtes Ihnen geholfen haͤtte, 


‚und wich ſo aͤußerſt aufmerkſam hey dieſer Erz. . 
gaͤhlung fanden; mwünfchten Sie zugleich von 
dem Tode ber Ertrunkenen eine gehürige Kennt:  - 

wiß zu haben, umd die Mittel zu willen, wos | 

durch.ein folder Unglädlicher, der einem Tod: 
sen oftmabls fihon gauz ähnlich wäre, geret⸗ 

tet werben koͤnnte. Sie verlangten fp gan . 


:X08. meinen wenigen. Kröften eine gedruckte 


Abhandlung, damit dieſelbe gemeinnktiger wuͤr⸗ 


de, 


© Wet dieſes ein gemeinnägiges Stäkiin 
- einem Ungluͤcke, daß denen Neifenden, und - 


ſonderlich Landwirthen. an Fluͤßen und m, 
großen Waſſerfluthen begegnet, wuͤrklich ift, 


dergleichen wie in ber Nacht zwiſchen den 22 

and 28. May a. e. im Branſchw. gehabt has 
benz fo heben wir folches gleichfalls hier 

- anf, ob es gleich ſchon im DA, obulinge - 


tr 
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Ertrunkene zu retten es 
be, Ich Habe mir Daher bie. Frenheis- ˖ genom⸗ 
men, in ‚die Veylage ber Braunfchw.- Angeis 
gen dieſen Brief ſetzen zu laſſen, in welchem 
ich alle dasjenige kurz und deutlich. zuſammen 
zu fragen, mich beflifen, mas ich bißher von 
dieſer Materie gelefen und überdacht habe. 


AL wünfche lauter ſolche nachfehende sefer, als 
ih in sonen, MH. mir berfprechen darf. 


Es iſt nicht genug bey einem Arzte, vage er 
nur in folhen Kranfheiten feine Hülfe zeige, 
too er völlige Zeit hat, mit aller Gemuͤths⸗ Ruhe 
und Ueberlegung ſeine heilſamen —— 
anzugeben, ſondern er muß auch bey ganz un⸗ 
vermutheten und ploͤtzlichen Unglüdsfällen den 
gefchwindeften Rath ertheilen Förmen. * Aus 
diefer. Abficht muß er Gift und Gegengift fen: 
nen, und letzteres gleichfam in Händen Baben: . 
' Hiemit will ich ſo viel ſagen, er muß gleich 
gns der Naͤhe Rath ſchaffen; Feuer ohne 
Waſſer daͤmpfen koͤnneñ, und ein Erbrechen ers 
regen, ohne erſt nach einer weit entlegenen Apo⸗ 
thecke zu ſchicken. Kurz: Todte wieder lebend 
niachen, - Ein gleich geſchwinder Rath wird " 
aljo auch bey den im Waſſer Verungluͤckten ers _ 
_ fordert, welche öfters gany ſtarr, Falt, Athem⸗ 
loß, und ohne das geringſte Merkmahl eines 
noch uͤbrigen Lebens aus dem Waſſer hervorges 
jogen werben. Da man abet ſchwerlich einen 

uten Rath ertheilen kann, wenn man nicht 


vorhere die Urſochen des lleble kennt, fo. 
Ba werde 


“WM. Ven den Mitrun 


she il mich. bomuhen dieſelben hier kuͤr 
Ach ing Licht zu ſetzen. a 


=, Diefir Mepnung wide ich hiliger Bapkier 
“gen, wenn man mie zugleich bewieſe, daß ein 


® 


Waſſer hey einem, der ing Waſſer gefallen iſt, 


wicht vermnoͤgend ſey, in Die Zunge zu bringen, 
weil erſtlich Die Oefnung ber Luftroͤhre zu Elein 
wäre, and ‚weil atens Luft und Waſſer einan⸗ 


der daſelbſt nicht ausweichen koͤnnten. Das 


Waſſer, Sagen fie alſo, verhindert dad Arhenn: 


hohlen, indem’ es den Dedel der Luftroͤhre, 


( Epiglottia,) zudruckt, und folglich Listen dieſe 


Ungluͤcklichen den Tod der Erhenkten. 


Menſch, der ins Waſſer fällt, fo gleich den 


Athem ſcharf an ſich zoͤge. (Fallen aber die 
mehreſten nicht mit einem Schren ins Waſſer?) 


DIE iſt die Regel, deren fich bie Schwimmer 
and Die Tauchen zu Nutze machen, um eine 


längere Zeit fich unter dem Wafler aufhalten. 


au Sönnen, dennoch aber treiht die Nothwen⸗ 


digkeit wieder Athem zu ſchoͤpfen, damit der 
ſchon etwas gehemmte Kreißlauf des Bluts 
aufs neue in gehoͤrigen Gang gerathe, dieſelben 


* "Bald wieder hervor, und ein länger Geſetz un: 


Her. dem Waſſer ſich zu halten, würde ob 
Zweifel Doch den Druck des Waflers auf don 

Kekhldecklein uͤberwinden. Man darf nur etwas 
auf ſich aufnerkfam geweſen ſeyn, ſo wird 


er 


z' 
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man · allezeit gefunden ‚haben, daß bey einem 


= 


jeden Schrecken das. Athmen weit gekhwinder 


und kuͤrzer geſchieht. Geſetzt aber, ein Menfch, 
der unvermuthet: ins Waſſer fiele, hätte Dock 


noch Sie plögliche Faſſung, daß ex den Athem 


ſcharf an ſich ziehen koͤnnte, Die uͤbrigen Por⸗ 


Theile des Schwimmens fehlten ihm aber, theils 


aug Unerfahrenheit, theils aber auch aus dem 


ungluͤcklichen Falle ſelbſt, indem er unfer eig 


“ 


Schi, ober Eis gerathen feyn koͤnnte, oder 
daß auch Flürmifche Wellen die hefannten 
Hilfsmittel des Schwimmens bereitelten, 'o 
Darf man nur etwas, von der Nothwendigkeit 
Luft zu fhöpfen, und von der Structur dee 


Kehldeckleins unterrichtet ſeyn, ſo wird es nicht 
ſchwer einzuſehen werden, wie die beyden Lun⸗ 
gen⸗Fluͤgel, die von hen Zergliederern mit eis 


nem Blaßebalg verglichen werden, und ist bes 
muͤht find Das gehaͤufte Blut aus ihren Schlag⸗ 
abernin Die linke Herzkammer zu meiben, im⸗ 


gleichen bie. hurz vorher ſcharf ingezagene Luft, 
welche Durch das eingetretene Blut in die funge 


ehe condenſirt ifk, von fich zu ſtoßen, mie 


dieſe dag Kehldecklein von dem Drude des 
Waſſers befreyen, | ” 


Da nun aber auf die Herausſtoſſung biefer 


aufgehaltenen Luft zur weiteren Veförderung 


des Rreislaufs ein Einathmen nothwendig ers - 


folge, fo iſt es fonnenflar, wie zugleich hier: 
bey das Waſſer mit eiraingen. muͤſſe; de 


— 


1: BR 5... ferner, 


— 


/ 


—⸗ 


{ 1% | w. Den den Mirteln 


ferner die Luftgefaͤße biefes fremde Clement —W 
fh befommen, fo iſt es natuͤrlich, daß dadurch 
der Trieb ſogleich wieder erreget wird, dieſes 
durch ein Zuſammenziehn der. Lunge, oder 
durch ein ſtarkes Ausathmen, welches eine dem 
Huſten aͤhnliche Bewegung ſeyn wird, aus ſich 
heraus zu treiben; wiederum folgt aber einer _ 
ſtarken Bewegung oder Zuſammenziehung der 
Lunge eine gleiche Schwaͤche, daher denn bey 
einer abermahligen Erweiterung der Lungen⸗ 
fluͤgel ein wiederhohltes Einathmen nothwendig 
wird, und das Waſſer wieder ſeinen freyen 
Eingang in die Lunge bekoͤmmt. Die Ber 
gierde, dieſe vermehrre Menge Wafler aus 
den Suftgefäßen beraus zu treiben, wird vers’ . 
größere; denn Die rechte Herzkammer iſt itzt 
ganz angefuͤllt mit Blute, welches ihr durch 
bie Hohiader aus den Theilen des Körpers . 
"7 zugefihter worden; wird aber durd) die Mens . 
ge des in bie sufegefäße der Lunge eingetrete 
nen Waſſers verhindert, ihr Blut in die 
Schlagadern der Lunge auszuſchuͤtten, welche 
itzt ebenfalls mit Blute angefuͤllt, und durch 
den Mangel der Luft unvermoͤgend genache 
ſind, ide Blut der. linken Herzkammer mitzus⸗ 
theilen. Das Gebluͤt faͤngt alſo an zu ſtocken, 
das Gehirn iſt ebenfalls durch die Schlaf⸗Puls⸗ 
adern, (arteriae carotides) mit Blut ganz ers 
fuͤllet, daſſelbe kann aber nicht wieder durch 
die Droſſeladern (venae jugulares) zur red); 
ten Herzkammer gelũhrer werden; welhe, 
u ‚eben 


> 


= 
a 


.” 


/ 


— 
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eben gefagt, ſchon angefuͤllt iſt, daher denn 


mehrentheils eine Zerreißung der Gefäße im 
Haupte den Tod verurſachen wird. Du 


Dängeachtet Diefe Phnfiologifche Wohrheiten 


ſchon hinreichend waͤren, den unvermeidlichen 


Eintritt des Waſſers in die Luftgefaͤßẽ Der 


Lunge und den dadurch gehemmten Kreislauf 
des Bluts zu beweiſen, fo kann ich hier doch 
noch gleihfam einige fichtliche Beweiſe eines 


"Svanzofeh, des Herrn Louis, anführen, welcher 


wiederhohlte Verſuche an Thieren gemacht hat. 


- Bey den Erſaufen im gewähnlichen Waffen, 


hat er die $uftgefäße der Junge ebenfalls mie 


| dieſem Waffer argefuͤllt gefunden, hieben iſt er 
noch nicht ſtehn geblieben, ſondern er bat das 
Waſſer verſchiedentlich : gefärben, und allzeit 


chen Oefnung des Thiers chen dieſes gefärbte 
angetroffen. Sein ins Waſſer geſenktes Thier, 


es ſey nun ein Hund ober Katze, genung, feis ' 
Ven anatomiſchen Märtyrer, hat er Durch einen 


an denſelben gebundenen Stein fa zu regieren 
ewußt, daß. er benfelben aufs genaueſte bat 
Beobachten koͤnnen. Im Anfange Bat ſich dafs 
elbe ganz ruhig yehalten, darauf aber einige 


ewegungen verſucht, wobey verſchiedene Lufde J | 
blaſen fih vor. Maſe und Maul gezeigt Badeng - . 


iſt wieder etwas ruhig geweſen, und har der 
gleich wieder vergebliche Huͤlfe geſuchtz wobey 


—* — Srfkafen zum Dorfen gr | 
“ kommen 


— 
0 


Waſſer wieder in ben Luftgefaͤßen dev Lunge 





R — 


es . von den Arie 


Fommen find. Bey dem Ende diefes Trauer⸗ | 


Spiels, hat es denn endlich den Kepf ganz auf, 


die Bruft hinſinken laſſen, welche Stellung 


"wir auch oftmahls bey denjenigen erbliden, die 


vom Schlage garuͤhrt werben, da alle Muskeln 
ähren tonum verlohren haben. Ein Teutſcher, 


Mahmens Gpers, beſtaͤtiget dieſe Erfahrun⸗ 
gen des Seren Louis, welche derſelbe au a5. 
Thieren nachgemasht. hat. Beyde haben auch 


Waſſer indem Magen gefunden, welches gleich⸗ 


falls einige Naturforſcher nicht bemerkt haben 
wollen. Ich Sehe Eeine Urſache, worum: in 


4 


dieſen öffenen Kanal nicht ebenfails das Waſſer 


pereioaten falle, ab es gleich much Deutliche 
zu,feben af, warum das Waſſer in Die Luf 


* der Junge eintritt; denn dieſe wie ach 


gewieſen habe, ziehe es ordentlich in ſich, als 


wie man durch eine Roͤhre trinken kann. Eben 


diejenigen, welche das Eintreten des Waſſers 
in die Lungenfluͤgel und in den Magen Täugnen, 
laſſen es doch in-bie Ohren treten. Was har 
beim diefe enge Defnung vor ein Vorrecht vor 
ber’ Defnung: bed Schlundes? Da Sie, mein 


F Herr, nicht ganz fremd in den phyſiologiſchen 
Wahrheiten find, fo glaube ih wuͤrklich, Ih⸗ 
nen ſchon zu meisläuftig geweſen zu ſeyn, aber 


gewiß nicht vielen andern meiner $efer. 


ſchreite alfo itzt zu denjenigen Hülfemiteeln 
wodurch mancher Mienfch noch gerettet werben 
kann; deſſen Ende durch Saumſeligkeit oder 


X 
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unäberlegeen Rath manchmahl beſchleuniget 
wird. 0" | u Bu 
Vor ofen Dingen wird man alfo feine Auf⸗ I 
merkſamkeit Darauf zu richten haben, wie man: 
ven gehemmten Kreislaufdes Bluts befärbere. 
Dieſer kann aber. nicht befördert werden, wenn 
man nicht zugleid) bemüht iſt, Die ausgeſpannte 


Lunge von ihrem Waffe zu befrenen, und doss 


gehäufte Blut aus der Lungenſchlagader in 
die linfe Herzkammer zu bringen. Die Phyſia: 
lehrt uns; daß die Wärme eine ausdehnende 
Kraft an ſich habe. Aus diefem Gage wird, 
Silk zu hohlen ſeyn. Laßt ung alſo sen 
Verungluͤckten nur gleich. an ein großes Feper 
bringen, ' bamit das‘ eingefretene Waſſer ſich 
ausdehne,. und indem es feinen Raum vers; 
mekhrt, feinen Ruͤckweg wieder aus der. Safe: ⸗ 
. xöhre nehme, ‘fo iſt ihm geholfen. "Dieftlan 
Rath, ‚mein Herr iſt zu geſchwind, und wir 
müffen phyſtſche Wahrheiten mit mehrerer 
Behutfamkeit auf den menfchlichen Körper an⸗ 
wenden. Diefes Mittel würde auf Die ge⸗ 


ſchwindeſte Weife das Ende befbrdern; -:die: | 


aͤrteren Gefäße,- nehmlich die Aeſtgen der 
. - guftrößre, die fo fehon über ihren gewöhnlichen! 
Bezirk geſpannt find, wuͤrden am erflen Die! _ 
Folgen diefes unglücklichen Raths empfinden; 
fie wuͤrden reiſſen, das eingezogene Waſſer wuͤr⸗ 
be ſich außer feinen Lungenfluͤgeln ergießen u. 
f w. es würden gleichfalls Die mit Blut fo ſehr 


1 


— 


30 IV. Von den Witten: Er 
| angefuͤllten Gefaͤße ſowohl bes: Haupts als ber.. 
Nunge eben dieſes Schickſal haben, und durch; 
dvieſe plögliche Pflege wuͤrde man weiter nichts 
ausrichten, als daß man einen Xodien noch | 
einmahl vor feiner Denfcharrung. erwaͤrmte. 
Gewiß ein großer Siebesdienft! Wir werden. 
alſo auf eine anbere und etwas entferntere Art 
dem Körper Wärme. beyzubtingen ſuchen muͤſ⸗ 
‚fen. Da das Waller auch mitten im Som⸗ 
wer ein kuͤhleres Element, als die Luft iſt, ſo 
iſt es deutlich, daß das Blut eines ind Waſſer 
gefallenen Menſchen von feiner Peripherie mehr 
zum Herzen, und zu den groͤßern Gefaͤßen hin⸗ 
gugetrieben iſt. Man wird alſo darauf zu. 
ſehen haben, dieſes Blat allmaͤhlig wieder zu 
der Peripherie bes Körpers zu bringen. Hiee 
zu wird eine behutſam angebrachte Wärme !unb. 
ein gehoͤrig Aderlafien vielleicht vieles beytra⸗ 
gen. "Dier. muß der Arzt fich nicht irte machen: 
Ioflen, wenn zwanzig und mehrere der Umſte⸗ 
henden über Grauſanikeit ſchreyen, daß man 
einem Todten noch die Adern oͤffne. Dieſt 
mitleidige Leute finden auch viele raahre Huͤlfs⸗ 
mittel hart und grauſam, wie ſie ed nennen, 
wenn einen Kranken nach ihren weiſen, aber, 
ſeehr kurzen, Einfichten nicht mehr zu helfen if, 
und fie glauben einen großen Liebesdienſt aus⸗ 
zuuͤben, wenn fie ihren Naͤchſten aus chriſtli⸗ 
cher Siebe iin Hauptkuͤßen unrerausreißen, da⸗ 
mit er ſich nicht ſo lange quaͤle. Dieſe 
barmherzige Schweſtern muͤſſen nieht gehöre 
in Zn wer⸗ 


x 


Inden. 


— 
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werden. Man kann alfo, indem man den Par 
tienten mit erwaͤrmten Tuͤchern trodnet, ſo⸗ 
ih auch Anftalt zum Aderlaſſen machen. 
Und da die Bemühungen am Arm ober Fuß 
8 laſſen vergeblich zu ſeyn pflegen, weil das 
t mehr nach den großen innern Gefaͤßen 
— iſt, ſo muß das Aderlaſſen an der 


Droßelader angeſtellt werden, welche itzt ohne⸗ 
dem aͤußerſt mit Blut angefuͤllt g ‚ welches ° 


fie vom, Kopfe nach der rechten Herzkammer 
aus (dem angeführten Lrfachen zu bringen vera 
geblich bemüht war. Durch diefes. Aderlaſſen 
wird das Gehirn erleichtert, die Reizbarkeit der 
_ Pulsadern veieder erwecket, und may hat Er⸗ 
trunkenen ſchon oftmahls durch * einzige 
Huͤlfsmittel und durch vorſichtiges Reiben mit 
warınen, Tuͤchern geholfen. | 


Machdem alſo der Verungluctte aus dem 


Waſſer gezogen, von ſeinen erſten Kleidungen 
befreyet, und mit erwaͤrmten Tuͤchern getrock⸗ 
net worden, wird eines der erſten Huͤlfsmittel 
ein gehoͤriges Aderlaſſen am Halſe ſeyn; das 


Reiben mit erwaͤrmten Züchern kann hiebey 


zugleich fleißig fortgeſetzet werden, und dann 
ſchreite man fogleich, noch zu einem, Huͤlfs⸗ 
‚mittel, welches dem Aderlaſſen in gutem Sr: 


on dns faſt ſaauende Blut in Bewegung 


ſetzt, 


! 


folge bey nahe gleich. ift, und das iſt ein To. _ 
badscliftier. Diefer fcharfe und warme Dampf, 
da er zugleich die Eingewende erwärmet, und: 


Te N SE u 
— 32 UW. Von den Mieben + 
AL \ 

fegt, “Bat zugleich eine auf die Nerven. veizbare 
Kraft. Hierdurch wird der Motus-pänftel- 
tieus und antiperiſtaltieus wieder erreget, wo: 
durch denn zugleich das Zwergfell in Bewe⸗ 
gung geſetzt wird, welches denn wiederum an 
den daran liegenden Lungenfluͤgeln eine Bewe⸗ 
gung verurſacht. Die vorhin gedehnte Surige 
bat durch das Aderlaſſen fchon etwas Erleich⸗ 
terung bekommen, und fie wird durch dieſe 
allmaͤhlige Erwaͤrmung, ſowohl von innen als 
von außen, itzt in den Stand se ſich ecrwas 


wieder zuſammen zu ziehen. Vey dieſem Zu⸗ 


— 


ſammeniehen iſt ſowohl die‘ Lungenſchlaͤgader 


bemuͤht, ſich ihrer Menge Bluts, wodurch ige 
gleichſam der Weg durch das geſchehene Aber ⸗· 
laſſen "wieder offen gemacht iſt, zu entlebigen/ 
als auch die Lungenluftgefaͤße ihres In dieſelben 
heym Finzie hen der Luft eingetretenen Waſſers 
ſich zu entſchuͤte. — 
Wer ſieht nicht, daß bey dieſer dem Fark tabs, 
>. ten Körper wieder gegebenen Kraft die ge. 
genfluͤgel -wieder in etwas zu verengern, für- 
wohl das Blue wieder in bie Lungenblutaber 
"(Vena pulmonalis) und -fo zur Tinfen: Herze 
kammer geben Fonn, als daß aud) das eingezo⸗ 
gene Waſſer das Kehldecklein wieder erbeben . 
und feinen Ausgang finde wird ?- Ferner iſt 
durch biefe Ark zu verfahten, die linfe Herz⸗ 
kammer ebenfalls in den Stand gefenet, das ihe : 
zukommende Blut aus der Lungenblutaber· 
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anne ; und ſolches der geoßen Schla 
we, ten, aorta).mifzutheilen. Der Me 
tus periſtalticus iſt auch wieber hergeſtellt ‚wos 

Burch benn auch die Fähigfeit zum Schlingen 
fſich ebenfalle einfinben wird, welchen man'kaly . 
burch Eingieſſung eines Weins erforſchen Baumı 


ft man fo weit gekommen, ſo iſt nun wohl 
Ba. daß ber. Doctor für einen Seyene 
meifter angefehen wird, und der Chirurgus, ber 
die Aber oͤffnet, und das Tobackscliſtier en | 
Er einen Mann der mic drum weiß. Alsbeng 
aber unfer Rath noch nicht zum Ende. Sie 


| 2 gelindes. Brechen, um das Waſſer aus denen 


fien Wegen (primae viae) und durd) die ere 
ſcchuͤtternde Bewegung gegen Das Zwergfell, zu⸗ 
gleich aus bey: £uftgefäßen der Lunge zu brin: 
zen, wird hier noch don dem beſten Erfolge ſeyn. 
Um ſo mehr darf aber ein ſolches Brechmittel 
nur gelinde eingerichtet werben, weil ein ſolches 
Ermunterter und wieder ins Leben zuruͤckgerur 
feener, wuͤrklich chen einen Hang zum Brechen 
hat, welcher auch durch das Tabackscliſtier oßs 
nehin etwas vermehrt worden iſt. Lind das 
Oxymel feillitisum, Meerjiviebel-Sonig, wird 
j bier unſre Abſicht vollfommen erfüllen, wovon 

ters bis zur genugſamen Wuͤrkung ein Eß⸗ 
| u voll genommen werben :Enan.” "Siefre 
gen über nach mie Recht, mein- Herr, wenn 


u Far. das Aderlaſſen, das Tobackoͤcliſter he 


deregrbũeter Meerʒwiebelhonig, und die gelinhe 
Sanml. is 1.6, EEE 


_- 
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34. TV Von den Miele 


Tuͤchern noch nicht hilfe, was ifb denn vorge 


® 


Erwärmung durch das Reiben mit erwaͤrmten 


n? Dann, mein Herr, zuckt der Doctor 
vie Achſeln, und Sit werden willen; was das 
n will, wenn ein Doetor die Achſeln zuckt. 


| — laſſen auch alle Anweſende ven Mutß 


allen, und ſprechen ein viel bedeutendes: 
8 dachte ich gleich. "Der gerufene Arzt 


denkt aber anders, er laͤßt noch gleich, oder hat 


es auch ſchon bey ſeiner Ankunft geheißen, 


Holzaſche gehoͤriger Menge erwaͤrmen, und 


zwar ſo viel, daß der Körper in derſelben ganz 
eingehuͤllt werden kann. Waͤre ich aber ge⸗ 
rufen, mein Herr, welches ich ſo ungern eben 
nicht ſehe, fo ließe ich in Wahrheit anſtatt 
Aſche fo viel Küchenfalz erwärmen, welches 
in großen Keſſeln und Pfannen fuͤglich gefches 


en kann, und hierinn ließe ich den Ungluͤch· 


chen ganz 2 Das Salz bar eine 
beißende, und in die noch offenen Gefäßgen 
des Körpers einfchleichende Kraft... Es würde. 
Daher nicht allein zu der’ allgemeinen Ermäre 


mung vieles beyteagen, fondern auch die. zuden 
. großen Gefäßen zuruͤckgetriebenen Teuchtiglek 


ten wieder zu ber Perlen bes Kürpes im 
den locken. u 


Es⸗ iſt aber wohl. zu merken / er Auch Ir . | 


| Bas Warmmachen der Afche ober bes 


mit. gehörigen Behutſamkeit geſchehen m | 


| und am kann hierirn Isicht ni 


aka u Er Ste 
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gale aber cin ſolches Ungluͤk auf dem Sande. 
vor, mo zwar ein Arzt noch bald herbeygeſchafft 


werben koͤnnte, wo aber nicht gleich fo viel 
Aſche ober Salz zu befominen wäre, fo würde 


ich zu einer Einwickelnng in Miſt rathen, und 


wenn es auch gleich eine gnaͤdige Frau ſelbſt 
waͤre, der diß Ungluͤck auf ihrem Guthe be⸗ 
gegnete. Dadurch wuͤrde der ſogenannte Miſt 


Zewiß einen noch groͤßern Werth erhalten, als 


derſelbe fo ſchon hat. Es iſt aber bekannt, 
daß der Miſt eine große Waͤrme und Hitze 


ebenfalls bey ſich fuͤhrt, daher man auch hier⸗ 
bey hoͤchſt achtſam ſeyn müßte, daß die Waͤr⸗ 


me nicht zu ploͤtzlich und zu ſtark auf den Koͤr⸗ 
per wuͤrkte. Ich weiß nicht mehr, wo ich es 
geleſen habe, daß vordem viele pohlniſche Sta⸗ 
roſten und Magnaten die Luſtſeuche auf dieſe 
Art gehoben haben; da fie ſich biß an den Kopf 
in den Miſt haben vergraben laſſen. Ich fuͤhre 
dieſes nur noch mit an, damit die Vornehmen 


über vieſen Rath nicht erſchrecken. Gehen 


Sie, mein Herr, das heißt ihrem Begehren 


ein Genuͤge gethan. Werden Sie auch alles 


lefen? Ja, das muͤſſen Sie nothwendig thun, 
Death ich giaube es recht ſhoͤn auseinander ges 


ſetzt zu haben, und ich häfte waßrhaftig hoch 


weitlaͤuftiger und gelehrter ſeyn koͤnnen; 2 


hörte nie Noten machen dürfen. Aber 'i 


‚Bin froh, daß ich hiermit‘ fertig: bin, ‚denn ein 


Arzt wird bey alten‘ Geſchaͤfften unzaͤhligemahl 


ur. 
en y 


geſtoͤrt. Ich Habe daher wuͤrklich noch, einen 
rel Da 


4 \ & 
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"36V. Mittel wider dee Bungendiut 
Rath vergeſſen, ber doch ſo unrecht eben wicht 


ie Hier ifter noch zu rechter Zeit: Man bes 


muͤht fich, den Patienten auch zum Mießen ui 

bewegen. Hiezu gebraucht man nicht ohne 
Mutzen eine Iange Geber, mit der man ihr 
etwas unverſchaͤut in feiner Naſe herum führer. 
‚Stellen fie ſich vor, mein Herr, wenn er denit _ 
an zu nießen fängt, wie feillig werden Sie 
Demfelben nicht ein Sotthelf! zurufen? Ye 


geben Sie wohl der Hinmel bewahrt Si 


in Zufunfe für Ungluͤck. | 
PLEPETTERTTERTTTG 
Ve. a GE Be 
Beantwortung: eines. ie auf 
. die gragen: te 
y Was iſt das befte Mel win 
das Sungenblut? ur 
2) Weiches iſt das befi e Pike Ä 
tiv⸗ und Curativ⸗ aan 
die Braͤune? u 


u Wer das Bungenblut ki a —* 
ſo iſt mir das einzige Mittel, .weicheg 
von guter Wuͤrkung iſt, wie ich foldhes: aus dee 


u fern * ragen ve daß— V. 
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it einer grehen Stecknadel, oder wie es an⸗ 
dere nennen, mit einer Spendel, der Kuh an 


denjenigen Orten, wo ſich die Luft zwiſchen 
Fell und Fleiſch gefegt, als worinn eigentlich 


J dieſe Krankheit beſtehet, die Haut durchſticht, 


damit bie eingeſperrete Luft Oefnung erhaͤlt, 


und alſo aus. ihrer‘ alten Wohnung herausge; 


trieben werben kann. So bald man: auf folche 


Weiſe Das Liebel gehaben, wird fid) die.Kube ' 


von Tage; zu Tage beſſern, und endlich wieder ' 


‚50 ihren vorigen Kräften gelangen: 


Die Bräune der Schweine zu curiren, hale 


etwas ſchwerer, und find mir hievon keine an⸗ 
bere als die beyden fo gewoͤhnlichen Mittel, 


nehmlich das Schlagen der Braunader, und . . 


das To genannfe wilde Feuer bekannt. Lind 
doch. ſind Diefe beyden Mittel nicht all 
hinreichend, dem Uebel zu ſteuren, doch in 
mangelung anderer jederzeit angenehm. 


Die Brauneder befindet ſich am Halſe, und 
wenn ſolche geoͤffnet wird, ſollen die Schweine 


dadurch Luft‘ bekommen, ‚daß fie alſo nicht etz | 


Hidden, als welches bas smägnlice Ende Dies 
ſer Krankheit iſt. | 


Was das wilde. Fener anbelangt, f bin ch. 


der thoͤrichten Meynung ‚nicht, als, wenn Das 


Anreiben deflelben mit einem Geile oder ande⸗ 
rer naͤrriſc “Maple, dieſem Mittel vor⸗ 
| ‚83 nehm⸗ 


98 V. Mittel wider das Bungenblut \ 


nehmlich bie Heilungskraft geben,” ich Habe 
ielätehe Mitleiden mit der Schwachheit fol : 


. 
cher Menſchen, die ſich durch ſelche Thor 


"ten mit fortreißen laſſen. Es iſt daher eben 
‚fo gut, wenn das Teuer ordentlich angezͤndet 


wird, Die Alterafion und Das Schrecken, wel 
ches bey ben Schweinen veruirfachet wird, wenn 


ſie mit Gewalt durch das “Feuer gefrieben wews, 


| ben iſt es eigentlich was ihnen hilft. 


Daß foldes Mittel nice gänzlich zu vers 
werfen fen, fichet man feläft an der Erfah⸗ 


zung bey den Menſchen. Macht nicht ofter⸗ 
mahls ein großes Schrecken, ober andere Als 
teration einem Fieber ein Ende, (ob ich gleich . 


hierdurch diefe Cur nicht anpreifen will,) wel: 


hes die beften Arzneyen nicht haben heben 


koͤnnen? 


Ein ſehr bewaͤhrtes Praͤſervativ⸗Mittel ge⸗ 


gen die Bräune, wie mir ſolches ebenfalls aus 
der Erfahrung bekannt, iſt, wenn man in die 


Waͤſche der Schweine, die Schaalen der ges 


kochten Krebfe, weldye doch. nur ‚allemabl weg⸗ 
getworfen werben, wirft. Je größer biefe Quan⸗ 


itaͤt der Krebsſchaalen in , welche man in bie“ 


ſogenannte Waͤſch⸗To irft, iſt di 
| — —— — Gase 
aus Jahr ein von einer ſolchen Waͤſche faufen, 


koͤnnen ohne Gefahr angeſteckt zu werben, ums 
. „ser andern mis ber Bräune behaffteten Schwei⸗ 
J .. mn 
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wen herum gehen. Obgleich dieſ⸗ 
* epidemiſch iſt, wird ſie dieſen Säweinen 
doch feinen Schaden chun. 


Da es nun ſehr wenig Orte , zumehl in 
Niederſachſen giebt, wo man nicht Krebſe 
ben, und eſſen ſollte, ſo verurſachet es deſto 
weniger Umſtaͤnde, dieſes Mittel zu gebrauchen. 
Nur muß ich dieſes noch hiebey erinnern, daß 
man alle Jahr bey der wieder angehenden 
Krebszeit, bie alten Krebsſchaalen wegwerfen, 
and dagegen wieberum friſche in bie Woſ· 
tonne werfen wäh. | 


Es witd mir ein wahees Bergnägen fegn, - 


wenn es in meinem Vermögen geivefen, durch 


die Bekanntuachung dieſer Mittel dem Publi- 
eo. zu dienen; = Sich ſchließe daher init dem 
Wunſche: daß alie, die fi) gezwungen fehen; 
pe Mittel zu gebrauchen, diefenigen erwuͤnſch⸗ 
ten Würfungen fr on erlangen mögen, welche 
air aus der Erfa ung belannt find. : | 
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| Eins rauenzmer Anmerkung Ä 
| von einem, Buche für dag fhöne 
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Wein Se 
‚ie pflegen doch in irn Sanmlungen 
ſehr ofte auch Schriften zu bemerkfen, 
weiche das ſchoͤne Geſchlecht, und ER ah. 
folche Perfonen Davon zus ihrer Verbeſſeriun 
Brauchen koͤnnen, die nicht‘ von ganz gemeinem 
und niedrigem Berufe, und nathrlicher Bei _. - 
. Nhaftenheit, fonbern mit guten natürlichen Sas 
. ben des Geiftes ein wenig mehr, als die Eh 
. same Jungfer Ilſe, verichen ben find. Wir fer. .° 
hen auch jego von diefen Schriften viele, und ° - 
es ſcheint, daß bie ergangenen Ermunterungen 
. ı and. Wieberlegungen des alten Werurtheils, 
als ob dieſes Geſchlechte nr. in ber Unwiſſen | 
beit und von einem ſcharffinnigen Erkaͤnntniß | 
entfernet zu halten ſey, etwas gefruchtet has » 
ben, tpovan auch in den $. &. öfters gehandelt | 
worden, Unter anbern.aber bat mir auch die . 
Vernuͤnftige Sirrenietge in Bricſen an J 
ein Frauenzimmer 
vefallen, welche der gelehrte Safer ber Be 
weißheit zu Helmſtaͤdt, Herr Je 
Scholz 756. ſchon heraus zu geben ange 
fangen, und ſolche fortzuffgren verſprach, fols 
ches aber auch. hernach in einem aten Theile ge 
Lifte hat. In dem damahls erſchienenen 
Bande; davon ich hier nur etwas fagen will, 
find 45. Brigfe in einer ſehr angenehmen teut . 
fin Schreibart von moralſchen Sachen In 


’ k 1 . ’ 
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für dee ſchoͤne Gef dlecht. 4 
- ben Sie ſind nicht ſchwuͤlſtig, nicht 
der. Schulweiſe geſchrieben, und — die 
rallernothwendigſten Lehren dieſer Wiſſenſchaft 
sonder wahren Tugend, ber Gluͤckſeligkeit und 
| ' Genen Pflichten ‚ nach der gefunden | Vernunft 
gruͤndlich und angenehm, für. das Frauenzim⸗ 
mer aber fo. faßlich als erwecklich. Es wurde 
diefes Baͤndgen "Ihr. Asnigl, Hoheit, der 
jetzt regierenden Frau Herzoginn von Braun⸗ 
ſchweig⸗Wolfenbuͤttel unserthänigft zugeei⸗ 
ggunei, und ich muß befennen, daß ich dieſe riefe 
mit vieler Erbauung und großem Vergnügen 
leſe und gelefen habe. Shen deswegen über 
 münfchte ich auch, daß fie meinen ſchoͤnen 
Schweſtern gefielen und ſonderlich von denen . 
gelefen würden, bie ihren. Geiſt etwas. Baht, 
- als von vielen gefchicht,. wahrhaftig, nicht a 
nur ihren Leib ſchmuͤcken und verfchönern koͤn⸗ 
nen, dazu wir doch ſonſt ſo aufgelegt und des⸗ 
wegen wir, wenn es auch auf oft uͤbertriebenen 
Ausput der Seibesgeflalt aukommt, fo bemuͤhet 


find... Bißweilen laͤſſet in dieſem Buche eine 


„eingeführte. arfige Schuͤlerinn und Correſpom 
dentinn ihren aufgeweckten, reinen und zärtlis - 
„den Fraieninimer Geißt in einem Briefe durch 
Fragen und. Einwürfe ſehen, und das macht 
ben ganzen Vartrag im: Sanzen und einzeln 

, Stiden noch -angenehnier., Nach einigen . 

, welche den Eingang machen und ver⸗ 

hiebene moraliſche allgemeine Begriffe und. 

— * Kite ww. Gr erklaͤren, träge -. 


ſon⸗ 
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48 "VL Von einem Biber 
°  fonberlich der 12 Brief ben ganzen Entwurf‘ 
der vernünftigen Sietenlehre vor, und! er 
iſt ſehr vollſtaͤndig und zufammienhängend; 
darauf aber wendet ſich der Herr Berfaffer ab 
ſofort zu den Pflichten gegen Gott, gleichwie 
er in dem zten Theile von den Pflichten gegen 
ſich feloft ungemein ſchoͤn handelt Jedoch 
mein Vorſatz iſt es ſetzo nicht, einen Auszug 
zu machen, ſondern ich bitte nur meine ſchoͤnen 
| Schweſtern, bie Briefe ſelbſt zu leſen. Um 
abber ihre Begierde noch mehr zu reizen und zu⸗ 
gleich auch Ihnen, mein Herr, zu zeigen, wie 
fleißig ich Dero Sammlungen, und auch ſon⸗ 
derlich manche Stuͤcke mit vielem Geſchmack 
mb Nachdenken leſe, fo will ich hier nur eine: 
Stelle aus dem 19. Briefe. S. 156.ff. abſchrei⸗ 
beſn, und ihnen dabey fagen, Daß der Verfaſſe 
Fuß meine Gedanken ſehr artig und nach mes 
77° nem Sefchmad vortrage und ausfuͤhre, die ich 
uͤber das in Dero ©. von der 780 Seite an 
eingeruͤckte Geſpraͤch eines Wahrheitlieben⸗ 
den mit einem Freygeiſte, oder mit einem 
Atheiſten, hatte, als ich es laß. Es beftättis 
get dieſe Stelle die Vorſtellungen des Freun⸗ 


—* — 


des der Wahrheit, begegnet aber dem Frey⸗ | 


| geifte noch geſalzener, als es vielleicht bie Klug⸗ 
dheit in Gefprächen dem Verfaſſer diefes Stuͤcks 
zu thun erlauben wollen. Der fhnödeline ⸗· 
> Glaube der Freygeiſtet wird in dieſem Briefe, 
gleich‘ wie in einen andern der Aberglaube an: " 
An mn, ff en wahhaig, mie 
NT ab ; 
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Mic das Abm Gecchieche * 


- aber nur in dem Munde ber Freygeiſter eine 

Ketzermacherey iſt, ſehr eindringend abgefchile 

dert. Ich will aber nur, was vom | 
ben vorfonant anjetzo abſchreiben. | 


Möchten doch einige mehr als gemeine Se: 
fer meines Geſchlechts, welche fich durch den 
geſchminkten Vortrag ber Freygeiſter Imjego 
ebenfalls einnehmen laſſen, davon mir eine 
fonft verſtaͤndige Matrone , ‚bie fluge Ma⸗ 
giana, befannt iſt, davon getührer, - und von 
dem Gewaͤſch dieſer falſchen großen Geiſter abs 
geleitet werden! Hier iſt dieſe etwas weitlaͤuf⸗ 
ige Stelle, weiche zugleich eine Probe der fei⸗ 
u * Arbeit des Werfaſſers dieſer Briefe ſeyn 


CDieſe abſchrift folge künftig.) 
wer erg 2 
. j - vor N 


Ä Einige. n neue Schriften welche zum 
| He dieſer Sammlungen ge 
oͤren. 


| Ola artiges Schreiben eines drauen⸗ 
\ zimmers erinnert ung einer — 

die wir uͤberhaupt in Anſehung näglicher, und 
ſonderlich neuer Schiſtei biaher — 
el 


— 
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haben, ſo 5 we Wurhſchaſt/ ber Policey⸗ ab, 
Eamimeraliiffenkhaft bebalfuch ſeyn koͤmen | 


um ſolche wenigftens anzumerken, biß wir eine: 


oder Die andere indfünftige umfländlicher eve - 


— zählen koͤnnen. Weil uns auch noch eine feine 
jede vom Manufastir:Wefen zu Handen ge⸗ 


0 haben wir auch deshalb, bie im 


Fommen, & = 
J gedachten riefe beygelegte Abſchriſft aus der 


Scholziſchen Sittenlehre einſtweilen biß in ein 
folgendes Stuͤcke verſparen, und dadurch den 


diaum in dieſem Stuͤce zu dieſem Verzeichniß 


und. der erfigedachten legten Piece erſpaͤren, 
ſonderlich aber die Nachricht von neuen Buͤ⸗ 
chern in Camineral⸗Sachen nicht fo weit ven 
ber Zeit ihres Auftritts, der⸗in ber letten Oſter⸗ 
J Meſe— seihaße, entfernen wollen. a Ä 


| ſt zu ; Mücnberg ſchon 1759. eine Be⸗ u 
| Wied ng.einer Art Horn: Vieh⸗Seu⸗ 


J chen in 8. berausgefommen, welche aus einer 


Luͤngen⸗Faͤulung oder Lungen⸗ Sucht. beftehet. 


Es wäre zu wünfchen, daß die vielen einzeln - 
Abhandlungen, welche nunnießro eine zienle 
ehe Zeit ber häufig. in der Medicina zoologica - 
Heconomica herausgekommen, zuſammen ge⸗ 


ſammelt und in einem oder mehr Bänden zum - 


Beſten der Vieh: Zucht zum Druck befoͤrdert 
wuͤrden. Denn foldhe kleine Schriften wer · 

Ben bergriffen, zerſtreut, ober bleiben Dem noch⸗ 
| leidenden Hauß⸗ Bit, ger verborgen, u 


J n. 1er | 


‚ \ . 
VI. Einige neue Schriſten. 4 
: 3. Eines Anonymi wohleingerichtete 


Baußhaltungs⸗Kunſt it zu Jraukfurth und 


eeisg 1760. ans sicht getreten. Dergleichen 


Buͤcher ſind nun zwar in großer Menge: ſchon 


um Druck und bekannt; Allein wir bemerken 
nr: Diefes dabey, daß dee Wirthſchafts⸗ Ba 
Pißene doc) immer noch in ſolchen Schriften 
etwas beſonders, wenigſtens aber. — 
nigen Gegenden: von ber Wirthſchaft lernen 
—ð wo vi Bäder eigunic geſhein | 
ud. 


IH, Suter unter. N. IV, allier eufgefiüßer 
en; Piece von 355* —A | 
Herrn Imnards nterricht, wie man Zi 
trunkenen auf die kichtefte und fichesfie 


Art wieder. zum Leben verbeifen koͤnne, Be 


fo in median 8. a Straßburs 1160. berautr 
omorn. 


| . IV: Der vebliche Kerr Kand- Cammer⸗ | 
IJ ‚sah Rresfchmar lebet noch und fährt unene 

muͤdet fort, feine Erfahrungen und Vorſchla 
ge zur Verbeſſerung des Ackerbaues der oͤcono⸗ 


miſchen Welt lobenswuͤrdig mitzutheilen. Schon 


Ao. 1759. has er wiederum zu Berlin einen 
Unterricht, wie der bißherige biß zum 6 
5. sten Korns⸗Ertrag heruntergekom⸗ 
men Ackerbau, wenigſtens biß noch eins 
ſo viel wieder zu exhoͤhen und herʒuſtel 
In u in 8. herauegegeben. $: Hi fi fa F 
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48, VIE Rinige neue Schriten. 
alſo durch den Einwurf eigeunuͤtziger Pädhten 
aund Kornwucherer nicht abhalten, ber ihm ehe⸗ 
mahls bey feiner neuen Beackerungs⸗Art und 
‚much andern, welche Vorſchlaͤge zur Vermehz⸗ 
ung. bes Getrandes thaten, batnie. gemache 
gurde, daß nehmilich ſoichergeſtalt endlich bes 
GDetraudes fo viel werden. wuͤrde, daß man 
Mich wüßte, wo man damit hin follte, DDer der 
| Köcher: Preiß werde ſo geringe werben/ dag 
die Aemter⸗ Pächter. dabey gar nicht. auskom⸗ 
men koͤnnten. Denn er zeiget doch darinm 
recht patriotiſch und viel loͤblicher, als dieſe 
geijige Ziweifler und Veraͤchter der Gaben Got⸗ 
888, die wit aus der Erden hurch kluge Arbeie . 
erlangen koͤnnen und ſollen, wie man den Frucht⸗ 
bau vermehren Eine und ſoſle. Die Wahr⸗ 
heit abet auch zu geſtehen, iſt uns fein Eine 
wurf wiber dieſe Sache. Iäppilcher und mehr, | 
als ein Beweiß des gröften Unverſtandes, a + 
dieſer vorgefommen. Denn ob wir wohl nach 
einer ſonſt befannten allgemeinen Kegel bey der 
- Sandwirtbfchaft, nicht damit zufrieden find, 
wenn uian bie Gefchäffte des Agerbaues und 
der Vieh⸗Zucht nicht in immer befiere Zufams 
- menſtimmung feßet, und alfo in manchen Ge⸗ 
genden, wo guter Getränbebau iſt, alles zu | 
gſolchen Frucht: Acker machet, nichts oder wenig 
”, aber zum Anbau des Futters für die Vi 
Zucht anmendet, wenn gleich die natuͤrliche 
yHuth und Wende theils durch den Ackerban 
ſeehr beenget, cheils Doch ſonſt ee 
EN -  ofchere 
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fe aber, Die, ichs Zucht ‚insgemein 


—* 3 iecht in ſolchen Gegenden iſt, Daraus 


doch eben ſo angenehme, viele und koſtbare 


rohe und Manufactur⸗Waaren, als aus dem 





— — — — 


Adckerbau, gewonnen und verſilbert werben koͤn⸗ 
: So glauben wir doch, daß dergleichen 
Einwuͤrfe entweder aus lauter in der Wirth⸗ 


ſchaft unbekannten Köpfen, oder vecht ſchlim-⸗ 


men, mit dem allgemeinen Nutzen aber un. 
übereinftimmenden ſchandlichen und, twürflich 


wider fich felöft rajenden Eigennutz ſehr boͤſer 


Herzen kommen, ſonderlich aber, daß dieſe 
zeute das Verhaͤltniß ihrer Körner. zu andern 
Waaren, Manufacturen, Produeten, Sans 


delſchaften und Erwerben auch nicht einmahl 
dem A. B. C. nach verſtehen: Denn fie wuͤr⸗ 


den ſonſt nie befuͤrchten, daß ſie ihre vielen 


Koͤrner, wo nicht roh, und unmittelbar. den⸗ 
noch mittelbar und durch Manufactur, nicht 


fo hoch, als fie zu ihrem billigen Gewinn. nd. 
thig haben, hinaus briugen möchten: die Mens 


- ge ihres Getraͤydes moͤchte auch. noch fo ‚groß. 
durch die. Verbeſſerung desſenigen Aderbaues: 
werden, der zum Getraͤnde-Bau in. Propor-· | 


tion mit der Vieh Zucht angewendet werten 


maß. Allein überbieß follten wir faſt dafuͤr | 


hatten, daß das von Gott anjetzo über ganze 


- Länder geſendete Schickſal, kraft deffen es bie. 
ber bey: biefem Kriege immer an Koͤrnern für - 


Menfihen und Vieh, im Sande, und: für bie 
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cmemn im delde gac bald gefehier dat, dan 


48 VIE" Zinige neue Schriften· 


| Menge bißher, um fo viel Ungeinach und "2 
. Zu vermeiden ; nöthig geweſen, wenn wir 
nur gehabt oder bauen Fbrinien, noch immer 


dder eine große T euerung endſtanden iſt, ſol⸗ 


u ehe Leute am kraͤftigſten widerleget, und. viel: 


leicht manche dafuͤr ‘zugleich, beſtrafet ‚Habe. 
‚Denn gewiß, eB wäre uns eine viel gro 


aber nichts ben ins von dem fruchtbaren Acker⸗ 
bau, deſſen der Allwiſſende im Evangelio- von 
30. 60. und 100. fültiger Frucht, gedenlet, 


ſondern einen ſehr gerüigen wuͤſten. | 
v. Eines Mommi vertheidigtes Sand 


leben unter Dem Bilde eines Techtfebaffes 
nen Landmanns nebſt bengefügtem For 


miſchen Gutachten, von billigmaͤßiger Aud 


gleichung derer Verpaͤchter und: Paͤchter 


wegen derer von letztern erlittenen Krieges⸗ 


ſchaͤden, iſt 2760. zu Leipzig in 8. herausge⸗ 
kommen, und ſonderlich wegen des Gutach⸗ 


tens, ben unſern Zeiten und vielleicht noch viele 
folgende, wenn der Krieg auch vorüber iſt, eine 
intereflante Schrift. Wir haben felbft von 


dieſer Materie im-r4. Band vieles in. unfern 


©. eingerüdet,; und wir glauben daher, daß. 
es. angenehm ſeyn werbe, wenn mir zu anderer 


Zeit von biefem Bude e etwas umganeicher 


v8 


| handeln. 


. VI. Eines Ungenenntei Mhendlum 
von den Grundſaͤtzen der. nee - 


.a 9 


aft 


— — ⸗ nad Lt -. 


VS Einige neue Schriften y>" 
Kafe mit einer Anwendung derfelben auf 
das teutſche · Muͤnzwefen, ans dent Engn 
ſchen uͤberſetzt, und zu Tübingen in g: ben Herr. 
kotta herausgegeben, wie auch · 

79. üb allen Eiten Srapf. 
zu machen, und zwar auf eine noch niemaflg . 
crboͤrte, leichte, geſchwinde und wohlfeile Weife, 

ſo in 8. zu Münniberg bey feel, Riegels Witcihß 
dehr Ofeeniffe baccetemnn 


vm. Des gelehrten Ferrn Prof. Achen. 
walls zu. Goͤttingen Entwurf einer Ans. · 
lettung zur Staatok lugheit uͤberbaupt und 


herausgekommen. 72 


W.Ball wie die nächtliche Beleuch⸗ 
tung Der Gaffen ohne große Koften einzuis. 
‚richten ing. Nürnberg 1761. | 


/. X: Detzels Berrachtuntz "über die Er⸗ 
Iehung überhaupt, beſonders junger Toͤch⸗ 
ter, in 8. Berlin bey Birnſtiel. re 


„X. Eines Ungenannten zufällige Ges 
danken vonder Proportion zwiſchen 
Bedd umd Siber; hon uim bey 3, Sr. Gau, 

- MD. C.G. M- Te anf was Art 
ne großen Herrn in fore: meilico und 
Sanmml. 181.8, Dvwao 
.... —— 7 & . 
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zurı Camneralgpefen inebefonpeie, fo chen 
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oe. 


Shinnern dutch Verftirzung” her Meife, Min⸗ 


dexüng derer Faden, "Anfeuchtuilg bes Garn, 
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ers add bereits: beefchiepentg! heylſamẽ | | 
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. muud Webe Ne: 3°. 
Zuweytena: Soll pas Gam nicht mit dope 


pelten. Faben gewöifet, ‚and. padurch zur Alt 
arbeituug · unhrauchvar gemacht werden. 


Drittens Muß ein jedes Voͤckgen go di 
den, 5. Gebind, oder 40 Faden, 10. Gebind/ 
alſo in Sarama 499 Faden halt ten. 


Viertens Sollendie Weifen für bas Pfund -. 


Garn nicht kuͤrzer als 5 5 Ellen, für das Srüf 


Bar aber wenigſtens Ellen ſeyn, weshalben 


gaͤnftens: Denen . Örechslern, Schrei⸗ 
nern, und andern dergleichen Handwerksleu⸗ 


ten ernftlich und. zwar bey 10. Rthlr. Strafe 


hiermit bedentet wird, die Weifen nicht allein 


nach vorgemeldter Laͤnge, ſondern auch, damit 


die gleichfalls beſtimmte Faden⸗Zahl nicht ver⸗ 
mindert werde, mit —— Künste 


fertigen. on 


Sehleng Damit in hieſi⸗ jet, Terrtorla 
Feine andere, als ſolche Weifen, welche die be⸗ 
hoͤrige Laͤnge und Kuͤmmen haben, gefuͤhret 
werden mögen, ſoll jebes. ° ahr einige mahl, 4 


uünd zwar in der Stadt auf Verordnung des 
GStadt⸗Raths durch die Zwepermanns-Lam: 
- mer mit-Zugiehung. derer Pfarr: Haupt: $eute,. 


auf dem Sande aber nach Gutbefinden derer 
Aemter durch die Wöigte oder Heimbuͤrgen in 
enen nen wo Wolle g Liu wich, vi⸗ 


tive Ba 


3 


— 


Re 
fiiiete;, Äntb)6he'näih vorgeſcheiebener Manfe 


ineichtig befüribene Weifen nice allein weggei 


nommen, ſondern auch die Beſthhetentpfindlich 
betrafet merbep, „, ,,. 


ray Voemch di 


we Biebendend ¶ So Ferne Hin entand derglei 


chen untuͤchtiges der: mrichtig Feweiftes Gare 


m Kauf zu bringen ſich unterfanget, fo fol 


e 


get.wird, folches wegneßmen, und Unter Be 


 neniiähg "bes Spinnets oder Werfänfers dem | 


"Stadt: Rath uͤherliefern; woſelbſt nicht. alein 
dis Garn zu eonfiſciren, ſondern , auch): ber 
Spinner oder. Verkaͤufer nach Befinden des. 


Fuge Hauß-Strafe jübeign . 


. Begangenen Becrugs mit Geld, Sefängniß, oder 


Achtens Wuͤrde aber ein Garn⸗Haͤndler, 


.  Yabricane ober Handwerks/ Verwandter wel⸗ 


her Garn verhandelt, unrichtiges Garn bes 
ſtellen, ober wiſſentlich annehmen, ohne es ben 


dern Stade: Xarh anzuzeigen, fo ſoll derfelbe: 


nach gepflogener Unterſuchung, das erftemal 
mit 50, das zweytemal mit 100. Rthlr. und 


das drittemal mit Verluſt des Buͤrgerrechts 
und Garn⸗Handels beſtrafet werden . 


Neuntens: Damit die Churfuͤrſtliche Acciſe 
nicht vermindert werde, fol niemand ſich un⸗ 
terſtehen, vor denen Thoren, oder anderswo 
als in hieſiger Stade Garn einzukaufen, und 
| 4 an ze ohne 


derjenige/ welchem’ es angebothen oder vorgezei⸗ 


— 


———— — — — — — — — —— —— 7 um 
. . 
. 


\ anh VOR vacidimg 50 | 


chuie Mbgabe der Herrſchafelchenn Sfr ſache 


anders ‘wohin iu orenſchen⸗ „oder — „ders 


ibeiben. u — 


7; PR 


+ Zebenbend: Ds ber : Gare Dane eine. PM 


Cave gehötige bfitgprliche * ahrung ft: fg 


fell folchen auf dem Sande, niemand; IR 
Stapt.aber nur diejenige, melde nach vorhero 
von Churfuͤrſtl. Regierung erlagter once | 
EG dem Waqg⸗ Amt unser dig, Garn-⸗Haͤnd⸗ 

angefäreken worden, m — befugt 


—— Bi das Spinnerlohs zu 80. 
Doden auf. 8 Gr. 6. Pf. 70 Doden auf - 
7 Gr.9 Pf. zu Go Deden auf 6 Gr. Pf, 
zu 5o Doden quf 5 Gr. 3 Pf. bey denen Bars 
nen aber, ſo unter 590 Docken gefponnen find; 
auf 10 Dodar ı € Be ae wae werden | 
oder 


Zulftens: Die‘ , Spin „Ser anſüüch 


erinnert, das Armuth auf keinerley Weiſe zu 


drucken, mithin die Spinner nicht allein mit 
guter trockener und tüchtiger Wolle zu verſe⸗ 
hen, ſondern auch das in gutem Geld nach, hie⸗ 
figen durch Die dieſerhalben ‚grgangene Patente 
feſtgeſetzten Muͤnz Lauf zu bezahlende Spinn⸗ 
Lohn im mindeſten nicht zu verkuͤrzen , noch, 
flatt baarer Zahlung e ‚einige Wagen, wider Wil; 


Ien. anfinbeingen ‚ worauf” der Stavr: ⸗Rath 


2 D4 eine 


. 1D 


54 ee 
fiiieie;, und bie nad) vorglfchriebener Monfe 
unrichtig befundene Weifen nicht allein wegge⸗ 
nommen, ſondern auch die Beſitjer inkpfindlich 
befrafet werben, — ar eng. 


Siebendens: So ſferne nun jentand derglei 


chen untuͤchtiges Wee⸗ unrichtig geweiftes Garn 


zum Kauf zu bringen ſich unferfanget, fo ſoll 


berjenige, welchem es angeborhen oder. dbrgejgi; | 
get. wird, ſolches wegnehmen, "und Unter Der Ä 
nennung bes Spinnets oder Verfänfers dem 


Stadt: Rath überliefern; woſelbſt nicht. allein 
bis Garn zu eonfiſciren, fandern , au): der, 
Spinner oder. Verkaͤufer nach Befinden des 
| Kenn Betrugs mit Geld, Sefängniß, oder 
Buche hu Strafe he... 


Achtens: Würde aber ein Sarn-Händler, J 
‚ ‚ Sabrirant oder "Handwerks Verwandter, wel⸗ 


her Garn verhandelt, unrichtiges Garn bes 
ftellen, ober wiffenelich annehmen, ohne es bey 


dem Stadt⸗-Rath anzuzeigen, fo foll derfelbe: 


nach gepflogener Unterſuchung, das erſtemal 
mit 50. das zweytemal mit. 100. Rthlr. und. 


das drittemal mit Verluſt des Buͤrgerrechts 
und Garn⸗Handels beſtrafet werden. 


Neuntens: Damit die Churfuͤtſtliche Acciſe 
nicht vermindert werde, ſoll niemand ſich uns 
terſtehen, vor denen Thoren, oder änberswo 
als in hieſiger Stade Garn einzukaufen, und 

DE BE ‚ohne 


« 
— — — a 


— — —— — — — — ——— — — — — — — 


über ——— nt 
maben ·vha das gatige Vertrauennin mich AR, 


gen ans: verlangen wollen ;- ſelbige: mit meinen 


geringen Anmerkuugen zu begleiten ;: und fie, 


damit verfehen, in bero Leipliger Samm⸗ 


lungen wiederum zuruͤck zu ſchicken. Dean: - 


ruͤckſendung geſchicht aunzwar bieemit gang 
wgebenft, und ich befenne überhaupt; Daß Dies | 


ſes Pe ſetz, zur Nachahmung im ani 


- ‚bern, fo. ber mit ſchoͤnem Flachsbau 
verſehenen Ländern. m Teutſchland, bekannt 
gemacht, und in Dero Sammlungen aufge⸗ 


—* zu werden, verdiene. Denn ich ſchaͤte 
uherlich, naͤchſt der Mothwendigkeit und große 


fa Nutzbarkeit, die Kürje und Deutlichkeit 
daran ehr hoch, weil ſich Ba ‚Kaufen. 


der Menfchen: in einen Sande; ſowohl zum ges 


meinen Beſten, ala zu. ihren eigenen Vorcheil 
darnach eichten ſoll, weicher. fehr ſelten große 
und weitlaͤuftige Schriften ober auch: Geſetze 


in Nahrungs⸗ Sachen zu lefen geſchickt ober 


doch willig und muͤßig genugiſt; uͤberdem 
aber, was er ließt und beobachten : folk, ſehr 
beutlich. und ſo Fury, als möglich, gefaßt zu 
.. Haben wuͤnſchet, ‚ober bach nieht im Stande eff, 
ſich um vieles Anslegen: und. Erklären zu be 


Fünmern, fein Gehächtmiß aber nit. vielen 


Punkten zu beſchweren Luft, Zeit, Achtſam 
Re unb —— enug hat. So' ſind aber 


Die mit dieſer theils Land⸗ theils Stadewirtiz⸗ 


J ſchaftlichen Manufartur beſchaͤfftigten fo: 


Ben Sea Banner gar: mmk: a 
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nm no Mirmenkugehe —R8 


—— — zwar · ſonderlich gemeürch 
desgleichen bie —— und endlich / dir 


Leineweber ven groͤften Theil. ausmachen Wenn 
ich aber auch Dero Verlaugen gemäß; Ami‘ / 
kungen daruͤber machen foll, die ohne Zweiftl 


‚ denen + ſonderlich dienen muͤſſen, welchedieſe 


— 


ſchoͤne Mannfactur verkegen, —— ober. 
ben ihren: Direxkian und; ſchoͤnerr Einrichtung; 
anf einige Weile, als: Prolicegbebiente; Aufles 
ber, · Schau⸗ Amtsbediente, oder zum Une 
richt boſtellte Leute erſprießlich zu thun haben 


oliert; Ser beflage-ichs theild meine: wenig 


ſchicklichkeit theils meine ſehr eingeſchraͤue 
Beit up; und überdem vermuthe ich auch⸗ 
daß diefe Leute, welchel doch miefeenthäils seid 


fichtiger fanw Die Manufaetur und! die Danke 
lung damit aber. policeymaͤßig und. wirthſchaft; 


lich verftehän:feEen und, mäflen, ſchon fon 


Discch) ihte Aufmerkſamkeit aufdie Exrfoßrung; 


als auch vurch. fol viele bank; zu Tage: Häufig 
herausgek ommenen gelehrtan und ungelehrten 
. Schriften, von Manufacturen und Fabriquien 
Aperbahpt, uhbänfondbrheit: auch vor dem riw 


en: Mantifasturen. überflaßige Anleitung, ja 


ans einer: großen Pienge- alter und neuer, des; 


Br in Zeutfchland ergangenen Verordnungen 


— 


3 Ein denen $. Galliſchen, — \ 
| (eben, Churfächfifchen, Braunſchwei 


olfenbůͤtteiſehen, Sdlifchen und. Hann⸗ 


Ä Dem tandes:Belegen, übesffißigen Unter 
richt finden nn welenn ſich ſolche Leute 


— ————— nur 


über vorchebor 3 Verordaumg 59 


nur ‚mitreinigem Fleiß Garauf-legen, ob 8 

das Polidey Weſen ſelbſt:nicht ailloe hauid und 
ſchickte Leute, die Rh: mit ungewaſcheuen Mu 
den am dieſe Sachen machen, :und'elwim vin 
wenig ſchwatzen koͤanen/Daju beſtellete, ‚oder 
wohl gar :an ſeinor Seite ſelbſt Die: zum Auf 


nuchmen dieſer Manufartur noͤthigen 'gefekli: 


chen. Anſtalten, dahin btfonders gute Flach⸗ 


Spinne iBebe: und : Schau⸗Aemter gehoͤrem, 


und zwar ſonderlich darum werttachläßigte, weil 
ſolche mürkliche Anftalsen:meiftentheils Koſten 
und Aufwand aus oͤfforitlichen Caſſen wfot 


‚bern: Meines wenigen Erachtens. aber kaun 
man wohl bey fo geſtalten Sachen ſolchen Per⸗ 


ſonen in einem Buche, wie Dero Sammiun⸗ 
gen jetzo ſchon ſind, mit nichts mehr, als Aber: 
mahligen und? wiedethohlten Bekannenachnn⸗ 
gen erſt gemeldetet Schriften, und oinigen kur⸗ 


zen Anmerkungen, was fie etwan Bartähıen fin 


Den, und Daraus lernen Finnen, maͤtzlich dienen. 
Indeſſen habe ich doch/ um weine Üereitwillig: 
keit gegen Ew. rc zu bezeigen, einiges und zwar 


bey der Kuͤrze meiner Zeit sarz eh. A 
aa) überhaupt, und 


2) etwas weniges, nſonberheit bir die 
Suaͤtze biefer fchönen Maynzifchen Verord⸗ 
‚2 nung, wie ſie mir mwefallen, im felgen: 
ben entwerfen ſollen. 
Urberhaupt will ich alſo 1) ni: cniges von 
denen ſchriftlichen Anweiſungen, zu der Spinn⸗ 
und 
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ni . 


\ 
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und Weberen anmerken. Denn Ew.te. ha⸗ u 
hen ‚jarfelbßk,. nicht nur in Dere Sammlun⸗ 
gen ſowohl Davon, alärnuch der Werbeflerung 
des Flachsbaues, oder der Erzielung des roben 
Zeugs zu dieſer Mannfactur, als welches: dar . 
bean. erfien: zum Grunde lieget, ſondern auch 
in ihrem vperbeſſerten Becher, oder Dero 
Stadt· Wirthſchafe und Policey der Leser 
ſchen desgleichen in ihrem Manufactur· und 
„ such rt ſchon AA dem allgemeinen &conos 
miſchen Lexico ſehr vieles davon vorgetragen. 
Diva kann in den Sammlungen 3.8. : 
RTV. Bande p. 916. 917. u 
Bupte p. 322, 331. unb 485... 
EN Dane 
u are „ 1OLt.— 1023. wo etli 
0 handlaugen vom Flächsbau-anger \ . 
BaBELE ?T..)°& 1.) Ze HABE Zr EEE 
eK, Bande p. 93. - 124. 396. rt, 
5 Foufgefenes werben, dielen Unterricht fin: 
ee Schade e,;daß-der Verfaſſer, 
waieach. gehören Haba bkch: fein Schickſai 
perhindert worden, dieſe Abhandlungen 
‚meiter fortzuſetzen, und zu endigen. ers 
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Zee 11 1.71: 5.1: 

1. 840, 841. 8342. ||, 

lVande pr 29. — 38. p.236. 050, 
e wie auch α 
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‚über vorſtehende Versrdnung,. 27 


im XIV. Wade pi 16.1 341. aufſchlagen, 
wvirtz man noch mehr Anmerkungen davon 
‚Jeien,Eönpen. „ei nn 34 2. 
Und ich kann hierbey nicht uͤbergehen, daß in⸗ 
ſonderheit der feine Flachsbau zum Batiſt· und 
Eammer⸗DTuch hierauf wuͤrklich in Braun: 
ſchweig angeleget, uud sans. unfermLein be⸗ 
werkſtelliget · worden, babey es ſonderlich Auf 
das EStaͤngeln des Flachſes, ind andere wani⸗ 
ge Vortheile im Saͤen, Gitten, Roͤſten und 
Ansmachen anfoͤmmt. Es hat auch der Herr 
von Juſti, wiewohl nicht vollſtaͤndig genug, 
an einem gewiſſen Orte ſeiner nuͤtzlichen Schrif⸗ 
ten: ven dieſem feinen Flachsbau Machricht ge⸗ 
geben: andeffen aſt voche auch dieſe nicht" zu 


verwerfen. nt 


ip. handeln noch weiter an 2ten Thell 
dee: Beadt· Wirehſchaft une Policey der 
Teutſchin, oder dem verbeſſerten Becher und 
Ben IX Hauptſtuͤck p: 2317 — 1334 um⸗ 
nanhdlich Davon, und in denen Hannoͤverſehen 

Anzeigen ift. ebenfalls eine recht ſchoͤnt Ab⸗ 

handling. von -Spinnen und Weben, wo ich 
nicht irre, vom Fahre 1759 zu leſen. "Es ik 
aber auch in Altern Zeiten ſchon vieles davon _ 
- m Gchriften gehandelt worden. Denn es 
wurde 3. B. des I: F. H. nüßliche dereinbarte 
Webe⸗ und Särberey in. 8. ſchon 27906 ger 
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a) Wirren Merfjeugen — VM 


He Werfjengen der Hanf: PER und J— 
Soenner, ihrem Garne, Haſpel Eier * 


8— Webnduig aut Übeteinftinndrenei | 
lungerihung; der Geſchaͤffte, in ˖ der Weberey 
Pender Theile dieſer Boſchafftigten, wie autch 
qn von der Güte und den. Mangeln des Ge⸗ 
‚ußainafles. ganz. gemeirt und: kurz tgehiandelt 
.nwpied Nux, doß Die Kunbwburen;iberes d 
Sachen, darinne nicht. in allen. Gegesnch 
Keutſchlandes gleichlautend, md: hacher wine 
Ai .gen.in. etwas unneeflänplich ‘fallen moͤchten, 
tie Weherey aber. an: ich: untı. ihr. Prebucq 
u ‚nerfthiebene, Leinewand, nichtFonderlich 
erſlaͤret wird. Sonſt aber f ind audsaabeg / 





HE 


Kr as alien fang: man. . Fr Ku 


Sa aus ves vortrefflichen Derzoge Auguſtun⸗ 

DON : Braunſchwweig⸗ Böolfenhizel: Melon 

” . Me ich die Ordnung für. Die — 
—* 2 1645. und endlich. — ori 


6 ein feines kurzes Zelliſches PRO —* in u 
\ des Kauf⸗ Sans, d. a 1683. welches faſt 
en eben 


..r 

in 
ou... +» 
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— 


über vorſtebende Verurdnung. fa 


eben ſo wart Sache xede, wie die Aorftos 
1 ende Mannzifche Verordnuus zu Cefur— 
—**— antzeffen. a 1 


J — * on nee Dur 


pergers Beſ chreibung von. H 
Flachs und.den daraus verfertigten — 
facturen, in. 8. 8710,.1ie.aui uhr Anwer | 
Jung in. feinen. Manpfachur: —* nd.bg 
‚kannt; ‚and. wie viel geündlicheg,, und einfühtis 
ges iſt nicht, in des Heren von. Juſti .neuen 
ea, ‚209 Sabriqyen und F nfeturen, 
davon pm eu ber. Ad heil, Fir 
ſt und welchet br AS AT, und W 
‚bern, wie 1 hre Seh fer. und” ine 4 
trifft. zu fünden.2, Man: re ah 26. 
‚allgemeineg, „Sconomifch Bericon. P 
.1629. 1630 fax it. in —— 
‚den Art, ‚Slachs‘ dazu, fo wird man alles moͤg⸗ 


| liche, fomoh in Anſehun ber. soljtflichen, Ar- 


beit, . in Flad sn: und deſſen berſchiedener Be 
"bereitung, des. Spinnens und Barnz,. und der 
verſchiedenẽn Weberen⸗ als auch „iu Betrache 
der Handlung mit Flachs⸗Garn und allerhand 

Linen Gewebe, wie auch Der dazu „uöfhigen 
Policen, vornehmlich aber ,. wegen der rechten 
Bike, des rechten Maaßes oder. Gewichts deg 


 Zlachfes, ‚pes Gars, und endlich ber 


eberen, zum —* einſehen koͤnnen 


= in volende ve Em. a. ni in Der 5 
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BER Anrfankeehrnden, wie buch, 
 wusfenk Hasen: hin · und wiedee gelehret · wor⸗ 


den, ein jedes Geſchaͤffte, Hundwerk und Mas... 






nufactur⸗Werk, zu zergliedern, nach Zweck 
und Mitteſri aber nachzudenken und mit Huife 
Ger Efahrung die Maͤngel gehler und Miß 
braͤuche Jans ſpeciek mittelſt dieſer Zergliede⸗ 
rung hetauszuftichen, und zw entdecken weil 
der wird · ſich Ni dieſe Ark der Geſchaͤffte folch 
Perſonen, bie es verbeſſern, birigiren, und 
Hufficht haben follen, gat leicht ſinden koͤnnen. 
. Denen gemeinen Arbeitern aber ifl vamit frey⸗ 
By ie be wicht geßieie, inbent fie inehe 
rentheils Afles nur durch die ſinnliche — 
eimung,“und ganz -einfältige Anweifung Teen, 
“ York andern aber · nür dazu, was: fie thun ſollen 


und’ koͤmen; angehalten werden maſſen. De 
Veſer Abſicht nur * ohne Zweifel: ſolche kurge 
und deiitliche Policey? Speriaf: Orbriunge, 
poͤchſt erfpeteßlich, woferne, wie Bedatht, würke. 
ſiche Auffiche ünd Policed Anſtalten dazu kon 
men, vhne welche doch auch: durch Die ſchoͤnſten 
Gefetze Ber Zweck nicht erreichet wird. Dat, 
das aber, nehmlich der Mangel bes Letzten, iſt 


9) bie Haupt⸗ Urſache, warum unfern teutſchen 


| Spim⸗ und Webe: Manufacturen in dieſem 
Ains fr reichlich von Gott an vielen Oertern, 
deſchenketen. und zu erzielenden Zeuge der Tine .. 
nen Waaren, und’ in Anſehung einer, recht 
muttzbaren Activhandlung dat? gegen” andere 
u | sin . 


— ge — - 
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Vber vorſtehende Derordnung: 6g: 


finder 3. ®. ehemahls Frankreichs, Brabants 
und Hollands, heut zu Tage aber, mich des 
in biefer Manufactur fo fleißigen- Irrlandes. 
und Engellandes, feit vielen fahren bee ſchon 
zu kurz gekommen, und noch: mehr zuruͤcke fal⸗ 


‚ ben wuͤrde, wenn unſere Polisey nur ſchreibt 
numd ·redet, altenfalls aber nur Geldſchneiberen 
und Eerafen treiber, nicht. aber auf wuͤrkli⸗ 


dies: und thätiges Beſſern, wenn fie einige 


Koſten auf die deshalb zu machende Anſtalton 


wenden muß, dergeſtalt zum voraus ſiehet, Die 
mit die Straf⸗-Faͤlle der Geſetze nicht wuͤrklich 
fo haͤufig erfolgen. Man ſchreyet und ſchmaͤh⸗ 
let zwar ſchriftlich und muͤndlich über bie groſ⸗ 
fen: Mängel, Fehler und Hinderniſſe, dieſer 
vortrefflichen Nahrung unfers Vaterlandes, fie 
find und werben auch ſattſam entdecket, und: 


das Beſſere wird gezeigt,. fa man.laͤßt auch die | 


ſchoͤnſten Verordnungen ausgehen, und manır 
Yan etwan ·einmahl recht beſondere grobe Klas 
gen und Uebertretungen der ordentlichen und 
ſonſt ſchon mit andern Dingen genmg beſchaͤff⸗ 


E Obrigkeit, vielleicht aber auch, aus al 
lberhand Nahrungs: und Handwerks⸗ Neid, zu⸗ 
fällig: bekannt werden, ſo ſttaft man einmahl 


mit Heiner: ober großer Oel: Etrafe, macht 
aber eben, dadurch den Arbeiter noch: unver 
moͤgeuder, feine Nahrung, die man doch ver: 
beſſern und ath⸗ hen milt, zu thechem. Und 
i&Bemml 181. Se: G was 
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22.2. was hilfe alsdenn dieſes alles, ‚ohne bie fo viel⸗ 
1 mahl zu dieſer Sache empfohlenen und bez 
5." Shriebenen vecht thärigen ManufactursAnftale 
..ten, dadurch in einem Lande, und einer Gen. 
gend, diefes ganzes Geſchaͤffte, und ihre das, 
mit Beihäfftigee, mittelſt eines recht geſchick⸗ 
ten Zuſammenhanges, unter eine rechte und 
naͤhere Aufſicht und Direction geſetzet wird. 
Gewiß es hilft nichts, und ich habe in ſo vie -· 
len Laͤndern, ſonderlich in Ober: und lieder: 
ſachſen, die ſchoͤnſten Geſetze und Gelegenper-. " 
sen, den Flachsbau, ſammt den, fo die Spinns - - 
und Weberey ıe. in Aufnehmen und Flor brine. 
gen ſollen, geſehen; gleichwohl aberfinbe ich fie. -- 
nach vielen Jahren noch immer in ihrem Argen; 
liegen, . und jeder verfährt damit, - entweder: . 
nad) ‚feinem alten und unmwiflenden Schlen 
drian, oder nad} feinenr, mit dem gemeinen , 
. Magen nicht beftehenden, folglich auch ſich 
ſelbſi blindlings verderbenden Eigennutz, und 
macht daraus, nehmlich, fo zu verfahren, fo. 
‚gar vollfommene echte und Privilegia.. Zu 
mahl, wenn er das. Herfommen der. Dumm; 
heit und der Boßheit beweifen, ober ſich noch 
‚auf etwan ehemahls in andern Umſtaͤnden ge⸗ 
gebene oder aus einer ſchlechtern Einficht.in die 
demein⸗ und beſonders wahrhaftig : nüklide 
„ Wirthſchaft eines Landes, einer Stadt sc. here _ 
gefloßene Geſche berufen Tann <Man gt 
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‚zum E. bey jrtzgen Kriege geſehen, wie 
—** denen ſonſt auch nur an gemeiner Seine 
"wand foreichen Gegenden Zeutfchlandes: go⸗ 
. mangelt, und: was für eine ‚entfehliche Theu⸗ 
rang für die. Truppen und ihr Geraͤthe ans 
dieſer Waare, entftanden ſey; ja wie viel. Gelh 
aus dem Lauide in.andere auswärtige Laͤnder 
dafuͤr geben muͤſſen. Man hat auch ſchon 
aͤngſtens gezeiget, wie der Flachsbau am dien⸗ 
lichen Orten zu vermehren uni: zu verbeſſern, 
wie der ſchon natürlich ſchoͤn ausßallende Flache ⸗ 
bau vieler Gegenden, zu verſchoͤnern, wie die 
sohe: Spirmuisey zu verbofferh,. und in Zuſam⸗ 
—— * — Nr 
thigern ngs und | 
\n.gehörige Zucht ; Ordnung aud Auffiche, ii - 
Seen, mb wie noͤchig es ſey/ daß der Adtiv⸗ 
.Haudeh,mit rohen umnverwebeen ober doch 
du: ſchoͤnen und ſchlechtem · Iwirne geumchten 


* in: andere· Laͤnver, oder auch in ſolche 


Oercer enctſchlandes, weiche die Garne aux 
fe ringen ungemeſſen und in aller Frey 
a Bu, —— 2x anign. —— — R 
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vLemewand und denen vollkounnneren putu 


ga immer ſchoͤnern Waaren dieſer Art vente 
MDenn sben: bad noͤthiget nus, nom 
Freuden Mationen unfer Zeug fh, ft ver⸗ 


. . &uebt unb verbeflere,; mit vielem Gelbe. wieder 


gu kaufen, und macht, daß wir den Kauf wit 


wahren Nationen, bie mit. der keinen: Dia 
Kactar forgfültigen verfahnen, aicht hoiten Ale 
00, und was noch mehr vor Folgen aus bie 
ſem Unrath 7 werden. Indeſſen d¶ 





werben uns doch dadurch uͤberhaupt unſere vor⸗ 


 effligen: Gaben der Natur faſt unnäglih 


yeah. Das alſes, ſage ich, iſt offenbar 
Mt geklagt, geſchrien und: gaſchrichen, und 
cuan geſteht es ein: Allein, aͤndert mans wohl 


| abi? Braucht man bie rechten Mlitsel? - 
Vuße man wicht iminer,alles gehen, auie es Ian - 


| —— 8— Laͤßt man wicht ‚ganze: m 
van Bbarp: Auffanfern: herum ſchwaͤrmen 


Foͤr ſelbige alles ſpinnen, wer und wie * zu 


ſninnen · will, Dantit:fie es benen an Auamaͤrti 
ge handelndew· Garn⸗HMaͤndlern zuſchleppen 
uber dieſe Felbft phue alle. Aufficht um: aflek 

innen und faulen, fl aber. ach unge 









ten‘ Weibsskärfen auffaufen, Fe oo 
abermahls 


heran groß irren: 

Nan und vhne Otdnung · nach) ihrem frevtn 
dem, wenu ſie nnur ihre 21* 
J ni arm Lande ——— — 
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über wesfeblnbeikkrörenung. 69 
die titfadhe? Art: Sie / iſt Leicht aus bier 


fem after zur erſehen, und der Mangel ordent 
licher Zucht: Anſtalten in Anſehung der Spin⸗ 
‚ner, dia bald zu wenig, Eld zu piel, bald um⸗ 
dſchicla genng vorhanlien ſindz. hiernaͤchſt aber, 

ber Dinigel gehoͤriger Auſtalt, mit den We⸗ 
bern, und endlich. bey dem Garnhaudel jelöft, 
Kıbı die erſten. Jedoch von dieſen / leiten find 
wach, ſeigende Meinungen beſonhers die Urſa⸗ 
er - Denn man fagt: Ein paar Dutzend 
Garn⸗Haͤndler in eitem ‚mäßigen Orte haben 
ss ſchon lange von Anfang her, obwahl mer 


andotn · Beite Lindkämben, hergebracht und fü 


 geblmbelt , und find ſehr reich worden; Fri 
aber wuͤrden dadurch ruiniret, und ber fo, 
me Ehatn-Handel einer Stadt unberantwoert 


Pd 


L. 


Aid wenberhet meiden. Dagegen aben gilt . 


nichts, wenn. man zeigt, daß dieſe wenigen hifts 


gegen zwoͤlffmahl mehr. Leute arm yengcht, und 


Er fanle'und nichthectzige Spiimer ger - 


nägret,) ante Mahrungs eſchaͤfften aben:tig 
eher entzogun, chas Land desjenigen Gutech 
nur ſich zu Beſten, beraubet, davon ſich noch 
uisie viel · groͤßere Menge — au Dason 
ed. band: fonen: an Gelde viR 
mußen her —— ja feine, Aue 
gabe un. Gelierung dem Lande -beiyinbern Fön 
mn. Man wendet ferner den: Dazu haben 





Menue chmahi den Rechen mauubenn en ie 
und i € 3 mnen 
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an 3 uni 


“ den ar hehe; max fu fie, tie: all nah 
che Leute, nicht ruiniden; fie bringen der An 
eife und denen Zoͤllen was ein; es wird der 
Schade allenfalls; Ben: fie: chun, auf andere 

Weiſe compenfiret;; "fie Infien. fich. auch mit. uns 
abgehenden nothwendigen Waaren fürs Gare 

: von Auswärtigen. ‚bezahlen, und verſchaffen 


uns dieſe wiederum, Die wir doch auch wicht 


entbehren koͤnnen, wenn es uns gleich ham 
nach felöft an leinen Waaren fehlet, ober wem 
wir ſolche denen Auslaͤndern gleich nicht nu 
anmittelbar theuerer, ſondern ſo gar mittel⸗ 
bar nehmlich durch dieſe in Paßiv⸗ und; Ati 
. Handel, folglich doppelt ‚Khäbliche Handelo⸗ 
hute/ dleichſam zur Belohnung fuͤr Den zuge⸗ 
—5 — Schaden noch viel theurer bezahlen 
.  elflen, -Sersiche Doliap-Naßals! “ch Fark 
aber dieſes anitzo aicht, wie ich wuͤnſchte/ gaͤn⸗ 
J zergliedern und zeigen, was für: ⸗ 
Manufactur⸗Handlungs⸗ und Police Die 


Sg): Öberfanpt * be hieene Ecfuciſheu 
Peliech: Sefage, d 


aß daſſelbe allen Anſchen 


wach vielr anbere —e Verordnungen 
wegen des Flachſes, Der: Spinner, ber Weber 

aumd des Garn⸗Handels voraus ſetze, und. mir 
allen gegen die Zac. yx häufigen. gebler und 

ai Er Er} . Maͤn⸗ 
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diefes Geſetzes recht zu urtheilen, meines Erach⸗ 
tens auch biefes bemerken. . Eben deswegen 


. aber wirb man auch, wenn man etwan in 
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Rötießen,’ nk ervrbdnung 
an Ber tabek, weil wi har Fe nicht 


m finben, was ſchon ſonſt verordnet iſt. Denn 


die Güte eineq¶ Beſetzes ft much} zugleich aus 


‚dem allerbefonderften. Zweck und. ea 
deſſelben tunc "inne zu Leurcheilen; "Di 
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aber ſouderlich auf dem Lande fahr. 

—ãA— auch allher »ei 

BER REN: ' el 23. Eu . a 
Die aͤbhamiuns J 


—E bar Geblute ines van. den OR re 
M Im: Stuͤcken ſey, welche einen. lebenden Mes 
(he —— — rd, ieh glaubt, on 


perkhitteeen  Dxten dorinnen das..schen. = 
Irfientigen: Beichöpfe.feget, en denn Plate 
Tennt den Verſtand und Die Kingheiss bie 
 Bieieanep und ‚Einpfirbung des: Kirmes; 
van —— ae due feſten Theile ihre Mc 

ming und Wocheth 






woſorne er vſcht sa geſumhben 








or 


um haben, und dieſes flcgt 
den Orund kur it zud Krouffeit ze 

| 5* Doch kann dieſes vlles bey dem Pipe 

Sm iehkserfolgen ayıb: Maßrgencenanen. wurde 


Eee Tat 6; wann wir, „nl — 


4. V. Von den HWieiniſchen Augen: 


Yaubistefein ſowohl das Blut, als andern Saſer 


fh zeigen: und zubrteitet werden muͤſſen. 


50: tBie aber die Speiſe "und das Getrãnte, 
Wwelche der Menſch zur Fortdauer Pins: an en 


- 8 fangen Lebens täglidhy gebrauchen muß, be⸗ 


find, . eben-:fo ‚wirb' auch der Nab- 


rangsſaft, der aus · ſelbigen in den Magen und 
vbrſtern Sedaͤrmern gemacht wird, und nach⸗ 
wachls das aus dieſem ertſtehende Gebluͤte be⸗ 


ſchaffen ſeyn; und fo vielfältig die Spelfen 
find, jo en. wird auch Das Geblüte 
werben. Daß aber dieſes ‘auf. verfchiedene 


Weiſe verborben werden Eönne, lehret nicht 
ui: die Vrruunft ſonbern audy feibit die Er⸗ 
. ahrung beſtaͤtriget ¶ ſolches unuinſtoͤßlich 
Aeberbuupt über pflege der Fehler Barinne gu 
then, daß es ehmeder in attzugroßer Miet: 
ge ſich: ſindet, oder er iſt' von uͤbler Beſchaſt 
. Yanbeie; Doch ‚pflegt diefes letztere weit Öfteren; 
nls ſenes Vemerkt zu / werden. Zwar eigent. 
Sich umß vas Blut ans dreyen Theilen RA 
ger und einen: Dyelle ſolider oder Fohlen Ma⸗ 
cerie beſtehen. So wie aber das: Blut ber 
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. tern 'biefe. alle von dem Blute in gewiſſe 
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ſchaffen/ ſo ſeerden auch die andern Saͤfte A 


he Konnunhane 


| Im te Ei hat nothwendig aus — 

-te, als dem vornehmſten unter ben Saͤften * 
des Koͤrpers, herzuleiten ſey; weswegen denn 
auch ein vernünftiger Arzt, der in Beurchei⸗ 
lung und Heilung einer . Krankheit allezeit 
auf den erften Urſprung feben muß, wenn 
er anders bey feinen. Euren gluͤcklich ſeyn will, 
auf die natuͤrliche Beſchaffenbeit des Blutes. 
fein vornehinſtes Augenmerk: richten, und ben . 
widernatürlichen tuͤrlchen Zuſtand und die Beſchaf⸗ 
— 5 — deffeiben wobi inne haben muß. - IE 
biefe Erfänntniß einem Arzte bey Krankhei⸗ 
ten uͤherhaupt nörfig, fo wich fie gewiß bey: 
denr fogenannten Scharbock um beflo. nöchie, 
ger ſeyn, indem ſelbſt die. Erfahrung beweiſet, 
daß ꝓieſe Kronkheit von einem Arte ofter⸗ 
mahlen angegeben wird, ob fie gleich in her. - . 
That ſich nicht findet, fondern nur bloß. eine * 
andere Unreinigkeit in dem Gebluͤte oder: un, 
andern Saͤften — lieget. er. 
ſetzet den Urfprung des, 

88 in eine hr üble Befchaffene.. 
beit, und hoͤchſte Verderhung bes Blüte. unb 

der. Saͤfte, ſondetlich derer, welche zur Er⸗ 

haltung des Sehens nothwendig erfordert wer⸗ 
ben, welche Verderbung aber von der Wien; 
ge: der autzuwerfenden - falzigen- Feuchtigkei 
5 die ſich in dem Blute und Iympha def 
fen ige share —* in Wein 
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dir 


77xc XI. Von dem RT Nutzen 
‚biefe aber von den ſich zuſammengneogenen 
nnd verſtopften Werfen Formen: Insbe⸗ 
ſottbere über pflege zu dieſer Uureinigkeit des 
Saͤfte, umd derſelben verbinberten Ausduf· 
tung beyzutragen, wenn die Leber die Galle 
wegen Merflopfüng Ber--Eleinen: Blutgefaͤße 
nicht‘ wohl abſondert. Wie denn Überhaupt 
ber Kr — und wohl gabtverhin ⸗ 
green luts durch nn 
ſeentheils den Urſprung und die Haupturſae 
En . aller beſchwerlichen ° und —— 
Keankheiten, insbefondere aber dee Schar⸗ 
bocks, auszumachen und gu: beſtirauion Pfleger. 
Denn wenn das Gebluͤte durch dis angahli⸗ 
chen Zweige der Pfort⸗ und Sefflaber: in due 
Leber nicht frey und ungehindert durchgehet, 
fendeen daſelbſt ſtocket, ſo wich es auch dar 
rarlicher Weiff von den unreinen Theilen, wel⸗ 
de aus felbigem- abgeſondert werden mirfent,: 
und” woraus. bie Galle zu entſtehen pflegen, 
—— — any fölglichi fan es auch in 
FRE mie geinugſam Dane: und fiüpig: 
gemacht werden. Re mehr nun, und je laͤn⸗ | 
ger-Has Blue in den Abern ſtockee ud nicht. 
ftey durchgetrieben wird’; je dicker und mwei⸗ 
nel wird es nachmahla und verberbe das na. 
uͤbrige gute Blut un Koͤrper, wenn es damit 
vermiſchet wird. Dieſes alles abes wird um: - 
deſte eher amt: leichter erfolgen, wenn der 
en Mainſch 
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1 we i 
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Menſch fichısben alzuhanten,- 6 ſtha geſqlzot 
vren aundrgercaachenten Speiſen; Huͤlſenfruͤchte / 
nad Sec⸗Fiſche um Ueberfluß hedienet, niche 
gemmgſames · duͤumes Getraͤnſa· zu-fich: nisunt, 
md died zur Schaltung dee. Ge it: ſehr 

wmahiden Vewegungen 


eine dichte grobe Nahrung geben, zu viel ge⸗ 
noſſen wird, fo. wird der: Schade, der daraus 
entſteht, auch um. deſto größer ſeyn. Dies 
fes wird man deutlich an denjenigen die mit 
dem Scharbock geplagt werden; wahrneh⸗ 
men koͤnnen. Eugnlenus hat ſchon⸗ bes 
merkt, daß in ſolchen Perſonen das Plut 
far dgp natuͤrlichen rothen Farbe eine · Yang 
bleyfarbeneund gruͤnliche Farbe, angenom⸗ 
men, So algemein aber, ber Scharbock des 
nen, ſonderlich Welche in Norden und naͤchſt 
der See wohnen, zu fenw Aloe: So allge: 
mein müßte‘ auch ein Mittel dawider ange 
geben werden Finnen. Es finden fi zwar 
felbiger genung aufgezeichnet, viele aber unter 
felbigen find für den gemeinen Mann, theils 
zu Foftbar, theils wollen fie auch nicht alle⸗ 
zeit die verlangte Wuͤrkung thun. Ich gla 
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| ng X. Yon tun miediriniſchan VNugen Kr 
be bieferkif wicht unrecht zu baden, wann ich 

—— ro. daß in den oberſten 'Spigen, una 
= den: ſogenannten Aepfeln oder Zapfen bes 
TEN Zanne daume eine ganz befonbere;; y.aub ven 
vielen. beveits bewaͤhete Kraft wider dem 
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aan | zum Sand- und Stadt: 
Wirthſchafftlichen, Policey- Finanz: unt 
Kammer: Weſen dienlichen Nachrichten, 
Anmerkungen, Begebenheiten, Verſuchen, Vorſchlaͤ 
. gen, neuen und alten Anſtalten, Erfindun- 
den, Vortheilen, Fehlern, Kuͤnſten, Wiffene 
- 0. fhafften und Schrifften,. 


| Wie auch u. 
von denen in diefenfo nuͤtzlichen Wiſſenſchafften 
: | und Vebungen —— Leuten. R 
‚ Hundert zwey u, achtzigſtes Stuͤck, 


Bey Eart Ludwig Jacobi, 
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| N 3 — 
Beſchluß des im vorhergehenden 
Stuͤck auf der 78. S. abgebroche⸗ 
Articuls von dem Tannen 
— aum. * a 


s ift aber die Tanne einifolcher Baum, 

P welchen: viele Waͤlder, vornehmlich 
_ der Harzwald, von felbften in ſehr 
großer Menge hervor zu bringen 





pflegen, und welcher uͤberdieß jedem ſattfam 


befanne. feyn wird. Er pfleget unter allen 
Bäumen in Zeurfchland an höheften und geras 
beften aufzuwachſen, fäubert ſich von den 
Zweigen, die von der Wurzel his an den die 
gentfih fogenannten Stamm. aus felbigem 
wachſen, von felbiten, hat bie meprefte Zeit eis 
yon zecht graben, und gleich Biken Stamm biß 


an die Aefle, deren gemeiniglih 5. ‚oder 6. im 


Umfange und auf allen Seiten mit. hellgruͤnen 

frischen Nadeln verfehen find. Cr wird von 

ben. Naturforichern ee den —— 
F ſtaͤm 


Sanmmi. 182. Se. 


a 


89. 1. Beſchluß der Ahbenkjung,... 


“ fändigen in 2; Gattungen eingerheilet, nem-, 
lich in die Weiß: und Korbranne, davon 
- die, erfte eigentlid) die Tanne) letztere aber Die 
Sichte genennet wird. Der Unterſchied aber 
‚ xüßret bloß von ber, äußern Geſtalt und den? 
Wachsthum ber; indem die Tanne: fowopl an 
Farbe der Rinde und det Madeln, als an ber 
Höhe und Die des Stamms die Sichte weit 
uͤbertrifft. Es wird das Holz fowohl, al6 die : 
 Stinde von beyder Arten, ſonderlich zur Zube: 
reitung des Leders, mit vielem Rutzen gebrau⸗ 
chet, und verſchiedene mechanifche- Sachen, 
daraus verfertiget. Nicht nur wird dieſe 
ſehr große Baum zu dergleichen Sachen nuͤtz⸗ 
lich angewendet, fondern.die Arzenenfändige- 
wiſſen ſich deſſen wider verfchiedere Krankheie ° 
gen mie gutent Erfolg zu bedleteii. : Ob * | 


j * 
%& 
} 
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. 
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has Holz nebft der aͤußern Rindẽ von felbiggiM. 

ü peut zu Tage faft'von Feinem je zum Ge⸗ 
brauch gezogen wird, fo glaube ich doch, daß⸗ 
in jelbigen gleichfalls Ein medicinifiher Mugen 
verborgen liege: ch glaube nehmlich, daß 
\_ menn’ das Hol; von. einer jungen Tanne, ſtatx 

des -fogenannten ausländifchen Srangofen Holz 


rt. 


in gebrauchet wiirde; man woͤhl gleiche Wir⸗ 


— 


ung von dieſem, in ber fo verhaßten Krank: 

‚beit der Franzoſen wahrzunehinen Geldgenheit 
- ‚finden möchte. - Statt des Holzes werden hiib- - 
 „bloß.die oberſten Spitzen, die juntzen Affen _ 
und das in großer Menge Augquellände: Har 
Reutiges Tages bisweilen annoch zum nn 
N en 
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vom Nutzen des Connenbaumg. gt, 


ſchen Gebrauch gezogen. Aus dieſen Stuͤcen 
des Tannenbaums werden noch dann und wann 
an einigen Oertern, die gereichften, ‚nöglichften 
und wider verfchiedene Krankheiten des menſch⸗ 
lichen Leibes fehr wirffame Arzeney: Mittel ges 
wacht. Es ſcheint faſt. daß ſelbſt viele unter. _ 
den Aerzten von dem Mitteln, die aus dieſem 
Boum konnen zubereitet werben, keine eigent⸗ 
liche Wiſſenſchaft haben, indem beren Ge⸗ 
brauch fo. ſelten bepbachret wird; ob ſie gleich 
bey ſehr barmädigen, und von pielen, koͤr:gang 
unbeilba angeſehenen Kranfheiten;;gine ‚gang; |: 
hejonderg ZBisfung wahrnehmen ‚können: ;: Es 
ehren. ung. bie, Geſchichtbuͤcher, daß, ala. Ren: 
Königin Pohlen, Uladislaus, mic den Ruſ⸗ 
fen „einen, heftigen Krieg führere, xim Liane 
Is44) ‚eine Armee von einer heſondecn Sfr: 


mung in den Gliedern Der Fuͤße, gleich als 
wend ihnen die Knie zuſamunhen gezohen waren 
ſa pag fie kaum vermoͤgend waren, vor Dchmer⸗ 
gen, die Fuͤße gerabe.ju wachen, oder. auf; ſelbi⸗ 
fteben. zu Eönnen, ‚befallen worden welcher, 
| Auf: {1 für nichts anders,. ala eine Werkung. 
des —— zu halten, welchen aher ‘den, 
bamahlige Königl. Leibarzt Erbenius, bloß and; 
‚gllein mit einem Fran, welchen er von den 
ogherſten Seitzen bes Tannenhaums hatte ui; 
bereiten, laſſen, in kurzem A und gluͤck 
lich geheilet ; weöwwegen fie. auch damahls an⸗ 
"fragen, Dig, oberſten Spis en von dieſam Vani 
wlher ben Scharbock init Nugen zu gebraue· 
82 den, 
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3 1 Befchlüß der Abhandlung” - 
chen mind nemnten ſelbigen · den Scharbocks/ 


mid · Sichtbalim, weil er wiber dieſe Krankheit 
‚ginz aushetzmende und erſtaunenswuͤrdige 


Kehfte‘ zit beweiſen pflegte, und dieſerwegert 
mit Recht eine Panace des’ Scorbuts abgeben 


kann: Deun der Trank vonfelbigemlinderdniche 


nur die" Schmerjen, ſondern loſet auch beu 
Weinſtein auf, und zertheilet felbigen, —5 


zwiſchen bie’ Haͤute der N eeege⸗ Ai 


daſelbſt heftige Schmerzen macht. : Er theilt 
die Geſchwuͤre des Zahnfleiſches ganz geſchwin⸗ 
ne,’ er befeſtiget wiederum bie wackelnð gewor⸗ 
denen Zähne, und erſetzet das verborbene, und 


ſtch ſchon zu derzehten anfarigende Zabnfleifih, 
wenn mit demſelben nur der Mund, einigemah 


ausgeſplͤlet wird. Denn wer men felbind 
nads der Ehermie"zergliedern wird,” fo wird man 


be v. 


Harz iind faßdıe etbigte Theife in ſich hat 
daraus man leicht auf deren Kräfte in dert 


miönſchlichen Leibe eihen Schluß machen kann⸗ 


Es ſtecket aber uͤberhaupt, nach den Zengrüß 


068 großen Hoffnianns/ in biefem Baum viele® 
gun befonberes.Er hatt vornehmlich ein 


for Bafahiifches Harz in ſich, welches auch 


der ſtrengſten Käfte widerſtehet, alfo bag er im 
kalteſten Winter eben fo wohl, als im Sommer, 


fortgrimen kann. —— — Harz iſt 
unſerm Leibe ſehr dienlich. Es denſel 
biern,befoͤrdert den Umgang des Gebluͤts, wo⸗ 
durch nachmahls bie. — 3 aller Unreinig⸗ 
— 8 keiten 


4 
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ch.Ex flärfet benfels 
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keiten beffer vor ſich gehet, und.das Gebluͤt 
von allerhand Unrath befreyet wird. Sibbal⸗ 
dus hat das Harz des Tannenbaums, wenn es 
als eine Mußkatennuß groß mit Zucker zerrie⸗ 
ben und eingenommen worden, als ein Mittel 
von ganz beſonderer Wirkung wider das Bren⸗ 
nen des Urins, und Stranguria befunden Der: 
gleichen „herrliche Eigenfchoften und Wirfun: 
- gen, wird man dem Harze dieſes Baums, um. 
deſto eher beylegen und zuſchreiben Fönnen, 
wenn man ſelbiges nach feinen Beſtandtheilen, 
welche ung die chymiſche Zerglieberung am beuf: 
lichſten vor Augen leget, betrachten wird. So 
wie faſt alle Harze überhaupt falzige, ſchwefel⸗ 
hafte, oͤlichte und faͤuerliche Theile in ſich ha⸗ 
beſngn, die unter einander fo vereinigt find, daß 
ſie eine fefte Malla ausmachen: alfo wirt aud) 
das Harz des Tannenbaums fait alle diefe 
Theile in ſich haben, und daraus zuſammen 
geſetzet fern. Man har von dem Tannenbaum 
"wahrgenommen, daß er.fem Harz auf eine 
zweyfache Weife hervortreibet „ in dem an fels 
bigen ein fluͤßiges, wie ein Balfam, von ftarfem 
Geruch, helles, durchfichtiges und golbgelbes, 
welches oftermahls ſtatt de venetianifchen Ter⸗ 
pentins verkaufet wird, und ein anderes von 
haͤrterer Conſiſtenz gefunden wird. Es wird 
das Harz uͤberhaupt zu unzehligen vielen 
Pflaſtern genommen, denen es eine merkliche 
Kraft mittheilet. Aus felbigem wird gleich⸗ 
falls ein Del gemacht, welches an einigen Oer⸗ 
BER Pos 
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5 6 Beſchluß der Abhandlung | 


tern unter“ den Namen des Spick⸗Oels der: i 


Fauft, und ju vielen äußerlihen Schäden, um 
fe'dige zu heilen und ju reinigen, angewendet 
wird. Das aus Ungarn und Böhmen zu und 
herausgebrachte ſogenannte Templindf iſt nichts 


anders, als das aus ben Spänen dieſes Baums 


zubereitete Del: Es wird dieſes aber an man 
hen Drten, ohne auf die Beſchaffenheit der 
Zemperamente acht zu haben, ale ein beſon⸗ 
deres ſchweißtreibendes Mittel von 10, 20. 
bis 30 Tropfen in Branntewein oder warmen 
Bier, aber mit merkliden Schaden des Le⸗ 
beng, genommen. Mir find verfchiedene Exempel 


‚ befanut, daß große ftarfe fangwinifche Perfg: - u 
nen, ſich ch dieſes Oels als ein Praͤſervativ wider - 


hitzige Fieber, die gemeiniglich zur Fruͤhlings⸗ 
zeit des Jahrs zu graßiren pflegen, bedienet, 
darauf aber bald, ſtatt ſich davor zu verwah⸗ 
ren, dadurch die ſtaͤrkſten und ganz unheilbare 
Entzuͤndungs⸗Fieber der Lungen, mit der hef⸗ 


N 


tigften Daferen, ben andern auch mit dem . 


größten Verluſt der Kräfte bergefellichafter, 


zuwege gebracht haben. Aeußerlich hingegen 


kann es fehon mit mehrer Sicherheit und Nu: 


gen wider unreinedund verborbene Schäden 


der fleifchichten Theile gebraucher werden, ins J 
gleichen wird deſſen ah ben dern Vehe — 


nicht zu verwerfen feym. 


PP 


>. Die Yrt und Weiſe aber, wie der aut Eu 
 (desvdum) aus ‚den oberfien er = 
an⸗ 
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Tannenbaums wider den Scharbock, reißende 

Sicht, und dergleichen Lichel, zubereitet werden 

Tann, hat der beruͤhmte Hoſfmann ganz deut⸗ 
Lich beſchrieben, und zwar- auf die Art, baß 
man von deſſen obern Zweigen, drey gifte 
Handvoll, und eine Kanne gut Brunnen: Wafı 
kr mie eben fd viel Wein nehme, und es mit 
einander in: eitem: verfchloffenen Gefäße bey 
‚gar ſehr gelinder Wärme eine viertel Stunde 
lang Foche, und nachmahls ausdruͤcke; Davon 
giebt man einem, der es braucht, auf einmahl 
4 bis 6:Loth, und hält damit: einen Monath 
lang: kaͤglich an; hierbey kann der Patiente 
taͤglich des Abends eine Dofin eines temperi⸗ 


renden Pulvers, aus dem Margrafen⸗Pulver, 


Salpeter und Zinnober beſtehend, nehmen. 


ALP dieſe Weiſe wird die Wallung des Gebluͤts 
deſto eher -gebämpfet und gemindert werden. 


Ich weiß, fchreibet er ferner, daß dieſes 
‚schlechte. Mittel vielen gegen den wirklichen ” 


Scorbut und. daher entſtandene Contractur 
und laufende Gicht, mehr geholfen hat, als 
man ſich anfänglich gerrauete. Mir find Per: . 
ſonen am Harze. bekannt, welche in Fruͤhjahr, 


da die jungen Zapfen ohngefehr halb. Finger 
lang und noch ganz weich und nicht holzige 


- find, ſolche erft mit Waſſer Fochen, und noch⸗ 


mahls wie einen Sallat mit. Eßig wider die 
Schaͤrfe, und allerhand Unreinigkeiten des Ge 


Mutzen eßen. Waldſchmidt und Michaelis 
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86 N. Rurzer Unterricht 


haben die aus dieſem Holz zuhereitete Een; | 


toider angezeigte Uebel fo wohl angerathen; 


als gebrauchet. Ja fo gar.das Vieh, welcheß 


am Harze in.mit Tannen reich. befeßten Waͤl⸗ 
bern die mehrefte Zeit getrieben wird, friffet zu - | 


gewiſſen Zeiten des Jahrs die frifche. Rinde, 
und Die jungen Knoſpen von den Tannenbäus 
men, wodurch es fich gleichſam einige Zeit ei⸗ 
nen Durchlauf macht, vermittelſt welchen es 
fi von dem Unreinen und Schäblichen reini⸗ 
get; fo das felbigen nicht fo leicht. die böfen und 


ſchaͤdlichen Dünfte ber Luft ſchaden Fönnen, und 


anf dieſe Weiſe, wie ich glaube, es ſich ſelbſten 


son ber fo lange Jahre herdurch graßirenden 


Viehſeuche verwahret habe. 


Doct. J. B. Hoffmann, - 
Seade⸗ und Sandphnfieue. 


| ROTOR u 
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Kurzer Unterricht vom Adferbau. % 
u | (Fine allgemeine. Regel ift, ı) daß im Re: 


gen weder gepfläget noch geeget werde, 
weil 


*) Diefte Kürze Unterricht ft au ſchon in 8. M. 


jum Vorſcan gelommen. En darf ‚ger 
ne 





— 





nicht geſcheben muß, —— das Land zu weich 


weil das Plehtere mar. Krone ſtatt Korn giebet 


das Pflaͤgen im: Ragen dichte meqha. und zur 
Saat ſchlecht zubereitet. 


27. Daher thut ‚man et, big man et 


was Brachland liegen, und Darauf, wenn ein 
* Regen bey Pflüg: und. Eggung des 
Snat:$andes einfällt, ‚die Pfluͤge gehen lafle, 
damit die Tages: Arbeit nicht verlohren gehe; 
inmaßen das: Pflägen der Brad’, ‚wenn es 
nicht gar ſchmierig ift, wie auch das Pflaͤgen 
des Stoppels, oder der ſogenannten Foͤlge, inn 
Regen shunlicher, als bey dem Sam-rande iß· 


3) Damit: nen die Pferde, tele in dene 


Stalle mit ‚hartem Futter gefuͤttere werden, 
ihre gewiſſe Arbeit haben, fo ift die Einthai-⸗ 


Img folchergeftalt zu machen, daß bey gutem 


Wetter das Pfluͤgen und Eggen, beym Regen 
‚aber, das Holz: Erde: und Miſtfahzren vor- 


gensimmen. werde, welches letztere aber much 


iſt, 


| feine meitäuftige Befhrelbung biefes, ganzen 

Geſchaͤfftz, in ſo ferne folches den Feld: , 
und Getrände; Ban insbeſondere — viel⸗ 
weniger aber -eine gruͤndliche Ausführung 


>, barinmen” ſuchen. Er enthalt doch aber für 
u gemeine geute Die. allernoͤthigſten und der Ers 


fahrung gemaͤßen Anmerkungen, ‚welche mar 
den darum Hier ind Befondere für Diefe * 
und fuͤnftig lebende Ackerleute ungen. 


ieh, ‚ürge auſhet en wollen. 


⸗ 


€ 
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38, I. Rurzer Unterrich 
iſt, inmaäßen duſſelbe durch das tiefe Einſchnei | 


den det Raͤder verdorben werden kann. - 57 


ee WS 


4) Ein Befpann oder 4 Pferde möffen wei - 


nahme 300 Morgen beftellen, bedaͤngen, und 


‚hberall:zu rechte machen, auch d das s Kar da 


ven infahren 


HBeh Pflůgung der Ads muß haupi 
fächlich:auf die Tiefe des guten Erdreichs, und 


dahin geſehen werden, daß nicht tiefer, und 


die grandige, leimigte ud. todte ober untrag⸗ . 


bare Erde, nicht beruͤhret, oder eben: aufge: 
bracht werde, welches man das Todr:Pflügen 
mennet; weil das Land dadurch fü verdorben 


wird, daß es in aecllichen Jehren Feine deugt 3 


‚Bringen. 


6) Sind die Aecker abhängig , folglich ki I 


ben Waſſergůſſen dem Ahſpielen der Erde 


und Geilung unterworfen, fo iſt ſehr nuͤtzlich 


vor dem Lande Graben zu machen, darinn ⸗die 
Geilung aufgefangen, dieſe zu rechter Zeit aus⸗ 


—XX und bie ausgeſchlagene Erde, wenn 


fie ein. Halb oder ganz Jahr gelegen, mieber 
auf das abgefloßene Land gefahren werde. 


>) Die Naͤſſe von. dem Saatlande zu lei⸗ 


ten, iſt eins von dem allernoͤthigſten Stuͤcken, 


welches entwweber durch die. Erhöhung des 


Lerdes in der Micte,o oder er durch die tiefe Aus⸗ 


grabung 


— 
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grabung' der. Füurchen veſchehen muß; immaß 

fen ohne die Ableitung det Naͤſſe, weder die 
Düngumg,,- „noch die Leberfahtung mit Erde 
etwas hilft; ſondern die eingeſaͤete Frucht ver⸗ 


faulet, und Das Sand von m Graſe Kbrraogen 


wird, 


8) Iſt aber die Re auf (he Weine nicht 


voͤllig zu heben, ſo muß ein folches Land nicht 


mit Rocken im Winterfeldec ſonbern mit Wäis 
tzen; im Sommerfelde aber nicht mit Gerſten 


ſondern mit Hafer, und in der Brack mit 


Bohnen beſaͤet werden. | 


eo) Wie aber folches naffeı mit Bohnen be. 
fteflte Sand an den Orten, wo die: Laͤnderey in 
drey Felder, als Winter: Sommer : und Brad 
Feld gefheilet, wegen ber fpaten Aberndtung 
nicht wohl ‚zur Rockenſaat wieder zubereitet, - 


und- von Quecen gereiniget:werden Farin, fon - 
berlich bey. dem nafjen Herbfl:Werter; ‚indes 
"Die gefammre Minterfrücht, nur in Drefpn > 


oder Mehten ſchlagen würde: So iſt vortheil⸗ 


hafter, daß ſolches mit Bohnen beſtellt gern 
‚fene Sand, vor dem Winter nur gefälzer, und 
im Fruͤhlinge zur Hafer: Saat angetvenbet 


werde; inmaaßen der Hafer ſodann mehr wie 
ber elende Rocken einbringt, audy das Land in 


beſſerm Stande, für das Unkraut verwahret 


| wird. 


*8 


| 10) Das. 


P2 
= 


do 1 Kurzer Untericht | 


+0) Das: folgende Jahr, ham (hen Sant 
wieder, niit Hafer beſaͤet, und ſodann wieber 
ww bern ee Felde gebracht werden. 


Re} 9 An Ben kalten Drten iſt die fröße Ye 


fellung der Winterfrucht, und fpäte Sant der 


Sommerfrucht die beſie. Mißgeraͤth dieſes 
ſchon ein oder andermahl, ſo muß man den⸗ 
noch Davon nicht abgehen, ſondern vielmehr bey 
dem bleiben, was die mebrefte Zeit einfchlägt; 
bey. dem · martnen Orten aber ijt die ſpaͤt ber 


ſtellte Sommerfrucht die beſte; weil fonft bie 
gefäete Seuche nur ins Stroh fehläger, fi ih le 
. get und wenig Korn giebet. 


12) Bm den Wicken, Bohnen und Erb 


fen, welche in die Brack an denen Orten F 


ſaͤet werden, wo nur 3 Felder vorhanden, iſt 


die fruͤhe Saat deswegen noͤthig, damit ſi ie 


ehender, zur. Reife, und vom Sande kommen, 


und das Sand zur Winterſaat zu rechter Zeit, 
wieder beackert werben koͤnne; geflalt dann die 


früß gefüeten KHükfenfrüchte zwar etwas: weni- 


ger an er0dr hingegen deſto mehr U in den 


ringen. 


13) Damit, auch das Lanb, lie mie“ 
Huͤlfenfruchten · beſteilet werden fol deſto beſ 
ſer zur Winterſaat nach abgeerndteter Huͤlſen⸗ 


Frucht zubereitet werde, iſt nicht undienlich, 


| daß ſolches Land im De geſigetn! im Bin: 


ur 
‚tr 
I. ; 


ET ı 


Im ”_ 


* 





| vom Aesben* ", St. 
ter geduͤnget, im Fruͤhlinge der Miſt untergo⸗ 
pfluͤget, und die Hülfen-Srüchte in die friſche 
Furche geſaͤet, das behaͤete Land aber im tro⸗ 
ckenen, und nicht im Regen klein geegget wer⸗ 
de. So bald die Huͤlſen⸗Fruͤchte einggerribter, 
wird. das Land nur im Ruͤcken ausgepflüger, 
oder ausgeegget, —— ine Saat gepflüs 
get, und * beftellt, ohne das etiwanige Graß 
Auszjueggen; immaßen ben bee Frühen Beſtel⸗ 
fung und Llnterpflügung bes Giuſes! die ges . 
faͤrse Frucht ehender, wie dag untergepflügre 
Graß empor Köwmg,- wodurch. Bas Sand mit 
der. Frucht, bedeckt, und das Unkraut unters 
druͤdet wid. er. 

2— Ne TUN, IT 
\ 18) Hat man die Freyheit, die Laͤnderey Ih 
vier Felder, an ſtatt der drey Felder, ju legen, 
fo "if das erſte dem letztetn weit vor uziehen 
in dem man foldhenfalls bie Landeren nicht alfein 
im tragbaren Stande erhalten, ſondern auch 
| bie Dee Me Taenigern Pferden verrich: 
ten Fan. "mM a ice ndt 

mie Huͤlſen Frůchten beſtellte Lanb gleich nach 


der, Ernte wieder ‚gr. Winterfrucht zu ben- 


‚&ec, und iu befaaen, Yogdursh bit’ Unveinige 
feit ‘des Landes entſtehet, fondern man Täffee 


 biefes. Feld ine Brac iehen. 
9) Die Sinrbefung dt vier Selber ge: 
II —. 5 


.4 


ſdiehet folgenderge ſtalt: 

IRELEENSTE Dig ed NE RS N 

—XX . . . . 
J W 1) Das 


3* 


an hat ſodann nicht nothig das. 


‚tr - 
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” U. Rurzer Uneerricht 


Ber Das: Winterfeld, worinn Winrerſaamen, 
1. Maigen und Rocken koͤnmt· — 
——— Wörin das: iodene und 
"hefte mit Gerften,duB naſſe und ſchlechte 
it Hafer beſaamet wird. 


F an ng. te. Fommen „Die Hüffen: Fruͤchte 
Bi = Er Ehen, Bohnen, ne 
Kobl Rüben, 8. menn. e3 Dazu as 
* —* in pen übrigen Theile Hafer. 


— Das vierte Feld liegtvoͤllig Beach, mit 
"wird —* geduͤnger mit Miſt.noder 
—— gepferhet. salat 1 


16) Bey welcher Duͤngung gu 


eine —— u geben, e3 gut Tee 
3— an Be Bi äh — 


Bay —* Au. — Kap das‘ hate 
dand, r den S aaf⸗ und eine: Ei 


Kr ben. Ki vom, Pocmpipß.nötbig, eher." , 


WR \rtfe, viel eürferit Sänberei) 59° einer 

Bay ng,.baß fe nicht, de cher. hne 
große Koſten zu bebängen, ‚jo fann an ſtätt 
bes Miftes, dieſe entlegene sänder eh mit ſchlech⸗ 
sen Eleinen Widenzeuge. ‚beianmet,, wenn, gber 
Diefe erwa eine halbe Elle ang, miedeß 
wahhet, und das Kraui uncergepfliget werden! 
":G — Durch 


⸗ > R 
- 1 . 
\ J | 


[2 x j 


van dleßebmi. .i 99: 
Durch —3* der nee 


wird eine Geifung zuwege gebracht, welche ‚aber 


nicht laͤnger, gls ‚etwaa Jabr laͤngſtens dauret 


. 18) Die Beränterung des Sant: Korns iſt 
eine, fehr. ninliche Sage, und pflege das an- 

andern. Orten gewachſene beſſer In -geintben,, 

als dag, fa. in der Feldmark, worinn es gee 


a füet werden fell, gewachſen if 


—9 * 22 
9 wöoben ſchech wehl zu hioleh an⸗ baßn 
der. Sagmen von ‚einem fetten Orre: in. einem 
ſchlechtern Lande nicht ſo einſchlaͤget ala was. 


om magern Sande. in sein heſſere Feld geſaͤet 


wird. eo BE un: 


20) mi eineg; Acadoͤrig n —E Mer: 
gen Sanded au, ıao Kuchen gerechnet. gehen. 
- 8 gute Fuder Kuh: oder Schweine Mift, mit 

einem wierfpännigen Wagen, oder: a Herven⸗ 
dienſt Fuder weil Dirfe,fchlechtge laden Rden, 
4 uber Schaaſmiſt menn ſolche * 
geladen. x ES ER De u EE F 


—*& 
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I2 3) Zur Dferguig, mie —8 aber. * 
den zur Dimgung, eines Morgens 20006 Schd, 
Schaafe eine Nacht ‚erfordert, weyn es zut 
Winterfrucht geduͤnget wird; iſt eg afer 2 
Gerften oder Hafere fo werden Die NHuͤrden in 

24 Stunden Iweymahi fortgefchlagen, und 
if; RR Stuͤck “ea 2 Morgen in 

2 folher. 


. u 


U. Aurlaunmericht 
fethjer "art begeilet widrigenfalls und Barbie | 
Huͤrden nicht fortgefflagen;dte muegtruchr 


nar Stroh Und: wenig Kotn bringee. 
Eigsy: Dieſchlechto und abgefloßene Laͤnderey 


mit Erdezu uͤberfahren, iſt zwar koſtbar, es 
ent aber bie Koſtemy in erlichen Jahren, und: 
iſt Deowegei wich a ads der 298 zu lafjen. “ 


= 


_ 23): Kann man in 1 der. Rehhe Märg Ri bar 


WVa⸗fo aſt die Bemaͤr gelung dev’ — auch 
von großem Nutzen, und Wird dadurch das 


Larlß ru t:äffein vom Unkraut rein, fordern es 
frägt:auich ſchwerere Fruͤchte, wie vorhin, und 


ſpuͤret man ſolches bey dem grauen Steinmer⸗ 


gel 30, bey dem rothen Mergel aber 20 Jahr, 


und gehoͤren von beyderlen Art im einen Mor— 


| gen, ſo 0Ruchen ale, ꝛo gute Bader. | 


H a. Bar aber. bet — dem Kane fe: 


ne Düngung. giebt, fordern nur daſſelbe ers 


waͤrnier, "und: ihm vie uͤbetfluͤßige Feuchtigkeit 


benimmt; fo muß ihm der benoͤthigte MR, = 
im erfien Jahre der Märgelung nicht entzogen 
rer u mie Ru Dil, and 


icht ne Schaaf⸗ oder Schweine Miſt im ‚er 
Jahre · der Maͤrgelung daͤngen, weil ber: 


| filße‘ unhitzig iſt, und bey —— Trot: 


u. De Seat Ba verdrennet. 


nr ” 
See 


., 


j: KYDTals 4 -_' ‘ rs * iR ee ' nn Saum 


— — m — 





als hoͤchſtens a Jahr zu ſpuͤren. 


- 25). Kann man auch Kalk und Aſche, oder 


bas Land gefäet, oder mit der Hand. ausge⸗ 
fireuet wird; fo ift deſſen Gebrauch vorthei 
haftig; man pfleget aber ſolches nicht Länger, 
—W 
26) Das Brachland, welches vor dem 
Winter gepfluͤget iſt, wird zur Saat nicht ſo 
aut, als das nach dem Winter bey trockener 
Zeit gepflügete; indem jenes. wieles Kraut, wo⸗ 
duch) das Sand entkräftet wird, mit ſich brin⸗ 
get. Die Pfluͤgung nach dem Winter aber 
haͤlt das Sand reiner; weil Diefelbe geſchwin⸗ 
ber auf einander geſchiehet und bem Unkraut⸗ 
dadurch bie Mache zum Wachſen benommen 


dergleichen Märgel haben, welches nur’ — 


ſtellung der Brad mit Ruͤbeſaamen, oder 


Raapfaamen bie befte, welches aber geboppelte 
Beilung, und fruͤhe Beſaamung, nehmlich auf 
Ludewigs. Tag/ ober in ſolcher Woche, erfor⸗ 
dert. Denn es: träger ſolches Land, das fob- 
gende Jahr augbündig fhweren Öerften, und 
macht das Land rein, man hat auch dabey den. 
Vortheil, daß die Schaafe und. Laͤmmer deſte 
fefiher die Stoppelhude genießen Finnen; weil 
vor der Rocken⸗Erndte die Hude Fnapp au 


ur; 


hn pheget. | 
Samml 182. St. ©: 28) An: 





+. 


h) 


96. 1. Ruxzer Unterricht 
* ag An ben Orten, woſelbſt das Land nicht 


Ye austraͤglich/ muß daſſelbe nicht geſoͤmmert, 
Ber. mit Sommerſaamen vor dem: Rocken ber . 
Bei werden, weil folches gar ‚öfters ins 
raue ſchlaͤget, das Land auszehret, und den 
folgenden Saaten großen. San und Be 


gang bi hringet. 9— 


29) Obwohl der Flachebane ben Bauen - 
fer vortheilhaͤft, weil deſſen Frau und Kin⸗ 
der daran ihr Tagelohn verdienen koͤnnen, ‚fo 


| iſt er hingegen‘ einem geofen Haußhalter, wor - 
. beh keine überflüßige Dienſte find‘, ſehr ſchaͤd⸗ 
ich, verfpiflet viele‘ Leute, umd wird andere 


noͤchige Arbeit Dadurch fehr verhindert, ift auch 


Bein Unterſchleife ſehr unterworfen. 


30) Lein aber in die Brach zu fäen, w wenn 
das Land gut und wohl bevuͤnget, iſt in einem 


großen Haußhalte vortheilhafter, wenn der 


Humpte fire 2Rthlr. gefãet wird. 


3 1) Dieſer Lein⸗Land iſt nach uam 
zur ſcharf —— mit: ‚dern Pfluge 


gen nicht nie were | ben die es uw | 
\ bet die Roten uat —— 


x 
u. + .’, “ 


ein 


| 





po Ackerbaun. 97 


Einige: Errimerungen bey dieſen 
| Ackerbau⸗Obſervations. 


.Es find war ſehr viele and große deonomi⸗ 
ſche Buͤcher beus zu Tage: anzutreffen, wel⸗ 
che dieſe und. noch - viel, mehrere: empielfche 
und einzelne Anmerfungen, jedoch mehren: 
theils nur aus der Gegend," mu" die Verfafe 

we “fer ——— haben/ enthalten. Weil 

aber nicht alle gemeitte Acketleute ſolche Buͤ⸗ 
Eher: hoben oder: leſen, manche Auch, Die fols 
spe fi fingularin-iöres Dres auch ſchon ſelbſt 

erfahren haben, ſolches wieder vergeſſen, 
Aden aber alles gar abgehet, ſo deucht uns 
gt, wenn: felehe -Anmerfangen. oft. in fols 
chen kleinen Monaths⸗ Schriften wiederhoh⸗ 
let, amd“ ſonderlich mit Nachdenken untere , 
ſuchet und geprůfet werdeũ. i 


a. Man firßer Ihe aus dem Ausbruck in die⸗ 


x fen. —— daß der Verfaſſer ein 


empiriſcher Aekermann in. Mieder: Sachſen 
* , und: wer dieſo Gegend nur eih- wenig 
nach. andern hier eingefloßenen. Umſtaͤnden 
kennet, wird dieſes alſofort erkennen. Man 
muß banneihers In undern Gegenden mit 
Aow indwag verſelben behutſam verfah⸗ 
zen: “Chen deswegen aber werden viele 
r 7A enlnse che aller Orte, z. E. wegen 
Ses Schweinamiſts und andrer Dinge der 
Meinung: et Kante ey der ſohe⸗ 


Br}; inh u nannten 


— 


N 


> 


* = . Burzer uUnterricht 


nammten todten ade aber: zu ainare * 
errinnern finden. 


2 Was pen der. Düngung m toeit teodlegenei Seh 


der mit Wicken gefaget wird, Dabey werden 


2 ‚einige auch das Heydelotn x, anrathen. 


man auch verſchiedenes zu errinnern finden, 


und ſonſt hin und wieder pielleicht bemer· 
.. ten, daß der Verfaſſer bißweilen nur noch 


alten und: gemeinen Meinungen ber Hauß⸗ 
wirthe folge, welche heut zu Tage bey einer 


. gründlichen anslyfı nicht · Stich halten, oder 


unferer jegigen Denkungs: Art gemäß -find. 


Man nuiß dannenhero nichts, allgemeines 


daraus machen. Dabey /aber wird man 


auch noch dieſes hewohe werden, daß in die⸗ 


ſem Unterricht zwar etwas weniges von dem 
Unnterſchied des Grundes und Bodens, noch 


lange aber nicht von aller Dianmichaleigpei 


deſſelben, bie ihr eigenen Aumerkuugen von. 
dem Pflügen, Eggen, Veſacuo, Ko 
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 geit 26 berühret werden⸗ 


5. Allein es wuͤrde doch gut fm, menn er 


| + Bey. dem abgerachenen Shen wird u 


folche kurze Special Ackerbau Regeln, an⸗ 
dere erfahrne⸗ Ackerbauer nach und nach in 
dieſen Sammlungen ihre Meiningen, Ser: 


ſuche und Erfahrungen enthacten ſender⸗ 
Bu w wort Fe u I unt die 


andere 


Pa 
\ 


| 


von ittebu.: 99 


"andere genauer unb nach ben Gruͤnden bes‘ 

"> Mderbaiies'izerglleberten- und unterfinhten. 

„Und auch dieſes iſt eine derer Abſichten, 

warum dieſer Untervcht bier eingeräder 
worden. .2 


— 
ö nt “ BIER 22 ‚Mi j 


‘ „“ \ 


Ävertiffement | 


og fiiben sic mahl ſo vielen Ace 
Stoff zu "anfern Sammlungen für 
uns, daß mir ſetzo einige im. vorigen Stuͤcke 
derfprochene. Fortſetzungen S. 43 — 50. von 
neuen Büchern, und S. 72. weil uns das fols 
gende in verſchiedener Abſicht für unſere Leſer 
noch geſchicklicher und noch &her einzurliden 
moͤthiger ſcheinet, annoch ausſetzen und erſt in 
den folgenden Stuͤcken ıhirteilen miffen: Zu⸗ 
mahl auch diejenigen die ung mit ihren De 
feägen beehret · haben, um bie, fo viel moͤglũ ch, 
bald zu bewerkſtelligende En rung -erfüs 
then, oder. hoch die Antwort auf ihre angerieh- 
mien Senbfegreiben,,;< —* and“ Ans 

| Feaden je eher deſto Fieber verlangen: - 
as das abgebrochene Verzeihniß berB * 
©. Ei anlanget, fo wollen BR 


— EI EURE OR © 3:. Be hier > 


, - P nn. 
Se At Te e——— F 


a‘ 


EB 1199. 772°... 7 Pe 


L. hier die ſchoͤnt Abhandlung: bat -Hern-D. 
Robeno:zu Hildburgshauſen, von ſiobe⸗ 
F rer Auolchnung dag Capitalien r. Ber 
: Der Beßoͤrderung des Grld⸗Erehits,/ die; in 
lateiniſcher Sprache diefes Jahr zu Goͤt⸗ 


⸗— ae. t - 


tingen in 4to. herausgefommen, und einen” 


ſehr nöthigen Unterricht vor. bie Gläubige . 
großer Fi pe enthält, zum voraus 


- Befannt machen; weil, der folgende Artikel 


eine umfändliche Recenſion davon vorſtellet. 


II. Sieenächft aber hat uns ein reblider 
 Breunb, bey Gelegenfeit,. Daß er. unera 


‚wenigen Bemuͤhungen in biefen Sammluns, 


. gen bemerkete, die wir miher Das, immer zu 
..aehmende große Heer ber heutigen Freygei⸗ 
Fer in dem vorigen Bande ‚unternommen 


hatten, errinnert, wir moͤchten doch auch 


606 ſchoͤne und ſich ſonderlich wider bie Bars - 
fuͤhrung der Ungelehrten auf eine ihrem Ver⸗ 
Bande gemaͤße Art widerſetzende ſehr vop⸗ 

xtreffliche Buch, bes. nunmehro —— 


benen Herrn Procaneellarii zu Copenhagen, u 
„'D. „eich Pontoppidans, in unſern 
 Gammlımgen bekannter: machen, weh 


den Titel führer: Reaft den Wabeheir 


/ 
- 
[01 
- r 
on 
ı N 
Bin 


„. den gheiftifchen und. naturaliſtiſchen 
Hnglayben su befiegen ¶in verſchiedenen 

Beyſpielen ſolcher Religions⸗ESpoͤtter veh⸗ 

geſtelle, welche ſich entweder bekehrt und 


“+ 

me 
BEER 
v 


Gatt die Ehre, gegeben, ober. auch ein Ende - " 


mit 


Al. Aueriifement, ı0r 


. mit Schre genommen 

een er 
en n und i 

Fr. —* — 9. edirt. A 


. O8 num gleich Hieke Schrift nicht eben zum er 
uirkt unſerer Sammlungen, . apßer niur non fere 
ne, zu gehören ſcheinet, in * weit. felbige auch 
auf bie, das. wahre Rellgion forgfältig bes ber 
faoͤrdernde chriſtliche —* Kin, uud Küge 
zeit darauf dringen, . re 
U 80 die —*—* —* fuͤr allen 
5. Dingen cheiſtlich ſeyn ſoſtte J 
So haben wir dennoch dieſe Certrinerun ng un⸗ 
ſers Freundes aus abendn ne Part 
ſinden laſſen ;. weil- un a 


2. nicht mir hieſes, was wir yon nn Samm⸗ 
lungen ‚jego eben geſaget baben darzu be⸗ 
„reshfiget, ſonderg auch, Weil Kl 


7 '» "roleftch befürchten, daß, von mic die ätoe 
‚de, doch hiefubtile Ratut aliſtereh, die ich 
bey ben blohen ehrbaren Namen⸗ Shrifke n 
. befindet, heut zu Tage immer weiter durch 
‚bie von den Höfen, ‚aus dem Soldaten 
EStand und. xon deu Gelehrten ausgehen: 

ben xeng aifter,; auch in den witxthſchaftlli⸗ 

„gen. Rabrangs-Stand einfhleiche: ‚Denn 
. ba a —* Ale iſt Ya ‚gar # ns M 


Demut em Sa. Nm. ” 





102 mi. Averzifement: | 
273 süß,‘ ia Ämter den Wirthen; unet- - 


ER die Strafen des Hoͤchſten auf, allen 
x Seiten immer mehr ritbtechen· 


Kommt ig dieſem Biche eine Gefcichte mit, 


"dern nurimepto feel. verſtorbenen K. Di. 2 


R sb.‘ Stabe:Präfidenten- in "Berka 
© Chärles ‚Etienne Jordan ©. 252 ff. vor; 
"melde mit dem im XV. Banbe S. 780 ein“ 
geſchickten Geſpraͤche eineh Zu orumeihang! 
- baben fell Endlich aber it chte auch 
mei: 
d) dieſes Ponteppibanifche fihne Buch gleiche 
. fam, einen weitläuftigen Commentariym von 
. dem „Sendfehreiben eines Frauenzimmers/ 
Fi in dieſem XVI. Bande ©. 40 2 zu fin4 
den, und davon bie Fortſetzung önjeko no; 
„.nußgefetet wird, ja fo, gar. einen Prodro- . 
mum "von ber einzuruͤcken verſprochenen 
Piece! aus ves Herrn Schotzens Sittew 
lehre fürs ſchoͤne Geſchlechte in Briefen, 
„abgeben. Der geneigte Leſer wird alſo uns 
zu vechtfertigen ierdurch bewogen werben) 
wvenn wir dieſes Buch des feel. Herrn D. 
„ Pontoppidun allhler empfehlen und noch bes 
annter machen. Dieſer vortreffliche Got 
. Heögelet rte hat uns Auch fehon einmahl mie 
einem ſeiner ſchoͤnen und erbaulichen Wer 
‚ten, Gelegenheit‘ gegeben," techt viel mim 
ur fern Sammlungen von den Verfall des Kir⸗ 
Br chen⸗ und Shhehreßns anmurhcen / ob wir 


‚ei J 


Bud" _.u 





⸗ ⸗ 


7 TR; ν "71183 
BR damals: nicht. mußten, 


daß · er der 
verborgene Verfaſſer desjenigen Buches, des. 


nen nachhero erhaltenen Nachrichten zu fol; 
ge fen, jo wir im VID. ©. 58— 66., 
=. unter der Aufſchrift: ber Briefe. des M- 

3: noæaa⸗, aufgeführt, im XI Beaber, fo 
"wel. die Folgenden 2 Theile beitifft, . welche: 


= von der außerlichen Kirchen⸗Lehrer und: Ä 
2 Säutiuche Gandeln; frigeegee aß. 


u BR 


* 


| .r ** — Pr 


3 5 C., 9 


9J— 
u * . B. ee EN tr, er sr . sn . ee - 8 


PIE: herausgetommene * 
lbung DOM: Kredite Weſen ben: dare 


> Capitalien, vr a won 
PER PN „ch Fa S, rd 
— F J 7, | . | 
8% 5 ee ö 
——* —*— —* ine fe Be 


in der Ueberſchrift angezeigten Anhalt 
einer erſt in dieſem Jahre zu Goͤttingen heraus⸗ 


gekonimenen ſchoͤnen/ jedoch in lateiniſcher 


Sprache abgefaßten Schrife, als einen dr 


wichtigſten Begenſtande unſerer Sammlan⸗ 
. ger und alsremeechoͤchſtnothwendige Betrach 
Er aus Beh tea und:der 


Poli: . 


Ein 0.2 — — 


* —— und vo 
dabvon in dieſer Monaths Bei ent lien. 


- rn 


a \ 
[4 


1o4 IV. Vom Confraagn bey dargelich⸗ 


i Policy, Weſſenſchaft gun: norous anſehan wer⸗ 


am Haupt: Arten des seitlichen 


‚den. = Denn, was. den Eredit überhaupt bes 


trifft, fo ik derfelbe unter! denen wier ame 






Geld, ne GeldesWVert 


Real⸗ Manufactur⸗ und Handwar: werks.Les 
Ficon unter dem Art. Credit S. 481 — 487. 


ausgeführt, und weitläuftig erklaͤret, damuit 


ezeigür werben, Wwier fehe bie Wi 


— nd Policen dabey intereßiret fen. Eben dess 


wegen kommt auch diefeiwichtige Materie ins⸗ 


intbefonbe e, von dieſer und jener \ 
Ki rebitd, j& Si Darlegnen der Ec⸗ 
ya Te Benmlangen 7 


und 6: ſinteverſchicdene — 


Man beliebe nur z. 2. das erſt herausgekom⸗ 


mene Regiſter über. bie ı 3. erften Bände aufs 


juſchlagen, und vr —— em 


leſe gelegentaich . 
L. bie Boreeden, bs v mb. VL Bande, 


. nd H.im 1. Bande p. 9865 im II, p. 1005 
und 1008. ff IV. ogz.anb.im V. p 623. 


623: 666; im Vl:584..666,.unb VII 54, 


8 am Bi. ale SP EI on x 


bn *8 
und D 1, wie folches, in dem Zinliſchen 


* * * \ 
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vr U. obeleich dt. Gedanken om Leedie 


Ween mil. Mande p. rang: nicht chen 
Eu inter: ‚Diefem: Namen, oder mit. Behiehung 


darauf im; folgenbeit‘ weiter, fonherlich aber. 
angleich nach der Policey-Rechts: Gelahzrheit, 
und. denen daben. vorkommenden vechtlichen . 


Wirrthoſchaft Oeſchfften, eines Glaͤubigers 


oder Creditnris; fürehmlich aber iu Aficht auf " 


Geld ⸗ Capitalien verſprochener maßen ausge⸗ 
fuͤhret worden: Eo wied der geneigte Achern 


bach dan daſelbſi nach; exmangelude, jonderlich 
nach der Oeconomie-⸗ ind Policey⸗Wiſſenſchafe 
in erſt angefuͤhten Stellen reichlich Dergereu . 
gen, obwohl eben nicht / in Anfhung her poſi⸗ 
aiven Geſetje der: Roͤmer, der Teutſchen, he 
nuch auderer Voͤlker enkhönfe anteiffen::: Gi 


ey aber. auch derseitle: Ruhe ferne, daß hiele - - | 


fa: wichtige Sache. theuls in⸗ dieſen theils auch 
* De mern une 
ieey⸗Klugheit, in anjetza a | 
Diskern, : —— Dee her Kasse 


Ga drfhönfet yäpek. Denti:imie ... 
—— — —* —* ‚ts 
fahrnen Moaͤnnern und: Menſchen Freunden das 


durch mr. Anlaß geben, und fie ermuntern 


‚wollen, unferu ſchwachen Kräften und Kin 


ſichten, oder unzulänglichen Umſtaͤndin, akt 


ihren ſtaͤrkern, beſſern und ungebinderten Be 


muͤhungen jur. Verbe der Wirthſchaft 


und Policey, ja zum Bellen unſeper Stehen 
Sanbtiewe- "iusgemein, ge Hofe ” — 


I ö . 
106 V:Vom Crebitesfinibeyhargelich, 
unð alſo incdem fb gruͤndlichen, als nihlichen 
Unterricht Son ſolchen eofpriehlichen Diegelc 
piel weiter zu gehen. Wiemrir nun allemahl 
mit Leb und: Preiß den Seegen der. goͤttlichen 
Vorſehung erkennen/ bir wir darinnen bey. 
unfſerer Arbeit. erfahren, wenn unſere SLamm⸗ 
Jungen entweder wuͤrklich Verbeſſerungen in 
Wirthſchafts-Policey⸗ un Kammer: Sachen 
Hier unbe da nach und nuch, eder doch andere 
geſchickte Köpfe veranlaſſet Haben, den. Wirth; 
den, Polieenbeflißenen ad den Somesdliied 
noch weiter "zu: untereichterest: Alfo geſtehen 
wir anch jetzo aufrichtig, daß unfere Freude 
abermahl groß geweſen, als wir ohnlaͤngſt 
— in’ der: leberſchrift· angekuͤndigte Buch 
ti: Die: Huͤnde bekamen, wäh: ben, bafi:ber 
. Werd; WBerfaffer hen das darinti, was wir feit 
wo Jahren bereits gethan haben zu. thun be⸗ 
mühet,: von / den Leipziger Sammlungen 
ober. dun am allererſlen veranlaſſet ſey, don 
deni⸗ Coodirr WMoſen nobeſondere bey aus⸗ 
zZulehnraden Capitalien ſo volfftändtg; fort 


auch aber nach den teueſchar Rechton zu 


handein, imd · dvhe ſchoͤnſter wirthſchaftlichen 

| Tauslan, wie auch bie beſten Poliey Säge . 
Davom:viel bafſer, als wir zu them Zeit ge⸗ 
wabt,tru rerlaͤutern · Bersißi: geehrter: Sehen, 

enn anſere 'unbellftändigeh. Sachen zum plus 


rvlten in bein Unterricht: von!dieſen Suchen m 


u Pe ar ſo ſehen wir hen mit Ber: 
‚grünen, walsı guen . Sen © egen. huferdr 


re gerin⸗ 


* 
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. und auozuithenden Capitatien '197 . 
Arbeit an. Denn der Chriſt sicher 


hierbey, nicht ſowohl die eigene und eitele 
Ehre, ſondern alles, als einen Seegen des 
Herrn, und daß deſſen Ehre befördert werde 
in Betrachtung. Unſere Leſer, werden uns 
alſo gar nicht verdenken, wenn wir unſer be⸗ 
ſonderes Vergnuͤgen über dieſe Schrift, und 
zwar auch aus der angefuͤhrten Urſache; bekem 
nen, fo wir empfanden, als wir ihre Gruͤnd⸗ 
lichkeit, viel weitere Ausfuͤhrung von dieſer 
Art des Credits, und endlich auch ihre gebachte 
Veranlaſſung theils aus der ſchriftlichen Nach⸗ 
richt des hochanſehnlichen und gelehrten Herrn 
Vaters ihres Verfaſſers, des Hochfürftl. Sad 
fen Hildburghaͤuſiſchen Hof⸗ und Conſiſtorial⸗ 
Rath Robens, theils aus den über 240 Sei⸗ 
ten haltenden Buche ſelbſt, ſonderlich aber auf 
der afen Seite der Vyrrede, und ſonſt hin 
und wieder bekamen, daß unſere Leipziger 
Sammlungen dazu die erſte Veranlaſſung 
mit einer Stelle im IIL. Bande, po 1008. ges 
geben. hätten, enblich aber auch in den Durchs 
leſen: gewahr murben, daß zwar nllauhalben - 
unſere Grundſaͤtze in. dieſer Sache angenenie 
men, darauf aber eine ungleich weitere und 
ſonderlich Rechtsgelehrte Ausfuͤhrung 
“Kom Credit uͤberhaupt und insbefondere 
von denen rechtlichen ¶ Wirthſchaffts Ges 
ſchaͤfften und Cautelen nach der Vorſchrift 
| „poßtiver und ſonderlich teutſcher Gefe: 
De — Se. 


Ä ĩor IV. Dom: Ereoiftschn bey dargelich, 


2 Br dieſem ‚großen © Gute gebaner 
worben. 


Gehnolhtär Demlchtett weleſerhet, und eine 


ſehr reitzende Menfchemtiebe und Auftichtigfeit | 


. leuchtetenbaben zugleich. auf allen Bfättern her 
ee ſolche Schriften aber haben ohnedem tler 
Beyfali, uub wir werben, überjeugt es 
billig, - Diefeg mügliche Werfgen weiter in ung 
fein Sammlungen befanng zu machen; indem 
uns bie großen Jehler, die dabey von Privats 
ee und vom Policey⸗Weſen noch 
immer. gen werden, mehr denn zu bekaunt 
waren, : Wir haben aber auch uͤberdieß ſchon 
an andern Orten unferer Sammlungen über 


die Raritaͤt folcher. imriſtiſchen Serge \ 


auf bohen Schulen, 
weiche die Oeconomie, Be poelicry⸗ 


Cannmer: Weſen betreffen, we 


zellaget; Man kann daher auch. aus Birfeng 
<, runde erkennen, wie angenehm es uns gewefen, 
einmahl dergleichen zu leſen: denn, was nuͤtzl⸗ 


ches, dabey feines und rares wird allezeit fürr 


andern ſo empfunden, und ein vernuͤnftiger 
Geſchmack ergoͤtzet ſich daran. Warum mnkk; 
sen wir aber nicht dazu helfen, dag auch gn⸗ 
dere Kenner folder Be Fan ie 
werden md ten? 


13 € r 
* we . q 
a N Pr , 4 
8 


“ ‘ 
- u. _ u nee. 2 N | 


h 








a auecliebe pin. 199 


. En Sei Be N u 
en man wird doch ſowohl eine es; 


bavon wir nur noch in Allgemeinen Ausbrircten 
ſo viel Gutes ſagen, als auch dem Herrn Vers . 
u. ſelbſt nach dieſem allgemeinen Eingang, 
‚ohne Zweifel häher zu kennen verlangen. Gig 
. führt alſo a dem r Titelblatee folgende eben 


Mn, 


une 
s 


‚Tohannie Fridkriet‘ 
En Kobü u 

a DE Saro- Coburg | E . 
; > Fin Dodoris — 


—— iuris/ ‚praelertim germa 
. nich, Stan eonfenantis;quam diffonantis, 
de pecunia mutustieia tuto ne 

mit teutſchen Worten ifE aber .. 

nn noch hinzugefetzet. 


an wei, wie und wo die opti, dei \f no 
| en een EEE 


"u 


" Goettingae ist Ncorkd Zu 


ei et 


Dun: fer daher, paß es eine acatemiſche 


ng, und. folglich ‚nach unſern Sitten; 


J —*** Sprache, zu. Göttingen ee 
ſchrieben und, ans: Sicht: geirenen ſey: ee 
m! ne ve wie tens 


\ 


210 IM. Vam Crebitweſen byp:datgpelich. 


Probe⸗Schriften, wie etwan die Schweden 
und andere Nationes, wenn fie auch gleich 
von ſehr gemeinnuͤtzigen Dingen, tie bie wirth⸗ 
ſchaftlichen Dinge ſind, handlen, nach der Art 
und Geſtalt academiſcher Probe: und Streit⸗ 


— fehreißen. ug einer zugleidy ers 
Halt 


haltenen fehr geleheten Ankuͤndigungs⸗Schrift, 

‚wegen ber beim Seren Veifaſſer ertheilten 
Doctorwuͤrde in ben Rechten, bie der vorttefflis 
che. Rechtglehrer, Herr D. Ayrer, auf ge: 


Dachter hohen Schule Herausgegeben, und wel- 


che zugleich von der geſetzmaͤßigen Verbeſſe⸗ 
tung, de emendatione legali des höchft ver- 
dorbenen Mänz:Wefens in -Teurfchland, viel 
ſchoͤnes enthält, fehen wir, daß der Herr Ver⸗ 
faſſer des ſchon oben gebacht vornehmen Herrn 

Hof: und Conſiſtqrial⸗Rath Kobens Altes 
fter Herr Sohn ſey, welcher feiner Gelehrſam⸗ 
Feit wegen, Anno 1760: mit der Doetorwuͤrde 


von der juriſtiſchen Facultaͤt daſelbſt beehret 
worden, und. bey dieſer Gelegenheit, zwar 


nur einige ſtreitige Saͤtze aus der Rechtsgelehr⸗ 
———— des betruͤbten und Kine 
Laͤrms der Friegerifchen Waffen, in and uvi 
biefen vortrefflichen Muſen⸗ Sig herum, oͤf⸗ 
fentlich vorgetragen und verchendiget habe, ans 
Kati; daß dieſe ſchoͤnb und ausfuͤhzeliche Ab⸗ 


Handlüng,. die er bereits: vorhero verfertiget ir " 


habt, damahls erſcheinen, und von. ihm wver⸗ 
theybiger: · werden ſhem. In dem Prodemid 
dee Werkes / ar 

u dieſes 


Vi 


! 


.. "088 Amzuleihenden Copteaflen. ııc - 


dieſes Werk datauf dennoch and.Siche gefkeller 
worden. Der Augenſchein zeiget auch, daß 
ber. Leſer nunmehro wuͤrklich ‚feine Furze ges 
mwöhnliche academifche Probe⸗Schrift, von we: 
nig Blättern, fonbern, wie ſchon gebacht, ein 
mäßig. großes: Buch daran finde, a 


DE or 3. e 
ZJedoch diefes Buch iſt lateiniſch; werben 
einige Sefer unferer Sammlungen fagen. Es - 
iſt wahr, und wir haben ung fiber Die Iateinis 
Ihe Sprache anfich, und fo viel uns und an 
dere Gelehrte berrifft, die nach gemöhnlicher | 
Arc unferer hohen Schulen erzogen werben, 
um fo viel weniger zu beſchweren, weil der 
Ausdruck und die Schreibart in dieſer alten 
Sprache der Gelehrten rein, deutlich und ar- 
tig iſt, daß mir aber auch lateinifche Bücher, 
die in unfern Bezirk gehören, allhier auffuͤh⸗ 
ven, iſt nicht von dem Zweck dieſer Samm⸗ 
lungen entfernet. Wir deklagen indeſſen do. 
in Anſehung vieler gelehrter und ungelehrter 
Leſer unſerer Sammlungen, daß fie nicht in 
teutſcher Sprache, meil diefes wider unſere 
Schulweiſe ſeyn wuͤrde, abgefaſſet worden, 
... ir aber ſelbige auch nicht, fo nuͤtzlich es au 
dieſen ſeyn möchte, Denen Graͤnzen Biefer 


Sammlungen und unſern Umftänden ger 


mäß , am allerwenigſten aber ohne Erfaubnig 
bes Herrn Verfaſſers ins Teucſche uͤberſetzen 
Samml.182. St. 9° oder 


Tr 


4 
fi D 
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112: IV. Vom Creditweſen bey: dargelieh 
.. oder doch ſolches andern aufträgen. ‚Einwend - 


! . 


Ingwiſchen wuͤnſchten wir es, - und:es uns . 


auch erlaubt, davon einen leutfchen Ausʒug 
allhier einzuruͤcken, und zu erzaͤhlen,theils/ 


was für nuͤtzliche Regeln und Caucelen ein 


- Wirth nad; diefer gründlichen Anweiſung und 
mit Beyfall der Gelege zu beobachten habe, . 
wenn er kluͤglich und mit gefichertem Credit, 
Capitalien auslehnen will, theils, was fuͤr 
Policey-⸗Geſetze und Anftalten nach den pofiti: 
ven teutſchen und andern Geſetzen dienlich ſind, 


rungs Geſchaͤffte insgemein lo. unentbehrlichen 
Credit bey Cgpitalien zu gründen, zu vermeß- “ 
ren, und zu erhalten,. folchergejialt aber ein 


um in einem Staate, ‚den zum Flor der Nahe“ - 


Volk nächft andern Mitteln, auch durch den _ 


haͤuffigen Circel Lauf des Geldes immer. reicher 
‚+ und fürnehmlid die Seele floriſanter Nach— 
rung, Die Handlung, recht belebt zu machen 
Es wird aber nur in moͤglichſter Kürze. geſche— 
De und wir verhoffen auch damit der ſchoͤnen 
ateinifchen Urjchrift gas feinen Schaden zu 
thun. Denn, zu geſchweigen, daß fie denen, 
Wwvelche die Sprache verſtehen, dadurch ihremt-. 
innern Werth nach an ſich, ehe ſie ſelbige le⸗ 
| fen, befannter wird, und dieſe Leſer gereitzet 
werden möchten, felbige ihres näglichen Unters ' 


richt wegen ſelbſt zu leſen; ſo ſind wir auch a 


nicht vermoͤgend, alles auserleſene von ſehr ar⸗ 
„tigen juriſtiſchen Sehrfägen und Anmerfungen, | 
| noch vielweniger ober, we Die, in die Kuͤrze 

ai Ai: 


> 


| rd auszuleihenden Capitqlien 113 


zuſammen getragenen: ſchoͤnen und :gefchickkich 
:ahgebrachten Realien, die aus, der heiligen 
ESchrift, aus allen Theilen und Akten der 
WMechtsgelahrheit, Venen Alterthuͤmern, oͤcono⸗ 
mmuiſchen und politiſchen Wiſſenſchaften, und 
| wielen Schriſten mit vieler Veleſenheit ges 
ſammlet worden, in einem Auszug zu bemer⸗ 
| tm. Wir. miäffen vielmehr diefe angenehmen 
Gerichte faſt ganz unberühret lajfen, und nur 
fluͤchtige Anmerkungen machen, um dem Leſer 
ruberhaupt zu verſichern, unſer Urtheil ſo wir 
‚Aberhaupt' davon gefaͤllet, ſey wahr und ges 
‚.getindet, ar aber werde mit jetgebachten Din: 
gen. ganz beſenders in dieſem Buche zu. feinem 
Vergnuͤgen unterhalten werben. . 
. , DE GE Ö en j 
Er BEE Ya 4. un BEE 
Nach ‚einen vorangeſetzren unterthaͤnigſten 
Zueignungs⸗Schrift an. die ſetzigen Durch⸗ 
lauchtigſten Herzoge zu Sachſen⸗Hild⸗ 
hurgshauſen, einem kurzen Eingang von dee 
Veranlaſſung, dem Zweck und Nutzen dieſer 
Schrift and nach dem Entwurf des ganzen 
Werkes, welches in IX. Hauptſtuͤche abgethei⸗ 
et ‘ft, Folge dannenhero die Abhandlimg 
auf 340: Quartſeiten in ſchoͤnen lateiniſchen 
Lettern / und auf gutem Pappiere ſelbſt, woraus 
"denn zugleich die Ordnung und die Deirtlich⸗ 
keit der 5— Schrift demjenigen, der: die 
Mechodologle verſtehet, in die Augen falten, 
u KR ch Di een 9.2 Du —* ib | 
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114, W.- Vom Creditweſen bey dantgelich. 
nnd in der That erhellen wird. Denn darinn 


is‘ wird im ıflen Hauptſtuͤck von de 


-Srupsk, -- hen verfchiedenen Arten, fein Geld - | 


anzumwenden, überhaupt gehandelt. 


Es wird darauf $.' T.itheils errinnert, Daß dieſe 


Abhandlung eigentlih unter den Arten. der 


 Medhtsgelahrheit, zur zten nach des Cicero 


Eintheilung, nehmlich zum klugen Rath ge⸗ 


ben, und ſelbigen zu erwaͤhlen, d. i. ad caven- | 


dum oder um rechtliche Cautelen zu zeigen 
und zu beobachten, gehöre, theils: aber feet 
der Herr Verfaſſer $. 2. ſehr wohl, umb fo 
vernuͤnftig, als cheiftlich, die Vergaͤnglichkeit 


and Muͤhſeeligkeit voraus, womit alles zeitli⸗ 


he Vermoͤgen, darunter auch das Geld oder 


Muͤnze eine Hauptart iſt, und der Beſitz deß 
ſelben verknuͤpfet ſind. Eben deswegen em⸗ 


‚pfielet:er des Heylandes treue Warnung, das 
Herz nicht daran zu hängen. Denn man kann 


wuͤrklich denen Wirchfchaftern diefe Wahrhei- 
ten nicht genug erinnern, und, einfchärfen, wenn 


man von ihren Gefchäfften. mit zeitlichen Ver⸗ 


moͤgen handelt. Es wiſſen fie zwar alle, und 


erfahren fie. Allein fie werden auch Häufig 


‚sen ‚Betrug des Herzens inne werden, und . 


‚gefteben, daß nichts deſtoweniger die meiſten 


Hur eine todte Erfänntniß davon haben, oder 
doch damit kaͤmpfen müflen. Br beſtaͤndige 
Einſchaͤrfung dieſer Wabrheit i 


noͤchig, die Ausuͤbung aber quch wuͤrklich ſehz 
ſchwer. Indeſſen iſt man Boch auch gegen 


-_ 


t 


daher immee 


.und auszuleihenden Lapitalin. us, 
Gott, fchreibt der. Verfaſſer, welcher uns zeit · 
liche Guͤther in Beſitz gegeben hat, verpflichtet, 
wie im $.-3. hinzugeſetzet wird, ſalche nicht 
nach Gefallen zu verngchläßigen, und leichtſin⸗ 
| nig verderben: zu: laflen, oder ſelhſt zu vers 
I *_fühmenden, fonbern nach dem göttlichen Swed 
gerecht und. Eläglich zu brauchenund- anzus 
| _ wenden," welches.benn gleichfalls,: als der aͤchte 
| und wahre chriſtliche Grundſatz der Deconos 
mie, Eiirzlich arinnert,.;und fo wohl. aus ber 
| heiligen. Schrift, als durch Ausiprüche, der 
Wbeijen dargetban wird. Darauf aber wirft 
er G. 4. die Frage auf: Wie denn. nun wohl 
| erworbene Gelder, .am,beften, Flügflen, ſicher⸗ 
ſten und nüglichften zur Nothdurft und ‘Bes 


, 


anzuwenden wären? 


quemlichkeit des Lebens, .. biefer Pflicht. nach 


= 9.5. 
Ob nun ſolches gleich auf vielerley Weiſe 
nach den verſchiedenen Umſtaͤnden, wie die 
Oeconomie lehret, geſchehen kann, fo Beliebt 
ihm doch jetzo nur, ſonderlich 
u) die Handlunng 
3) die Anlegung auf die Erlangung liegender 
Gruͤnde $. 5.6. fo weit folhesdenen menſch⸗ 
ſichen Gefeßen nach vergoͤnnet, andern aber 
auch oft nicht erläuber-ift, zu bemerken, ae 
‚+ Terhand’ feine Cautelen und Anmerkungen, 
EEE EEE 


— 


‚116 iv. Vom Cadiwweſta bey bargelch 


insbeſondere von der Erlangung der sehn? 
güter $ 7, aus vielen: teutſchen Gcegen,! \ 
" und deren berühmteften Rechtslehrern, bey:" 


| laͤufig einzuruͤcken, und ſonderlich · auch die! 


- Einfehränfungen zu zeigen, welche in den“ _ 
. tetfehen Geſetzen neuerer Zeitein denen Sei! 
lichen in der Römifchen Kirche hin und wie! 
= der in Anfehung der Aöquifition unbewegli⸗ 
cher Guͤtet won ihren Negenfen und Glau⸗ 
bensgenoſſen ſelbſt geſetzet ſind, welches? 
ein’ wichtiger Beweis iſt, daß die alten 
Schuppen von den Augen derer wegfallen, 
welche bie ehemahlige Cleriſey bey nahe gang’ 

: Blind gemacher Härten, und noch Durch den 
Schein Heiliger Werke machen wuͤrden. 

rHierauf aber kominen insbeſondere noch 


3) einige Arten mie dem übrigen Gelbe zu 
toirthfchaften vor, wenn man folches eben 
nice auf dieſe Weiſe anwenden koͤnnte; 
darunter ‚denn auch diejenige iſt, wovon der 
Done D. ‚alldier. handele, wenn man nehme, 
lich enfweder das Geld, im Kaſten fruchtloß 
behaͤlt, oder vergraͤbt, oder gegen billigen J 
Zinß auslehnet. Es werden dannenhero 
„bie meiſten Bewegungs Gruͤnde der geitzigen 
und mißtrauiſchen Leute, das Geld zu be ⸗ 
haiten, muͤßig liegen zu laſſen ind zu ver- 
ſtecken, SR, angefuͤhret, und. mit verſchie⸗ 
denen augefuͤhrten Steffen erlaͤutert, im 
3 9. aber vi bie regte Bünbigfeit der: 
ſelben 


— 


4 


ee I 
. “ ’ 
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und awczil-hende Garant. 1 17 


| gelben gezeiger. Weil ſedoch dio meiſten 


Einwuͤrfe darauf ankommen, daß man bep 
dem UAusleyhen ſehr ſchwerlich ſicher fen, das 
Seinige zu behalten, oder wieder zu bekom⸗ 
‚men, daßingegen-aber in großer Gefahr, 
ſonderlich durch üble. Schuloner ſey, ſol⸗ 

ches ganz oder zum: Theil zu verlieten; So⸗ 


ſindet er dadurch, bie: geſchickteſte Gelegen⸗ 


heit auf den Zweck und Inhalt dieſer ganzen: 


Ahandlung in eben dieſem $. zu kommen. 


Denn. eben! barinne.will er diejenigen geſetz 
mäßigen Cautelen erklaͤren, welche, wenn man 


eineimm Schübnes.Erebit geben, und dieſer fol: 
chen haben koͤnme/ zu beobachten, oder Furz: 
> re weriprics nach wer Rechtsgelahrheit, die 


Wirthſchafter, :rordehe Capitaliſten find, aus 
ben Grunde wirthſchaftlicher Klugheit zu un⸗ 


terrichten, an wem, wie und wo die Ca= 
pitalien am ficherften auszufchnen. find?- 
Unter andern: ſehr guten und mit allerhand: - 


ſchoͤnen Steffen der gemeinen Rechte und aus. 


andern: Schriften erlaͤuterten, Bewegungs⸗ 
Gruͤnden aber, fein Eapitat anszulehnen, nicht‘ 
„= aber. zu verſtecken and; müßig liegen zu laſſen, 


hat der Herr. Verfaſſer an: dieſet Stelle noch 
Gottes Befehl. und Wohlgefallen aus der hei⸗ 


lgen Schrift, und ſonderlich Pfal. XXXVil, a46. 


EXIT. $, Matth. V.M2. den Syrach XXIX. 1. 


2. 10: (dazu gehalten, x Joh, Ul. 17.) ſehr 
wohl arten x Denn esrift, bekannt , maß... 


Hi 4: ;“ rſtere 


J 


118, IV. Mon Creditweſtn bey dargalie. 
ofters andy aus der Religion wiber das Ans⸗ 

leyhen eingewendet zu werden pfleget. Wie 
ſehr hiernaͤchſt die poliseymäßige Sargefuͤrs 
gemeine Beſte eines Staat erfodere, auf alle 
Weiſe dahin zu ſehen, damit das Gelb roullire, 
und nicht muͤßig ober tobt liege, weil es ole= 
dann wuͤrklich feine ſittliche Natur fo lange 
verlieret, und gar kein Geld iſt, das wirtt 
man zwar in denen Eingangs ermehnten: 
Schriften, mehr, als einmahl, nach der Pi 
licey⸗Wiſſenſchaft, von ven Herrn D. aber, 9 - 
XV XVI. §. XVI. und XVIII, viel rahtsden 
lehrter ausgefuͤhret ſinden. Allein, eben damm 
muß auch an Seiten einer guten Palicen fen; 
angelegenrlih dahin gearbeitkt: werben, Bun; | 
Geſetze und Anſtalten Diejenigen Hinderniſſe uf 
heben, welche‘ infonberbeie den Gebrauch der 
Capitalier durch Ausleyhen verhindern. Dar⸗ 
unter. abe iſt bekanntermahen: auch dieſe, duß 

der Flor des großen Gutes, welches man den 
gegebenen und erlangten Credit nennet, in: 
einem ende; ſowohl insgemein, als auch un⸗ 
ter denen einzeln Wirthen, die Eredit gaben⸗ 
und Credit ſuchen, auf alle Weiſe befoͤrdert, 
unterſtuͤhet und erhalten, oder Doch von denen 
Ausleyhern ſelbſt, nicht dumm, thoͤricht, un⸗ 
kluͤglich und unbehutſam, denen Geld⸗Schuld⸗ 
nern Credit gegeben werde; als in welchem eg: =, 





ten Fall freylich auch bey den beſten Geſetzen 


‚and Anftälten von ſichern Ausleyhen die Une,” | 
wiſſenheit der Rechte bey vielen imorfihrigen \ 
. " . , 3— | im 


- 


| m tiber Col. Nurp- 


oder Credit gebenden Schuld an 
Toren —* iſt. Dieſer großen Unwiſſen⸗ 


heit und Unvorſchtigkeit nun abzuhelfen, 


wuͤrde Die teutſche Ueberſetz ung dieſer · Abhzande 
lung ohne Zweifel vortrefflichunder:anbern 
nuͤtzen, wenn fie dadurch gemeiner, und denen 
Ungelehrten oder diefer, Sprade unkundigen 
Eaſſaraliſten und Glaͤnbigern verſtaͤndlicher und, 
| brauchbarer gemacht würde, da es wuͤrklich 
an ſſoſchen vollſtaͤndigen und doch nicht gar zu 
koſtbaren und weitlaͤuftigen Schriften für Un⸗ 
gelehrte fehlet. Man ſiehet inzwiſchen aus 

| Diefem erften Hauptſtuͤcke ſchon, den wohlbeob⸗ 
| achteten Zuſammenhang der meiſten, ſonſt in 
| der Oeconomie⸗ und Policey Wiffenfchaft vor⸗ 
koͤmmenden Gruͤndbegriffe mit Der Rathgeben⸗ 
den. Rechtsgelehrſamkeit, und wie ordentlich 
nd gruͤndlich der Herr Verfaſſer davon denke, 
| den "ganzen Gegenftand aber zur deutlichen 
Einficht des Leſers gleich anfangs pragmatifch, 
nicht aber allzu ‚fpegulativilch zergliedere, als 
welches wir in ſolchen practifchen Schriften, 
als eine ber beſen Eisenkaften, anſehen. 5. 


ua 


Eben deswehen wird auch im das ae 
zweyten Capitel, welches aus dem Pr | 
X. $ big zum. XIX, incl, befteher, 
für allen Dingen vor dem ı .. 


X 5 EEE N Ze 
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muthungs-Weiſe ſehr behutſam vorſtellet, nie 
aber thoͤricht gutherzig waͤre · | 


dd \, 


201 IVa Vam Ciedieieufen bepdarkefich. - 


awoerſi chtigen Glaͤubiger felbſt überhaupt,” 
und wie bemfelben volber die ink "vorigen 


vorgeſtellte Gefahr, fein Capital gu verlieren! _ 
insgemein boifen werden koͤnne ſeht wohl: 
gehandelt, amd U . IR j 


\ fe eine ber erften Eigenſchaften eines klugen 


Öläubigers, ein vernünftiges Mißtrauen gegen 


einen jeden, welcher Geld borgen will,.anger, 


geben. ' Allein es muß auch dag Recht Haze Zur 


- und Die Nothwendigkeit erwieſen werden, "be. 
wir auch .ein widerrechtliches und unnoͤthiges 


Mißtrauen ſehr oft, bey Wirthſchaftern is! 


ben. : Daher wird biefes ‚gleichfalls erwieſen. 


Sonderlich zeiget der’ Herr Verfaſſer, es ſer 


nicht unrecht, wenn ſi ich, ein Glaͤubiger ‚VON, 


füinem Fünftigen Schuldner alle Akten der Ger. 
fahr. und Veränderungen feiner Sachen Ber” 


Dieſes fucht er recht zu beſtimmen, ind daß 


es nicht nur erlaubt, ſondern auch eine Pflicht ’ 
fen, totder diejenigen darzuthun, welche Die ei- 


gentliche Natur der Siebe, der Gutherzigkeit 


unb des - Wertrauend unter denen Dienfchen 
nicht recht verſtehen, und ſich nach falſchen 


21 
Dr ‘ 


Begriffen einbilden, es ſey .ein vernünftiges 


‚Mißtrauen allezeit ‚wider die Liebe, und. die 

Rechte; 06 es gleich leicht zu erweiſen iſt, daß 

damit oͤfters die wahre Siebe bes Nächten hr 
r 
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ucht empfireblich beleydiget werde. Daher 
ſpraͤch jener weiſe Mann ohnlangſt von ſolcher 


Gutherzigkeit: Es fey eine Spuhren : Gut» 
herzigkeit. Es kommen übrigens einige Cau: . 
telen, bie er insgemein giebt, in diefem Haupe 


ſtuͤck vor, welche werth, daß wir davon wer 


= etwas anführen, und fle wie unfern 


Sorten teutſch berſetzen; Nehmlich 


a): du‘ mußt einen, der Geld, ſonderlich aber 
nicht in geringer Summe, erborgen will, 
und wenn du ifm, feiner Redlichkeit und feis 

nem Vermoͤgen nach, nicht ſchon fonft recht 
genau kenneſt, fehr wohl anterfuchen, und 
ſonderlich uͤberdenken, was du fuͤr Gefahr, 
mit deinem Darlehn laͤufeſt, woferne etpan 

ein Concurs uͤber das Vermögen deines 
Schuldners entſtuͤnde. 


b) Gieb ſonderlich Feine große Capitalien de⸗ 


nen Einwohnern ſolcher Laͤnder, oder Ders 
‘ter, wo die Sonens-Pewefi e faſt verewigt 
werden! | 


⸗ Huͤte bich in ſolche Laͤnder und Oerter Geld 


zu lehnen, wo du die betruͤglichen Durch: 
bringer ihres und anderer Leute Vermoͤ⸗ 
gens, nach vielen wider ſie angeſtellten Pro⸗ 
er und Klagen, dennoch) Pracht in Klei- 
- dern und Mobilien, Bedienten und Equt- 
vage über‘ mit Safer, Schmauſen * 
v u 


\ N 
\ 
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Zuſlbocteiten, glich, a ale 06 f e ee Enden, 
recht gut gemachet. hätten, wngeleft ‚ein. 
ben / und. flolgieren. ſieheſts! EEE 
d) wirſt du hingegen gewahr, bag RR Bere 
ſchwender aufgecrieben,. und, mircelft 

‚ richtlicher Klagen angegriffen, . und zu ve 
"zahlen in kurzem gezwungen werden, dare 

aber, hungrig, traurig, betrübt, feblech, ' 
und wie Bettler einhergehen, und aufzie⸗ 

hen, ſo ſcheinet dich dieſer fzüg zu berflz | 
chern, daß die Obrigkeit, Recht und, Gerech-⸗ 
tigkeit ohne Verzögerung verialte. und 
. bandhabe,. über Treis und Glauben im fans 


Bu de gehalten, Berrüg, Untreu und Falſch⸗ 


heit aber nicht geduldet, ſondern denen Gläw 
bigern bald und gerecht zu dem Ihrigen wie: 
ber geholfen werde! _ u or 


Ales dieſes aber erläutert der Herr D. nach 
feiner Act mit artigen Ausſpruͤchen, und Zeug: 

nißen Fluger Aten. Ob nun gleich diefe Mari: 
men nur wahrfcheinliche DBermuthungen wider 


die Sicherheit bed Darlehns in einem Dete - 


zum Grunde haben, und nicht immer ohne - 
Einſchraͤnkungen und Ausnahmen anzunehmen 
find: So find fie doch gemeiniglich richtig, 
und man Fann biefemnach leicht aus dieſen 
Cautelen erfennen, werauf der DBerluft und 


' . die Beförderung des öffentlichen Credits in 


einem ganzen Lande unter andern mit tantkom⸗ 
| me, 
4° j { a 
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me, wie betrachtungswaͤrdig "aber Bie‘'Be- 
muͤhung eines guten Policey⸗Weſens ſey, den 
erſten zu verhindern, und das letzte zuwege zu 
bringen. Vey dieſer Gelegenhelt nun kommt 
der Herr Verfaſſer auch, ganz natuͤrlich in ß. 
XI. auf die ſcharfen Ahndungs-Arten. womit 
ſchon die alten Voͤlker wider die Schlenimer 
und mit Schulden-beläftigten Schuldner, um 
ihrem Lande Credit zu verſchaffen und ſelbigen 
zu erhalten, verfahren haben. In unſern 
Sammlungen iſt nun zwar ebenfalls und zwar 
im Vl. B. ©: 587. von der Schärfe ‘der 
Egypter, ie. ini III. B. ©. 837: und' im IV, 
©. 868. und 869. von dem Schulöthurm der . . 
Sachſen, und andern Strafen etwas beruͤhe 
ret worden: Alfein bier findet man viel mehr 
von dieſen nüglichen Anmerkungen, aus bee 
Geſchichte. Der Eifer der Iſraeliten gegen 
dieſe Schuldleute, wird nicht nur, ſondern 
auch das alte firenge Gefeg ber Roͤmer in ben 
XII. Tafeln, denen Grundgeſetzen aller Nömie 
ſchen Geſetze, daß der Gläubiger feinen ſchlim.· 
‘men Bezahler entweder zerſtuͤcken, (in partes 
fecari ) oder uͤber Die Tyber verfaufen durfte, 
"$ammi ‚denen verfchiedenen Erflärungen der 
Mechrögel. angeführeh, darunter aber infonderheit 
des großen Miederländifchen Mechtsgelekrten 
von Binkershoͤck gelinde Erklaͤrung bilig 
andern Meynungen vorgezogen wird; Krafßf, 
we die 


— 
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bdie. Glaͤubiger zum - offentlichen · Verkauf 


alles deſſen, was. dem Schuldner gehoͤret, 


Folglich feiner Perſon, ſeines Weibes, einer 
‚ Kinder, nechte, und aller- Buͤther, und 


Alle zur Zerreiſſung ſeines ganzen Hauſe⸗ 


‚and, ——5* ſchreiten durften. Im X. 5. 
ſindet man inſonderheit viel nuͤtzliches von der 
ſtrengen Beobachtung der Treue und des 


| Blaubens bey den. ‚alten Teutfchen aus verſchie⸗ 


aroemiis Juris germanici, und au 
bie en Satzungen, bemerkt, und im XII, 
werden verſchiedene ſcharfe Strafen der 
ſchlimmen Schuldleute ſelbſt erzaͤhlet, im. 
XIv. $. aber befonders von der Natur undWde  . 
ſchaffenheit, ja unumgänglichen, Nothwendig⸗ 


keit des Credits nach der Denkungs⸗Art alter. 


aanb neuer Beiten, ja faft aller alten Wölfen, 


‚and. der verſtaͤndigſten Leute, ‚wie auch Der be- 


ſten Gefengeber gehandelt... - Man Fann nun ' 
zwar diefe Materie aus den erften Grundſaͤtzen 


des R. der Natur, ber Stgatsklugheit, der 


Oeconomie⸗ und Policey⸗Wiſfenſchaft nochan⸗ 
ders ausführen; Allein da der Herr, Verfaſſer 
als ein Rechtsgelehrter davon. handeit, der ſich 
am naͤchſten an pofitive Geſetze und Ausſpruͤ⸗ 


che bindet; fo ſetzt er jenes ‚voraus, und beflär. " 
tiget folches nur mie Beyſpielen ynd Zeuguik- 


fen. Daraus aber wird endlich F. XV, fehr 

rblid die angelegentlichſte Pflicht aller Ma⸗ 

pre, und Nehter sefolgent, dahin ur * 
Weiſe 
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Weile: zu trachten, "oh denen Glaͤubiger n oh⸗ 
- - ae alle Verzoͤgerung/ ſo viel, als immer moͤge⸗ 
|  Aschyrizus ihren Datlebnigebolfen, dadurch Han—⸗ 
bei und Wandel, Treu nd:Ölauben. aber un : 
soeftünet, aufrecht gehalten; und immer mehr: 
vermebret, und folchergeftalt das gemeine Beſte 
befördert werden Und ob auch gleich fonft 
uch vielen Brocardieis. Juris denen Beklagten 
insgemein mehrere Gunſt und Beyſtand für 
den Klaͤgern zugetheilet zu werden pfleget; fo 
behauptet er doch in Anſehung der. verflagten 
Schuldleute aus trifftigen Rechtsgruͤnden, das 
Gegentheil im $. XVI. und’beweißt, es muͤſſe 
| ſich ein Gläubiger, in feinen in 
-  Rlagen für. dem. Richter : viel mehrerer: 
Bun, Huͤlfe und Wenflänbes, als ein 
Schuldner zu erfreuen haben, er. möchte 
un feyn ‚wer er. weße, and daß bierinn kein 
Mel and Stand eine Ausnahme mache. » - 


Indeſſen erinnert er doch auch, es ſey unter 
biteſen fo ſonderlich zu begünftigenden Glaͤubi⸗ 
gern ein gerechter Unterfcheid zu macen, und 
E. die verbothenen Wucher treibenden, die, 
welche denen Verſchwendern das Ihrige wiſ⸗ 
ſentlich lehnen, oder ihr Nermögen ſelbſt mie 
allerhand Betrug und verbothenen Kinften 
erworben haben, von dieſer RechtsGunſt aus⸗ 
zuſchließen. Er beweißt darauf, daß dieſe 
Ungunſt der Rechte, gegen ſchlimme Schuld- 
lente, zugleich auch rechtmaͤßig ſey, In be J 


⸗ + 
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226 IV, Odin Crebditweſen bey dangelieh 
XVI. und XVII.: $. noch: weitl auftiger aus der 


heiligen. Schrift, denen Sitten alter Voͤlken 
ſonderlich der Perfier und ſowohl aus vi 


gemeinen und xceutſchen Lides⸗ Geſetzen, Ks’ 
auch mit. dem Beyfall beruͤhmter Rechtslehrea 
— loser 
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WWMathdem de mil im Xtx. 6; Bei "Große 


Nutzen und den Zweck von. biefem“allen etwas 
weitlauftiger gezeiget; ſo ſtellet Ya; 


“ . Verbindungen‘, oder Verpflich⸗ 
tungs-Arten vor, wodurch ſich ein Glaͤubig 
an die Perfon des Schuldners viel firenger d& 
nen Rechten nach zu: halten, befugt werden 
koͤnne, als Die gemeinen;Werbindungs⸗ Arten 
verſtatten, bamit er feines: Capitals wegen de: 
fto:geficherter ſey. «Ka erden aber. fonderlich 


. ihrer Vil, davon ‚bemerfet;::und'won G..XXL biß - 
zum XXXL kurʒ jedoch gruͤndlich abgehandelk, : 


Daben iſt zugleich ſehr Hüglich Hewieſen wor⸗ 
ben; wo und in welchen Staaten Teutſchlan⸗ 
des ſolche ſtrenge Werbindungs: Arten noch er⸗ 


Tauber, gültig und don ben Geſetzen beftätiget 
"werben, oder wo ſolches nicht mehr gzeſchieht — 


Sie beſtehen ſonderlich in der Verbindung 


I]) zum Einlager (ad obſtagium) nach den 


Rechten im Holfteinifchen ($. XXL) II) in der 


ehemahligen, nach dem Reichs: Abſchied de anng : 
a 
H u 


voman 


v 


1654. aber abgekommenen Verbindung, io 
N, ent N nn R n 


- 
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> 


a, ate Sanpefkick einige getoöhnliche 


* 


1 


Kirchen Bann, oder in die Reichs: Acht ver; 
fallen zu ſeyn, welche befanntermaßen den 


‚Seärhteten die teutſchen Bürger - Dechre, -- 


Schirm, Schutz und Sicherheit, ja nach Un: 


—(6. XXL.) MAl) die Verbindung unter deun 


Verluſt des ehrlichen Nahmens oder infam zu 
ſeyn, ingleichen daß einem ein Echand-Bilp 
verfertiget werdeh, ober Die Schande eineß 


Eydbruͤchigen treffen duͤrfte, wenn man niche 


bezahlete; ($. XXIII.) welches jedoch durch die 
Reichs⸗Policen⸗Ordnung de anno 1577. abge 
fchaffer werden; IV) die Verbindung bey Ade⸗ 
lichen Epren, Worten, Treu und Glauben, 
bi. anf Sanaliers Parole ($. XX’V.) Der 


‚Nere.D, widerlegt auch hierbeh diefenigen, bie , 


Biefes aus dem päbitlichen Kirchen⸗Rechte ber 


keiten, oder fir ein enbliches Verſprechen hal. 


sen, und macht gegründere Anmerkungen, vo 
der Wurt wg die er Art der Verbindung (fi 
de generola), I Anfehung der Huͤlfe des 


* 


ſchreibung in Haͤnden hat Die Vte bey den 
Tentſchen wenigſtens ehemahls gewoͤhnliche 
Verhindung bes, Schuldners zur Uebergabe 
deſſelben an ben Gläubiger zur Hand und 
Holfter, wird hierauf F. XXY.. berühret, ers 
Jäuszet, und ſonderlich haben des chemahligen 
Eachſen⸗Weimariſchen Dornburgifchen dns 


182.St. J ſert. 


man, Wajges wer ſchoͤne Dik- 


; Sanm 
yet 
\ + 
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» 128 IV. Vom Creditweſen bey dargelich. 
ſert. angefuͤhhret, den in feinem Amte damahls 
dorgeſtellet, nd inſtalliret zu haben, der Ver⸗ 
faſſer dieſe Sammlungen, da er noch im Her⸗ 
Jogl. Sachſen⸗Weimariſchen Dienſten, als 
Sof: Regierungs: und Ober⸗ConſiſtorialRath 

war, annoch mit Bergnügenfich erinnert. Sehr 
wohl ift auch dabey dieſes bemerfer, daß, obs 
"gleich dieſe Verbindungs⸗Art in Chur-Sachfen, 
“ihrer Kraft und Wirkung nach abgefchaffer 
worden, felbige dennoch in folchen teutſchen 
$ändern, wo diefe Abfchaffung nicht zu erwei:  _ 

“fen ftünde, allerdings noch gültig, und Eräftig 
ſeyn muͤßte, wie ſonderlich von dem Gothais 

Eiſenachiſchen, Schwarzburgifcheri ꝛc. 
angefuͤhret wird. Jedoch wir koͤnnen nicht 
alles bemerken, was uns in dieſem Buche ge⸗ 
faͤllt, und beſonders anzufuͤhren merkwuͤrdig 
iſt; Denn der geneigte Leſer wird noch vieles 

- von biefee Art im XXVI. $. ben der Viten Ver 
bindung. bes Schuldners zum Verhaft feiner 

Perſon, dahin auch) die alte Saͤchſiſche Strafe 

des Schuld-Thurms und ben der VIlten in den 
$..$. XXVII. — kn XXX. von der 
Verbindung nad) Wechſel⸗Recht, ſowohl durch 
formale Wechſel⸗Brefe, als auch außer —* . 
og in einer ‘gemeinen Schufd:Verfchreibung, 
welche fonft in Brandenbutgiſchen Feine Wech⸗ 
ſel⸗Execution würfete, anteeffen, und befon- 

„ders von dieſen letzten, viele practifche Nach⸗ 
rirchten und Cautelen, vornehmlich aber in 

Anſehung der - uhinittelötten ‚Rüde: Fe 

Pa us C. . . 713 gen t, 
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shaft, was dieſe Verbindings⸗ Art betrifft, 
:&inige, nicht allen bekannte, Saͤtze und Caute— 
‚sen mit Vergnuͤgen und Nutzen leſen koͤnnen. 
‚Denn, wir halten ſolche Nachrichten deſto 
ſchaͤtzbarer, weilnicht alle Rechtsgelehrte dazu 
Gelegenheit haben, diejenigen aber, welche in 
dieſen Gegenden, wo der Herr Verfaſſer mie 
ſeinem Herrn Vater gelebet hat, und noch lebet, 


viel mehrere bekommen, in Anſehung der dort 
heruin haͤuffig ſitzenden Reichs? Ritterſchaͤft 


fülche aus eigenet Erfabrung und jivar gründs 
lich zu erlangen _ Uns duͤnket auch), daß man 


vetz praotiſchen Anmerkungen ver Herren RG. 


ſouderlich auf diefen Umſtand fehen, nicht aber 
alles wow allen vhne Unferfihied mit Zuverläf 


Rgkeit anmehutten muͤſſe Endlich wird VIII) 
Des. alte trutſche Barosmium! Buͤrgen muß 


man wuͤrgen; und: die denen Schuld: Ver⸗ 
ſchreibungen dent. Häubiger zu deſto mehrerer 
Sicherheit hinzukommende Buͤrgſchaft eines 


andern fuͤr den Schuldner im XXXI. $, Fürg 
dich. erlaͤntert. En “ or En 
. BEE Seen U ae 
. J . En 8, 


darai | | Das ate 
Fand diefer Abhandlung nochmeiter, 


. ! 


ind zwar in zweyen Abſchnitten zu zergliedern/ | 


{ 


‚Folglich ſehr deutlicher, jedoch Eurzen Unterricht 


Daꝛ IV. Zauptſtuͤck Füßen 


davon zu geben, , Es handelt nebmlich det ıfle 
ae 82 0 1) von. 
_ . 


! 


Ä go w. Venerebitweſin ieydarmlich. 


i von den verſchiedenen Arten und Caſſen, 
der Glaͤubitzger, ſonderlich aber der. ſoge⸗ 
nannten todten Hand, wenn z. E. Kid 
chen, Kloͤſter ꝛc. Geld auslchnen, 
liegende Gruͤnde, deren Acquiſttion, wie 
oben. ſchon gedacht werden, ſehr eingeſchraͤukt 


iſt, "um Unterpfande: verſchreiben laſſen; 


dabey aber wirb 


II) noch eine ſehr nuͤtzliche Anmerkung aus 
der Reichs Ritterſch hdfisordnun K. 
Carl Vi. in Abſicht auf dieſe Art der laͤu⸗ 
biger beygebracht. So tun, inbeffen, dieſer 

Abſchnitt iſt; ſo iſt doch | 43 


der 2te Abſchnitt SiefesiGpmuptfits befo 
Käuftiger; indem er, maucherley Arten —3 
fen derer Schuldleute gelehrt un praetiſch, 
betrachtet; obwohl auch von einigen jehr be⸗ 
hutſam geredet wird. Dem, machhdem im 


XXXV uͤberhaupt gezeiget worden, was zu 
inem guten Schuldner für Eigenſchaften m 


fodert werden, und worauf inſonderheit anch 


in Anſehung ſeiner Faͤhigkeit zu contrahiren, 
zu ſehen, wie auch, waß von wegen bes vers 


| den zu beobuchtende‘ Schuldner angegeb⸗ 
wenn z. E. Überhaupt Maͤchtigern; oder eine 


ſchiedenen Zuſtandes und Standes im bürgerlis 
hen Leben und im Staate bey ihm zu beobach⸗ 
ten fen; fo werden befonders als gar verſchie⸗ 






—* Grafen Herren und Staͤnden, dene | 
itlihen, denen Reiche· Oribten, der Reichs. 
Ries 

=. r 


— —— — — rg up - ö—— mar 
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and aueveibendon Ceyuahey· 
denen Landes; Ständen, dm. 


Kisterkhaft, 
Loand⸗Adel und Sanbfaßen, denen Sand: und. 


Municipab&täbien,, und. andern. Gemeinheier 
ten ober. püs gorporibus, endlich aber auch den . 
einzeln Diem, und Bauen Se gelichen., 
urn N 


„E ef ſch alſo dami ein ſehr wichti⸗ 
reiches Feld, zu vielen Cautelen fuͤr 

bie Ölduhger, und man. wird auch leicht eins 
ſeben, daß dieſer Abſchnitt welcher die $.'$, 


von XXXVI, big zum, El. §. in ſich haͤlt, eine 
der allernuͤtzlichſten fuͤr große Sapitaliften fen, 


um ifmen ihre "Regeln; wirthſchaftlicher Der 
wahrnng und ihrer Gapitale dutch 


vechrliche ‚Wirehfehufes: Geſchaffte zu zeigen. 


m 


u . und vuͤgliche 
—— 


| A ee 


Der geneigte deſer wied auch wuͤrklich nicht bee, 
tragen werben. Demn ex iſt ſehn voll davon, 
und begrejft eine rechte Satjnilung von lauter 
ſchoͤven Koakim.. Nur wuͤnſchten wir, daß 
sie Den :annigar nf nach. ine Werche, 
bier: vollgaͤndig und nach ainzeinen Städten var · 
fehlen Finnen. Da wir aber ſolches nicht 
“Bin re ſo ſinh wie mean, unter vielen, 
» fie dinm Flugen, 






vu. fern. werfihighamen- ‚sehen, fein: 


Be 


N 
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vielmehr ſelbſt zu leſen; wollen aber voch Bien - 


mit man unſer genrerales Urtheil nicht ‚wor: 
Schmeicheley halte,” auch dieſes · bemerken / was 


der Herr Verfaſſer ſeldſt ruͤhmlich $: XXXVET 
ſchon bemerket hat, daß ernehinkich. aus bee? 


berühmten Herrn. Geheimten Rath, Mofersrt 
anno 1736, fehon herausgegebenen, und been 
Herrn Schweihzern ertheilten/ rechtlichen ° 


denfen ‚ welches in ſeinen vermiſchten Sri 


ten P.I.p. 1 —87. zu findenift, einiges ges® 
‚noinmen habe. Es Beift biefe Schrift ſonſt: 


„ Rechtliches Bedenken, vor fuͤrſichti⸗ 






ger Anlehnung auf Guͤther, Gefälle, — 


und Berechtfashte, welche Keichs⸗ und. 
, Landftänden mx Aeiche zuſtehen. 


Sondechch find darans, diejenigen Cautelen * 
lernen, welche zu beobachten ſind, wenn anı 


Fuͤrſten und Herren -Capıtakia--vorzwflvecken.: 
Und mer wird laͤugnen, daß · man die aller⸗ 
groͤſte Behutſamkeit, recht beſondere und feharfe: 


finnige Vorſicht dabey noͤthig habe, wenn dieſe 


ober ihre Eaſſen Eapitalien von Peivat⸗Perſo⸗ 


, ja wohlugar Unterthanen — | 
vier, ja wohl gar ifeen Lineeerh 98 


men.“ Der Ealneraliſte, als Eimer 


frerigent Berfiihbe, gebenkt Iwar daran nicht 


viel, und viele find: ſo ſchlimm, daß fa. de. 
vielmehr freuen, wenn die Gläubiger qlle 

Boch einige‘ Behutſamkeiten und Rlontelew6 
KE Darlehnen färihre Seren, in fo-fe 


für fe or negasiten , a | 


fein, 


« 
“ 
“ 
| a 2 


untd auozulethenden Eapicahen, 133. 
Allein, was. hilft. es, ba man, Diejenigen -- 
Wahrheiten laͤugnet, oder doch naczufagen,. 
und ihnen oͤffentlich beyzufallen Scheu traͤget. 
wie ung. der ‚Herr Verfaſſer in dieſer Stelle 
einigermaßen vorkoͤmmt, welche der ſeelige 
Herr Canzler von Ludewig in. feiner Vor⸗ — 
rede für feine Opuſcula von vielen. Fuͤrſten, u 
obgleich Gottlob nicht allen, durch Die von: 

dem Herrn. Verfaffer im XXXVIl. $. daraus 
angeführte Worte gefagt hat? Diefe wahrbaf: 
tigen ‚Machrichten : liegen. eben, "wenn. man 

Diefe Cautelen erfindet und lehret, zum runs 
de, welche in, der. eigentlichen. Sammer = und 
"Binanz: Wiffenfchaft der Teutſchen gemeiniglich 

mit fehr Leifen Füßen beruͤhret werben; denn 

fonft wuͤrde es nicht noͤthig ſeyn, wenn alle 
Fuͤrſten entweder — Fuͤrſtlich wire 
hgafteten, oder dein Credit ihrer Caſſen fir ein 
Kleinod ihrer Kronen⸗ und Fuͤrſten-Huͤthe 

; " Bielten,. oder doch gehalten hätten Jedo 

"Ak. auch diefes gewiß, daß man in diefem jetzt⸗ 

. garen Theile - ber. Cameral⸗Wiſſenſchaften 
bavon nicht eigenslich handeln kann, mas bıe 
‚Gläubiger der Fuͤrſten fir Cautelen in Abe. . 
nehrmen müflen,. da man bafeldft vornehmlich. , 

on. denen Cautelen der Fürften in ihrer Wirth⸗ 
—* will, Ob — nun. gleich auch 
daben ſehr gute Gelegenhelt ‚Hat, jene einzu⸗ 
ſtreüen, fo gehoͤret doch dieſer Unterricht ei⸗ 
gentlich in die Deconomie, bäfelbft aber kang 
nmgn fh freglich nicht in die beſondere Anwen⸗ 
— a: bung ' ©, 
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454 WE Eteditweſen bey dargelleh. 
dung aller Cautelen auf beſonderẽ Arten ber 


Crhuldleurfe, und alſo auch auf Fuͤrſten und 
Herten serftreuen, und einlaſſen. Wir Habe 
Balıer allejeif dafür gehalten, daß es am beſten 
fen... befönbere Schriften zu ſolchen beſondern 
Antnetfungen und — wiedmen, 
und dergleichen enthält. beſonders viele das 

alte bekamte Buch: Der Geldmangel in 


Teutfchiond. Der gelehrre. und behutfame 


Herr Berfafler diefer Schrift, wohin aud) die - 


Cautelen bey Darlehnen gehören, hat nun zwar 


befonders won den Fuͤrſtl. Schulden die Mey: _ 


nung vieler gruͤndlichen Nechtsgelehrten, fa bie 


— 


unſern Sammlungen iſt zwar auch im I 
Bande Sf — B. S. 849. XI. B. 


meiſten, ſo Bavon geſchrieben haben, angefuͤh⸗ 
‚tet, und ben Kern herausgeſucht; Allein vorf 
feinen eigerien hat er uns duch richt viel And 


- merfungen in biefer Stelle 'mitgetheifet: er 


zwiſchen findet man doch etwas Davon. 


‚aber bie übrigett fchon oben gedachten Arten be⸗ 


denklicher Schuldleute anbertifft, fo twirb man 

ſchon viel mehr nuͤtzliches, fo aus feinem eige3 

‚nen Schafe‘ Herfürgebrächt Ift, antreffen. ont | 
® 


4 


©. 918 ff. davon gedacht worben; der Herk 


D. bemerket aber ſonderlich ſehr wohl, daß es 


bey Darlehnen an Fuͤrſten und große Herreti 


ger” Wiederbezahlung auf bie Frage 
N u % gs ‘ £ 
e mine: PR — * 
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um teutſchen Reiche, ſonderlich in A 
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Ob und wie ferne der Nachfelget bie Sau 
den ſeines Vorfahrens zu bejahlen ‚Kal. 
dig ſey7 77 
Mun iſt es zwar wahr, def auch no Andere. | 
Dinge daben fergfältig zu erwaͤgen find; wo⸗ 
von jedoch der Herr Verfaſſer hernach ben den - 
folgenden Arten der Schulduer z. E. F. XLIH, ! 
XLIV. XLV. beylaͤufig gehandelt, und es ak 
fich ſolches auch Teiche auf Fuͤrſtl. Cammer. 
Caſſen anwendet, was bafelbft vorkommt: &: 
iſt Aber doch gewiß, daß die Entfcheibang. bier, 
fer aufgetvorfenen Frage, einen.großen Einfluß 


in Die. Sicher und Unſicherheit eines Glaͤubi⸗ 
gers habe, und deswegen I auch im X. B. 
"bet. Sammlungen ©. 752. bavön etwas zu 


flüßen. - "Der Sherr D: Ziobe fnt-daper vom: 


der — dieſer Frage im. $. *2. 


zwar noch vieles, nach den beſten Meynungen 
Der beſten Rechtsgelehrten, erzaͤhlet, feine e Om. 


idenheit ſcheinet Ihm aber doch nicht erlau· 
ber jzu haben, ſelbſt Die Entſcheidung davon/ 
deutlich zu geben Man kann jeboch- wohl 


ſehen, daß er bei gruͤndlichſten und bie Faͤue 


em beſten feße wohl unterſcheidenden benfalle,, 


welches wir denn Biflig auswielm Urſachen nicht 


tadeili wollen. Ueberhaupt iſt Doch uch die 
Sache an ſich um fo viel gefährlichen „je wer - 


niger es ſcheint, dAP man anbereamd beſ 


—* ſedoch auch wuͤrkſamere Larmn⸗ 177 | 
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nir in 
Dei Proceſſes finden. Denn dieſer, mern es 


ge ſeh Erinnerungen: im AXXVIIN., 65 


Burg ı uffer Wantelen auf te 
Schuidleutẽ, und — N, 
Serich $ Sefieubn, unds u a 
datıer "alfejeif da if e ” keleh⸗ 
Ten... beſondere Gd er Ä 
—— en din v 
und dei, ; „f F 
“alle —* 4 F— abe Vot. 
— ‚eher — * fen: J 
eg 5 +, bie Icon, Bier U. — IJ 
—— auch dieſe ſeyn moöchte 
nung vr die Fuͤrſtl. Cammer- - Capfe! 


meiſie ei guten Eredit Habe, ung wiiefe- 
tet, # > . 
Pit elet fi hier weleih die Säg 


3 


| F seit des. Cammer⸗Credits in einem Blaue. 


hang und die Höchfte Unentbehrlichteit ine. 
sollen Sichte dar; ob wohl öfters große Seen; 
sd große Finanz⸗ Miniſter, wenn; ſie gleiche. 


viel davon reden, in der That nicht viel darauet 


machen: Man wird. übrigens auch noch eini⸗ — 


dieſer Abhandlung von Fuͤrſtl. Schulden, jeboſh | 
nfehung: des dieſerwegen anzuſiellen - 
ndthig geweſemn, iſt allezeit von Alters her tig, j u 
‚der diefe Schuldner fehr ſchwer gemacht worz 
Bm Indeſſen muß man;dod auch in diefer 

her nicht zu weit je ren und denfen, als IM 
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und aueruleh· en Cop 41 


—kane Perlen 1 * in den Familch— 
Neligion jenes iſſen ober zu et⸗ 
(cher mey⸗ ifche Erbfolger 


> Glar sver. doch gleich⸗ 
n ⁊ Iht und Sie 
— + Inu 
x pri. ws die 
‚dt ihrer jeßo ben tun. % ihte 


Man kann alfo. niche als au. 67 u 


„eemen: Es fey. Feiner Cammer⸗ Lay. 

trauen, ober: Es ſey das alte. und. Öftens bey " 

dem ehernahligen verberbten Cammerweſen fite 
ůbel - verflanbene / Spruͤchligen: In Comer 


naulla æſt zulkitie, noch fo zu verfichen. Ce - 


würbe- auch bey. ſolchen Umfänken, manches 
Fuͤrſtl. Hauß ſehr fibel, und zwar./unver; 
ſchuldet, zu rechte: kommen, wenn es fo leicht 


Beinen Credit finden koͤnnte; nnerachtet es noch 
ſchon verſchuldete Caſſen von feinen Vorfah⸗ 


ven, und zwar nicht eben allezeit nach ſchliumer 


Weiſe befommen bar; neoferne. man: immet 
an einige ſchlimme Beyſpiele denken wollte, 
Ehen das aber ſeuten auch Alle Fuͤrſten des 
Reichs zuſammen; und alſo ſonderlich die 

Mruaͤchfolger, welche viel Schwuͤrigkelten in der 
Wiederbezahlung machen; bedenfen, mm ihres 
' gemeinen Beſtens willen unter einander abet - 


felbft dahin fehen; und mir geſammter Hand 
. Bahin arbeiten damit werigſtens ihr oͤffentll⸗ 


ber Caffen: Erebie unter Se ſehr hoc * 


er uo ne Amir een, 


alten, 


lich 711. 2 Bee a 
Beylaͤufig ſtellet ſich ‚bier. zugleich die Schaͤtz⸗ 


- 


2 Diele: 
nur in Anfehuing: des dieſerwegen anzuftellene 


“ 
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rz6 V. Vom Crrditwaan bey dargelieb. _ 


tWMan huͤte ; fie Darlehnen feiner Gapi⸗ 
talien an Fuͤrſten uͤberhaupt! en 


babe. Wir dachten Daher, daß Die Cautelen in 


Anſehung dieſer Durchlaucht: Echuldleute ver 
dem Herrn Verfaſſer gar übergangen. waͤren, 
ie: am Ende des RXXVIi. G. findet man 


do 3. Fehr’ gute Erinnerungen ber. Vorſichs 
tigkeit· · Andoere ſchon gegebene, aber laſſen 
fich auch⸗ leicht auf die Fuͤrſten ausziehen;⸗ 


därunter:denn inſonderheit, bie fhon dir 6) 


amgenterften, und alſo auch dieſe ſeyn moͤchte: 


Sliehe ju, ‚ob die Fuͤrſtl. Cammer : Caffe u 
‚eines Landes guten Credit habe und wuͤrk⸗ _ 


barkeit des Cammer⸗Credits in einem Zuſam⸗ 
menhang und bie hoͤchſte Unentbehrlichkeit ine: 


vollen Sichte dar; ob mohl öfters große Sen; _- . 
: und große Kinanz: Minifter,, wenn :fie gleich 
viel davon reden, in der That: nicht viel daraus 
mochen: Man twird. übrigens auch noch eini⸗ 


ge fehr juie Erinnerungen. ihr AXXViIn. * 
handlung von Fuͤrſtl. Schulden, jedoch 


den Proceſſes finden. Denn dieſer, wenn ey 
noͤthig geweſen, iſt allezeit von Alters her wi⸗ 


* dieſe Schuldner ſehn ſchwer gemacht wor; 


Indeſſen muß man⸗och ‚auch in dieſeß 


Sache nicht zu weit gehen und denken, als.oh. 
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er gar 


9 


.“ 


Sn . 


— 7 


ond aupyl hemden Capitalin ar 


gar Feine Fürsten und Machtige waͤren; Die! 


Der Religion jenes: großen Fürften zugethan 
“find, welcher meynete: Wenn auch nirgenbst 
. Zreue”und Glaube im Zufagen und: Hälten 


niehr zu finden waͤre, fo müßten body ſolche | 


bey. einem Fürften ſeyn. Mein. feineötweged]: 


Es hat ſalche preißtwärhige Fuͤrſten gegeben. 
und es giebt ihrer jetzo bey uns in großer Men⸗ 
. ge. Man kann alſo nicht als allgemein ans; 


Aehmen: Es ſey feiner Cammer⸗Caſſe zu 


trauen, oder: Es ſey das alte und oͤfters bey 


dem ehemahligen verderbten bu 
Abel verſtandene + Sprüchligen: In Cymers 


aulla ef: jultitie., noch fo gu verftchen. Eh 


würbe- auch bey: folchen Umſtaͤnden manches 


Fuͤrſtl. Hauß fehr: uͤbel, und zwar· / unver 
ſchuldet, zu rechte: kommen, wenn /es fo leicht 
Beinen Credit finden konnte; nnerachtet es doch 
ſchon verſchuldete Caſſen von feinen Vorfahe 
zen, md zwar nicht eben allezeit nach ſchliumer 
Weiſe befonmmen bar; woſerne man immet 
an einige ſchlimme Veyſpiele denken wollte; 
Eben das aber ſollten auch alle Fuͤrſten des 
Meiche  zufanımen; und alſo fonderlich die 
Maäcfolger, welche viel Schwuͤrigkeiten in det 
Wiederbezahlung machen, bedenfen, um ihres 
gemeinen Beſtens willen unter. einander aber 
felbft dahin fehen; and mir geſammter Hand 
dahin arbeiten damit wenigſtens ihr: öffemlE 
"betr Saffen: Credit · unter Shen ſehr hoch ae 
Er anf fe Ei Ä 
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Wer Deinen 


halten, gefuchet werde, and alfo der Unſchul⸗ 
Bige mit den Schuldegen nicht ſo oft. leiden 
Dahin gehoͤret nun ſonderlich auch 


datfte. 
ber Cammer⸗CErebdit, der doch wuͤrklich am al⸗ 
Yerfeishreften mittelſt einer guten Wirthſchaft, 


und: riner weißeren und kluͤgeren Landes⸗ Re⸗ 


gierung wie auch wohlgezogener Prinzen, und 


ondlich dierch den Abſcheu ‚fiir allem proceſſuali⸗ 
ſchen Aufenthalt der. geborgten Capitalien im, 
geli'etguunto; melchs manche Cammerm 
honſt Kiefer, ‚und. dachten fie handelten damit 
Brit und Dem Frommen und Natzen ihrer 
Prinzen, zu erhalten iſt. Wir wollte ben dieg 





fſtr Sache ſehr gerne mehr ſagen; gliein min 
—— meſem Orte nicht dazu gelangen, | 


Der tefer:: wird: indeſſen hieraus: ſehen, yon 


was. für einer. mricyeigen Materie ben dieſen⸗ 
egenſtande der Dar. Verfaſſer in dieſen F H. 
Inſonderheit gefaͤllt uns, wos yag - 








handele. 
denen Cauteleir die ‚bey einenn Darlehn an Die 


gandſchafts · Caſſen zu beobachten feyn,: im F 


XLIV und.XLV., insieft morben; denn ger 





wiſſermaßen find auch: dieſes Fürftl. Cafe 


Die befondern practiſchen Anmerkungen in. Ab⸗ 
ſicht auf dem Exetir (6. XEVIT- unb XLVII 


‚ Boeltheg:benen Cobutgiſchen und. Hildburgham⸗ 


fßhen, avie auch Hennebergiichen-Bafatlen und 


zu geben, * auch von eben dr 
Ars/ vie wir aus chen hen angefuͤhrſen Un 
Pen erben vorziehen, weil der Hare Werfa⸗⸗ 
erund fin Hochg 


mer Heur 
oh vn 
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Bater von dieſen Landern die. beſten um: gießen: 
Sen. Nachrichten geben koöͤnnee. ” 
$. 9. nn E u wi ' 


Die Kürze dringet ung zu eilen, 

. und zum Vten Hauptſtuͤck zu —* 

ſchreiten, welches die durch Pfand 
und Unterpfands-Verſchreibungen (Hypothe⸗ 
cken) zu erlangende Sicherheit der Glaͤubigte 
betrachtet, und theils von verſchiedenen Pfaͤn⸗ 
dern, inſonderheit F. LIT. LII. wo das anti⸗ 
chretiſche Pfand⸗Recht auch vorkommt, theils 
von dem Hypothecken uͤberhaupt, und her⸗ 
nach auf Erb⸗ und Allodial⸗Guͤther inſonder⸗ 
heit F. LIV—LIX. handelt Hier kommen 
ugleich beſonders $. LVI. ind LVft. zwey 
ſehr nuͤtzliche Ausſchwetfungen vor, darunter 

ie erſte von der Clauſula executiva in der Hy⸗ 
otheck⸗Verſchreibung, oder den Worten: das 
interpfand mir oder ohne Recht — 
men; wie auch von derſelben rechtlichen Kra | 
und Wärkung handelt. Es wird zugleich eine 
Yolche, faſt zum Mißbrauch oder in der Thde 
“aus Unwiſſenheit von manchen Feberfechtem 

erdachte, weirläuftig’abgefaffere Clauſul ange: 
führe, und billig verworfen, davon man fas 

gen möchte, der Schuldner müffe‘darinne Leib 
und ‚Seele verfchreiben. "Dergleichen Zeug, 

findet man aber gewiß oft in Schuld und ans 
dern Verfhreibüngen, wie auch Unter nr 

| . rei HG) er Mole 
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Bergen: ober Ausfluͤchten, die. von Der 
bloßen alten Gebaͤchtniß⸗Wiſſenſchaft verir 
Rechtsgelehrten, zugleich aber auch von ihrer 
Sachwalteriſchen Eimfalt, weniger eigenen 
Scharffinnigfeit und fehr ſeuchten Erkaͤnutniß 
Wer Rechte, ober von der Begierde, wichtig zu 
feinen, zeigen, dennoch aber fonft damit ent 
ſchuldiget wurden: | Superflura non norent. 
‚Denn fie verlängertendie Schrift zwar ohne 
Mutzen. bes guten Clientens, allein folhen 
. Eonäipienten fchabete es doch nichts, meil ih ' 
‚nen ‚jener. befto mehr bezahlen mußte, wenn 
+ ‚basDinglang war und von lateiniſchen Brocken 
ſtrotzte. Die te angenehme Ausſchweifung 
‚enthält feine Erinnerungen, $.LVI. von den 
ſtilleſchweigenden Hypothecken und eine. der 
kraußeſten Diaterien kommt endlich noch im 
S. LVIII. LIX. von den Hypothecken äuf Fa⸗ 
milien⸗Fideicommiſſa, davon aber viel merfs 
wuͤrdiges vor. Diefe hefondere Art und Eis 
genſchaft einiger efwan zu verpfaͤndenden Erb⸗ 
‚and Allodial⸗Guͤther machen diefes Mittel der 
Bicherheit, befanntermaßen, viel unfichere 
‚als der Gläubiger oft bey der Verpfaͤndung 
ber lehn⸗Guͤther felbft ſeyn würde. Ja die 
Wabrheit zu befennen,, fo ift das Fideicom- 
wmilꝛ⸗Weſen, welches von ben Römern zu ung 
‚gekommen, überhaupt eine Sache, die den Cre⸗ 
Die in einem Sande water Denen Privat⸗Perſo⸗ 
nen ſehr wankend machet, und ſchwaͤchet; I J 
dem es faſt unmoͤglich iſt, allemahl die fen 
. N — Fidei⸗ 


⸗ 


[ 


“denen. in, der Au 
“gemeinen Leben Eifahenen 'nihr unbek annt 


L Ve: 
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AgFldelcommiſſariſchen Dinge in ben; Familien⸗ 


ESchraͤnken und Archiven zu wiſſen aber zu et: 


fahren, oder alle Fidecommiſſariſche Erbfolger 
zu überdenfen, ein Gläubiger aber Doch gleich: 


«wohl hernach um fein- Pfand Recht und Sie 
echerheit, ja wohl-gar ums Capital kommen 


kann. Gewiſſermaßen ſchicken ſich auch die 
ehemahligen Abſichten der Roͤmer und ihre 


Fideicommiſſen auf uns Teutſche ſehr ſchlecht, 
and haben insgemein einen ſehr ungeſellſchaft⸗ 
lichen, oder doch eitlen Gebrauch des unbeimeg- 


lichen Vermoͤgens zum Grunde. Es haben 
daher ſchon viele gewuͤnfſchet daß dieſe Sache 
mehr eingeſchraͤnket, wo nicht gar abgeſchaffe 
wuͤrde. Wenigſtens, Fagen fie; ſollten feine 
Fideicommifl: unter den Unterthanen, es mfe 
gen alte oder neue ſeyn, gelten, die nicht gps 
richtlich angezeiget, beſtaͤtiget, und. in: Diejerd- 
gen Bücher, worinne die auf denen unbewegli⸗ 


chen Gürhern hafftenden Deals Rechte und 


aſten, ebenfalls zur Beförderung des Credits 
‚angezeiget, und befchrieben find. eingetragen 


‚worden. Da es. aber doch nun einmahl ans 
ders mit diefen Sachen iſt; fo bat der Herr 
Verfaſſer in diefen $. $ einem Gläubiger, und 


zwar nad) dem Gebrauch -verfchiedener Ce: 
richts⸗Stuͤhle und nach der Verordnung vers - 
ſchiedener Rechte, die gewöhnlichen Cautelen 
ſehr nuͤtzlich gezeiget. Es wird jedoch auch 

Rechte, und im 


ſeyn, 


L 


egenden Guͤthern verbundene Rechte zum oͤf⸗ 
æern fiir Fideieommiſſe oder doch etwas Fen⸗ 


‚548 mDe Lucene bepbamgelih. 
ae; Vvaß Alerhand andere Dinge / und mjt 


daliſches angefehen, ja von dieſen auf Fidei.-. 


J eommilſe in den Geſetzen :geichlofln werde. 


MWie aber auch dieſes von vielen getadelt wirb; 
alſo Hleh hoch etwas hoͤchſt ſchaͤdliches, menn 
das erſte, nehmlich andere Rechte, faͤlſchlich 
‚fiir Fileicommifle, 5. E. das Ius protimiſeos 


-sder retractus, angeishen. werben, in fo ferne 


| -Fideicominifla den Grebit fchmwächen; inderi 
r:vaher, mie wohl oft eine fehr ungegruͤndete 
guccht- für Unſicherheit der Capitalien entſte⸗ 


shee. Der Herr D. haben nun zwar die Fiden⸗ 


ommiſfariſchen Popantze, welche den Eredit 
| {Rhreächen, nicht. weiter ausgezogen; Allein des 


gegen von der. Verpfaͤndung der Lbroiaher 
—* unnnandi cher gehandelt. 


J 
Fr 







hr 10. 


Denn im Viten Zaupiftteh re re⸗ 
—2 det er, von der Verpfaͤndung der 


eigentlichen. Lehnguͤther, und der 


E dadurch —* erlangenden Sicherheit fuͤr darge⸗ 


ebene lien von $. LX. an biß $..XCI, 


ſehr umſaͤndlich und gruͤndlich, dabey denn nach 


ber Natur der Sache nicht nur uͤberhaupt, 


| —* iſt, was her: Glaͤnbiger dabey fuͤr Eau», 


delen in Anſchung der Einwiliigung des Lehns⸗ 


Rx den der se um Mitbelehnten und der 
| Rich⸗ 


* 


a 
' R 4 11 
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Richterlichen Beſtaͤtigung beobachten muͤßte, 

ſondern es werden auch, die beſondern An⸗ 

mierkungen | oo. | 


A). don den Sehngütßern der unmittelbaren 
Meichs-Nitterichaft % , 
6) ber. Fraͤnkiſchen Ritterſchaft F. LXII. 

DVI ee 

,Xder SGaͤchſiſchen S::LXYT Gömacht, und 

‚  Bberhaupt von dem Untörfchied der alten vnd 

reuen teutſchen Lehn⸗Rechte, ingkidyen von. 

‚. dem, was wuͤrklich im R. R "und in verſchie⸗ 

Denen teutſchen Staaten beobachtet wird, ges 
handelt. Dieſes Hauptſtuͤck iſt eins der weit: ' 
laͤnftigſten, und enthaͤlt viele practiſche Rechts - 

' fälle und Unterſcheidungen derer verfchiedenen 


. 


Gecſetze, zeiget aber eine große Belefenkeir und - | 
eine ſo pragmatiſche als ſcharfſinnige Erfänng 
niß der Rechte. Es iſt daher daſſelbe wenig: . 
ſtens nad) unſerm Geſchmack und ungemein - 
ruchtbar, infonderheit aber für Die, melche in . 
olchen Fällen. unerfahenen Gläubigern gende 
liche Rathſchlaͤge geben, und ihr Darlehn ger: -_ 
gen Verſicherung auf Lehnguͤther heſchickt ein ⸗ 
richten ſollen, damit weder etwas uͤberſtuͤßiges, 
allzu. krauſes, und ſchwuͤriges angebracht, noch 
etwas zur Sicherheit in Rechten gegruͤndetes 
verabſaͤumet werde. Werden ung aber wohl; 
unſereguͤtigen Leſer zumuthen, aus biefem wich⸗ 
tigen und großen Theile, des vorhabenden Bu⸗ 
. x Bammlı32.8% 8 ches 


% 
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144 IV. Dom Eretitwefen bey dargelich. 
es noch abfonderlihe Stuͤcke anzufähren? 
Sollten wir nicht wenigfiens: mit bier eittie - | 
germaßen doch Special⸗Anzeige, fo viel Ölme 
ben finden daß fie begierig werden, alles ſelbſt 
zu Tefen und zu prüfen, folglich aber von der | 
Wahrheit unſers Urtheils uͤberzeuget zu werden ? 
In Wahrheit, wir würden ihnen und uns ame. 
6 recht ehun wenn wir daran jweifelten. Wir .- 
gehen alſo mit völliger Zuverſicht weiter fort, 
und genuͤßen am erſten, für unſere Leſer, und 
diejenige, Die ung erſt im Leſen nachfolgen, ein 
neues Vergnügen an dem Inhalt bes Vilten 
Hauptſtuͤcks. . | . 
gm — 
ine Dieſes Vie Hauptſtuͤck tritt 
-Hmpeh.  Nnunmehro denen Rechtlichen Arten 
0 "und Weiſen näher, nad) welchen 
ein Gläubiger fein Darlehn, jedorh noch außer: 
deu befannten@oncurs mehrerer Gläubiger, oder 
doch ohne in diefen gefähzlichen Echlund der 
Proceſſe zu geratben.-gerichtlich einklagen kann, 
und was er dabey für Cautelen zur beobachten 
habe. Unſer gelehrter Schriftſteller traͤgt da⸗ 
bey wiederum bie ſchoͤnſten Regeln in Anſe 
hung desijenigen Gerichte, wo zu klagen 6. | 
- XCH. in Abſicht auf den Lehnsherrn bey ver | 
pfaͤndeten Lehnguͤthern, ſowohl nach Fraͤnfi⸗ 
ſchen, als Saͤchſiſchen Rechten, biß man. , 
XCV. vor: Er handelt auch vom Hilfe:Prer. "| 
. on .eß 


— 


— 
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ceß $. XCV. XCVLXCVEL nach allen Stu- 


„den und insbefondere von dem öffentlichen Der 


Kauf des Pfandes, sheils nach denen gemeinen 


-  _bem Sachſen⸗Rechte h. C. und bey. dieſem I: 
ten wird zugleich das nähere Recht zum Kauf, 
welches’ andere an dem verpfänderen Guthe has 
: ben, beräßret, und von denen verfchiedenen 
Entſcheidungen nach den Sachſen⸗ und nach 
den gemeinen Rechten, wie auch im §. CIL 
7 eiſernen Briefen oder Moratoriis, und von 


rhand Verträgen; wegen der Machficht, oder ._ 


af $ cal. recht nuͤtzlich aehandelt. 

8. 12. | 

— Endich inee in den du - 

den· Proee ſen eine —— —8 

Klippe im- Vlilten Hauptiki 

von $. CI. an biß zum CK. $ welche ein 
Glaͤubiger zu vermeiden, oder body unter „vier 

ler Behutſamkeit zu uͤberſteigen hat. 

verſtehet leicht, daß ſelbige in den —*8 

und freſſenden Concurs⸗Proceß beflche, ſonder⸗ 


od ste 


lich, wie ihn in manchen Ländern gewinnſichti⸗ 


ge Richter und Advocaten, ja wohl gar auch 


diie dieſen, unter den Vorwand ber lieben Ges 


rechtigkeit, ſehr günftigen Geſetze des Landes, 
zum groͤßten Schaden des Credits und des Bee 
Pens der. zaͤnder, wuttelſt eines “ Miß⸗ 
| \ 8a brauchs 


Rechten, F. XCVIN. theils nach denen Satzun-⸗· 
gen, ber Reichs⸗-Ritterſchaft F. XCIX. theilt 


. 


[4 


⸗ 


⸗ 


‚4 
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brauchs .eingeführet, vermannichfaltiget, und - 
verewiget haben, Alle Schritte dieſer gefaͤhr⸗ 
dichen Höhle. im Em: Fort: und Ausgang, alle 
» Binfel berfelben, werben beynahe hier von 
dem Herrn Verfaſſer mit kluger und rechtli— 


cher Aufmerkſamteit, Erfahrung und Einfiche 
Begleitet, u | 


In dieſem VITIten Hauptſtuͤck kommen wuͤrk. 

— ſehr viele Cautelen der Glaͤubiger in An⸗ 
9 der Concurſe uͤberhaupt, und nad) als 
7 en Teilen diefer befchwerlichen Procefle vor, 
wovon man fonft nicht: viel finder, Davon ung 

aber die Kürze, etwas anzuführen, verbietet. 
Jedoch dürfen wir folgendes nicht ganz uͤber⸗ 


gehen. Ge hatte nehmlich der Herr D. in fei; , 


ner ganzen Abhandlung noch nichts beſonder⸗ 
pon den verſprochenen und andern Zinſen, aus⸗ 


geliehener Eapital en, and denen baden nd 


thigen Cautelen der Gläubiger gedacht; unees' 
‚ ‚achtet dieſe ſeht oft ſelbſt, mir: ‚allerhand: ge⸗ 
winnſichtigen Wucherarten ihr Capital in Ge⸗ 
fahr, ſolches ganz ober zum Theil: zu’ verlieren, - 
ſetzen, ober fid) doch meitläuftige: Procefie 
„ verurfachen, die fie bald Zinfen, bald anders 
nennen, und Damit die Verborhe ünmäßigee 
Zinſen unteblicher Weiſe zu bintergehen trach⸗ 
ten, folchergeftale aber auch auf ihrer Seite 


den Credit ebenfalls gewaltig verhindern. Er 
handelt dannenhero im CXIT. 6. dieſes Haupt: 


ſaas; auch dabon, u und redet von den Ned: 
tem 


”. w. 
nr \ 


! ' et ; 
J * “ .” 
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wood . * 
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und aussuleihenden Capftalten. i47 
> ten ber infen, fo für-und währendem Conrurs 
. aufgelaufen, theils nad) den gemeinen, theils 
benen beſondern Satzungen der Reichs⸗Ritter⸗ 
ſchaft, theils denen Saͤchſiſchen Geſetzen, und 
machet biß zum -$. CXVII. ganz rare Erinne⸗ 
rungen. Sonderlich aber kann man auch im 
CXVIU. . biß $. CXX. von der manchen 
Schuldnern zulaſſenden Competenz und dem 
daher entſtehenden Theil des Verluſtes an der 
Foderung eines Glaͤubigers, ſo wohl nach dem 
gemeinen als Ritterſchafts⸗ wie auch nach 
Sachſen⸗Rechten viel gruͤndliches leſen. Nech 
| eine ſehr felten recht ausgeführte Materie in 
dieſfer Sache wird man endlich zwar kurz, jedoch 
artig im CXXL — CXXV. 6. von bem Mechte 


| 
| 


des Glaͤubigers, fich allenfalls und in gewiffen - 


|  Umftänden an die feine Hypotheck beflätigende 
Obrigkeit zu halten,-fonderlich wenn Diefe aus 
ihren Hypothecken⸗Buͤchern .bezeuger hat, daß 
! keine ältere Hypothecken auf dieſem Unterpfan: 
de haffteten, abgehandelt, und ſowohl nach 
dem gemeinen, als natürlichen, wie auch Sach: 
ſen⸗Rechte und andern teutfchen Landes-Geſe⸗ 
Ren entiehieden finden. u 


| 13. 
Das IXte Hauptſtuͤck faſſet noech Das 
einige wider dieſe empfohlene Casi: Huuph 7. 
telen der Gläubiger ben ihrem Geld: | 
Ausleyhen, vork omnende Einwürfe und Zwei⸗ 
a la 


% 


248 IV. Dom Creditweſen bey dargelieh. 
fel, derer fonderlich VII, angeführer werben, - 
‚und beantwortet. felbige vom $. 
CXXVI. — CXXXI. 5 worauf denn. mit den - 
. CXXXIII. das ganze fchöne Werk befchloflen 
wird. Wir begnügen uns aber auch hiervon 
weiter nichts, als. den Inhalt insgemein aps 


" augeigen,. uud uns nunmehro nur noch auf dies 


fen fowohl, als was wir befonders' davon in 
dieſer Nachricht angeführet haben,. zu beruf: 
fen. Denn wir glauben endlich unfer Urcheil- 
von dieſem Buche überhaupt, fonderlich aber 
von defien ungemeinem Mugen in der Oecono⸗ 
mie, der Policey= und: Sammer : Wiffenfchaft, 
ſonderlich aber in jure polit. zur Genuͤge dar · 
gethan zu haben, won welchem letzten wir nun⸗ 

mehro die fchönen ſyſtematiſchen Initia des nie 


genung zu rühmenden großen, jedoch nun lei⸗ 


der ſeelig verſtorbenen Rechtslehrers zu Altorf, 
unſers im Leben ſehr werthen Freundes, des 

Herrn G. R. Heumanns, die wir in U. S. 

bereits im XIII. Bande weitlaͤuftig ausgefuͤ· 
wet, nachdem ‘uns ein ſolches $ehrbuch von 
Policey⸗Rechten ſehr lange gefehlet hatte, Iefen 
koͤnnen. Wir wuͤnſchen uͤbrigens dem Hoch⸗ 

verdienten Herrn Vater zu dieſem Seinen Ge⸗ 
lehrten Herrn Sohn Gluͤck, und bezeugen un⸗ 
ſere Freude über Sein Vergnügen; dem 
Herrn D. aber wolle ber Hoͤchſte die Verdien 
ſte feines Fleißes und feiner gruͤndlichen Rechte: 
. „ gelabrtheit, durch die angenehmften Kolgen _ 
immer mehr genügen laſſen. Der. $efer fie u 
£ le " 7 elle 


7 


No, 


— 
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weile eff unſere Machricht und Anweiſung 


dieſes in Wirthſchafts und ſonderlich vechtlis 
her Wirthſchafts Geſchaͤfften, dazu brauchen, 


daß er ſelbiges ſelbſt leſe und erwaͤge, ob wir 


nicht noch viel zu wenig und noch lange nicht 


alle das Gute davon angefuͤhret haben, was er 


J darinne ſindet. Dr. den 4. Aug. 1761: 


D. V. 


— 


v , 


Poliegmäfig Gedanken von dem ' 
in teutfihen Städten befannten 
: Könige: ee and Degeiföief .. 
- fen, wie auch —— Compa⸗ 


gnien, Hofen und 
ST 
Kr muß es nur geſtehen daß J— eine be⸗ 


iſern. 


ſondere Freude gehabt, als ich ohnlaͤngſt | 


in dem Br. Anzeig. ein artiges Schreiben, von 
dem fogenannten Koͤnigſchießen las, welches 
eine verftändige Feder, und zwar, wie es fcheis 
niet, einer im Policey-Wefen einfichrigeri obrig- 
keitlichen Perfon, einrüden laffen. Das Licht 
der Wahrheit, dachte ich, gehet doch immer 


siehe in Auſchuns der ven Erfänntniß ‘ 
: ver 
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der aͤchten Policey auf‘; und dringet enblich 
durch Die dickeſten Wolfen der alten Vorur⸗ 


sheile. - Denn auch dieſe Sache iſt Damit, fon. 
derlich in Ober: und Mieder: Sushfen « bißher 
‚perhüllet geweien, und deshalb an. den meiſten 
Orten, von Hohen und Niedern, als eine: nicht 


nuur untadelhafte Siete, und. geſetzlich gehilligte; u 


fa recht privilegiete, fandern auch ais eine febe . 


loͤbliche, Fluge und immer noch nitgliche Anſtalt 


unter Denen Bürgern der Städte, welche nur 


etwas betraͤchlich find, angefehen worden. “ich 


gnügen mie Ew. zei gutheilen, da ic) ihre Ge: 


‚banken, Sehrjäge und Klagen, wie über viole 


nahm mir alfo den Augenblid vor, mein Ver; nn“ 


andere wichtige‘ und noch immer noch gefeß: 


lich wnterftügte Mißbraͤuche, alſo auch uͤber 


dieſes Recht der Bürger wußte. Allein ich 


j 


nahm mir auch zugleich vor, Biefelbigen zu bite 


ten, diefen erft gedachten Brief. in derd Samm⸗ 


‚ Iungen aufzuheben, und mir zu erlauben, dafl 


ich ‚meine Policeymäßigen Gedanken, zugleich 
dabey mittheilen, und hoffen dürfte, Dieſel⸗ 


> 


flakten, nur fo ohenhin anfichet, and auch 


J X wu ) B 
ð 


' 


“ben würden fie gleichfalts gemeinnützlicher ma= 
chen, und dadurch zur Prüfung und Derbei 
ferung ber Welt, weiter ausbreiten. " Esiff 
— De wahr, wenn man dieſen, durch Geſetze, 
Rechte, Ordnung, und recht eigentlich obrige 
keitliche Statuten, und uralte Pribilegien ein; . 
‚geführten, unterftügten, ‚und auggepugten als 
‚ „gen Öebrauch, dieſe denen Alten fa Föftliche ii 
j ehe 


am —.. 


| eund Vogelſchuͤſſen ze’... ry1 
fego feinen allgemeinen Nuhen ‚fiir. bie Wirtbr 
ſchaft, und den Wohlſtand, oder doch auch ' 
Beine. Zubereitung für die Sicherheit und Bere 
[ theidigung einer Stadt in Friedens⸗ oder Krie⸗ 
ges⸗Zeiten unter unſern jegigen Umſtaͤnden, 
wie etwan ehemahls, da fein miles perpetuns 
‚war, und die alten Waffen noch gehrauchet 
wurden, mehr erblicken, oder erweiſen Fann; 
Sao' ſcheinet doch der bekannte und von Em. x. 
| mebrmahls erwiefene Grundſatz vernünftiger. 
and, mit der wahren Religion Chrifti aud) gar 
nicht flreirenden Policey, entgegen zu ſeyn, 
wenn man dieſelbige, als ein ſchaͤdliches Gebre⸗ 
hen, einer vernuͤnftigen und chriſtlichen Stadt 
Policey gang und gar verwerfen wollte, wie 
© ber. Here Verfaſſer dieſes Briefes zu thun feheiz 
Ä ne; unerachtet menſchliche Geſetze  felbigen 
1 bed einmahl als loͤblich und recht fo lange er⸗ 
fennet haben. Denn es iſt doch allerdings 
| auch zu denen. mefentlichen Zwecken einer. fol: 
chen portrefflichen Anftalt, wie eine beträchtli- 
ehe Stadt ift, erfprüißlich und gewiffermaßen 
nach der Menfchen natürlichen und gefhöpffliis 
chen Befchaffenheie nöchig, daß dem Volke 
i und Einwohnern,“ und zwar fonderlich in bes 
| traͤchtlichen Städten, ben ihren vielen und ernf 
boagftigen Gefchäfften; ihre abivechfelnde Ergoͤ⸗ 
‚Küng nicht nur dann unb’twann verſtattet, fon 
beorn auch dazu Öelegenheit, Zeit unb MNittel 
aIngewikſen und verſchaffer werben. Weil aber 
| dieſer San zugleich gewiſſe Einfchränfungen in 


! 


| n ) ſo viel moͤglich dahin zu trachten, DaB» 
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u ber Polieeh⸗Wiſſenſchaft, und ſonderlich mh \ 
den Kegeln der chriftlichen Policen von Ihnen 


und andern Kennern des Policen-Wefens be⸗ 
toͤmmt, „welche, wenn fie beobachtet werben, 
vollends” alles Strafbare zu entfernen ſcheii⸗ 


nen: Go möchte manchem diefer Tadel der Pos . - 


licey bey dieſer Buͤrger⸗Luſt bebenflich vorfom« . 


men. Denn biefe Euſcheantungen beſeben 


darinne: 


Es muͤſſe die hohe Obrigkeit die alg⸗ | 

"meinen und oͤffentlichen Ergönlih- und 7 
ALuſtbarkeiten dennoch dergeſtalt erlauben, 
und befoͤrdern, damit dadurch 


nen guten und artigen Sitten, einer fei⸗ 
nen Buͤrgerſchaft, oder der Zucht der 

Jugend, und endlich dem aͤußerlichen des 
nen Chriſten beſonders anſtaͤndigen Wan⸗ 
del nicht geſchadet werde; hiernachſt 
aber fen 


— 


doch auch zugleich, nebſt der Luſt md Er- 

goͤtzung, etwas ernſthaftig, nuͤtzliches 

und erfprüliches dadurch erlanger, und 
endlich 


HT) die Luſthackeiten ſo viel nur moͤglich, ſel⸗ 
“ten unb mäßig, ſonderlich aber nach ges 
wiſſer Ordnung verfchafft, und unter 
verſtaͤndiger Aufſicht, nicht aber 3 ern | 
B ae 


x 
- 


| I) weder ber allgemeinen Wohlfahrt, noch de⸗ ..- u 


= « 


t 


und Vogelſchuͤſſen cite. 153 


F Frechhei , und ungezaͤhmter Freyheit zu 
ſuͤndigen, angeſtellet werben, J 


Eben ſo urtheilet beynahe auch faſt durchgaaͤnn · 
gig von dieſer Sache der grundgelehrte und 
vornehme Rechtsgelehrte zu Altorf Herr D. 


SZeumann in feinen ſchoͤnen Initiis Iuris Po- 


litiae Germanorum $, CLXXI. zu ſolchen Luſt⸗ 
barkeiten aber ſelbſt rechnet: ex alerpand 8 ent⸗ 
liche Spiele, ſonderlich Schauſpie 

ge Vorſtellungen, Taͤnze, Luſtfeuer, Gemaͤhl⸗ 
de, die muſiealiſchen Uebungen, die Muße und 


praͤchti⸗ 


ſchoͤne Gelegenheit zu Promenaden, nebſt al⸗ 


lerhand öffentlichen Uebungen in mancherley 
Arten der Waffen 


und nach dem Ziele zu ſchieſ⸗ 
ſen, oder andere Teibes-Cfercitien zu treiben, 
welche allenfalls die junge Bürgerfchaft zum 
Krieg, oder auch im Frieden zur Befchütung 


ber Stadt, und ihrer Thore gegen Beine Zus u 


multe, Aufz'und Anläufe ꝛc. geſchickter ma: 


chen koͤnnten. Es ift auch überhaupt eine 


Menge von Schriften. gelehrter Rechts, und 


anderer Gelehrten befarine, welche von denen, 
dann und wanndem Volke imdtahrungs-Stand . 


zu verftattenden und ihn befoͤrdernden oͤffentli⸗ 


U8* 


7 ” 
t E 


chen Snjtbarfeiten handeln, und folche wider 

. das floifche und unnatürliche Wefen übertrie 

‚ bener Leute oder ihre Einwuͤrfe vertheibigen. - 
. Dee gebachte vortreffliche ICtus führer . E. 
BVolkelts Abhandlung de.cura principis ciren 
.\ öbleftamenta; Platz, de ‚morbis ex obletla- 
1 mentis: 


4 V. Don Adnige-Scheiben- 


t 


. \ mentis, Wildusgeht und Raͤſtnern de vo- 


luptatum artificibus; den Moniardus in feinen 
-Comment.‘in rubr. %od, publicae laetitiae ; 


Andr. Beier de laetitia ublica, und Ahalsv. 
#ritfch de Sparfione miſſiſium, dahin auch das 


‚Scheiben: und Vogelſchuͤſſen gerechnet wird, 
"an Wenn man nun diefes alles betrachter, 


“ und babe; die ben den oͤffentlichen Luſt⸗Schuͤſ⸗ 
ſen von der Obrigkeit in ällen folchen Stäb: . 
„sen ſchon laͤngſt gemachten, Schüßen-Orbnuns: 
gen, Statuten, Geſethze, und dieſe Luſt nur an 


gewiſſe Zeiten, Oerter, und andere Umſtaͤnde 


bindende und einſchraͤnkende Anſtalten denket: 


So ſollte man faſt dafuͤr halten, es haͤtten 


eben unſere alten klugen Vorfahren und Regen: 
ten, nach denen erfigebachten gegruͤndeten Po⸗ 


ficey- Grundſaͤtzen hierbey gehandelt, jedoch aber 
auch die ſchon bemerkten 3. Cautelen ſehr weiß⸗ 


lich durch ſolche Geſetze und Rechte beobachten 


wollen. Es iſt daher fein Wunder, da viele 


Herr Verfaſſer des allhier folgenden Briefes 


zu weit, wenn er fo gar denen alten Geſetze 
und Rechten die etwan zufälliger. Weife vubey - 


eingefchlichener Mißbraͤuche, die doch bey allen 


“zeitlichen Geſcha ten einer zuſammenkommrn⸗ 


de Menge der Menſchen vorzufallen pflegen, 


dieſen alten Geſetzen zuſchreibet, und dabeny 


‘e 


noch darzu, den, als ein Paraboren vielen 


net, doß 


noch vorfommenden Gap zu behaupten ſchei⸗ 


u. der 
- . ” ’ 
a‘ | W 


ungeuͤbte Sinne glauben werden, es gehe dey 


dergleichen Gefetze und Rechte, wodurch 
das Volkgleichſam ein jos quaeſitum 


und Vogeifchäffen ET? | 


“ Dase, oder vielmehe ihr natlirliches Recht, 
ſich dann und wann zu 'ergögen und zu 
erquicken, gewiß gemacht, und beſtatiget 


bekommen haͤtte, 


4 he weitere Erwaͤgung ‚in Betracht vieler 
li 


immen Folgen, abzuſchaffen waͤren. Da⸗ 


mit man aber deſto beſſer ſehe, morauf es an⸗ 


daß ich 


I ). dieſen Eingangs ervehnten N gang ben | 


ſetze, und hierauf 


11) meine wenigen Gedanken und Anmerkun⸗ 
gen dabey und ſonderlich bey dieſen Ber 
denklichkeiten, die ich jetzo eben berüßret 
babe, vortrage. 


Hier iſt demnach der Brief, von den foenanı 


ten Koͤnigſchuͤſſen 


. Mein „er! 


Eomme, fo wird es wohl am beſten ſeyn, 


Eie, die ſie nach ihrer großen Dentume | 


Art, und nach dem Stande, in: welchen Sie 


die Vorſicht geſetzet hat, allezeit mit dem groſe 
fon Projeete umgehen, den Bürger eines 


Staats zu beflern, und ihm zu. löblichen und 
großen Handlungen aufzumuntern, Sie fra⸗ 


gen: mich in ihrer letzten Zuſchrift, um Mittel 
die Dinge einer Stadt tugendbaft zu ma⸗ 


hen, 
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chen, und fie zu Handlungen, welche den Fa⸗ 
milien, denen Einzelnen, ober dem ganzen 
Staat Nugen bringen, anzureigen. Ich wuͤr⸗ 
de dieſe Anfrage fchon eher beantwortet haben, 


wenn ich nicht nach dem mir obliegenden Ainte, 


diefe Tage liber fo viel Zeit, auf Verhireund 
Unterfuchungen ‘wenden müflen, um in ver« 
drießlichen Injurien-⸗Klagen und Schlaͤgereyen 


unſeret hieſigen Buͤrgerſchaft, die Schuldige 


gu entdecken, und, fie andern zum Exempel, ih⸗ 
ch 


Men aber zur Beſſerung zu beſtrafen. 


bin, durch dieſe mir Höchit befchwerliche Bea 


fftigung auf die Idee gefeimmen, che ich 


ihnen Mittel vorſchluͤge, die Bürger ju groß 


fen und Iöhlichen Handlungen anzufeuern, vor⸗ 


- "bero davon zu reben, auf was Art. man big 


⸗ 
— 


Gelegenheit aus dent Wege räume; wodurch 
die Bürger zur Thorheit, oder. Verfaumung 
ihres Berufs, ober zu Ausſchweifungen vers 


leitet werden; Ich will mich Feiner befondern 


Ordnung dabey bedienen, ſondern dieſe Gele 


genheiten, ſo wie mir ſolche einfallen, anführen, 


Sollten Sie es wohl glauben, mein Herr, 


daß die Einrichtung unferer Provinzen, und 
unſre Geſetze, nicht ſelten den mehreſten Unfug . - 


unter. den Buͤrgern verurſachen? Im Ernſt 


ſie thun es, und, Sie Davon zu uͤberzeugen, will 


ich nor der wunderlichen Luſtbarkeit erwehnen, 
welcher. die : Bürger geſetzmaͤßig —5 P 
muͤſſen, ich meyne, das ſogenannte Sreyk Be | 
EN , a N; i 


r , 
\ \ 


gg — — 000 - 
- , 
“ 


und Dogarhien, x.. ur 
in; x nenne dieſes eine uſtbarkeit; denn 


wer wollte wohl in Ernſt behaupten, daß dieſe 
Beſchaͤfftigung den geringſten · Nutzen fe? 
Ich weiß die altem Thorheiten wohl, welche 
man zur Vertheibigung und zum Lobe der 
Freyſchuͤſſen anfuͤhret: Der Buͤrget lernt mit 


Gewehr umgehen, und kann jur Zeit eines 
feindlichen Lieberfalles, et beilicge Samt 


Land und Stadt vertheibigen. 


diefe Gründe unterfücher, fo findet man fie ie fo 
ſeiche, daß man fich äußerft wundern muß, wie | 


- folche noch öfters aus dem Munde. eines ſonſt 
einſichtsvollen Mannes kommen koͤmen. Die 
was fuͤr Gewehr lernt denn der Bürger umge⸗ 


ben? Mit alten Buͤchſen, deren Anſehen fo 


laͤcherlich if, als die. Art und Weiſe, wie fie 


foldyes Gewehr bedienen. Ich habe dem Frey⸗ 
ſchuͤſſen zum Öftern beygewohnt, und beywoh⸗ 
nen mällen, und die Bertheibigung des Landes 
durch eine Schuͤtzen⸗Gilde, ward mir ungemein 
begreifflich, wenn ich einen Buͤrger, eine gute 


halbe Stunde arbeiten ſahe, ehe er feine alt 
Buͤchſe, mit einem teutſchen Schloffe ladete. 


Ich bin ein ſchlechter Soldat, aber ich wollte 
es mir doc) wohl unterſtehen, mit 6 geübten 
ſchwarzen Huſaren eine löblihe Schügen rk 
derſchaft von 3 big 400 Mann übern Haufen 
zu werfen, und zu Kriegesgefangenen zu mar 
hen. Die Schüen: Brüder find gegen un: 


fere je en tm Milig, dasjenige, und ‚dasjenige 


kaum, was die «Aufl. ebonahl⸗ sur 
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bie Schweden waren, als Carl der XII. mit 
8000 Mann: bey Narva goovo Ruffen ſchlug, 
und ſolche zerſtreucke. Geſetzt aber auch, Die 
Bürger. bekaͤmen durch. das Scheibenſchuͤſſen 
einige Geſchicklichkeit das Land, ober eine Stadt . 

au ‘ vercheibigen, läßt 'nian denn folches in. un: 
fern jetzigen Zeiten zu ? Sind bey dieſem jetzi⸗ 
gen betruͤbten Kriege nicht alle Beamte und 
Magiſtrate auf das ernſtlichſte befehliget wor⸗ 
ben; dahin zu feben, daß weber Bürger noch 
Bauer zu den Waffen greife? Und warum 
‚bat man ſolches wohl gethon? Wollte man 
etwa die Feinde gern im Sande haben, ober: 
trauete man zu wenig auf den Widerftand dor 
ſich imFreyſchuͤſſen geuͤbten Bürger? Ich 
. glaube das leiter ES gehet einem Schügen: 
Bruder, wie dem menſchlichen Herzen. Es. 
ift ein trotzig und verzage Ding, : In der 


u Schenke iſt er unser feinen Gefaͤhrten ein vechs 


tee Loͤwe, er befise Muth, einen uͤberlegenen 
Feinde entgegen zu geben: Aber kaum hoͤret ei; 
daß der Feind einen Schneider‘, welchen er id 
Waffen’ gefunden, aufhängen laſſen; fo gehet 
er nach Haufe, beweinet mit feiner Scan, und 
ſeinen Kindeen die Boßheit der Welt, und das 
Feuer⸗Rohr, womit unfterbliche Thaten folls‘ 


[20 


” 


gen verrichtet werden, wird zum. Feuerbuͤſter. 


CBlaſebalg gemacht.) --Wer nur einen Pleis 
nen Begriff von den heut m Tage üblichen. 
Krieges sLiebungen und Exereitien Bat, der 
wirb gar baltı einſchen, ‚ae vucl: eiuem Seeiue 
a we Buͤr⸗ 


\ 


i N 


geften Soldaten, zu vertheibigen. -  £affen Sie 


uns alfo, mein Herr, Die Sache fo. anſehen, 


und Ofen: rg 


Barger, bie auch noch fo fertig nach ber Scheir 
‚he ſchuͤſſen, fehle, und wie wenig hergleicheg 
Volk faͤhig ſey, ſich auch nur gegen die ſchlech⸗ 


wie fie wuͤrklich it! Nehmlich es iſt eine Kup 


barkeit, wozu auch die Girrfanften bey den 
Haaren herbey gezogen werben; Eine Luſtbar⸗ 


keit, ſo die Bürger in unnoͤthige Unkoſten ſtee 


det, und welche ſie zur Verſaͤumung ihres 
Berufs und zu mancherley Ausſchweifungen 
verleitet. Die Buͤrger muͤſſen dem Frey⸗ 


ſchuͤſſen beywohnen, und in. den mehreſten 
Staͤdten, werden die Buͤrger vpn dein R a th 8: 


diener bey. einer ziemlichen Geld-Strafe dazu 


J 
t 


eitiret, ja, ich weiß Orte, wo dieſe Strafe 
von den Ungehorſamen, welche lieber arbeite, : 
als zu Kruge geben wollten, executive benges 
trieben iſt. Iſt es nicht arfig, Daß Diefelbe 


Obrigkeit, welche faft alle Gerichts-Tage bits 


fo ändert, baß fie bey Strafe hefehlen laͤßt, 


die Decker zu befuchen, mofür fie und ben. Presi 


diger, ſonſt das ganze Jahr warnen? Die Ger 


Dbfervanz yon Einfaufs: Geldern, Strafen. 


und dergleichen mit ſich bringe, uud führe nur; 
anz baß jeber Buͤrger, welcher Hoffnung has: 


ben will, Koͤnig zu werden, wit feiner eige⸗ 


* 


tet, flehet, ermahnet und drohet, Die Biere, _ 
baͤnke zu meiden, auf einmahf ihre Sentiments 


koſten; id) übergebe alles dasjenige, was die! 


‚Genmlag.o mm 


Pi 
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| men, nicht “aber mie einer entlie enen Brichfe J | 
gerne _ 


x 


’ 
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ſchuͤſſen muß. : Wer aber wollte nicht 


Scheiben: König: werben? Das Vorurtheil 
hat diefe hoͤchſt koſtbare und beſchwerliche Sa⸗ 
che fo wuͤnſchenswerth gemacht, daß keine 
der Schuͤtzen auszieht, welcher nicht mit der 


Hoffnung begleitet iſt, ſich mit Schellen, und 


andern Thorheiten behangen nach Hauſe btin⸗ 
gen zu laſſen. Dadurch num wird jeder Wir 


ger 5. bis 6. Rthl. aͤrmer, und bekommt dar 
vor ein Inſtrument in das Hauß, daß ihm fo 
‚wenig nuͤtze iſt, als einem Blinden ein Micro⸗ 


ſeopium. Doch, vielleicht iſt er im Stande, 


ſich durch den beſten Schuß zu erhohlen? 
Michts weniger als dieſes. Das Gluͤck Scheil 


ben: König zu werden, iſt ein wahres Ungluͤck:. 
. Die Einnahme des Scheiben: Königs reicht ait 


ben mehreften Orten Faun auf die Hälfte zu; 
Ser gluͤckwuͤnſchenden Schüßen: Brüderfchaft 


eines unbegäterten Zinngießers, ber, ba er; zum 
ten mahl König getvorben, gezwungen mar; 
Hauß anlagen zu laffen. Alfes dieſes 


Ex 


n 


den nötfigen Branntwein, und das erforderli 
che Bier zu verſchaffen, und ich erinnere mich 


aber iſt noch der geringſte Schade, welder 


auns dieſer Sache erwaͤchſt. Die Freyſchuͤſſen 


haben noch einen weit groͤßern Einfluß auf dem 


Ruin der Bürger. Diefenigen, welche in 


der Kunſt, auf den Nagel zu treffen, es gerne 


bey, 


weit bringen. wollen, wohnen alle Woche wer 
nigſtens einen Tag dem Pleinern Freyſchuͤſſen 


So 
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Bene und aͤhen ſich auf den ßen ap, wels 


cher. fie durch ihre Gefchicklichfeit: vor wuele: - 
- andern unterfcheiden foll;, Waͤnde ich wohlgm  - 


vierl ſagen, wenn ich die Unkoſten eines Macht 
mictage, mag ber Bürger vertrinkt, nerfhtnnn:! 
yet, und in feiner Arbeit verſaͤumet, weniga⸗ 
flens auf 8 Bil, rechne? Man rechne dieſes 
einmabl non. alien Nachmittagen infommen;. 


dieauf tiefe hoͤchſt unnüne Beſchaͤfftigung vers: 


mandt merben,- und man wird ſich wundern,: 
wie viel, auf Diefe Art, von einem einzigen Buͤr⸗ 
ger verzehret, und. weniger nerbieriet,. und eins: 
genen werde Man rechne dieſes von al⸗⸗ 

a Bruͤdern zuſammen, unddenn! 
un mar noch; Woher: fo- viele in Verfall 


der Nahrung gerathen. Den groͤßeſten Scha⸗ 
den aber rithtet eigentlich. das / xecht ſaenne 
Freyſchoͤſſen oder. Koͤnigeſchuͤſſen an. Bas: 


die Prediger im ganzen been! wird gen: 
—* -Zagi. eingeriſſan.· Acht 
Zyıga vocheeebe der fefliche: Fag-ercheinet: 


herrſche ſwhen n der Seele der meillen Bürger: 
diches, ale Unſing, und VParberritung zu die ⸗· 
ſe privilegireen Schwärtarueg:. Mam hoͤne 

ig dieſen Tagen een Matber: eds Rinden. 


mit einandar reden, ſo iſt das Frahſchuͤſſen Heky 


boſtaͤndige Vorwurf. Endlich arſchemet ‚Mars 
freudenreiche Tag, welcher mit unnoͤthigen unen 
uvſinnigen Trommeln, en den mahrefter Dre - - 
ſchen ‚im der, Nach varher eingeweyhet uhr 
J usb ale, was x. nicht —58 (ir en 


BT 
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Ba 
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din Ketler, aab in bie Bierhaͤuſer. Ein wil:! | 
u Befchtey und Geebfe, begleitet den Anszug,: 


und mar koͤmmt man auf den. Plag, ber dem 


Zink; denr: Gezaͤnke, der Valgerey, und äl-’ - 


len Unorbnungen gewidmet iſt. Wer derglei⸗ 
chen ariſaͤhe, und nicht wuͤßte, was es bedeu⸗ 


ter, follce glauben, wir Chriſten hätten die Ba⸗ 


cha rfin nech beybehalten; fo laufen Weiber? 
umd Moͤnmet, Innge und Alte, unſinnig un⸗ 
ter einauder ber, Bi, mein Herr, werz: 


den Jarwehl:selbtt bey vergleichen. Gelegenheit: 
ten: gewoſen ſeyn, und muͤſſen ſie es nicht geſte⸗ 


bin, Haß fie in. den Mittags⸗GStunden ganz 


betrunfens Leute ungetroffen, Suchen und 


Schelten gehoͤret und maricher: Schlaͤgerey zu⸗ 


geſehen haben? Ich beziehe mich wenigſtens⸗ 
auf unſer Archiv, und: verſichere Ihnen, daß 


veſers Injurien⸗ Proceſſe groͤſtentheils geich 
nach ESchannis,” als in welche Zeit unſer Frey⸗ 
ſchuͤſſen fäej: chren ⸗ Anfang nehhmen. ‚use! 


uagd geſirtere Vuͤrger, welche die; Bierhaͤufer 


ehemahls flohzen; werden nach und nach in dir! 
Schwetnuerey herriage zogen fie Fangen an, Ger‘ 
Ihirädianden Krug⸗eſellſchaften zu bekom⸗ 
men; und? unterdeſſen, daß der Vuͤrger ſoin 


Geld in Wirthshauſe vettrinkt, leget Mah⸗s: 


sun, iKinberzucht, und die Familie, folglich 


ber: boiot auch: due: Staat.’ Laſſen Sie uns;? 


wein’ Hert, Iberbieß die Augen auf diejenigen ., 


Sraͤdte umnd Dörfer werfen, in neldyen biel _ 
Voaͤrgerſchafe ihrer Obrigkeit naufſan iſtu 


22 enn 


—— — ——— — — — ö— — — —— — — — — — -—- 
- s h) ’ 


ah Dögeifäpäfens ꝛc. ꝛc. 263 
Wenn wit Sie Sachen genau unterſuchen, fo 


- 


"Werden · wir finden, baß bie Schügen gemeiz 


teden,' bie einzigen find, welche ſich gegen ihren 


tänbesherenauflehnen; und ich erinnere mich, 


in dergleichen Gelagen wohl eher die größten 


niglich die "Diädels-Führer, ober deutlicher u 


Berathſchlagungen gehöret zu haben, wie. mar 


. ben, gegen ben Landesherrn habenben Proceß 


auf das aͤußerſte treiben, und ſich an Feine herr: 
ſchaftliche Mandate und Strafen kehren wolle, 


Sind Sie nun ·von der Unordnung uͤberfuͤh⸗ 


get, die aus dieſer Luſtbarkeit entſpringet; fo 
nächte ich wohl recht haben, daß zum oͤftern 


„bie:alte Einrichtung und das Herkommen uns 
ſerer Provinzen den Untertanen zu Ausſchwei⸗ 
fungen Gelegenheit giebt. Das brige was 


Sch: von ben gewöhnlichen und eingeführten 


Gilden⸗Schmaͤuſen den Haußbaureden, den 


Saufgelagen ben Entrichtung des "Schofles, 


Yen ſogenannten ſtillen Beerdigungen, u. fm. 


anfuͤhren werde; ſoll fie noch mehr in der 


Meynung Beftäferi. Doch dieß follen Sie 
ein andermaßt Haben, bamit biefer Beief kein 


| Bug wer: Ihz bin u. 1. w 


6 — x 


inmehed— will ich über diefes alles, meine 
Geranfen und Annerfungen hinzuſetzen. Dee 


Luſtdarteit der oh Bahn; aber, Pauli 
si {3 


> 


MHerr Verfaffer bemuͤhet fich, wie hieraus zu 
Fan, theils zu erweifen, daß, es;eine bloße 





1 —— * 


unſern Zeiten; und bey unferen 
der ** dper Vert 


beibigung.. * J— 
gerung der Staͤdte, ber: —— 


‚Hebung in benfelben, nicht nur. hide der. * 


ringſte Mugen mehr zu erwarten, ſondern auch 


= gußer bein Voltfaufen, der Ueppigkeit, Schlär " 


gerey und Zaͤnkerey, der gemeinen Leute, der 


— Bürger, "Des ‚gemeinen Voffs,., des Geſindes, 


ber Handwerks; und andeiet Iungen der Ge⸗ 
ſellen, und derer außer dem Freßen, Saufen. 
Bloͤcken, Schreyen, Getuͤmmel, Muͤßiggang, 


Feuer⸗ Schwaͤrmer und Racketenwerfen, wig 


auch Schluſſel Buͤchſen —— —— ne 
—— in, ber Nahrung, der Wirch⸗ 


ſchaft, den guten und chriſtlichen Sitten, dey 


Kinder: und Samilen: Zucht, dem aͤußerlichen 


Frieden und Ruheſtand, der heſtaͤndigen unh 


— Unterwuͤrſigkeit Der Unterthanen 
lich aber. in Anſehung der gemeinen Aha 


ben, und der geſammfen Wohlfahrt einer Lie 


.2. ⸗——— 


gentlichen Staptr ſowohl —— fuͤr die 
Stadt, die Obrigkeit und, ben. Landecherrn 


“als. auch ‚für einzelne Bürger und Haufhale 


tungen, den empfindlichen Schaden, dag groͤfte 
Verderben, und den unverineinlichen Verfall 
der Staͤdte, (da es dach auch nicht an andern. 


5 Urfachen. deflelben mangelt). .nacı ſich siehe 


Allein, überbem: hemerket ex noch-febr grüne 


J Uch, man würde dennoch, woherne dieſe eben fg. 


unnuͤtze, als hoͤchſt ſchaͤdliche Luſtbarkeit, 3% 


senken we zu nen, bieß ze Bu 


De = eines 


.. 
! 
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= ſens, ſo .rheils. mit Armbruoͤſen nd Voltzen⸗ 
theils mit Boͤchſen und, Kugehn ıgefchicht, vre 


and Vageltehamn cz. 
eines jeven VBingees, aber lagſe⸗ 3 
xſetzen, daß vielleicht: pirle —— 0 
en. wegfallen, und dieſey Linfug ſehr leichte 
na und ng) hielleicht von ſelbſten aufborey 
aber doch auf. Fe Wele, nach Der Art anen 
—* Police Weſeng. zu feinen un, 
R Antergrahen. werden £innte. ..: Exr. Gicht 
„Nah zu verfichen; daß man: abe night. im | 
Er könne, alte. Geſetze, ein geſerzliches 
kommen, oder ‚aber. —— Vefchle mi 


/ 
1 


| deren göben au Difogn ferdpliepen InAfkiske 
fi, und erhielsen.e&: fein eg ſen bekanntz 


meinet er, daß ausdruͤcklide alte Geſene, Sem 


guten, und has chen ·ſa ſehr, als die Geſena 


yerhindenpe ‚alte. SIesfoammen,  nebfk-gemillen 
. Einbildungen:. von beſonhern — 
een: und —*2 endlich) aber. aut. uciiem, 
die auf dieſes alſes georoͤndeie firengen Befebi 
ae Im an 
gar na af: & 1:85 
Diche erhielten amsechiiikten, mat erywaͤngen. 
Den es iſt unlenghar, ‚Daß: dieſep Anſien 
wyrinye wenigſtenß ein. ganzes 4 Jehr, WR 
wicht langer, oder dech qrwif an denen x DER. 
Sagen, des ſelenen Frey⸗ und, K 
he, ‚nach den großer und; Fleinen Scheis 
be, und an viglen⸗ Dessera auch noch do De 
nech uͤblichen und noch unnuͤtern Voge 












—* wich, eine Bde mn ‚Bingen. 8 | 


W 


186 V. vor Kin ee 


* too. Schoͤtzen Bruͤdet fe, uns 
die Obrigkeit ihre Bürger durcch 
| dazu aũfbieten, oͤſters bey 
‚Strafe dazu —— dieſe und endlich ei | 
Me fangen Buͤrger dazu verpflichte, einige od 
—— — ‚und mit zu ſchuͤſſen, fe 
ader⸗ jüftement zur gewiſſeften Linzeit,- nehm? 
Dh ki Anfang ihres oft schweren Eintrittes⸗ 
in. ihren‘ veietfchaftlichen Rahrungs : Stame 
darch die dazu noͤthigen Enfoften, und Ausgad 
Ben, davon ber.Heir Verfaſſer nurnoch we wenig 
berechnet/ ven Kine Se haben zu thun, 
fie es als gehorſame Bürger hun muͤſſen. Ich 
nnſchreibe zwar: Hiermit ſeine Meynung, nach 
Po mie: gleichfalls‘ von dieſen ärgerlichen 
| rhoiten, die in vielen, ſonderlich alten und - 
er Sie, der Obeb⸗rund Diiederfichf® 
noch floriren, beywohnenden eige⸗ 
an ren ind Kaͤnntniß dadoͤn / ud 
afläreike.fo / wie ich ſie unterſchreibe, Se 
I. % vw 5 ſo viel: —— — 
greife, vermir' ange eruchn⸗ 
geh Enavirfe und Bebenklichkeiten wider Abe 
ſchaffung / deſſelben, gar nicht darauf Ve 
wevon dee: Berfaffer rebet/ und weil ich ehe Ä 
daß ormniehr de Applisseten alter an fih.; | 
J det Deie16blicher- Osfene. auf ein folches nd 
) 1.5 und fSadfiches:, :T Ftey: ‚Könige Scheiben⸗ 
——— * „oder / wir dieſe alte biiegerd 
KViche Luſtbarkeitoen und —— heißen 
worum tadele,/ Menm er t jehet 


dar⸗ 


« 





— 





| . 


und Voelſchuͤſſen end. vor 


barzuthun, baß'narh:biefen Giefege Und die⸗ 
fen .obrigfeitlichen Anfiskten, bergktichen Triegei? 


- tifche Befchäffte: rider alle Mrnliche-egeife, 
unmoͤglich, wie etwan ehemabls ‚als ſchlech⸗ J 


terdinges nothwendig und nuͤtzlich fuͤr eine 
Stadt angeſehen, und voraus geſetzet werden; 


koͤnnen, wie es in: alten Zeiten und Umſtaͤnden/ 


geſchehen konnte Daß man ⸗aber wuͤrklich 


noch. dergleichen ¶ Vorſtellung recht thoͤrichter 


Weiſe habe, daß erhellet auch daraus. daß sine) 
erachtet man ſehr ſelten bie Beobachtung: bet: 


Geſetze, von andern wahrhaftig heilſamen 


Pflichten in Teutſchland, außer an 


Mitteln, auch durch Belohnungen, Präfnien, 


“and gllerhand Vortheile und Gewinnſte zuwe⸗ 


ge, zu bringen trachtet, dennoch dieſe ſogeminnte 
Liſtharkeit, Für ſo nuͤtzuch, fo wichtig, fd nbs 


thig, und fo ernſihaftig anſehe, daß ntan, theile ' 


durch allerharid biirgerfiches Ehr⸗ Anſehen, theils 
durch das perftaftete Zuſammenlegen and, Col. 
lecten der Schuͤtzen und Swuͤtzen⸗Gaͤſte/ heils 


durch die von ber, Stadt:Obtigfeit — 
Seld- Summen oder Geſchenke, arl 


4 


bern 


und Poralen, rheils durch Die Stehg’Bfei | 


der Landes⸗Herrn, bie Buͤrger ze 
tung diefer ſchaͤdlichen Pflichten,“ und. zur 


i eobach⸗ | 


Handhabung dieſer vermeintlich großen und 


natzlichen Nechte, "und. alfd durch noch andere 
und. angenehme Mötiven; 'reige, und wohl gar 
eine Menge Volks durch Gelb: uͤnd ändere 


€ . rr 
ern... 


- 


Auswärfe dazu berbep iepe. "Sn Verrahe 


Ber 


u 


1ER V. Won Ronige Scheiben · 


Diele .ales aber, :imb ih ſorferne ſieher ber) - 
.. Berfaffer meines wenigen Erachtens, diefe; 
Geſetze ind. obrigkeitlichen Anftalten felbſt, ins - 


dieſer Sache, und in: folcher ungeſchicklühen | 


Application Fler die Haupt⸗ und naͤchſte Urſaen 
"de, alas: daher eneſte henden Schadens, dener 


kuͤrzlich erzaͤhlet, an. Daraus aber kann mans - 
nun auch leicht feine wahre Meynung, wernn ern 


fie. auch: nicht ausdruͤcket, von alten Geſetzen⸗ 
folgern den’ fie gehet ic En- x. Gruin&': 
u ts fr. “ We 


J—— alle alten Sf und gefehäßnlis 
‚en Gewohnheiten, find ben veränderten. 


‚„ Ainftänden, unſers Zuſtandes in der 


Wirthſchaft, Sebensarf "und in. unferi, u 


... wuerndandesBerfaffungen zuKriegs und” 
Friedenszeiten nö unb nuͤtzlich, ‚Ten, 
“dern ber gemeinen Wohlſahrt eines” I: 
des, einer Stadt oder Commun ‚höchft 


9 Wenn man alfo ‚ven baber, Eu 


F meet enden Verfall verhůten, den Scha⸗ 


den abmwenden, und‘ die Wobhlfahrt ‚dei, 


. Göttliche, Geſetze entweder ganz 
J A oder Boch nach ven Umftd * 
J hberaͤndert, und,. dei „göttlichen Geſeten 
wohl/ als der Kbyghei vemat. verbez 
fert werden. Ei 
. J v⸗ 30 rn —E 
3 J Meines 


\ 2. Unterworfenen beförge ern, immef, nie e” 
“7. ‚abeg verheffern will: So" müffen fie, a als, 
...., Menifchliche, niche aber; als afleriveife * 


! 
» 4 


\ 


ht Vorccin sun a6 


. Weines wenigen Benchtent, denkt auch do | 
Berfafe, wenn er'fo denft,. recht und gruͤnde 
uch. Denn’ id) ſehe eg überhaupt, „dis einen 

großen Stolz ver Menſchen an, die⸗ ‚iron Sie 


Jetzen, glei), ‚ala: 06 es göttliche Befege: 


ven, die Unvetaͤnderlichkeit zuzueignen, beim: 
dich, affeetiren.... Es iſt zwar wahr; Gewiſſer⸗ 
maßen muß mari in.biefen und andern oͤffentli— 


hen tuftbätkeiten fo gar ein gewiſſes Menſchen⸗ 


—* und folglich auch eine Pflicht des goͤttli⸗ 


ıhen Gefeges, mern man die Matur und Be 


—— dieſes Gefchöpfes, und zwar auch 
ohne das Verderben des Suͤndenfalls, betracht 


tet, allerdinges anerkennen: Sonderlich aber 
finder man dieſes gegruͤndet, wenn man ae 


Begriffe von dem finnlichen Augenehmen hat 


Diefes habe ich auch fehon oben’ be der Anfühe 


zung der Eimwuͤrfe, bemerfet und vingeränmel, 


und in fo weis laͤſſet man auch dem Volfe, eine 


mäßige und auch nach ſchon gedachten. Ein⸗ 
ſchraͤnkungen eine oͤſſentliche, allgemeine und 
Nurze Ergoͤtzlichkeit, Luſt und Veraͤnderung mit 
Rechte zu. Wenn man nun non dien Shi. 
‚Mebungen redet, und ſolche dem Wolfe eben: 
falls’eine.Beränberung.und Suft fin, ſo wuͤrde 
diefe Luſtbarkeit ohne Zweifel auch nuͤtzuch ſeyn 
wenn dieſe Uebungen auf den Gebrauch heuti⸗ 


ger Waffen, angewendet würden, in fo ferne 


 felche:peuc zu Tage im Fall der Noch, 5. °. 

zur Bewahrung der Stadt⸗ Thore, Befetzung 
der 4 zur Lei Ruh⸗ und J 

— ih 


. Pu 

—A 
— pi N ji 
Sn 


\ 8 


* 
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nn m Von Re 


Tedehspeieen, ‚ober aber im ——* 

nad) Gelegenheit bes Orts, auf dem Walle, 

ber * ven Schuͤß⸗ Scharten der Stad 
mauetn von ben Blurgern einer Stade erfo⸗ 
deut ‘werden möchten, oder. man fie in der Ar⸗ 
Aillerie⸗Kunſt, und ſo Fort übere; Denn ich 
glaube wohl ſchwerlich, daß man heut zu Tas 
‚ge fo leicht ein’ noch ſo wohl exercirtes Bin, 
ger: oder Schuͤtzen⸗Chor aus der Stadt ing 
eld gegen ein Chor Hufaren oder andere Feld⸗ 
ruppen, wie etwan ebemabls, da bie Staͤde 


| Dei führten und noch feine ober wenige mi- 


lites perpetui. waren, geſchahe, fonderlich 


als die alten Grädte:fih von der Linterwürs 
figkeit ihter augebohrnen Fürften, ſtolz auf 


ihre von dieſen ſelbſt oder denen Kayſern er⸗ 


 -Baltenen Privilegien, loßzureifen. fuchten, 


aus der Stabt ins Feld führen merbe: Auf 
jene Weile und in jene Abficht aber winde 


Min mit einer folgen feltenen, mäßigen,! ehr⸗ 


baren, und ber Jugend nicht aͤrgerlichen, ober . 
die Haußhaltung zum Luxu, oder doch zum 
Mäßingang: verieitenden oͤffentlichen Luſthar 


keit, eiwas wahrhaftig nuͤtzliches, folglich aber 


auch ein Probeſchuͤſſen, und ein Streit:Spiel 
um die beſte Geſchicklichkeit, womit ge wiſſe Ehe . 
ren⸗ Bezeigungen und Geminnfte —*8 
find, mit dieſen aber auch. allerhand andere. 
Luſt ver Sinnen in gehbriger. Ordnung, Mir u 


Agkeit und Zucht, verbinden Fönnen.:. | 
dann -bliche gedachtes goͤttlche Recht von der; 


nörfigen Ergögung fie, wuͤrde aber durch 
der⸗ 


* 





a Bee m) 
decken, menſchliche Gefel ‚un Ayfſtaltey 


wielmehr. vet angewöenbet ad: befefliget.: Al 


Tein von: dieſem den redet ‚der Derfaler dep - 
Briefes meines Erachtens gar nicht,; fon 


dein beftrafet eine von ihm, deutlich beſchriebe⸗ 


ne und freche, nicht nur unnuͤtze, (pudem: mh 


doͤchſt Ichädlihe Sache, . die ninmehro zum 
Ruin der Bürger. ganz ausgeartet iſt ob jt 
gleich anfaͤnglich geſitteter oder fo: wohl um 
Pag als nüglicyer in alsen Zeiten gewe⸗ 
en, won ben alten Geſetzen und obrigfeitlichen 


| Anftalten aber deswegen — und ſo gar 


zu gewiſſen Zeiten, inſonderheit aber von füns 


u Bürgern gefetslich erfobert, und dieſe folge 


lich dazu wuͤrklich durch allerhand Premien 


— 


ermuntert und geveitzet worden. Wenn 


auch nicht gar. zu bekannte Dinge Fran 


"würde sh von biefer alten, jedoch hoͤch 


derbten, ſetzo aber fo unnüßen als fehäblichen 
Anſtalt, noch. viel mehrere fehr üble Bolgen, 


oder doch damit verknüpfte Policy: We bres 


chen, als der Verfafler des Briefes chur, Alte 


führen Edunen. Denn, mas vor Unluft und 


Hinderniſſe Haben nicht auch. 5. B. zur *8 
vieſes fenerlichen Buͤrger⸗ Schuͤſſens, d 


Schuͤtzen⸗Gelage, Auf: und Auszüge, von 8 
fen von Laſtern und Ueppigkeit angefhlleten - 
Schüß-Plägen, in vielen Stäbten die Herr⸗ 


ſchaften und: Haußwirthe in: Anfefung-- Apres 


anännlichen und weiblichen Gefindes, welches fo 2 


gar an manden Orten un Dee barans ma⸗ 


a VOR EEEE ꝛc 
GER deg Ak duen hicht · nur erldler, auf 
Pen Schuͤtzen⸗Platz zu laufen, ihre Arbeit fie | 
gen zu laſſen, und: ihnen fo gar etwas Geld, 
Fhxn vertrinken, zum verſauſen, oder verſpie⸗ 
en, und verthum in Dei beh ſolcher Gelegenheit 
baſelbft Anfgeeichteten Zi: Spiel: und. Hoh. 
Motu: Biden zufenten? Was für Ge 
titel; Laufen, Schrehen und Ungeftäm wird... - ° 
Nicht zu ſolcher Zeil, ſo wohl ben dem folennen 
Aus und Einzuge ber Schuͤtzen⸗Gefellſchaft 
wit ihren alten und neuen Gtheiben- ober 
Vogel⸗ Königen, van denen Jungen und an 
dberm WÄßetlichen Geſindel auf den Gaſſen, fo: 
5 Wohl in der, Stadt, als auch hernach auf dem 
Schuͤß⸗Platze getrieben 


— ER —— F e X 5 2 
C(vVie Jortfetzung folge kuͤnftig 
ET nn er 


A 





. Leipziger 





von * 


Hunden) zum sen und Ehe 
afftlichen, y⸗Finanz⸗ un 
Carnner⸗Weſen dienlichen Nachrichten, 
Anmerkin gen, Wegebenhtiten, Verfuchen/ Vorſchlaͤ 
Er neuen und alten Anſtalten, Erfindun⸗ 
h A Kanſten/ — 
ſchafften und ER en een, 
= | Wie auch / 
von —* in dieſen ſo nuͤtzlichen Wiſnſhafur 


und Uebungen wohlverdienten Leuten. 


— drey u. chtzigſtes Seit 


*% 





j Leipzig, | 
Bey Earl Eudwig Jacobi, 
u BE 5 2 7 | 


- f\ ‘“ 
Er te ae 
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Fortſetzung des S. 172. abgebrochs 
ge Stüds vom Königs: Schets 
ben: und Vogelſchuͤſſen c. 


ie ärgerlich und laͤcherlich fleheb. . 





u liſchen Chriften- an, dag man 
— dazu, um etwan ſolches Geſin⸗ 
del aus einander zu jagen, und ihrem Muth⸗ 
willen zu ſteuren, ein Paar Kerl in Pickelhe⸗ 


8 nicht, fonderlich aber Evange⸗ FR 


ringss Kleibern und mit Priefchen, als Pritſch. 


‚meifter, wie etwan ehemahls bey manchen pas 
piftifchen Aufjügen geſchahe, (e. g. den Gre⸗ 


gorius⸗-Feſten,) Serum und unter fie laufen, _ 


den Laͤrm, das Gelächter und Bloͤcken, aber 
rioch mehr und ein noch frecher Gefchren und 
Geſpoͤtte, tiber eine fo vortreffliche Policey⸗ 
zucht erregen lälfer? Ja, was vor Muthwil⸗ 
len treiben diefe öffentliche Schalfö: Darren . 
zum oͤftern an manchen: feinen 'und großen 
Dertern nicht ſelbſt mit denen jungen, in der 
Samml i83. 8t. M "Cab 
— 


N 2 0yR 1 Fortf. vom Roͤnigs⸗Scheiben⸗ 


' 


Lo 


DSDig auf den Plßm ur Gaffen? ch ae © 


I 


W 


\ 


., 68 ſelbſt ohnlaͤngſt 'gefehen,: daß ein folder. , 
Pritſchmeiſter einen in die Stadt zum Marfle = 
fahrenden Vauer feinen befpanneten Wagen’ ..; 
nahm, ‚und ſich die: sungen darauf ſetzen ließ, 


folche aber in der Gaſſe zum Spott:Selächter; 
Geſchrey und greulichen Laͤrm herum fuhr; 


Was vor Unglück richtet nicht auch die muth⸗ 


— 


| 
„Heißt aber daß nicht ein albernerMuchwille? - 


/ 


willige jüngere und. kleinere Jugend, unter bee 


Zufaffung ver Alten, ober fonft dahin laufen⸗ 


den, ja ſo gar’ unter den Augen der obrigkeit⸗ 


lichen Perſonen, oft mit ihren Feuer⸗Schwaͤr⸗ 
mern, Racketenwerfen, oder ihren Schluͤſſel⸗ 


Buͤchſen⸗ Schuͤſſen und Platzen an Mienfihen; - 
an. Tieren, and an den Krahm Buden Auf 
den Schuͤtzen-Plaͤtzen an? Es ift nicht lange, 


daß mir don N. berichtet wurde, daß davon 


un eine Krahm= Bude auf ben Schligen- Plage, _ | 
1 oder der fogenannten. Bogelftange, bey dem 
Freyſchuͤſſen angeſtecket, diefe aber mit vielen 


Maren, : verdorben worden, und daß ein 


Schwaͤrmer. ein Foftbar Pferd vor einer Enz - 
roffe getroffen babe, felbiges aber Davon zum: 


großen: Schaden des. Eigenthuͤmers und zur 


Betruͤbniß der Wärer derjenigen jungen Baur 
ſche, ‚die es thener bezahlen muͤſſen, zu Grun⸗ 


de gerichtet worden. Wenn man nun endlich. 


auch noch vgllends an die betrübten Umſtaͤnde 
unſerer kummervollen Zeiten, der Theurung, 


über 


— 


des Krieges und anderer Gerichte Gottes, die 


fiber ſolchen Städten fchmeben, gedenket, und 
bennoch ſiehet, daß unter diefen- allen auch " 


-. y ' | 
| und Vogelſchuͤſſen wi. "ITS 


noch) jeßo nichts an diefen Lieppigfeiten feblen - 
darf; fo kommt einem gewiß Die Sache noch 
greulicher unter Chriſten und ehrbaren Leuten, 
wie Die Bürger in großer Staͤdten doch ſon⸗ 
derlich ſeyn follen,; vor, und fein vernünftiger 
Fremdling wird es ohne Greuel anfehen, over‘ - 
fich enthalten Fönnen zu glauben, es müfle das - 
Volk einer Stade von folchen üppigen, zugleich: 
fchädlichen und fonft ganz unnügen,. Luſtbarkei⸗ 
ten auf die unmäßigfte Weile bezaubere und 
dergeſtalt eingenommen feyn, daß es feine 
Zucht des Höchften fühle, und von feinem bes 
. trüben Zuftande gar nicht gerührer fg. Ich 
will aber Verſtaͤndige und in ein fchönes 
Stadtweſen einfichtige Leute Davon. urtheilen 


laſſen, was davon eine Stadt vor Auf und 


Ruhm befomme, wenn Fremde, die doch in, 
ſolchen Städten nicht. fehlen, dergleichen ges - 
wahr werden. Jedoch dieſe und viele andere. 
ſolche Mißbraͤuche find befannt, und man. 
möchte doch auch fagen, daß fie aus dem Frey⸗ 
ſchuͤſſen nicht. an. fich felbft, fondern nur aufäls. : 
liger Weite entflünden, nicht fowohl bie obrige 
feitlichen Geſetze, oder diefe Anſtalten an fich, 
als vielmehr die nachläßige Auffichts:Anftale 
ten. des Policey⸗Weſons, Daher auch ben ben - 
beiten Sachen, und fo.gar ben dem Gottes: _ 


I ding? aͤrgerliche Dinge, erfolgen: Fönnten, - 
daran Schuld zu ſeyn ſchienen, nichgg. deſtowe - 
OT Ma ige 
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176 1. Sertf. vom Renige Scheiben 
higer aber man doch darum nicht die ganze Luſt 
und Uebung, die nach dem alten Herkommen 
öefchehe, wegwerfen koͤnne. Ich will alſo da⸗ 
von nichts mehr gedenken, ſondern es koͤmmet 
nur noch darauf. an, daß dieſe Schuͤß⸗Luſt, und 
Uebung an ſich nicht etwan nur, wie der Vers 

„ feier aus dem Grunde biefer Mißbräuche 

N jeigt, nad) der alten Einrichtung ſchaͤdlich fuͤr 

die Buͤrger, fondern auch zu unſern Zeiten, 
"ganz unnige und abgeſchmackt fen. Um aber 


N 


Diefed in ein noch größeres Licht zu ſetzen, und 


gzuerlaͤutern, glaube ich, es werde nuͤtzlich und 
angenehm ſeyn, wenn ich mich kuͤrzlich noch 


am den eigentlichen Urſprung und Anfang dies 


fer alten Börger-$uft und Uebung befünmes 
te, weil man barans vielleicht noch mehr uͤber⸗ 
zeuget werden moͤchte, daß dieſe alte Anſtalt 
gan unnatze ſey und fich zu unſern Umſtaͤnden 
gar nicht ſchicke. Allein ſollten Ew. ꝛc. wohl 


auben, aß man von dem eigentlichen Ur⸗ 


brung dieſes biirgerlichen Gebrauchs und 
Baͤrgerrechts wenig oder gar feine eigentliche 
Nachricht in denen Sefchichten und Büchern, 


von teutſchen Alterthiimern und Berhicten 


finde, und man alſo endlich genoͤthiget fen, 
fh nur mit mahefcheinlichen Murhmaffungen 


aus den Umſtaͤnden bes Zuſtandes der teut⸗ 


ſchen Städte, und zwar "fonderlieh dererſeni⸗ 


gen, zu begnugen, wo dieſe Suche noch 


jetzo beſonders fehr geheeget it, © ich meyne 


bie Ober: und DI Miederſachſtſchen —A 


und Vogelfchäflenxc,2c, erg. 
ehe ſehr haͤuffig zur Zeit bes erſten Saͤchſt 


ſchen Königs Heinrich, den man den Vogier 


nermet, und feiner. erflen Machfolger, ver: 
anfaltet. und geftiftet worten, Daraus noch 


‘ immer viel gemachet wird. Ich wuͤnſchte und er⸗ 


wöärtete ziwar, daß ber Herr Schulssenner, Jols 
Chrilt. Ludswig zu Nordhaufen in ‘feiner erſt 
anno 17750 herausgekonmenen biftorifchen Line 
terfuchung, wie er fie nennet, Der ehemahli⸗ 
gen Aampf  Renn und Ritterpiele, nebſt 
der Nachricht von dem Urſprung des 
Wappenkunft, von Scheiben: und Vo⸗ 
gelſchuͤſſen, dieſen Urſprung angegeben, oben 









- Anpsgeben bemuͤhet, ſich aber vicht fo lange 


und weitlaͤuftig mit dem bloßen Aubzuge des 


Schubartiſchen Commentar. Hiſt. de ludis 


equeſt. vulga , Thurnier⸗ und Ritterſpiele, 
aufgehalten haͤtte, darinn doc) noch dozu die 
Machrichten in vielen, auch ſo gar von dieſen, 


uicht einmahl zaverlaͤßig find. Denn dieſe 


Sache von den Ritterſpielen und Thurnieren 
aiſt ſehr vielmahl und weit gruͤndlicher vor ihm 
erörtert, und ausgefuͤhret; von dem Schei⸗ 
ben» Vogel⸗RKoͤnigs⸗ und Freyſchuͤſſen 
der meiſten alten" Staͤdce in Ober⸗ und Mier 


derſachſen aber tft, meines Wiſſens, noch nichts 


vechtes und zioar hiſtoriſches gefchrieben. Lin: 
erachtet aber vielleicht anbere beleſene Gelehrte 
davon ‚mehr. wiſſen moͤchten, ſo glaube ich 


doch, es wuͤrde andern der mehrere Fleiß bes 


M3 Herrn 


“ 2 1. Sorcf won RontteiSchehen 
Her Lodewige auf bie unctzſchuis pie 
Urfpringes oe 


‚a des dedenlhi ens) 
.b) Des. Vogelſchuͤſſ Hi y n er cbngen 


ganz techt von einander unterfcheidet, angenehen. " 
geweſen ſeyn. Allein er gedenket nur in einem klei⸗ 


nen Anhang anf wenig Seiten davon, ſagt aber in 
der That niches von dem’ Urprung der erſten 
alten Buͤrger⸗Uebung, ſondern bemerfet nur, 
daß fie. lange ‘gebräuchlich geroefen, welches 
aber alle Leute wiflen; vom Licfprung bes Vo: 
gelſchuͤſſens aber, macht er mich. nur rinige 


Zeilen, und meinet, daß die Heyden aus Haß . 


‚ wid Feindſchaft, oder aus: Spott gegen ‚die 


Chriſten, nach dem heiligen Geiſt in Geſtale 


leihen Taube gefchoifen-hätten, davon aber her⸗ 
nach daſſelbe unter bie Chriſten unbedachtſa⸗ 


mer Weiſe gekommen ſey. Er iſt aber auch 
doarinne, fo viel ich mich von deſſen Urfprung; == 


sonderlich aus Zahnii PolitiaMunieipalrund zwar 


2. IIL.-C-XXIV, de Muwicipiorim jure Jiftea- 


tionis et exereitä milıtanis et de Schopetarüs 


(Schügen-Sejellihafe) ) 56. erinnere, gang 


irxig berichtet. : Diefes Buch Des Herrn Lu⸗ 
deiwigs, welches man: Dach oft angefühzee fire 
‘det, wenn man die Geſchichte Diefer Anftaft 
| anteifen will, ift alſo ganz leer davon, und 
. eben fo wenig wird man verguügt, menn mar 
„andere Sammlungen don den. alten. Sin 
ni 00 


4 


" 
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And Gebraͤuchen der Teutſchen . auffejläge, 


Die alten Kechte, Gefege, Schüken-Gebräu: 


she, Drbnungen, Geſellſchaften, ihre Abſich⸗ 


ten, ihren Nutzen, und einige in neuern Zei⸗ 


sen in Anfehung biefes Schüflens an Sonn 


— 7 — 
nn 
. 
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und Seft-Tagen, it. am Pfingft-Selte, und ber 
gleichen, in Sachſen "und anderswo gegebene 


Landes Ordnungen erzählen zwar verſchiedene 
gelehrte Schriften. der. Rechtsgelehrten, und. 
Schon. gebachter Zahn. dat <. 1. auch den Kern 


Deflen, was nach ſtatutariſchen teutſchen Ges 
-fegen Recht darinne ſey, fehr fein vorgetra⸗ 
gen: Allein um den. hifterifchen Urſprung Hag 


man fich wenig bekuͤmmert, ſondern ſich allenz 
> falls nur hegnuͤget, die beyden moraliſchen 


ganz generalement anzugeben, 


pder fittlichen, nicht. nur zu vermuthenden, 
ſondern aus der Sache ſelbſt erhellenden Bez 


wegungs⸗Gruͤnde der alten Regenten und 





Stadt⸗ Obrigkeitrn, ohne weitez Ausführung, 


warum, und 
qus was vor Abſicht, fie Benen Stadt⸗Buͤr⸗ 


gern ehemahls, dieſe Uebungen, und zwar ſe— 


— 


wohl zur Luſt, als zum Nutzen, nach dem Zu- 
ftand der damahligen Krieges Berfaffung, or⸗ 
dentlich unde zu gewiſſen Zeiten im Jahr zus 
halten auferleget, ſolche aber mit gewiſſen 
Ordnungen verſehen haben. Indeſſen giebt 
mir doch der einzige Zahn in gedachter Stelle 
und im folgenden XXV. C. von JagdeKRecht 

der Staͤdte oder Buͤrger einige Spuren, 


| | e * Aulcins⸗d dieſe pon mir aufgeworfene 


BE 4SFrage 


180 1. Sort. von Zönige Scheiben 


Frage ein wenig hiſtoriſcher, jedoch nur mũth⸗ 
maßlich, zu beantworten. Ueberhaupt aber 
muß man, meines Erachtens, doch vor allen 
Dingen I) unter dem allererſten Urſprung dies 
fer _Uebung in rteutfchen Staͤdten und: ihre 
Urſachen, und zwar ſowohl des Vogel⸗ als 
des Scheibenichüffens, II) ber nachmahli⸗ 
J— ‚hier und da in den Staͤdten, theils aus 
loßer Nachahmung, theils aus noch andern 
’ Urfachen, fonderlich aber um die Bürger vor 
-andere alte fchäbliche "und entzogene Stade 
Buͤrger⸗Rechte zu befriedigen, folgten Veran 
ſtaltung diefer Sache einen Unterſchied ma⸗ 
den. Mach diefer Borerinnerang aber, will 
ich meine wenigen Gebanfen nad) dei Analogie 
Ber Gefchichte Fürzlich und in einigen Saͤtzen, 
entwerfen, Denenſelben aber und andern Ge⸗ 
lehrten zu beurtheilen uͤberlaſſen, ob fie nicht 
im giemlichen Grade wahrſcheinlich find, oder 
ich will erwarten, daß uns andere eine noch 
grünblichere und. beſſere Nachricht davon 
geben, nn 
Man hat demnach gar zeitig, co unter als 
len Völkern und in allen Staaten ber Welt, 
- To bald nur das gar zu Rohe und Wille ders 
felben ein wenig gebeſſert worden, die feindli⸗ 
hen Anfälle und Kriege aber entflanden find, 
angefangen, die dazu gefchickteften Leute in * | 
lerhand zur gemeinen Beetbeibigung und zum 
— 


J . — 

und Vogelſchuͤſſen we. ' 181 

> Angriff nöchigen Gefchidtlichfeiten mit Waffen 

umzugehen, nach dem Unterſchied berfelben, -. 
zur Friedenszeit zu.üben, und ſolches entiveder 
in Anfehung natuͤrlich vorhandener z. E. ver 

Armen und Fuͤße, der Pferde sc. wozu die 
Safe Rein: und Ringe Liebungen gehören, 
oder in Anfebung Bever nach und nach erfun⸗ 
dektien Waffen, folches zu hun, und, zu veran⸗ 

ſalten, wie 5. E. Schilde, Heime, Panzer, 
Stangen, Keulen, Streit:Xerte, Spieße, Pi⸗ 

en, Wurfſpieße, Lanzen, Schwerdter, Schleus . 
- den, Wegen und Pfeile, Armbruͤſte und Pol⸗ 


| ° 
F 
L 
| 


r 
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fee aıfgefuchte Gefchihte” der Krieges: Kunſt 
| Ms. und | 


—— | 
..182 1. Sort vom Koͤnigs⸗Scheiben⸗ 
und der ehemahligen Gymnaftic erhärten diefes = 
auch zur. Gnuͤge. So viel iſt indeffen geviß, 
was das Schuͤß⸗Gewehr und. die Liebung das 
- mit anberrifft, fo-find Bogen und Pfeile, Irm: 
bruſt, und Polzen oder Kugeln auf deunfelben, 
älter, und für Erfindung des Pulvers, der 
. Büchfen, und des: Feuerwerks, allein vn - 
uns Teutſchen im Kriege und auf, dev Jagd, 
fonderlih.nac dem Vogel-Wilpert, gebraucher 
. worden. Em. 20. haben diefes auch ‚in ihrem 
. Manufaet. Lexie. Art. Armbruft, it. Büchs 
ſen⸗Macher ſchon einigermaßen erlaͤutert. 
— J 2): BEE | 


EGs iſt insbefondere Fein Zweifel, daß die 
N. alten teutſchen Voͤlker, darunter aber auch in 
dernen uns näheren Zeiten, die aus vielen db: 
tern Voͤlkern zufammengefloßenen Sachſen, 
ebenfalls waren, fich, je weniger fie fich feftgez 
etzet, und je fchlechrer oder einfältiger ihre _ 
Wirthſchaft gemein, auf vieleriey Weife zu 
Ihren häufigen Heerzuͤgen und Kriegen, in dei 
nen damabligen Schüßgemehren und Waffen, 
ſonderlich ober auch auf und zu der Jagd, geit» 

. bet. „Bon der agb Luft und Nothwendigkeit 
der alten Teutſchen aber Fann man in Em. sc, 
Anfangs:Gränden der Cam. Wiffenfchaft I: . 
39.5. 577.'und folgenden‘ $ $verfchiedene Er= 
läuterungen finden. ° Däßer ift es auch ohne. 

Zweifel gefonmen, daß man die Dazu - 


) 


— 
- 


—. 


Tr 
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nund ·Vogelſchoͤſſen ec. ꝛc. 133 


teſten Manns⸗ Perſonen zu gewiſſen Zeiten 
und zur Zuhereitung auf den Krieg, oder auch 


zur Jagd der wilden Thiere, ja auf dieſer ſelbſt, 


beſonders geuͤbet, und es alſo gar nichts unge⸗ 
woͤhnliches geweſen, ſonderlich die Jugend zu 
gewiſſen Zeiten, vornehmlich aber damahls, 


als man nur Bogen und Pfeile, Armbruͤſte 


und Polzen zum Schuͤſſen brauchte, ihre Ges 
ſchicklichkeit in Diefen Waffen erweifen zu laſſen. 


Ich fege alfo Diefen- allgemeinen Gebrauch une 


ter den Teutſchen allhier mit der größten 


= Wahrſcheinlichkeit, meines Erachtens, voraus. 


- u. 


Ze De ı 
Mir kommt aber auch) um deswegen fehe 


‚wahrfcheinlich vor, daf "man infonberheit mie 


Bogen und Armbrüften nad) einem, qus ber, 
benen Teutfchen fo gewöhnlichen und beliebten 
Jagd, gewaͤhlten Ziel, welches das Bild eines 
Thieres, z. E. unter andern auch eines großen 


Raub⸗Mels, und ſonderlich eines Adlers, wel⸗ 


dabey aber um den beſten und geſchickteſten 


* 


ches au die Roͤmiſchen Kriegesheere zu ih— 
ren Feldzeichen fuͤhreten, genonimen, und alſo 
auch ſchon unter den Heyden nach einem, auf 
langen Stangen ober ſonſt befeſtigten, und ge⸗ 
ſchnitzten oder gezimmerten Vogel ae he 


Schuß certiret Habe, und vielleicht auch damit 
eine gewiſſe Praͤmie, ſie mag nun in einer Eh⸗ 
renbezeugung, oder in einer angenehmen Men: 
1 3 


— 
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184 1. gortſ vom AönigeScheibens 
bel beitanden haben, nerbunden habe. Ob ich 
dannenhero gleich nicht mit einigen fagen will, 
daß die alten Teuefchen nad) Adlers Vildern, 
als den Pannier: Zeichen ihrer Feinde, aus al⸗ 
lerhand Abfügten ihre junge Mannſchaft zu 
ſchuͤſſen geuͤbet haben; ſo glaube ich doch dem 
Vorgeben des oben gedachten Herrn Sen. Lu⸗ 
. dewige, und anderer, in denen ichs ſonſt noch 
gelefen zu haben mich erinnere, nicht, Daß die, 
. Heyden darum nad) einem Vogel gefcheffen, 
damit fie den heiligen Geiſt, oder die Chriſten 
mie der Abſchilderung dieſer goͤttlichen Perfon, 
fporten möchten, weil ic) eben jego eine glaub= 
wuͤrdigere Veranlaſſung bemerfet Habe. Das 
hingegen kommt mir wahrfcheinlicher wor, daß 
= ) De 


dieſe Uebung auch unter denen ſich von einen 


Aberglauben zum andern, nehmlich von dem. 


- Hepdnifchen, zum Roͤmiſch⸗Catholiſchen, be⸗ 
kehrenden Chriften, fo im 7. 8. und 9. Se- 
eulo geſchahe, fonderlich aber ler. den, 
Sachſen, Thüringern, „ja als-die Sclaven und 
- Wenden in Teutſchland Famen, und fih au 
zum Chriftenthum, wie es die damahlige Cleti⸗ 
fen hieß, bekehrten, auch unter dieſen dergleis 
chen wegen ber Uebung ber Tugend fortgefes 
get, aus abergläubifcher Andacht aber vers 
muthlich von denen Pfaffen angegeben mor- 

ben, biefes Vogelſchuͤſſen, fonberlih um bie - 
zeit des Pfingft:.oder Gedaͤchtniß⸗Feſts ber 





aller⸗ 


x . 
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allerhriligſten Perſon des heiligen Geiſtes, zu 
IL halten, . folchergeftalt aber geglaubet worden, 
Fe koͤnnten fich Doc) auch zugleich des heiligen 
Geiſtes bey den Vogel, da fich derſelbe in 
Zauber: Seftale ſehen lajien, andaͤchtig erin⸗ 
nern, ober fie koͤmen auch vielleicht noch an⸗ 
Fo Deutung. darunter zugleich. verſtecket 

haben. | Zr 


— y 


N V) | 
Darum ift auch ohne Zweifel bie Uebung 
nach dem Vogel zu fchüffen viel älter und eher, 
algs das Schüflen mir Buͤchſen nach der. Schei⸗ 
be, geweſen, weil die Alten von feinem ans . 
dern Schüßgewehr, als- Pfeilen, Polgen, Ku: 
ı  geln, von Din Bogen und Armbruſt, noch zur 
Zeit wußten. Endlich aber mag die Hebung . 
vr wit Feuergewehr, Pulver und Bley, * 
dem Vogel und nach der Scheibe zu ſchiſſen 
erſt aufgekommen, und ſonderlich in die Staͤdte 
vorzuͤglich, welche auch die Jagd ausuͤbten 
und ſich im Zetdnen üben muſten, ſeyg 
gezogen worden. Jenes findet man auch no 
vorzuͤglich in ſolchen Staͤdten, woſelbſt ſich 
ehemahls die Wenden ſonderlich niedergelaſ⸗ 
ſen, und vielen Staͤdten den erſten Anfang, 
wie bey vielen in. Meißen, in der Nicderlauß⸗ 
nis, ingleichen im Braunſchweigiſchen fanden 
gehlbeßen if, gegeben haben. ° Nichts beflsae: 
ziger aber, will ich hiermit nicht behaupten, 
daß dieſes alles ber eigentliche - Anfang: 
a BE | von 


186 1. gortſ vom RoͤnigeScheiben 


von dem nachhero entfinnbenen ſogenannten 


Sreyſchuͤſſen, der Bürger in alten Staͤdten, 
nad) dem Vogel und dee Scheibe, ſondern 
nur eine ſchon bekannte Sache geweſen, wo⸗ 

won endlich die Obrigfeit noch aus andern und 
nähern Abfichten Die Veranlaſſung befommten, 
diefen Städten gleichfam ei eigenes Hecht zu 
ertheilen 


1) nach dem Vogel mit Armbruͤſten , und 


2) nach der Scheibe mit Feuer:Gewehr, 


als dieſes erfunden runder zu gewiſſen 
Zeiten zu ſchuͤſſen. 
VI) 


Denn alfes dieſes zeige uns nur gleichfans . 
von ferne einiee rohe Grundſtriche, von den | 


alten Schfigellebungen Äberhanpt, und zwar 


am erſten voh dem Vogelſchuͤſſen. Es iſt 
aber daraus noch nicht zu ſehen, wie, wann, 


von wem und warum endlich das Stadt⸗Buͤr⸗ 
rliche Vogel: und Scheiben⸗Schuͤſſen in ſol⸗ 
&.. eigentlichen Form, wie es wirklich. noch 


iſt, zur Welt gebracht worden; zumabl man 


fonderlich in Ober: und Miederſachſen biß ins, 


IX.- Sec. wenig Städte gehabt, und zu der 


Reit auch Fein. Feuer— Gewehr ben ven, Teut⸗ 


60 bekannt war. Indeſſen, ſo wird es doech 





ar si fehr wahrſcheinlich vorkommen, 
Schuͤß⸗ lebung, und: gpar ſonderlich mit 
Vogen und Pfeilen, Armbruͤſten und Bolʒen, 
wie 


\ 





t 
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wie auch mit Wurfzeugen, ſey endlich eine be⸗ 
ſondere Uebung der Buͤrger in Staͤdten gewor⸗ 
den, welcher fich. aus der teutſchen Geſchichte 
erinnert, daß befonders ber erfte König aus 
den Saͤchſiſchen, Herzogen, ſchon ‚gemelbeter 
Heinrich der Ite, der von 918 — 936. 1 
gierete, die meiſten Staͤdte, und die erſten 
Stadtanſtalten, bey Gelegenheit des in Teutſch h 
land, und ſonderlich in Niederteutſchland, mit 
großen Heeren ſtreifenden und verwuͤſtende 
Volkes, fo aus den alten Hunnen und Ava⸗ 
ren zuſammen gefloßen war, oder den Hungern, 
in ſehr vielen davon entbloͤßten Gegenden, ſon⸗ 
derlich in Nieder⸗Teutſchland, wenigſtens haͤu⸗ 
figer, geſtifftet, und beſonders darauf eingerich⸗ 
et habe, weil dieſe Einfaͤlle und Verwuͤſtung 
um fo. viel leichter in einem Lande geſchehen 
Fonggen, welches ganz offen iſt, und wo Feine 
Retmade und Feine räumliche nur etwas haltz. . 
boahre, ummauerte und verſchanzte Derter oder 





h 


Städte vorhanden; fondern etwa nur enge 
Buurcge, oder Schlöffer, einzelne und zuſammen 
‚7 gebauete Landhaͤuſer oder Dörfer, in denen-Pa«' 
8gis und Gauen zu finden waren. Oben ges 
| dachtes Schuͤß⸗ und Wurfzeug mar auch Das. 
zumahl nur noch allein gebräuchlich, ‚mie aus 


tr, 


bem Sigebert, Gemblac. zu fehen, wo er von: 


dem großen Siege bey Merfeburg redet, und 9— I 


ausdruͤcklich meldet, daß man Pfeile‘ ( Sagit-, 

tas) unb arcus, naͤchſt denen. ſonſt befannten 
alten Schwerdtern, tanzen und Spießen, zu 
2. Br en — Pferde — 


> 


c 


— 
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Pferde und Fuße gebrauchet habe. Vou kei⸗ 


nen beſtaͤndigen Soldaten, auf den Beiner, 
oder eigentlichen Beſatzungen, Die aus ſolchen 


Soͤldnern beſtanden, wußte man aber auch 
noch nichts, fonbern es mußte damahls, 

zum Keiege diente, Mann für Mann, nebit 
dem Adel unb Nittern, ſonderlich aber freyge⸗ 
laſſene und frege Leute aus dem Lande, wenn 


ein Heer aufgerichtet wurde, ehe noch Staͤdte 
„waren, zu Felde ziehen, und folglich muß die 


Uebung mit diefen Waffen nad) Linterfchieb, 


auch außer Den Gtädten, in ben teutſchen Laͤn⸗ 
dern damahls gewöhnlich, . ſa von. ben heydni⸗ 
ſchen Zeiten her, fchon gebräuchlich, geweſen 


fenn, weil man diefe Waffen auch zu der für. 
Alters fo nöthigen und ben. Teutſchen fo bes 
liebsten Jagd brauchte. Als K. Heineich nun 


‚mehr Staͤdte aufrichtete, ſo kam der nggare 
Freye oder freygelaſſene Sandmann in Die ange⸗ 
legte Stadt, den die andern auf dem Lande er⸗ 
naͤhrer; einige zugegebene Edle, aber ntußtenviefe 

neuen Stadi-Einwohner, die den Mamen der 


Buͤrger endlich bekamen, regieren. Solcher⸗ 
geſtalt abet waren auch einige Freygebohrne 


oder Edele, (Edelleute) Stadtbuͤrger oder 
in ſolchen raͤumlichen Buͤrgen wohnende Ein⸗ 
wohner. Dieſe waren nach Roͤmiſcher Sprache, 
gleichſam die Vaͤter, (Patres) ber Gtadt und 
machten der: Stadt regierenden Senat oder 
Magiſtrat aus, ihre Kinder'aber hießen Par 


kricien, und daraus entſtunden Die erſten und 


aͤchten 
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aͤchten Patricien Geſchlechter in den alten 


Staͤdten. Der Hauptzweck dieſer Anſtalt 
war indeſſen, naͤchſt der Verbeſſerung der ei⸗ 


gentlichen Stadt⸗ Mahrungs-⸗Geſchaͤſfte, als 


Handwerke, Kuͤnſte, Wiſſenſchaften und Hand⸗ 
lungen, auch die mehrere Befeſtigung und 
Vertheidigung des Landes. Und eben zu dem 


Ernde wurden auch ber Reuterey und des Adels 


wegen, Turniere, Nitterfpiele, Rennen, Lan⸗ 
genbrechen, Schwerd⸗Gefechte ꝛc. unter bet 
andern gemeinen“ Stadt: Btrgerfchaft aber; 
und Denen zu Fuße fechtenden, oder die Stade 
damals von der Mauer vertheidigenben Buͤr⸗ 
gern, ohne Zweifel die Uebungen mit Bogen 
und Ammbrüften, nicht nur zum Treffen‘ im - 
Felde; fondern auch zur Vertheidigung ber 


- Mauern, Thürme, Wälle und Thore, don Dies 


ſem Flugen teutfchen Regenten veranitalter; 
Denn das alles folge ganz natürlich, ans dem 
damahligen zwenten Hauptzweck ber Stadt: 


Anftglten dieſes Königs: der. Teutſchen. Sch 


koͤnnte dieſes auch weiter ausführen, wenn 
meine Abhandlung in einem Briefe nicht zu 


 peitläuftig würde. Es haben inbefien davon 


Ludewig, Gundling und Gladov, viele artige 
Anmerfungen aus ben alten teutichen Ges 
fihichtichreibern, dem Wittekind, Monacho von 
Corbey, Sigbert ze. in ihren Reichs⸗Hiſtorien 


gemacht, darauf ich mich jetzo nur ber Kürze, 


wegen und ſolchen Leſern zu gute. beziehen voill, 
die fich nicht. in. Die eigentlichen Quellen mer - 


N 
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199 1. Söref. vom Aönige-EScheiben»- 
rer Geſchichte dieſer Zeiten vertiefen Können 
uber wollen. J 

| vo) | 


Es iſt auch befannt,. wie man nach dieſen 
Zeiten gleichſam in dem Eyfer Staͤdte anzule⸗ 
gen, ſelbige groß zu machen, und in Flor zu 
bringen, mit einander geſtritten, und daß des⸗ 
wegen die Staͤdte, theils von den Kayſern; 
tkheils non ihren Landesfuͤrſten, viele Rechte 
und beſonbere Freyheiten befommen, darunter 
aber auch die Jagd geweſen. Es. verleitese 
auch dieſe Willfaͤhrigkeit, ſo die Regenten da⸗ 
mahls mit Privilegien und Freyheiten vielen 
Städten erwieſen, einige derſelben, ſonderlich 
— aber die großen und von ber Handlung reich 
und mächtig gewordene Städte, und ſehr viel⸗ 
mahl ihre.eigenen Stapt-Obrigfeiten, daß. fie 
ihre eigene ariftefratifche oder democratiſche 
Megierungs: Berfaffungen, mit allerhand vepus 
Blicanifchen Abfichten und einer zu erlangen 
den Unabhängigkeit, wenigſtens von ihren Lan⸗ 
desherren, verbanden, fich. aber einfommen lief - 
fen, freye Staͤdte zu werben, ‚und nur allein 
unter dem Schuß und der fehe gemäßigten - 
Oberherrſchaft der Kayfer, wie die Fuͤrſten 
and Stände des Reichs, zu werben und zu 
ſeyn, welches auch die Kayſer, als ihnen die 
Fuͤrſten und Stände zu mädırtig ‚wurden, gat 
gerne bißweilen unterſtuͤtzten. Diefes alles 
aber noͤthigce doch die beſondere Grant: r J 
F | .. LE er Er ire 
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Buͤrger/ Obrigkeiten ebenfalls auf allen ai, 
m ſich gegen bie Gewalt ihrer angebohruen 
Fuͤrſten ober auch anderer zu ſchuͤtzen, ſich id 
Bertheibigungs-Stand zu fegen‘, ihre Buͤr⸗ 
gerſchaft aber, und fonberlich biefenigen, wel⸗ 
che die agd-Gerechtigkeit haften, theile mie 
ang, theils mit allerhand Luſtbarkeiten, 
Ehrenzeichen und Borsheilen anzubalsen, daß 
fie fich mit dem damahligen alten. Schuͤß⸗ 
Gewehr nach dem Vogel, it. mit ein Werf⸗ 
zeug in ein Scheiben⸗Ziel, wovon ich ſchon ge⸗ 
Pacht habe, endlich aber, als das Feuer:Ger 
wehr nach Erfindung des Pulvers im 14. Secu- 
lo oufkam, mit Denenerften und alten teurfchen 
Buͤchſen und Doppelhaden, welche ſich auf 
det Mauer gegen einen. Feind fehr wohl zu 
felbiger Zeit und bey damahliger Art Krieg 
zuführen, und Städte anzugreifen, ſchickten, 
in üben ‚, beshalb aber theils Damit nach dem 
Vogel, theils nad; der Scheibe zu ſchuͤſſen, 
ſonderlich da fie die BuͤchſenGewehr auch zur 
Jagd und Pürfchen Frauchen mußten, ment 
-Be die Gerechtigkeit dazu von den Kayfern ober - 
ihren. Landes⸗Fuͤrſten, oder auch dem Abel, 
hatten. Wenn aber auch die Staͤdte nicht 
von ſoſcher Beſchaffenheit waren, daß ſie eben 
eigene freye Republifen in. den Laͤndern ber 
Forſten vorzuftellen affectiren, und ihr Haupt 
empyhr heben konnten; ‚fe folgten Doch andere 
Staͤdte dem Benfpiel ber Großen, und ifre 
Gndesherren erlaubten es um fo viel mehr, je . 
. .. Ma ‘weni . 


lige 


2921. Sortſ. vom Adnige-Scheiben- 
Beniger Heere und Beſatzung, Die ang eigent⸗ 
lichen Soldaten beſtunden, noch zur: Zeit vor⸗ 

handen waren, und je mehr fie alſo auch gerne 
eine in den damahligen Vertheidigungs. Wafe 
fen geuͤbte Buͤrgerſchaft haben wollten. 
a vol) - ... 
Da man aber endlich ſahe, mie ſo ſchaͤdlich 
das freye Jagen dem Aufnehmen der Buͤrget 
ſowohl⸗ als dem Bauer ſey, daß die ehemah⸗ 
Freyheit, wilde Thiere zu jagen und zu 
fangen, auch ohne dem nicht mehr, wie etwan 
ben dem Anbau der Gegenden, fo nöthig wäre 
nachdem die Fuͤrſten nicht allein, fondern auch 
der Adel vie Jagd⸗Gerechtigkeit fehon Dazu zur 
laͤnglich erercirten, und das Wild duͤnne ge⸗ 
nug machten: So verlangte man: von fol 
then Sand:Städten, ihre Bürger ſollten ihre 
bißherigen ihnen verliehenen Jagd⸗Freyheiten 
faahren laffen, und gab ihnen an deflen Stare 
und Für ihre freye Pürfche ein’ damahls auf 
‚eben gebachre Fälle der. feindlichen Anfälle . 
noch nügliches Freyſchuͤſſen, oder das Recht 
ich zu gewiffen Zeiten in Schüffen, theils mit 
Armbruͤſten, nad) dem Vogel, theils nad) und 
nach mit dem alten Feuer-Gewehr, zu uͤben. 
Damit doch aber alles ordentlich jugehen moͤch - 
te, ſo mußten daraus notwendig endlich als 
lerhand Artikel und Schuͤtzen⸗Ordnuugen, fo' 
zu beobachsen waren, entſtehen; zumahl 
ae Er nt ..5. .9 8 
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vas Bol dabey zugleich insgeſammt beluſti⸗ 

= gen ſollte, wenn zu gewiſſen Zeiten die Ehren; 
Zeichen und Praͤmien erlanget und ertheiet 

wurden. 
| IR) | 4J 


E⸗ kann 1 and fen, daß ber egliu 
biſche Papismus das Vogelſchuͤſſen ſonder⸗ 
R lich, mit aberglaͤubiſchen und vermeyntlich an⸗ 
dauaͤchtigen Erinnerungen, weil die Ceremonien 
- . und Bilder die Sayen- Bibeln waren, mit den 
Zeit verbunden habe, wezu denn auch biefes 
Geelegenheit gegeben haben mag, da die Bürs 

ger ſich wegen anderer Geſchaͤffte nur an 
Sonn und Feſttagen damit uͤbeten, und doch 
dieſe Tage gleichwohl mie heiligen Gedanken 
zugebracht werben ſollten. Denn dadurch 

war es leicht, wenn man dad rechte fenerliche 
Veaogelſchuͤſſen an Pfingften, ober an dem Sex 

‚Ste des heiligen Geiftes,. der. fich in Geftale 

eines Vogels, nehmlich einer Taube, fehen - 

laſſen, alle Jahr vorzunehmen verflattete, daß 
man bey dieſer Schüß-Liebung an diefem Fe: 
ſte andächtige Gedanken vom heiligen. Geifk 

zugleich haben zu koͤnnen, vorgeben konnte. 

Als aber endlich mit der Neformation dife 

Vacht und Finfterniß erleuchtet, und. diefe Ä 
Schuͤß⸗Uebung an Sonn⸗ und Feſttagen ats 

zuſtellen, verbothen wurde; fo blieb doch x - 
dern feyerlichen Wett⸗ und Probeſchuͤſſen nach 
| dem Deplit und- a Dee die bißhe⸗ 
3 rige 
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eige gewoͤhnliche Zeit, gleich nad) dem Pfingfte 


Feſte, in. Erinnerung der alten Sitten, und - 


wegen ver Bequemlichkeit der ‘Zeit, meiſten⸗ 


ctheils beftändig dazu ausgeſetzet. Die befons 


bern Schüß-Liebungen aber, fo des Diontages 
eine Zeitlang im Jahre gefchehen mußten, gas 
ben endlich zu den guten Montagen ber Hand⸗ 


werkszuͤnfte und ihrer Geſellen Gelegenheit, " 


weil die Handwerksleute fi) daben zugleich 


eine Luſt machen konnten, und biefe Tage obs 
nedem bazu gewidmet waren. Solchergeſtalt 
aber trieben auch nad) ber Meformation bie 


ich ſonderlich auf das Probe: Wert: und Koͤ⸗ 
nigsſchuͤſſen zubereitende Buͤrgerſchaft ihre 
partieulairen Schuͤß · Uebungen, eine Zeitlang 
Am Jahre vor und nach Pfingſten, des Mon⸗ 

2098, biß der zunehmende Appetit zur Luſt 


⸗ —— 


mit der Zeit einige dahin gebracht hat, daß 


viele Buͤrger faſt alle Tage, die ganze Woche 


hindurch, ſchoſſen, und ſich auf das große Frey⸗· 


ſſen zubereiteten, ja: dazu einen ſehr guten 


WVorwand harten, wenn es auch die Stadt⸗ 
Obrigheit verwehren wollte, oder etwan wie 
jetzo eingeſehen haͤtte, wie ſchaͤdlich dieſes dem 


geſammten Seadtrahrungs⸗Stande einer 


Stadt werden muͤßte. Denn das hieß nun 
einmmabhl eine Freyheit an ſtatt der freyen Puͤr⸗ 


ſche, und das Freyſchuͤſſen wurde ein Kleined 
ter ihren -Privilegien, ſolches aber wuͤrde 


buch vine mehrere Einſchraͤnkung fehr  fegn 


wpekraͤnket worden. Alab dag mar ebemabls 
a Er 35 
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Die Denk ange Art der Teufen non der Frey⸗ 
beit. in ‚vielen andern. Städt | 


x) 


Zedoch mit der Zeit ſahen gute Birrfe ſo⸗ 
wohl, als die Regenten, und die Groͤßten ein, 
daß in den meiſten Staͤdten dieſe Uebung 


theils ſchaͤdlich, theils von keinem ſonderlichen 


Nutzen ſey, als ſich ſonderlich die Art Krieg 


zu fuͤhren, nach und nach ſehr veraͤnderte, der 


beſtaͤndig geuͤbte Soldate aber in "Gang ge: ' 
Pracht wurde, damit man die befeftigten Städte 


und betrachtungswuͤrdigſten Derter beſetzte, 
. bie andern aber nur fo zum Anlauf von ihrer 


Buͤrgerſchaft felbft, ſo gut fie Fonnte, ein we- 
nig vertheibigen, oder offen lief. Viele Bür: 
ger ließen es alfo endlich gar bleiben, und Die 
Obrigfeit ließ es auch gefchehen; mit ber Zeit 
fam es alfo in vielen großen und leinen 
Staͤdten gar ab, daß man Öffentliche Schuͤß⸗ 


Uebungen und Fefte über auch partidlaire . 


- Shüßtage zur Zubereitung anflellete. As 


. lein Biefenigen Herren der Stäbte, weiche doch 


baran noch einen Gefallen hatten, wenigſtens 


aber Vuͤrger⸗Paraden bißweilen liebten, ja 
die großen Staͤdte, und ihre heſondere Stadt⸗ 


| neh die auch noch etwas fenn und vor⸗ 


ſtellen wollten; .nepnteti, man wüfle biefe @a: 
che nicht ganz abkommen laſſen; weil es doch 
eine Ergoͤtzlichkeit und Luſt des Volkes; weil 


8 doc eigen Raten eenfal haben tm; 


21 + 
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elbſt ice; nach ber —— dere 
Ä m Seädte ſeyn müſſen. * 


Ich will meiner Antwort feine gelrte 
u m. geben, roch Sie, mein Herr, mit der 
loßen Irpurdigen des Ateregumns zu. beſte⸗ 
hen fuchen: "Sie wiſſen es, und finb.übers 
zeugt, daß die Schuͤtzen Geſeliſchaften; wenig: 
 Kens die Aelteſten und Anſehnlichſten von ih- 
nen; ‚aufgerichtet worden, im erforderlichen 
Fall Sand und Stadt zu vertheibigen, und 
vlelleicht ließe fich mehr, ‚als ein Erempel, 


anfuͤhren, da es wuͤrklich geſchehen iſt. Un⸗ 


fre Zeiten haben ſich freylich geaͤndert; die 
Krieges-Wiſſenſchaft iſt zu einem ſolchen Gra⸗ 


de der Vollkommenheit geſtiegen, daß unſre 


heutigen Schuͤtzen faſt keine Gelegenheit mehr 
behalten, die Pflichten ihrer erſten Einrich⸗ 


. tung zu erfuͤllen. Indeſſen halte ich doch Ih⸗ 
ren Einfall yon den ſechs ſchwarzen Huſaren, 


die 400 Schůtzen gefangen nehmen ſollen, für 


oo. ‚einen bloßen Einfall, den Sie, damif er deſto⸗ 


mehr gefallen foll, unſtreitig übertreiben. Laf⸗ 
‚fen Sie einmal, ich will nicht fagen, drey bis 
"vier Hundert, nein! nur funfzig geübte Edi: 
‘Ken gut angefuͤhret werben, (denn was Im 
"Krieg, auf die Anfuͤhrung anfömme, brauche 
ich Ihnen nicht zu fagen.) Laſſen Sie biefe 
Buͤrger einmahl für ihe Vaterland, für ihre 

Babe und Kinder ftreiten, and 'geben Gie ° 
| ihnen 
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langen koͤnnen, und die ſelbſt eine, regulaire u 


Jaͤger⸗Compagnie haben Bel wert af ie etwas 


ausrichten foll;. und dann fommen Sieeinmafl - 
mit ihren 6 Huſaren, und wehten fie noch 
6 dazu. Doch ein bloßer Ei fall muß nie 
yoiberleget werben. Ich gehe Ihüen alfo ſehẽ 

rne zu, Daß. unſre heutigen hüßen, nur 

ehr ſelten, oder gar keine Gelegenheit mehr 
haben, ihr Vaterland zu vertheidigen Ich 
will bie heutigen Freyſchuͤſſen, wie Sie, als 
eine bloße Luſibarkeit anſehen; aber auch aus 
dieſem Geſichtspunct, laſſen ſie ſich, wie 
mich Dünft, mit keinen | van, Sränden 
verteidigen, . . 


Das⸗ Freyſchuſſen ik ae eine 2 Kopiere J 
eine Luſtkarkeit, die ihren erſten Urſprung einer 
ſehr alten, und ehrwuͤrdigen Gewo oͤhnheit zu 

danken hat; "das Vaterland nehmli verthei⸗ 
digen zu lernen. Das bloße Alterthum eiger 


Sache, macht zwar die Sache an und fuͤr ſich 
felbn nicht gut, und eine wuͤrklich (hädliche 


Gewohnpeit muß yon Rechtswegen abgefchaf:, 
fer werben, wenn ſie auch ſchon ju Carlg des 
Großen Zeiten Mode geweſen waͤrt. ‚Denis, 
ber das nicht ift, fo find wir den alten Ges 
brauchen einer Nation immer fo viel Ehr⸗ 


furcht ſchuldig, daßjtwir Fieber ſuchen möffen, 
ſie zu verbeſſe ern, and ſie den ſetzigen hellerry, . 
Reiten angernefen zu en, au A ieh 


"Unord: 


n PER — 


I 


dor 1,SoifidetnRäntgd Seien 


 Hisdnunger tigen; die Teiche gehirtert wer: * 
den konnen, gleidh abzufchaffen. - 


% — laͤßt fü Hl fehr Teicht * Rene 
farb gewoͤhnlichen Königsfchtiffen anwenden. 
| Barum follteh wir eine Feyerlichkeit nicht bey 
- Behalten, die durch ihr Alterthum fich von als 
len ‘andern unterſcheidet, und wobey wir noch 
Ane Menge von unſern ehrlichen ‚altdenrfcheit 
Sitten äritteffen, die unfrer Marion fonft fe _ 
digen‘ waren,” und heutiges Tages durch die fei⸗ 
niere Arc zu! Ieden, immer mehr und mehr ver? 
ſthwinden 4 ie die Unordnungen ‚ bie Sie; 
mwieln Herr, tech überdieß' ein‘ wenig vergröf 
fern, find Unordnungen, die bloß zufällig find; 
+ die niche vom. Trenfchüffen ſelbſt herkommen, 
" finder ben allen großen öffentlichen und all⸗ 
gemeinen Luſtbatkeiten nicht ganz zu vermene 
Den ſtehen. Ueberdieß habe ich ben deſung Ih⸗ 
rys Briefes bemeift, daß Sie Ihre Gerträh 
vom Freſchuͤſſen, nicht von diefer Gewohn⸗ 
eit uͤberhaupt, ſondern nur von dem Koͤnigs⸗— 
uͤſſen des Orts getiommen haben, an wel⸗ 
chen Sie fi) jetzt aufhalten. ‚Aber wollten 
Sie wohl fo unbillig ſehn, ufd glauben, daß; 
f6 wie au &inerh Fleinen Orte aus Manhel von 
Auffiche und’ Ordnung allerhand Aucſchwei⸗ 
fungen, bey einer oͤffentlichen Luſtbarkeit vor? 
gehen, ſolches auch an allen Orten geſchehen 
äffe, wo man durch eine ſirenge Policen’ und" | 
"Fe A dafile‘ geſorgt hat, and die 
0 niedrig⸗ u 


“4 


‘ 
x 


w 


und Dogeikbiffn 4. 2 


niedrigſten Clafien der Menſchen i im Zaum zu 
halten? Wollten Sie wohl den ungerechten 
und beleidigenden Schluß machen, daß, weil 


eſwan eine mißvergnügre Schuͤtzen· Geſellſchafte 


iſt, die gegen ihren Landesherrn widerſpenſtig 
iſt, ſolches alle: feldhe Geſellſchaften ſeyn 
‚müßten? Nein! nein Her, bie kann ich 
Ihnen nicht zutrauen, und Sie wiſſen ohnſtreitig 
fo gut, als ich, mehr als eine Schuͤtzen⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, Die ihrem Sandesherin gewiß vorzuͤg⸗ 
lich ergeben iſt, und die beſondern Onaden, 
die fie von ihm erhaͤlt, fo ſehr erkennt, daß fie 
mit Srenden, wenn man & erforderte; ihr Ge⸗ 
mehr, Bag Sie fo laͤcherlich zu machen fuchen; 

zu feinen Dienft und nach feinen Befehlen ges 


| braun wuͤrde. Eben dieß läßt fich auch auf 


alle Ihre angeführten Injurien⸗Proceſſe anta 
worten. Entweder muß an dem Oxt;den Sie 
Meinen vor Mugen gehabt zu haben, eine 
noch ſehr gemeine Denkungsart herrſchen, oben 
man bar den Bürgern gar zu vbiel Gelegenheit 
gelaſſen, einander zu beleidigen, wenn nach jer 
dem —— allezeit ſo viel Inſurien Pros 
ceſſe entſte Ich kann Sie rauns ver⸗ 
nt Daß — Orte, und große: Ort⸗ 


- weiß, wo niemals etwas von rien⸗Pro⸗ 


offen gehoͤret wird, die wegen bes Koͤnigs⸗ 
ſchliſſens herkominen ſollten. Das wicheigſte, 
was Gie wider die ſogenamten Freyſchuͤſſer 

anzuwenden haben, iſt die große Verfaumnitß 
der Dinge in ihrer eg uni der ven 
0? mnige 


— 


worfleißige 


Bei 


nige —9 den ea au fer Uebung er 

halten, .. Aber ift biefe Verſaͤumniß denn nöthe 
wendig? Kann durch eine gute Einrichtung 
die Zeit nicht ſehr verkauͤrzet werden, die man 


zur Uebung und zur Vorbereitung zum groͤßern 
Roͤnigsſchuͤſſen erlaubt? Da in dieſem Stuͤcke 


‚Fein. Ort mit, dem andern gleiche. Ge 


‚ge 
Bräuche hat, ſo wird Ihre Beſchwerde gewiß 
‚Such. einem, Ort mehr, ais dem andern, und 


vielen vielleicht gar nicht zur Laſt fallen, wo 
Die Buͤrger nur kurze Zeit zu dieſer Uebung ges 
Branchen, und feinen Anlaß baben, viel Gel; 
dabey zu; verzehren; 5. wo noch uͤberdieß die 
hoͤchſten Gewinne ſo anſehnlich find, Daß. die, 


N Schuͤtzen entfeglich trinken müßten, wenn der. - 


ganze Gewinnt in Dier und Brantewein pers 
jehret werden ſollte. Ihr beguͤterter Zinns, 


gießer, den Sie anführen, hat wohl nicht des⸗ 


wegen in banquerot gemacht, weil er zum 
Iten mahl Koͤnig wurde, er muß noch andere 
nr feiseg ‚beieflen haben ‚. fein Geld 
chzuhringen. An füatf eines ſolchen Erems 
Bei Eünnte. 8 Ihnen zehn gndere anfüßren, 
jieger durch ben hoͤchſten Ge, 

winnit ſich wuͤrklich ſehr zu ihrem Vortheil in 


ibee Nabiaag geholfen haben, | | 
6:7 hätte akfo Ihre wichtigſten Pre 


Veiderlegt, und eine vom unſern allgemeinen .- 


tceutſchen Suftperfeiten ‚gerettet. Es fcheint, 


“ir aus engen Stellen sr 


4 
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baß Sie die Freyſchůſſen, andy als eine bloße 
aſtbarkeit, verwerfen; Ste machen eine ſehr 
fuͤrchterliche Beſchreibung davon; Sie zeigen 


uns lauter, ſchon in Mittag betrunkene Leute, 
lauter Schlaͤgereyen und Unorbnungen; und 
kurz. Sie vergleichen fie mit den alsen hepdinie 
ſchen Bachanglien. Wenn das die Abſchilde⸗ 
rung bes. Fretgſchuͤſſens an ihrem Qrte iſt, ſo 


geſtehe ich, daß es da wild hergehen muſß. 


Ater ſo gehet. es nicht an allen Orten ber, 


niedrigſten Elaſſen von: Einwohnern Autheil 
nehmen duͤrfen, ſo muß man vor den Spiel⸗ 
Boutiquen, und unter den Gezelten, wo man 
bey. Bier und: Schweinebraten vergnuͤgt und 
luſtig iſt, nicht die feinern Sitten dee vorneh⸗ 
men: Welt. fuchen wollen. Auch das gemei⸗ 


me Volk muß ſeine Veranderung, fen Er) 


goͤtzlichkeit Haben; denn wie unbillig wide es 
feon, daß alle diejenigen, die Feine:Oper oder 


Eoinsdie verftehen, die fein Quintze und Trifs 


fer ſpielen koͤmen, und vom Burgunder nichts 


wiſſen, daß alle diefe zahlreichen Claſſen von. 


Menſchen ſich nicht freuen ſollten 7 Sollen 
eich se Foaten, fo muß es nach ihter Den 


„und Da find - einige Line 


ordnungen fait allegzeit unvermeidlich · Be⸗ 

wxxunlene Leute finden, man nicht bloß beym 
Freyſchuͤſſenz Wer · zu dieſer Ausſchweifung 

genoigt iſt/ äann es ſo gut auf einem prächtigen 


Saal un· Wrin werben, als unter einen alten 


- 


— 


Es:iſt wahr, da an biefer Luſtbarkeit auch die | 


Samml. 183. St. D. : Zelte 


zoß. I. Sorf more Adnig 5Sche eiben 
Zeit: in Wiriatewein : Und: warum ſchildern⸗ 


ſie uns demn bloß die Sitten der niedern Wele,e Ä 


die am Bew. meifter Orten durch unsuefteikter 


Wachen, uber: andre ‚dergleichen :Berfügungen: .. 


genug in Zaum gehalten wird? Iſt nicht das! 


Freyſchuͤſſen faſt an allen⸗ Orten eine allgemeiei J 


ne Luſthorkeit, woran der —— Kar) 
che, ſe au Antheil nimmt, als der Arme and: 


Gexingereſ? Ic}: mnß⸗ Ihnen. aufrichtig den. 
ſtehen/ daß, ſo wie: mir alle Gelegenheiten: T. 


genehm ſind, wobey Man. eine große Menge / 
von Menſchen won allen Ständen unter einam⸗ 


der verſammlet fi ebety ‚ie: an emerliy Freude . 


Antbeihnegaten; mir auch ans chen dieſent 


Grunde,rdas ⸗Freyſchuͤſſen Sehr. angenehnif- ital 
Nicheskaun wun weniger. nllein:genießen,: aldı . 
bie. Freude; Eie will andern mitgetheilet jaus 
Un Sat ‚Anblick: eines .geoßen; Platzes vollen 


Moerſcheu jher Anbliek von Gärten, (bokken 


wohlgezogenen. Leute, Diein. einer ſchoͤnen Jah⸗ 
resgeit· durch das Vergruͤgen alle heitere. Gen 


⁊ 
. 


ſichter inben; bie Gaſt Frenheit, Die zu der 


Zeit auch hey den ſparſamſten Houßwirthen 
beerſcht, und kurz: das allgemeine. Getuͤmmel 
des Jauchzenden kaufen. Vergnuͤgens, iſt mie: 


ein fo angenehmes Schauſpiel, bag ich .einia 


ges Gedraͤnge und, Geſchrey gerne doarlieb ncha 


une, an war Meufehen zu .feens.bie.osegnäge — 


"nd: ..:Öienge es nach. meinem Wunſche, ſo 
| wahren fuͤr Die, gemeinern Claſſen var Men⸗ 


ſcheemach wirige ſolche anſtbarkeiten dom, f —* 
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Diele iſt; geſchweige daß ich, es für Billig, 
ha — ſollte, hie einzige abzufchaffen, zu der 
 fia.ben dem Freyſchuͤſſen einen Zutritt haben. 
n Sie: uns alfo diefe Luſtharkeit mir ge: 


Kindern. Augen anfehen,: ‚nicht, einer- ganzen‘ - 


was nur ſelten, und bloß in einzeln Faͤllen 
vorkoͤmmt. Begrachten Sie die Freyſchuͤſſen 
nftig mit mir, . als. eine alte bergebrachte 
wohnheit, : Die. ans an · die Sitten unſerer 
Vorfe Iren erinnert, und die uns das Gluͤck, 





‘in beſſeren und” feineren“ Zeiten gebößren zur 


ſeyn, defto höher fhägen lehret. Wenn-fle . 


einen mit Schellen behangenen —— 
ſehen,der u den eiben: König herum 


taͤumelt: So freuen‘ ie fi mit mir, daß - 
die dunkeln Zeiteti vorbey find, da eine ſolche 


den G unentbehrl 
—A— 


— dortigen Mißbraͤuche ab, und dann = | 





Ship mit freyem Herzen. zum Koͤnigs⸗ 


aüße, : mb! trinken tiuf de (ERW | go 
der Printlichen — in ganzr 2522 


land u. 


AUSH Ei i — Le We, era — 


77 if. bu efaniıt — Wiber a 
— seh, Auf Die ſchaffe Cenſur, 
welche der oben eingerücte Brief, von denen - 
heneigen Frey⸗ und Koͤnigsſchͤſſen, in 


LE rn — 
— | 


Einrichtung. überhaupt das zur Saft legen, : 


m 


“ 


206. 1, Sort won Koͤniga Scheiben⸗ 
Zelte! in Wroiatewein. Und warnt: khüdern: 
fie uns denn Bloß die Sitten der: niedern Wele, 
die an ven meiſten Orten durch aactgeſtelice 
eh über. andre ‚dergleichen Berfügungen; . 
in Zaum gehalten wird? Iſt nicht das 
See üflen Faß an allen: Orden. eine allgemei⸗ 
‚ne Luſtbarkeit, woran der Vornehme, der Reis) 
che, ſo uk Antheil nimmt, als der Arme amb: 
Gexingere? ch: unß Ihnen. aufrichtig. ge⸗ 
ſtehen/daß, ſo wie: mir alle Gelegenheiten an⸗ 
geuehm..find;;waben man wine große Menge/ 
von Menjchen won allen Staͤnden unter einan⸗ 
ber verſammlet feet.) duen ai eieerloy Fneube 
Antheih uebakeit; mir auch; ana chen dieſent 
Guunde/das⸗Freyſchuͤſſen ſehhr angenehm ift;} 
Ntiches: kaun ann weniger. nllein:genießen,: alsı . 
die Freude; Sie willanbern mitgerhäilet ſennz 
Unp der Anblick eines .geoßen; Pinkes.. vollen: 
- Meriıhen idet, Anblick vor Gaͤrten, eboller 
wohlgezogenen.Leute, die in einer ſchoͤnen Jah⸗ 
reszeit durch das Vergnaͤgen alle heitere Ger: 
fichtee haben ‚die GaſteFreyheit, die zu der 
Zeit auch ben. den ſparſamſien Haußwirthen 
deerſcht, undänrz: das aligemeine⸗ Getuͤmmei 
des Jauchzenden lauten Vergnuͤgens, iſt mir 
ein ſo: engenehmes Schauſpiel, daß ich. eini⸗ 
ges Gedraͤnge und, Geſchrey gerne varlieb ‚08 
me, um nur Menſchen zu ſeben, ‚bie ge 
find: ».... &ienge es nach meinem Wünfther. ſo 
> whßten $ür die gemeinern, Caſſen van Diens, 
 Phemnnaslıninige. ſolche vnbarbeiten dom R ne 


tr — Lt sg‘ [& ] wre. 
7 ⸗ 
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8 haben, ‚Ehmen ‚niemals zu viel 
—** 


—— werden. Einen nſchen aus dem 


Sachen des Todes wieder zuruet zu rufen, iſt 


nicht nur ein uͤberaus weſentlicher Dienſt fuͤr 
denjenigen, dem es wieberfähret, fondern zu: 


gleich ein rührender Eindeud für alle: dieſeni⸗ 


gen, die davon uͤberzeuget werden. Diejenige 
graurige Begebenheit, bie ſich bor wenigen 
Zagen, in hiefiger Gegend zugetragen har, da 


ein junger Menſch nahe an der ‚Delperihen 
Muͤble im Ocher⸗ Flug ertrunken, und Fur. 
darauf, . obwohl tab, wieder herausgezogen 


worden: bat mich an bie Nachricht des Herrn 
du Moulin, eines Franzoͤſiſchen Arzenengelebt- 


‚ten, die ich ehedem mit Aufmerffamfeit und - 
Vergnuͤgen gelefen, wieber erinnert, Herr 
‚du Moulin, fuͤhrex darinn ein merfipäicbiggs. | 
Beyſpiel an, jo er ſelbſt erlebt: Ein Maͤdgen 


yon. 18. Jahren ertrinkt; zwey ober drey 
Stunden darauf wird fie todt wieder ans Land 
gebracht; bie ſchicklichkeit dieſes erwehnten 


Arztes aber, hat ſie ins Reich der Lebendigen 
zuruͤck gefuͤhret, und er bezeugt von eben dieſer 


Perſon, daß ſie ſich wenige Tage darauf, 
wohl Befunden, nachher ſich verheyrgthet, und 
auch verſchiedene Kinder gehabt ‚habe, Herr 


. Isnard hat fich die Muͤhe gegeben,- nicht nur 


die Urſachen bes. Todes bey Ertrunkenen zu 
unterfuchen, ſondern auch richtiger ‚und ‚ge: 
nauer zu beilimanen,,: „Sch habe nicht bie Ab⸗ 


lg 


21 


ſicht, allhier eine er — auf | 


Mi KL. __ 


1 Hey Vorſchlage 

fern, ſondern nur das “umiiffende Pubkduma 
von der portrefflichen Methode des Herrn 
du Moulin, Ertrunkenen wieder zum teben zu 


veetthelfen, zu unterrichten, und ſolche gemelinn 


— 


nuͤtziger zu machen. Meines:Erachtens wird 
man nichts erhebliches wider den gegruͤndeten 
Vergleich zwiſchen Menſchen und Inſecten, 
wegen ihrer phyſiealiſchen und wiechanifchen 


fammenſetzung, einzumenden habe. --Bens - 


der Körper find aus Röhren, darm Säfte 


fleßen Yufäitemen gefete;. fotglich ‚find ‚ende 


- ’ 


dem’ Leibe nach’ hidrauliſche Mafchinen. Er⸗ 


erunkene Spinnen, Fliegen'se.- werben durch 


aufgeſchabee Kreide, Aſche x. it Furzein wieder 


u er. — - 


lebendig. " Detgleichen Verſuche And in u - | 


ſern Gegenden fehr allgemein befanrit. Nuür 


wundert mich, daß meine Landesleute hiervon 


| miße af in ee mens —** 


gefolgert Haben. Die Migentliche Art aber, 
wie man {u verfahren hat/ſt folgende: De . 


ertrunkene Perſon muß ſobald, als es nur 


maoͤglich, aus dem Wäſſer gezogen, ihr naſſes 


Zeug abgekleibet, und ihr bagegen nut ein tro⸗ 


* 


Cents, und, wenn es zu’haben, durchtdaͤrm⸗ 


. ted Tuch, Mantel, Roquelor ic. angeleget 
werden;man kehret fie auch um, und laßt 


Munde herauslaufen, allein? dieß Unikehren 


darfliicht Aber eine · Oder! jühben Mimuten dau⸗ 


‚ten. Wahrender Zat Köperman: in Geſwnin⸗ 
digkeit, einen Hiinpten,n dir inachvem dia Per⸗ 


= 


t - 


‚ das eingeſehluckte Waffer nieder dus dem - 


fon” - 


auch heiter dämt dr Srtpunfene-ipisdee,-an 


“ ‚erennleue zu retten AL: 
fen groß noch mehr. oeſſehle Noekene Aſche, 
at einen Keſſel fo warm werden ala ‚tan, ſol⸗ 


she auf bloßem Leibe ‚erleiden: fann, :. Man 
füllee das Lacken in.:einem:: Wette. ach ver 


traͤnge und: Büeise ber ertrunkenen Perſon, etwa 


gween Zoll dicka, -mät-Diefer warmen Aſche ang, 
Jeget dieſelbe hinein, bedecket fie uͤberall eben fo 
dicke mit wartner Afche,. nur daß ber. Mind _ 
und Augen verfehaner werden. ‚Lig nun, bie 
Hide .deka: laͤnger warm zu erhalten, ſo wer⸗ 
Den. won Zeit zun Zeit noch morm - gemachte 
Betten darüber geleget. Auf tiefe Weiſe wer⸗ 
en die Glieder und Saͤfte des Ertrunkenen 
uu — *38 gleichfoͤrmig erwaͤrmet, und 
Die der trackenen Aſche gegen die waͤßrigte 





Seuctigkeiteniulegis eigene magneüfheKtzaff, 


zxehet. ein gutin&heil-ibes- eingeſchluckten Waſ⸗ 


ders. duuch die ißloͤcher der Haut wie⸗ 


Den san ſich.unn Mach ao, 3 Minuten obex 


zu reſpiriren. Merkt man erſt dieſes, fo giebt 


man Er einen Schluch eines guten Aquavits 


taͤrkung unp innern —— und 


| | 665 le —— Erwärmung duch oͤf⸗ 


warm Betten bey’ 12 und 


en 
mehr Ien ones“ deſe Mechode iſt wenig 


beſchwerlich und ko a durchaus nicht grau⸗ 
fm; und unter: allen für Ertrunkene amzu⸗ 


verſichtlichſten.  Mamwird duch: wohl wenig: 


find. in anſerm Matoelande feinen Ort finden, 
RR ſo ene wwiger Aſche, bey 


Da erfcheis 


a 


ar Mi Zwey Voͤrſchiͤge 
erſcheinender Vorfallenheit nicht ſollte ana 
den laſſen. Mic. Infeven,! Mäufen, Syms 
Ben, und andern Thierem, Habe ic) oftermahis 
auf dieſe Art, und zwar insgemein gluͤckliche 
Verſuche gemacht; mit Menkhen! aber Gar 


ſich für: mich. die Gelegenheit ur: din-eitäiges - | 


mahl ergeben. Es ertrant nehmlich ein vier⸗ 
jaͤhriger Knabe, mitten im Winter un dem 
Orte wo ich ehebem Stabe-Phyfcas wär; er 
Fam unters Eis, und man: zog ihm erſt am 
gten Tage heraus, uͤberdieß blieb er noch über 
wen Stunden an Ufer bey ſtarker Kälte ih 
naſſen Kieidern liegen, big er —— 
tiget, und aufgenommen wurde 
zwar, da ich wegen der ſtarken le * J 
ne Spuren eines. entſtandenen motus ‚inteflins 
feu fermentatorüi, an ihm gewaht wmde, (den 
befchriebeneri Verfuch mit gewaͤrmter Aſche⸗ “es 
ihm machen, allein wegen: erſterwahnter Um⸗ u 
fände blieb e eo vor ef fruthtles. u 


9. ie 
ko air rl 
ine. andere ——— wie die m 
Waſſer ertruntenen Perf onen. zu xetten | 
und beym, Leben zu. 9J 
| erhalten. N 

. Die Erfahrung hat: ge zeiget, daß dm: Waſt 
ſer ertrunkene Perſonen, die dem Anſchein 
nach bereits geſtorben ſind; dennvch uich ah⸗ 
nen geleiſtete Bälfe Dina ah fen ne 
g ei: 


.._ 


- 


etcuintene zu vetten. eas 


gleichſam wieder aus em Rachen geriſen woe⸗ 
den. - Mut koͤmmt es. hierbey darauf an, daß 
mau nicht, zu fruͤh qufhoͤre oder ermuͤde, die 


Huͤlfsmittel, welche hiernaͤchſt deutlich erzaͤb⸗ 
let, und beſchrieben werden ſollen, in gehoͤri⸗ 


gen Gebrauch zu ziehen; fondern mit deren 


MAnwendung 4. 5. bis 6. Stunden unermuͤdet 
aus chriſtlicher Liebe fortfahre, indem allen - 


dings viele Vorſicht, Gedult und Fleiß —* 
wfbdert werden, wenn man frinen- Endzwee 


‚ Seeinn giiccuch errechen wi. 


1 Das aüptwerk koͤmmt darauf ati, 
man, dag. Othemholen, und das Umlaufen 


CE ER 


IM wieder herzuftelfen, und in feinen böti- 


u aM Gang zu bringen ſuche. 


© Dierzu find nun: verſchiedene Handrenhum 
gen und Huͤlfsmittel Durch die: Erfahrung, 
die beſte Lehrmeiſterinn, dienſam befun⸗ 
den worden, weiche wir in:der Ordnung an⸗ 


fuͤhren wollen, als ſelbige etwa am. fuͤglichſten 
angebratht⸗ und gebraucht werden koͤnnen. 


Das erſte und eilfertigfte, was man bey ei 


| De unglückfeliger Weile in das Wafler ges 
falleuen, und wieder ecausgegogenen Men: 


ſchen an welchem kein Leben mehr verſpuͤrt 
wird, vorzunehmen Sat e fi ind dieſe benden 
St tüde: ur 


er 2): Daß man ihn, anſtatt bep dehergen 


Hehe Sewepntrie ſochen · F AUfer, ed ne 
5wvo 


x 


} 1) 


any IL. E20 vecchage 


wohl gar mit ben Fuͤßen un Wofler fiegen zu 
laſſen, guf. das ſchleunigſte an einen Ort bein⸗ 


ge, wo ihm mehrere sende ‚mit Veauemlichteit | 


gereichet werden kann RER 
2) Daß man ibn auch fo: halb: oda Ka ndgia 


vdn den naſſen und den Körper immer meihr 


ertrkaltenden Kleidern befreye, und in erockene 
Tuͤcher und Decken, oder in einen Mantel ein 


wickele, damit er vor allem Wind und der kal⸗ 


ten Luft bewahret, und allmaͤhlig wieder er⸗ 
waͤrmet werde. ie Witterung, des Orts 


Belegenheit, und die Umſtaͤnde, muͤſſen den 


Ausſchlag geben und beſtimmen, was von die⸗ 
fen beyden Sachen am erſten geſchehen koͤnne, 


ob nehmlich der Körper zu enffkiden;: oder 


hinweg zu tragen ſey. Zum Erempel iſt es 


Sommer, und man hat warmen Sonnen⸗ 
ſchein, ſo kann in der Sonnenwaͤrme wohl⸗bie ’ 


Entkleidung erſt gefchehen; ja auch zur Noth 
ein und anderer von den :ibrigen Verſuchen 


vorgenommen ‚werben... Die Gomtiwärme, - 
und deren ſtarke Hitze hat zumeilen eben-das 
‚geleitet, was bey andern Die warmen ‚Tücher u 


gevärfet baben. , Hat man aber Feine iodrme 
itterung, ober es fehlet der. Vortheil de⸗ 
Sonnenſcheins, ober der Ort, wohin det Er 
trunkene zu bringen, iſt nicht weit entlegen: 
ſo iſt es beſſer, ihn ſo foet wegzutragen, oder 


noch beffer, zu fahren; bingegen, wenn der 


Dt map: rent wäre, koͤnnte es mehr 


J | vor⸗ 


ION 


. om —— — Lo _ . 


Ertrunkeſu zu retten gı 4 


Hörtheilen, ſolchen erſt zu entkleiden, und in 
| trockenen Gewandien hinweg zu bringen. 


Vey der Entkleidung, welche öfters bie 


= größefte Muͤhe giebt, ift zu bemerken, daß der 


kuͤrzeſte Weg, und das befte Mirtel fey, die 


Kleidungen in den Naͤthen fo fort aufzufchneis 
den, und ſo gut und fo geſchwind als möglich u 


abzuziehen. 


Den dem Einwicklen des Koͤrpers in moto 
nes Gewand ift noch zu beobachten, daß der 


"Kopf nicht muͤſſe mit eingewictelt:merben, fon 
‚vera frey bleiben, . Er muß aber ehenmaͤßig 
wohl abgetrocdnet, mit einem trockenen Tuche 
oder Muͤtze verwahret werden. 


y dem Wegtragen des Körpers iſt jr 


PR ten, daß .derfelbe nicht in der Hoͤhe 
ober auf dem Ruͤcken, fondern in der Laͤnge 
"und auf dein Bauche wegzubringen fey, fo 


baß der Kopf ꝛetwas niederwaͤrts Hänger, 
Auch kann bey dem Tragen bisweilen ein Ruͤt⸗ 


teln und Schütteln im erſten Anfange gelinde 
und: machgehends ſtarker vorgenommen werden. 


Um ein dienſames Erbrechen zu ertegen, 


kann lauwarmes Waſſer oder Bier mit etiund - 
Butter oder Del; ober friſch ‚getalffendr Urin, 
"< welcher gar befonders Dazu geruͤhmet wird, 
dem Verungluͤckten, oo moͤglich in den Hals 
— und hiernaͤchſt derfelbe., mug. den , 


Ropfe et etwas abbanuig auf dar Bauch :gefeges 


* und 


Bu a“, aber auf dem Knie Kiez ein Daaas 


Beet 


16 Mi Zwey Vorſchlaͤge u 


and · eſchorelt werden. Auch kann man ver⸗ 


ſuchen, ob ein Erbrechen dadurch zu erregen, 
daß man eine lange Feder, an welcher das 
Rauche oder der Bart noch iſt, zu verſchiede⸗ 

nien mahlen in den Schlund ſtecke. Will die: 
ſes nichts verfangen, muß man mit dem Er⸗ 


trunkenen das Rollen auf einem Faſſe vorneh⸗ 
men. Hiermit wird es ſolchergeſtalt 


ten: Man legt den Koͤrper auf den 


| queer uͤber das Faß, ober einen großen Zu⸗ 


‚ber, der fich hin und her roflen läßt, fa daß 
der Kopf auf der einen und bie Fuͤße auf der 
andern Seite herunter hangen. Iſt die Per⸗ 


Jon: Song von Statur, und das Gefäß nicht 
febr weit, fo daß die Füße zu ſehr herunter 


angen, (denn ber Bauch muß. mitten auf 
‚Safe liegen,) fo muß einer die Schenk 

etwas in. bie Höhe halten: alsdenn wird da 

Gefäß etivas hin und her gerofle, fo dag mit 


. möglichiter geſchwinden Bewegung ber Ko | 


bald niedrig bald hoch. komme. 


Durch dieſen Handgriff wird nicht nur eine 


—— in den Theilen, mit welchen der 
„Menſch Othem ſchoͤpfet, und wodurch derſel⸗ 


be’ öfters gluͤcklich wieder hergeſtellet wird, 


ſondern auch wohl ein dienſames Erbrechen 
erreget. 


der Körper Über. eine Wiege gelegt und gewie⸗ 


In Emmongelucg ei einer Tome koͤmte auch | 


une 
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Bret ausgeſtreckt / und deſſen beyde Enden bals 

| ——— gehoben werben. Dieſes ak 
les aber muß mit beſonderer Vehutſamkeit, 

und nicht gar zu viel und heftig geſchehen. 


Das Roͤthigſte, fo hiernichſt mit Dem Es 


frunfenen vorgenommen werden kann, iſt, daß 


man auf alle Weife fiche, benfelben wieder zu 
‚erwärmen. Giebt Die Fahrszeit Gelegenheit, 
folchen in eine warme Stube zu bringen, fe 
iſt vor allen Dingen darauf: zu ſehen, daß. din 
Stube, wenn er hinein gebracht wird,’ nicht 
gar zu heiß fen, damit vabusch Feine: gar zu 
ſchleunige und große Veränderung auf einmal 
an ibm gechehen möge, welche folchermaßen 
zus Schaden bringen wuͤrde.Iſt alſo ‚die 
tube nur irgend ſtark geheitzet, fo iſt es beß 


fer, vorhero die Fenſter und Thuͤren einwenig 


offen ſtehen zu laſſen, damit es anfänglich nur 
darinn kuͤhl, und nach gerade wieder waͤrmer 
wwæerden koͤnne, wobey doch allemal eine gar zu 
große Hitze vermieden werben muß. Einige 
rathen auch, ben verunglütften Koͤrper in ers 
‚ voärmfe Aſche oder Salz," obet wohl gar in 
warmen ·Miſt einzuhuͤllen. Noch kraͤftiger 
und dienſamer iſt es den Ertrunkenen in ein 
gewaͤrmtes Bette zu bringen. Findet ſich 


Seine Gelegenheit, das Bette ſofort zu waͤ 


men, fo koͤnnen ein oder zwey Perſonen, ſich 

ben den Patienten zugleich ins Wette legen; 

und denſelben erwärmen, welches vonrmebrenen 
3 . u 4 r⸗ 
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c... 4 


auf einmal. mit gar zu vieien oder zu ſche 
ren Betten beläftiget, imgleichen, daß er in 
dem SBerte-cbmfalls auf: den Bauch geigger . 
Werbe, und der Kopf, phne bie geringfle erhoͤn 
hete Stellung zu haben, aus dem Nette. etwag, 
hbarge, damit ejn etwa erfolgtes Ex⸗ 
brechen un fo: mehr ſeinrn Fortgaug geryinnem 
moͤge · Be allem Diefen iſt noch das ſtaͤrkſte 
"und kraͤftiaſte, ſowohl zur Erwaͤrmung. als 
uch. der auͤhrigen ¶ Wiederexmunerung der: E 3 
trunkenyn, das Auflegen, Reiben und Gere 
chen mie wrmen Tuͤchern. Auch iſt hiermit 
fo bald alg möglich, der Patient mag an ei 
warmen Ecube, oder im Bette ſeyn, Dep Ans 
fang au machen, und ohngblaͤßige damit fartzun " 
fahren. Endlich iſt es auch von gutem Nu⸗ 
gen; wenn unfer dee Maß, in ben. Schlaͤfen, 
u den Dulfy.im Nacken, nad) der. Länge Des, 
KRiaͤckgrades, nd. in..der Herggraibe, cn Epäfe 
tiger-Spiritus, Als mehmlich ein guteg ungaxiz 
ſches Waſſen fleißig eingerichen, und. mie war, 
wen. Tuͤchern flets nachgeſtrichen Kr 
dem .dag. Wauptwerk, ‚wie:bereifs gemelbet — 







worden, darauf anfoͤmmt, bak.man bie Feiten, 


Theile. des Körpers wieder in.:Vang, bringe, 
Camıit- iefelog. pen Flüßigen ihre. Bewegung, | 
mirberum. smitsheilen Können; „Ip muß ang. 
. am diefen-zwegk. zu.grreichep: din Bernialich | 
F or. fen. 
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Grtrunkenz zu retten. 919. 
* he ſull jn feinen Bette liegen laſſen fon⸗ 


dern ihn auf alle moͤgliche Art ſchuͤtteln, hin 


unärber kehren, wenden, denſelben aufheben, 


. ud wieder nieberfallen laſſen, auch in Die Aus; 


me —* „un wucker durchſchuͤtteln ‚ie, 


eichen kaun man auch Das von einigen fo 
dee r gerübente Schlagen unter die Sufjolen, 
ae en, auch mit einer Buͤrſte dieſelben rei⸗ 
Ben; ; fa; ; wenn: dieſes nüchts verfangen· will, 
unter den Fußſolen/ mitten im der Hoͤhlung | 
gwiſchen ben Ballen und Hacken mit einer Lan⸗ 
jette hin und wieher einfänetben; auch tpo-c® 
nöchtg’mit einem gluͤenden Eifen dieſe Gegen 
den beruͤhren und bremen. Zu gleichen Beck 
dienet auch Das Kitzeln⸗ in-der Naſe;⸗ und die 


Reitzung zum Mieſen, wozn man ſich ifer J 


Feder, am welcher das Ranche noch iſt, bbee 
eines Gtrohhalms, oder auch wahl einen Aehre 


bedienen kann. Nicht weniger kanngmañ ung 
gariſches ¶ Waſſer, Schlagwaſſer. floͤchti 


Salmiacgeiſt, oder engliſches —— J 


unter die Maſe halten, m: Schnupftobag, 
oder trockenen mit dem Fingern nur zu Pulyer 
geriebenen Maioran, Thimian, oder nech KT we 
—— Nieſepulver vermittelſt einer Feder⸗ 
iele hinein blaſeit. In gleicher Abficht koͤn. 


nen dem Erxtrunkenen, ſpirituoſe Getraͤnke, 


als waͤrmlicher Wert, Brantewein, Schlag⸗ 
waſſer and derglechen m den Mund oeſchurtet 


werben. ” x , 
oe a BER — — Te id 
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ELTA © Verſchlage 


I SR von dieſen Sachen · ſegleich nichts be 

derſ Hand, fo Bann: abermahls · dazu warimer 
Urin cbrauchet werden/ ſonſt Aber harter 
ve Mg 


Sahtiäedeift, in Heil u ges . 


goſſen dewahrer Proben abgeleget Kt har N 


ei iſt g nicht unpieukh,. beim er 
ein. Köprlemm warmen Ochem, 
ee bl n. ae ie a 
ier — du ‚werden, di — ‚der, 
yſtiere, aus "armen. 
gber.. dem u Theih (a 8 bi 
aus Tobad * ubereitet —5 Ach der ne 
Rauch von Toback thut hier: ereffliche Di 
welchen. bengubringen bie, Chirurgi. el 
igenen Sfnfirumenfs aus des —3— 
— AWundarzeneir wiſſen werden. 
AIn Ermangelung beſſen kamm nur eine 
kurze und mit wohlangezuͤndeten Toback ge⸗ 
| fhnte Pfeife in den Darm geſtecket, ur. bamz 
Mir: Kopf einer andern Teck Pfeife A6Hii jr 
nen: gehalten, uns mit Durcht laſen der Rauch 







gezwungen werdet, in bie Pärme bes Era .' 


kenen zu ‚gehen, 


Ferner wird von ‚gutem Sugen feyn, ii 
an einen Arme, ober. auch wohl. an behden jun 
sl: ging. Ader geöffnet würde, noch meh 


„tern Vortheil aber. hat man ſich zu yerſpre⸗ | 


en, wenn das Aberlaſſen an’ einer vol den 
Außen Halß⸗Adern (venis jugu arıbus 


. 
‚I 
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eruseris) geſchiehet; zumahl in: biefem Fallen 
Diefelbe allemahl außerordertlich aufgetrieben 
ſind. Wenn ‚aber zum Ungluͤck alle bißhero 


arwehnte Miteel gehoͤrig verſuchet worden, und. 


nicht anſchlagen wollen, fo wird alsbann wohl 


wichts weiter und beſſer zu rhun-fean, als daß 


ein Chirurgus feine Zuflucht annoeh zue Brone 
&otomie, daß if, zur Eroͤffnung der Luftroͤh⸗ 
ve vorne.am.Syalfe nehme. Es iſt eine aus ⸗ 
gemiachre. Sache, daß dieſes Huͤlfsmittel nicht 


+ ‚ 
4 


die. geringſte Gefahr, oder Cchmierigfeit.fa 


Be, und zwar um jo viel weniger bey einem 
ſolchen mehr todt, als.lebendigen Menſchen, dee 
davon gar feine Empfindung haben kann. 
Anch laͤfſet ſich dieſe Oeffnung in der Luftroͤhre 
nachgehends ohne alle Schwierigkeit wieder 
beiten; Wie dieſe Operation aber zuverrich⸗ 


‚ten, faͤllt allhier zu weitlaͤuftig anzufuͤhren; 


und / muß auch einem jeden tuͤchtigen Chjrargo, 
ohne welchem ſolche nicht geſchehen kann, aus 


des Hofrach Heiſters Chirurgie und ſonſt ba 
kannt ſeyn ze vn EP PER e See 


ee EEE EN ' 


zur Lee SEE I BEE Pr a Br 
MWenn mach. werrichteter:.biefer Dperation 
. we duvrch die geöffnete Luftroͤhre frey eindrin⸗ 


gende Lufe von felbit die Bewegung ber Zunge, 
“ nicht wieder berftellen würde; jo müßte man. '- 


- gleichfam ein Erg Othemholen anftels 


fen, und eine Zeitlang wechſelsweiſe und uns 
mittelbar auf einander den warmen Othem 


ſteark einblafen, und wicher ausblafen oder zu: 
. .MBammi. 183.6. PP ruͤck 


— 
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ruͤck ſiehen. Um dieſen Endzweck deſto beque⸗ 
trier zu erreichen, mag bie Deffuung der Luft⸗ 
eodhre, welche ſonſt zwiſchen Dem 3ten und aten 
King geſchiehet, gar wohl. etwas niedtiger 
vorgenommen werben; Auch iſt es beſſer zum 
einblaſen, eine etwas gekruͤmmte Roͤhre, durchz 
das mitdem Trockart hineingeſteckte kleine 
Roͤhrgen in die Luftroͤhre zu bringen, und 
deren Kruͤmme unterwaͤrts gegen die Lunge 
. zu richten, und alsdenn eine gute Weile: den. 
Othem aus und eingehen. zu laſſen, indem. ein. 
einziges Einblafen bie Sache noch. nicht aus⸗ 
umacht. Weberhaupt iſt nochmahls zu bemers 
ken, daß man ben dieſer liebreichen Beſchaͤffti⸗ 
gung: ſich keinesweges irren, oder abwendig 
machen laſſen muͤſſe, wenn ‚gleich. bie erſten 


WBemnmͤtzungen fruchtloß zu ſeyn ſcheinen, und 


äte Anzeigen zu einem gluͤcklichen Erfolg nicht: 
ſobald ſich kiifinden wollen. Indem ‚bie Er⸗ 
fahrung berſchiedentlich gelehret, daß Leute, 
die aus dem Waſſer als todt heraus gezogen 
worden, nicht eher angefangen haben, Zei⸗ 
chhen eines wieberfehrenden $ebend von ſich zu 
Geben als hachbern man fle-etliche Stunben 
lang ſolchergeſtalt, wie erwaͤbnet, vder viele⸗ 
miehr zu ihrem Beſten, gehandhabet hat. 
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Die aus Herrn Prof. Scholgens®: 


243. verſprochene Abfchrift ang 


"m. Bie-tollen eine untere Ausfuͤhrung vom 


"deffen vernünftigen Sittenichre 
"in Briefen an.ein Frauenzimmer. 
Vorerinnerung. 


| We fihb noch viele verſprochene Fortſe⸗ 


SR: gungen ſchuldig. Dieſe in der Ueber: 


fchrift bemerfte Stelle, Bezieher ſich auf die 


Piece, welche anf der 40. Seite anfängt, 


 Wofelöft diefes Buch dem ſchoͤnen Gefchlechre 
. empfohlen wurde. Wir fehen, daß von die 


fen Briefen auch der 2te Theil ans Licht ges 


treten fen, der zte aber noch erwartet werde, 
4. De a . 4 


⸗ 
‘ oo. .. . . . 
EEE — nt 
, 
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Unglauben und Aberglauben haben, und 
ich wirt mich benhen, Ihnen damit zi die⸗ 
nen, Zuerſft werde ich Ihnen! das Laͤcherliche 
bes Unglaubensſchildern und alsdenn verfu⸗ 
chen ob ich ihre Frage von den Gtuͤnden und 


dem Urſprunge der Arheiſteren beantworten 


kaun,Ich werbe Sach vermüthlich Iheas 
tt. PR er — Br: f N 


Het! 


Miynung grtroffen haben, wenn /ich m Une 
9%. 1 . 
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24 11 Abfchrift, aus Herrn Scholsene 
en’ ir der Ueberredung ſetze Daß te 
Vott —* Wir, die wir einen Gott glau⸗ 
ben, nehmen ein unendlich verftändiges. Weſen 
art, das. von Ewigkeit her geweſen if£,; | 
das alles, was eine eigne Wirklichfeit hat, 
emacht habe. Wir berrachten es als dem, 
 Beremellie t diefer Welt, die wir, auch ſchon 
ben einer Kleinen und fuͤchtigen Betrachtung, 
fo vortrefflich und ſchoͤn finden, daß unfere . 
Eeele einen magemeinen Zug Tmpfinder, 
Weſen zu.glauben, had die, Gutigkojt en « 
und nebſt der. —— — ur ESchoͤnheit, 
guch ein. Betmöge n beſitzen eh Dinge, Bi 
—— ingen, deren Weſen ei 
den, wir viel —* chwach find, . Wir nee 
einen unendlichen Kuͤnſtler an, weil es ‚ang 
Ken zu iger ‚Borfomms, - vr ir 
ke aus. einem blinden 
u zu en. "Allein —2 ſchließen 
wir unrecht? Es kannja ganz beſondere Men⸗ 
| ſchen geben, die weit tiefere Cinfichten haben, 
2° 6 salle,.äbre Michnüter, uno das ſind Shen . 
i - die ſtarken Geifier, die Atheiſten Ja gatg 
beſondere Menſchen, die Laum ben Mamen deu 
. Menichen mehr verdienen! fie ſind beynahe 
über die Menſchheit meg. Be ie la glauhen ala 
‚ es das, ‚1008 «eine menſchliche · Vernauft ie 
Ewigkeit michc glauben fon. „ Aberrmngs fee 
N wir un. Mamfel? Sollen wir fiedes 
duumwdemt ahri:Hennchten.?; Daſs ecſee wiratee 
w⸗wein ſauer ankamen; denn noch nie hat 
man 


ji 
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gan etwas ungereimtes bewundert. Laſſen 
ie ſie uns alſo nur immer verachten, fü ie. vers. 
dienen es. allzuwohl. Sie achten ja und, bie 
wir einen Gott glauben, ihrer —&æE | 
nicht werth, und was verbände uns, nad) ihe 
| eignen Meynungen, fie hoch zu fchägen?. 
So nein! wir wollen fie bewundern, aber 
aus einem anbern Geſichtspuncte · Mir wol⸗ 
len fie bewundern, daß fie, ſelbſt fo blind find, 
' daß fie nicht bemerken koͤnnen, wie fie fih ges. 
rade dahurch fo ungemein“ erniedrigen,. wo⸗ 
durch ſie ſich doch am meiften zu erheben glaus 
ben. Sören Sie doch, die erhabenen Geiſter 
verachten ung, wenn wir ven dem Daſeyn, 
eines Kunſtſtuͤcks auf Das Dafeyn feines Künfte 
| lers ſchließen, oder von dem Daſeyn des aller⸗ 
kuͤnſtlichſten Gebaͤndes der Welt auf ihren 
‚Schöpfer. ‚Sie fagen entweder, es iſt alles 
ohngefehr entſianden, oder es iſt von 
er; ber ſo geweſen, oder eine unvermeib- 
| Er Nothwandigkeit hat es hervorgebracht. 
Weonn dieſe ———— eine Stadt ſehen, war⸗ 
um ſchließen denn mit aller Walt, daß ſie 
—* *. fie in ein ee aufe-. 


Babe 
denn ihr. 7 — O et ne — * 
denn Beten: Ru entſteht Dem, 


x 
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= | > | | 
a26 11. Abſchrift, ans Herrn Schofsens" 
8 je gar nichts mehr aus bemfefben? Was’ 
verhindert es denn? Laſſen Sie ung doch wün? 
ſchen Mamſel! daß ein Pallaſt von Ghnge⸗ 
fehr entſtehe, worinn die großen Geiſter reſi⸗ 
diren koͤnnen, die den Schluß zu begreifen 
nicht im Stande find, baf, wenn eine jede. 
Fleinfte Ordnung, die willführlich ifl, ein vers‘ - 
ftändiges Wefen zum Urheber haben muͤſſe, 
auch noch weit mehr. die allergrößte, und eine‘ 
unnbegreifliche eines fülchen Urhebers beduͤrfe. 
Micht von Ohngefehr entſteht mir der Ge⸗“ 
danke, daß man dieſen Pallaſt die Reſidenz 
der Thoren nennen muͤßte. Iſt die Welt von 
Ewigkeit her geweſen, ſo muß man es entwe⸗ 
| ber nur don ihren erſten WBeftandrheilen bes’ 
..... Hanpten, odar aber aud) zugleich von’ ihrer! 
ganzen Ordnung. Auf beyde Arten mug’ . 
man doch zuletzt auf ein Ohngefehr hinaus⸗ 
kkxymmen. Sind nur ihre Beftandeheile von 
Ewigkeit, fo wird man zugeben muͤſſen, ing, 
. ein jeder einzelner Theil, der der kleinſte eines’ 
Koͤrpers, und unfeter Erde ift, fhon von 
Ewigkeit ohne Verbindung mit den übrigen’ - 
da gemefen fey. : Allein, warum hat er ſich 
„denn mit andern verbunden? Und warum hat’ 
er fich Denn nach der größten Schönheit mit 
den gndern vereiniget? Iſt Pein verftändiges" . 
Weſen da, das diefe Dinge georöher kat; {B.. 
bleibt warlich nur das Ohngefehr übrig.” 
Unſere Seelen muͤſſen alfo auch ſchon von. 
Ewigkeit ba. geweſen ſeyn, rd wo Haben A ri J 


— — — — — 
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ih denn fo lange aufgehalten Was fit ein 
fatales Ohngefehr hat fie denn: fo fpät.in eis i 


nen Leib gebracht‘, und warum haben fie denn 


ticht eher denken lernen? Haben: Sie: aber‘ . 


2 Edbdigkeit bee gedacht, fo müfjeh wir fa: 
n, 


entweder, daß fie ven Ewigkeit her alle 
mit einander auf eine gleiche Art eneſetzlich 
faul · geweſen, daß fle ſich in einer ſo undenk⸗ 
lich langen Zeit keine Erfahrung und feine: 
Fertigkeit zu denken erworben, oder, daß alle 
Seelen wuͤrklich mie einer fehr- großen Fertig⸗ 
keit gebolyren werben. : Das letzte widerfpricht: 
. der Erfahrung, und das erſte iſt nur folchen: 
Geiſtern glaublich, die ihre eigenen Unge⸗: 
Leimtheiten nicht einſehen koͤnnen, uind das 
Abgeſchmackteſte zu glauben Sroß-genug ſind 
Soll die Welt in ihrer ganzen Orbnung ewig! 
ſeyn, fo bleibr doch noch eben dieſelbe Frage: 
Abrig: Woher iſt denn ihrr Otdnuug? Mon: 
inein Ohngefehr, oder von einer innern⸗ 


Mothwendigkeit, oder don einem ver ſtaͤndigen  \ 


Bälen? Viele. Dinge find doch in der Welt. 
nicht ewig; "denn viele gehen unter, und es 
Eentſlehen neue:Ich gebe ganz gerne zu, daß, 
dieſer Abwechſelung ohnerachtet, dermoch im⸗ 
mer eine Welt bleibe, aber doch nicht dieſelbe 


Srbnung und woher kommt es denn, daß in 


der ihrem Weſen nach / ewigen Welt; "fo' viele... 
"Dinge untergehen/ und: entſtehein/ wenn kein 
bernuͤnfiges hochſtes⸗Weſen / iſt? Gehhicht es 
‚bie burch ei vun Opnssteie? Unfre J 

. P4 Seelen 
En 


228 III Abſchrift, ans. Herrn Scholsene 


Seelen mihlfen doch menigftens auch nach 
dieſer Meynung ewig ſeyn, und warum iſt es 
Ihnuen denn wicht eher eingefallen, einen ſol⸗ 


chen Seib zu. bewohnen, ‚und in demfelben ze 


denfen? Iſt das auch von Ohngefehr geld 





ben, fo geſchichts auch gewiß durch einen blüfk« | 
den Zufall, daß fie offenbare Wahrheiten 
nicht einſehen Fönnen, und daß fie von Ohne ' 


“gefehe fich einbilden, große Geifter zu ſegu⸗ 
- da fie.doch nicht von Ohngefehr das größte 
Mitkiden verdienen. Diejenigen Helden.yaz 


4 


| 
\ 


ter dſeſen Geifteen, welche alled einer unogsz - ' 


meiblichen Nothwendigkeit zufchreiben, bitte 
| ich. in meiner Einfalt, mir uud der Welt dach 
nulr auf irgend eine Weiſe eine Fleine verfländ« 
. Iige Exflärung dieſer Nothwendigkeit zu gee 
ben, unb woher fie-entfpringe, Dieſe Pitta 
iſt ihrem Charakter allerbiugs-anfändig; ben 

fie ſchwingen fich über unſere Begriſfe und 

wie leicht muß es ihnen nicht ſeyn, Das, was 
ſie für; ſo gewiß annehmen, auch zu erklaͤren 
oder aher wir behalten das: Recht zu glauben, 


daß ihre Nothwendigkeit eig Unding ſey, Das. 


gar. keinen Begriff habe Ja, und daran 


wird es wohl gelegen feyn. "ch bin fraglich 


‚gegen fie; wie nichts, zu terhnen:, aber gun 


borh alles nothwendig iſt, fo-denfe ih, auch 


nothiwendig, daß fie nothwendig totl find, daß 
fie einem Undinge den Ürſprung dev. groͤßten 
Dinge zuſchreiben, und das mE nothwendig 


is 


wahr fegn, ° Ich denke nathmendig, daß ich 


mir 


— 


— u ion 
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wir, bie Welt auch nochwendig fo. vorflellen 


muͤſſe, als fie wuͤrklich nothwendig ift, und 
daß man ſich alſo gar keine andere Verbindung 
ihrer Theile als moͤglich muͤßte gedenken Fön: 
nen,. ale fie würtlich hat, und daß eine Welt 
unter dem Begriffe einer ändern Ordnung und 


anderer Theile ſchlechterdings undenkbar, feyn 


muͤſſe. Allein fie iſt mir doc) fehr Teiche denk⸗ 
bar., und bald ſollte ich fchließen, ich hätre 
nicht. fehr Urſach mich zu erniedrigen; denn 
meine Seele fcheint in dem Falle weit Arößer 


gu. fenn, als die ihrige. Was imennen Sie 


Mamſel! follten. wir diefe Praler wohl niche- _ 
verachten? Wir wollen fie immer nothwendig 


ungereimt denken laſſen. 
vWolllen Sie woehl glauben, Manſel! daf 


bieſe ſtarken Geiſter ſich ordentlich beſchim⸗ 
pfen?, Iſt es nicht von je her ſchimpflich ges 

balten worden, feine Abkunft nicht anzeigent. 
gı.Fönmen? Und eben folche Sinölinge, folche 


dedaͤchtliche Perfonen find die Atheiſten, die 


farfen Geiſter. Bon Ohngefehr entſtanden 
zu ſeyn heiße gar einen unehrlichen Urſprung 
baden; und elner Nothwendigkeit, einem Un: 
Dinge, fein Weſen verdanken wollen, heißt wahr 
— ſchlecht fuͤr feine Ehre‘ geſorgt zu ha 
en. Wir, wir haben alle Urſach, und einen 


großen Vorzug fiir jenen anzumaßen, weil wir 


gewiß, wiſſen, dag wir non dem hoͤchſten Koͤni⸗ 


. ge abitamımen, . Wollen fich bie Atheiſten mit 


3 


sr nen 


t 
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. Worte, Manſe !es find eben ſolche Pol⸗ 


336 m. Abſchriſt, aud Seren Stholzens 
einem Dafenn von Ewigkeit ſchuͤtzen/ ſo up: 


es ihnen sicht mehr helfen, als.folchen, die ih⸗ 


ren Adel zu beweiſen, nur bloß erzaͤhlen woll⸗ 
ten, daß ihre Vorfahren fchon im Hunnen⸗“ 
Eriege gedienet hätten. Denn fo wenig man“ 
diefer bloßen Erzählung glauben wuͤrde, eben‘ 
ſo wenig wird man ven Atheiften bloß auf ihr’ 
Vorgeben, ohne Beweis, ihre Ewigkeit zuges‘ 
fiehen. Ueberdem find diefe fo großen Geiſter 
ungemein thoͤricht. Sie bemühen ſich gegen’ 


den Glauben der ganzen Welt zu flreiten, und’ ' 


welche fruchtlofe Bemuͤhung ift es nichel We⸗ 


‚ nigftens, was alle Welt glaubt, das hat eine. 
große Wahrfcheinlichfeit, wenn e8 nicht durch 


offenbare Gründe, als‘ ungereimt, barges 
ſtellt wird. Iſt es .niche an dem? Man 
thut am ficherften, werin man das Auch, als 
wahr, annimme, was die ganze Welt fuͤr wahre 
hält; zumal, wenn man gar. feine Gründe für 
das Gegentheil hat? Und fo gehts geräbe'den 
Arpeiften. Ol. wie werden diefe armfeligen‘ - 
einmal in ber Ewigkeit, oder nad) dem Ab⸗ 


ſcchiede von diefer Welt, zittern; wie werben fie! ° 


fich ſchaͤmen müffen, wenn es zu ihrem Ungluͤ⸗ 
de dennoch wahr feyn fellte, daß ein Gott 
wäre! und es ift gewiß wahr. So recht muß 
ihnen ben ihrer Meynung felbft nicht zu Muthe 
fenn; Denn man will bemerft haben, daß fie 
auf ihren Todbetten beftänbig ſeufzen, und er⸗ 
ſchreckliche Arigft' haben ſollen. Mit’ einem 


trons, 


J 
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trons, als die, die mit kuͤhner Fauſt ganze! 
duͤnder verheeren, und Armeeh allein ſchlägen. 


wollen; fo bald ihnen aber nur ein inuchiger! 


Juͤngling hart drohet, ſchon zu. zittern an 


fangen. 


Wollten Sie ned; vol Barmherzigkeit | 


mit den Ucheiften haben? Belchimpfen ſte 


nicht vie Menfchheit? Wollen fie uns nicht 


einen Urſprung rauhen, aus dem für ung die 
größefte Ehre erwaͤchſt? Ich wuͤrde mich 


wahrhaftig ſchaͤmen, ein Menſch zu feyn, wenn. , 


ich, ſo zu. reden, ayf.fo nichtswuͤrdige Art ein 
Menid) geworden fenn follte. "Könnte id) mich 
endlich hoch überwinden, dieß zu verſehmerzen/ 


fo. wuͤrde ich mich auch nicht ſcheuen, alles vor⸗ 
zunehmen, wenn es auch noch fo thoͤrigt, und -. 


ungerejmt: wuͤre. Denn was kann ein Menſch 
noch ferner fir Ehre haben, wenn er ſelhſt ei⸗ 


‚ne Gebutf eine Undings iſt? Vernaͤnfrige 


ſchaͤmen ſich darum, etwas Unartiges zu⸗bege⸗ 


ben, meil fie fich ipees ſo rüßnlichen.Urfpruns: . . 


ges unwuͤrdig machen, und Safer (nd darum nur! 


Safer; weileſie ben. Abſichten und dem Adel ei⸗ 
nes. Abbendes, eines Gcihöpfes des.höshflen: 


Weſens zuwider und unanſtaͤndig ſind. Fal⸗ 


len dieſe Betrachtungen weg. fo iſt es mit al⸗ 


len Geſetzen, mit aller Ehre mie aller Tugend, 


eine bloße Einbildung; undr wenn ;man- nur, 


andere‘ nicht: heleibiget ,: Damwtsfie..uns wicht; 
| | fragen 


v 2] . 
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233. IV. Antworeſchr wegen eines Geſch . 
firafen koͤnnen, ſo barf man ſchlechterdigas 


thun, was mian will. BSo ſchoͤne seult ‚ie. 


die Acheiflen! - 
PEOTPEEEERFELER 
" < iv. 


N 


— an einen vornehe 


men: und verdienftuollen Herun, 
7 ae Heſchichte der Same | 


— Seo u. X. 
w. Hochwohlgebohrnen geehrte Zuſchrif— 


‚ten ſins mir allemahl fo erwecklich und 
reißen; als Ihre Bemühung und vielen Ver: 


. Wenfte, ſo Sie werkthaͤtig zum Beſten des Maͤch⸗ 


* 


Men, und opt mit vielen Koften bißher erwies - - 


fer Haben: · Beſeonders aber hat · Ihnen bey: 
Unterricht in der Oeconomie Ahr viel zu dan⸗ 
ken, und ich ſelbſt bin ſchon oft durch Ihre nuͤtz⸗ 
liche Anfragen und. Aufgaben in den !. ©. auf 
Dinge gebracht warden, dadan ich nicht. ger 


ducht hätte, ober die ich doch, wenn es auch 
geſchehen, wieder vergefien, und wegen ber‘ 


Zeit⸗ Umſtande, und: vieler dazwiſchen gefoms: 
nrenen: Zufälle,; in meinen. Manuſcripten⸗ 


Schrank bey, und ganz zuruͤcke geleget harde, 


De ehnedem Bei v voll. von! melnn Huffä 
a Ha 


— 


5 ber, Cameralwiſſenſchaft. egz 
gen, die ich noch jur Zeit nicht Habe koͤnnen an 
das Sicht treten laſſen. Ohnlaͤngſt begegnete 


mir Diefes ebenfalls, bey Ihrer gütigen Zufchrift 
vom 10. Aptil a. c. denn Sie gedachten unter 


„> 


febichte der Cameralwifienfchaft, nehm: 
lich ber Deconomie, ber Police, und Canimer, 


ben Em. Hochwohlgebohrnen, waͤre zeithero 
geweſen, eine ausführliche Geſchichte von dier 
fer Sache, und zwar ſonderlich in den letztern 
. 106 Jahren, von Frankeeich, Schweden, En: 
elland, Brandenburg ic. zu erhalten.-- "As 
bein, da fo viele — andere Wif: 
fenfchaften, wie auch vieles Meifen dazu erfos 


e 


— — — —— [rn Ten 
. 
. 


werbe fobald in Erfüllung gefeset werben; 
unerachtet doch eine pragmatifche Gefchichte 
ein fehr nöthiges und uͤberaus nırkbares Werk 
zum immer beſſern Aufnehmen dieſer gemeins 
nuͤtzlichen Wiflenfchaften ſeyn würde, Ich 
geſtehe Em. Hochwohlgebohrnen meine gang 


befondere rende, wegen der angenehmen Ueber⸗ 


einſtimmung Ihrer Gedanken, und Wuͤnſche 
frit beim meinigen, und zugleich uͤber Dero big: 


herigen Bemuͤhung / in dieſem Werke, das Sie 


boohne Zweifel noch unter den Haͤnden haben, 


"oder Finanzwiſſenſchaft. Ihr Wunfch; ſchrie⸗ 


vielen andern erhauenden und'erwerfenden Ge 
Bauen, auch ar eine pragmatifche Ge: 


bert würden, ſo zweifelten Sie daß Ihr Wuiſch 


und wenn der Hochſte will, ja eher, als ſemand 


WE vielleicht noch zum Stande bringen Fönnen, 
> Giefhränfen mwar Ihren Wunſchwur anf die 
re — | letzten 


. 


J 


234 1V. Antwortſehn⸗ wegen einge Geſch. 


letzten npo, Jahre eing erlnechen ſelbjgen aber 
nicht nur auf unfer. Teutſchland, ſondern auch 
auf Frankreich, Schmeden, Engelland, und 


pielleicht alle andere, beſonders megen. bey 
Wirthſchaft, der Policen, und des Finanzwe— 


ſens beruͤhmte europäifhen. Stangen. , Ich 


aber habe: bißher, theils meine Abſichten, nad 


denen in meineay Grundriß und hernach · jn 
meinen Anfangsgruͤnden, ber Cameralwiſß⸗ 
ſenſchaft gemachten Schattenriß, :auf ‚alle ger. 


fitteten Voͤlker, nach der Errichtung der Staa- 
fen in. allen Theilen gerichtet, und immer zij 


dieſer Geſchichte bier und da etwas zuſammeß 


gefammſet, verfchiedene aufgeleſene Stuͤckgen 
von denen Nachrichten und von dem Stoff; 
ober doch den Huͤlfsmitteln zu dieſen Geſchich⸗ 
fen, in den $eipziger Sammlungen bin. und 
twieber aus alten und neuern Zeiten ringeruͤ 
cket, fonft auch in meinen Leyicis, und andern 


en 
ganz hefonders nur auf Teutſchland und ‚unfere 


Jandẽesleute gerichtet Es iſt Davon auch würfs 
Ulich, nicht, nur viel, zuſammen gefragen, fons: ' 
dern e8 find auch einige Stuͤcke, von der ‚alten 


Geſchichte der Decongie. ber Teutſchen in: 
Ordnung zu ‚bringen, .angefängen worden⸗ 
Denn, da ich, ehe Der — anfienga 


"meine Cameraligenbißtotbef ‚nach denen ‚drop 


’ 


14 
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Schriften davon etwas gedacht; thels.cheg 
zuletzt mein Wünfchen, meine geringen Kraͤ 9, 
“ meine wenige uͤbrige Zeit und mein Bemuͤ 


Haupetheilen den. Cameralmiffenichaft, . und 
N “ _ wie 


> 
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wie ich fchen- An. denen, dren erſten Theilen 

käußert, ja ‚bereits .im gten ‚einmäßl gethar 

habe, ferner fortſetzen imollte; ſo glaubte ich, 

es wuͤrde zur Iſagoge dieſer Wiffenfhäften, / 
havon ich. einige, Abhandlungen ‚in die erftehl 

vier Theile. gefeger Hatte ,. Tee lich ſeyn, 

wenn ich pon jeder Wiſſenſchaft, die zur Ca⸗ 
meraliwiſſenſchaft am naͤchſten gehoͤret, in einex 

Abhandlung die Geſchichte, fowohl der Wie 

:  fenfrhaft und des Untertichts, als ‚der Aust? 

Kung diefer Gefchäffte bey uns Teutfehen, vom. 

Aunfang dieſes Volks her —*— auf unſere Zei⸗ 

ten pragmatiſch und kuͤrzlich vorſtellete, damit 

aber nach und nach imallen folgenden: Theilen 

den Cameraliſtenbibliothek fortführe, Ich hattẽ 

| Yannenhee Bir. Sortfeguing in’Ainem sten 

heile wirklich, ſowohl was die Ahhändlun⸗ 
gegn, ale das Verzeichni der Buͤcher betrifft, 

Bis: auf die legten Auszüge fertig geinacht, und 

die alte Geſchichte der Deconomie bes teut⸗ 

ſchen Bolfes in der zten Abhandlung vorge⸗ 

eragen. „ Tin ber. gen Fortſetzung aber, und 

alſo in dem 6ten Theil der C. B, follte die 
Mittlere, in dem 7ten die Meuefte, hiernaͤchſt 

- aber in den folgenden die Gefchichte der Polis 

cey⸗ und endlich der Finanzwiſſenſchaft folgen. 

„ Dee erfie Herr Verleger hatte auch den Ver⸗ 

“ Ing bereits übernommen, und e8 waren viele: 
Materialien zu diefem mir ſehr nuͤtzlich und 

nothwendig ſcheinenden Gebaͤude ee 

und geſammlet. : Allein der gar zu ſehr laͤr⸗ 
u... En Zn ER 1° 


N . 





ſchuͤchtern, und Ihren Sie ju Bedienen willigen 


und werthen Freund, den Herrn Verleger, 


fucchtfam, endlich aber gar-in diefen ſchwerer⸗ 
Zeiten unvermögend, diefe entworfene Fortſe⸗ 
Kung diefed Werkes wuͤrklich zu unternehmen 


Ich felbft aber wurde: ebenfalls durch allerhand 


andere Widerwaͤrtigkeiten, von Todesfällen, 
langen Krankheiten, feindlichen Gaͤſten, u. f fl 
ge: verhindert, weiter daran zu gedenfen, Et⸗ 

iche Jahre Bade ich, demnach alles in Ordnung 


gebrachte und alle roh⸗ Materialien eigens 
‚det, "und gi meinen: Dricherborrärh in den 
Manuferipten: Schranf meiner Manuſeripte 


beygeleget, dieſes Vorhaben aber endlich dey 


wohlgebohrnen oben angeführte ſehr ſchaͤbare 


hat mir ſolches wieder zur Erinnerung und 
mich endlich Dazu gebracht, daß ich meine Saͤs 
chelchen wieber einmahl herfuͤr ſuchte, ob fie 


ſich gleich, in verſchiedener Abſicht, theils ein 
wenig weiter, als Dero Vorhaben erſtreckten⸗ 


theils nur auf. die Teutſchen erſtreckten. In⸗ 
ſſen, fo kann man, wie ich in der Aebeit 


man nicht zugleich ſehr vielmahl in vdieſe Ge⸗ 
ͤßgßichte 


. 
X 
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236 IV. Antwortſchr. wetzen einer Geſch. 
nende und ſich immer tvelter damit fuͤrchcer⸗ 
lich machende Mars machte meine Mufe _ 


unern Zeiten und meinem zunehmenden hohen. 
Alter, vielen Weränderungen und andern Gi . . 
ſchaͤfften gar vergejfen. Mur alkein Ew. Hoch⸗ 


Zuſchrift von Dero Wunſch und Vorhaben, 


- felb erfahren habe, nicht gründlich von der 
Geſchichte unſerer Landeslente handeln, wenn' 





der Cameralwiſſenſchaft. 237 
ſchichte, die Roͤmer und Italtaͤner, Die am 
zoſen, die Engellaͤnder, die —— , ſ⸗ 

“fen und Ungern, deshalb zugleich beſuchet, in 

‚fo ferne die Teutſchen mit diefen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten. zuſammenhaͤngen, und diefe, bald von ı 
uns, wir.aber von ihnen Mufter und Einfihe 
sten erhalten haben. Ich febe aber noch niche 

ab; ob und wie biefes Werk jemahls ben mei⸗ 

nen Umſtaͤnden werbe ausgefuͤhret werben. 
Ob es auch Em. Hochwohlgebohrnen Geſchmack 
| gemäß gerathen ſey, 'oder. werben möchte, da⸗ 
von will ich nichf urtheilen: Allein ich wuͤnſch⸗ 
‘te doch, Dero und anderer Öelehrten und’ ein: 
ſichcigern : Derfonen Gedanfen, . Verbefferuns 
gen, Hälfe und Rathſchlaͤge darüber zu ver 
nehmen. Zu dem Ende habe ich mir vorge: 
nommen, ein. Stuͤck des Anfünges und von 
der alten. Gefchichte der teutfchen Oeconomie 
nach und nach in bie Leipziger Sammlungen 
einzuruͤcken, wenn es bie gütige Borfejung " 
errlaubet. Bor biefesmahl folge nur der kleiie 
‚Eingang und bie Zubereitung zu biefer meiner 
Gecchichte der Cameraltifjenfchaften, und her: 
nach will ih von der alten Gefchichte nur. 
etwas mittheilen. Ich erfuche bDannenhero -, - 

Ew. Hochwohlgebohrnen um Dero Urt - 

und bitte mir von andern gelehrten Männern 

ein gleiches, wie auch noch mehrere Huͤlfsmit⸗ 
tel und Nachrichten aus. Dero Gewogenheit 

und Freundſchaft iſt mir übrigens allezeit das 
> gngenehmfte, und Sie wiſſen ſchon, mit was - 
 " Beammk13.8 0 8,0 - vor 
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238 V. Verſuch, aus der Geſchichte 
vor großer Hochagtung und Ergebenhen — 


mich allezeit nenne ꝛc, ec. 
Br. den 6. Junii 


61. 
der Berfaffe der Lapyher 


—— 
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28 in. N. IV. verſprochene Stuck 
zum Verſuch aus der entworfe⸗ 


nen Berichte der — | 
ſchaft. 
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vorerinnerung 


6 wird dieſes aus dem erſten Sad des 
W ſchon im MSC. fertigen erften Buches im 
‚sten Theile, der Zinkiſchen Camieraliſtenbi⸗ 
vdᷣliothek, won der Geſchichte Der Cametalwiſſen⸗ 
ſchaft, beſonders aber der Oeconomie der 
Teutſchen, dem Leſer zum Voraus mitgetheilt, 
weil bie betruͤbten Umſtaͤnde der Zeit, die Auds 
‚gabe des gedachten sten Theils ber Carherali 
— ſehr zweifelhaftig machen. 

Die erſte Abhandlung· 


— En⸗ kurze Einkirung: 


| 
ai 
I 


“ \ 
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.Die Cameralwiſſenſchaft hat, nach 
meinem bekannten und in den Anzhier gehins 
fangsgruͤnden vorgetragenen Lehrge⸗delt werber 


8 


go 


dauden Dren Theile,und handelt auch von dreners ⸗ 
ley wichtigen Geſchaͤften und ihrer klugen Aus⸗ 
uͤbung. u tn 


L Bon der Deconoihie unb ben dconomiſchen 


15 7, Geſchaͤfften. 


U, Bon Policy Sefchäfften und ber Policepe 


Biſſenſchafft. 


: I. Bender Cammer und Finanp + Wiffen 
0 Rhaffe, oder den fuͤrſtl. Wirthſchaffts⸗ 
Geſchaͤfften. * 


q 


Bon allen bregen will ich eine pragmatiſche Me. : 
sur Erkaͤnntnis ihrer Gefchichte geben. . 


| leitung: 


Das erite Theil betrifft Die Deconomie, und 


Oeconomic, ober bie Lehre und Diegeln Flug zu 
wirthſchafften. Was num fowohl die Deco _ 
nomie oder bie Ausuͤbung der Wirthſchaffts⸗ 


 gefehäffte, als auch die Deeonomic, ober die 


‚Lehre oder Unterricht und ‚die Wiffenfchaft"das 


„von, an fi) fey: was wor eine ‚große Anzahl 
der Geſchaͤffte, ſowohl in der Sand als Etgpes 


Wirthſchaft heut zu Tage bey uns Teutſchen 
nnter ber erſten begriffen, und was ver. Site 


[4 
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2:7. Ver Cameralwiſſenſchaft. 239 


9b Regeln zu der legten‘. gehören, daß iſt J 
— jn den —— Theilen a) dieſer Camera⸗ J 
Da Alten. 


2240 Vi Verluch, aus der Befkhüchte. 
ütſten Bibliothek weitlauftig ausgefüßret,und 
in meinen Anfangsgruͤnden b) noch deutli⸗ 

cher erklaͤret. Ich fee demnach hier dieſes als 


* 


hekannt voraus. a Ä 
3), ©. s5, 213 —ı60. b)$. 2 — 22. | 
oo f. auch ‚meinen. verbeflerten Stßer. &.. ! 
W 3 — 18, und meinen verbeſſerten Becher. 
000 ,. Die Beichichre, oder vielmehr 
— er bie Geſchichts⸗ Erzählung, welche 
u dbauſpt. man die Hiſtorie nennet, flellet, werin.. \ 
7... fie näßlich und ein Hülfsmitel der grinblichen j 
—Erekaͤnntniß and Ausübung der Wahrheit, Der 
| Tugend und: Klugheit: feyn ſoll, die gefchehe: 
nen Handlungen der Menfchen nach ihren Uns 
fländen, die Zufälle, das Schickſal, die Ge 
. Folge und ihre Urfachen, ober kurz, die Wege: 
2. benfeiten, welche an gewiffen. Dertern mit. al⸗ 
lerhaud Sachen und Perfonen von einem. ge 
2 goiffen Zeitpunet zum andern gefchehen. find, fo_ 
viel möglich, denen Menſchen wahrhaftig und 
%  . . pragmatifch, ober. fo vor, Damit ſie daraus weiſe 
a Und fing leben lernen, und den Zuſammenhang 


I 


der Folgen erfennen Finnen a), . . 
2) Ich gebe biefe Beſchreibung damit ich al 
les kurz erklaͤre, was. ich überhaupt durch 
eine nügliche Hiſtorie verſtehe: denn meine \ _ 
liche iſt itzo nicht , von der Kımfl und Ä 
BWiſſenſchaft zu pendeln, wie Die ie m = 
L | KEN WBͤ ren 


- 


„der Camereiwiſſnſchaft. a4. - 


a‘ 


lahren, und zu lernen ſey, und alſo dieſe erſt 


überhaupt zu betrachten. Des Seren Abts 


Longlet du ‚Fresmoy Anweiſung zur Erler⸗ 


sung der Hiftoriew wie fie teutſch und ver⸗ 


mehret von D. J. Aurchard Menken 8. - 
zu Leipzig 1718 herausgegeben, iſt wohl 


eine der beſten Anweiſungen dazu, und han⸗ 

delt hiervon weitläuftig. Man ſiehet aber 
hieraus zugleich, daß ich hier kein bloßes 
und trockenes Gerippe der Geſchichte ver⸗ 


ſtehe, ſondern eine Hiſtoire raifonnee , wie 


der Franzoſe ſagt, meyne. Ich halte aber 
dafuͤr, Daß jenes am wenigſten bey der Ge- 
ſchichte der Wirtbſchaft der Zeriſchen viel 


eisen Eine. 


h z 1 
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Neoch d. dem a Untefgih ber. Bag Untere 


- Dexter, Menfchen, Sachen und Ber 
gebenpeiten wird befannter maßen lung» und 


die Geſchichte aud) in Die allgemeine nes die 


und beſondere ja wohl gar allerbe⸗ —5 — 


ſonderſte, Staats =. Kirchen⸗-Wiſſen⸗ Ihihte ent⸗ J 


ſcafts⸗ Kunſte und Naturgeſchichte dalꝛe alte. 


eingetheilet. Zur beſondern gehören alſo alle J 
dieſe Gefcichtsarten, wenn fie auf einen ge 


wiſſen Ort, unter. einem beſtimmten Wolfe, 
oder von gewiflen Zeiten. an, -und auf gewiße 


Arten der menfchlichen. Handlungen und Vege⸗ 
benheiten, gehen, Es wird daher die Wirth⸗ 
bſchheſchehu des re olkes, ſewob 


was 


— er 
% 
. 
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ied, und 


242 V. Verfich, aus der Geſchichte 


was ihre Sconemifchen Geſchaͤffte ſelbſt, «als 
Auch die Wiſſenſchaft und den Unterricht, fie zu 
lehren und zu lernen, anbelanget, ($. 1.) eben 
falls zur beſondern und: Specialgeſchichte ge⸗ 
hören, und theils die Geſtalt einer Staats⸗ 


und Matur - theils einer ungelehrten und ge 
lehrten Kunſt⸗ und Wifjenfchaftegefchichte bes. 1 


fommen a). R 


. a) Diefe nun zu entwerfen, ift meiri gegen- 
vaͤrtiges Vorhaben, umd ich werde verfuchen 


‚die $. 2. beftimmte Beſchaffenheit diefer 


meiner Gefchichts: Erzählung von einer be: 
fondern Art der Begebenheiten, in einem ges 


wiſſen Bolfe, und in einem befonderntanbe, -: 
ſoweit man kommen kann, vom Anfang der 
Zeiten an, zu machen. Ich getraue mir 
aber nicht, die Wirthſchaftsgeſchichte der 


TZeutſchen allein‘ zur gelehrten oder Kunſt⸗ 


‚and Wiſſenſchaftsgeſchichte zu rechnen, weil 
- zugleich fehe viele andere gemeine Staat: 
und Voͤlkerbegebenheiten, ja vornehmlich - 
* eine Art ber älteften und norhmwendigften ' 
Geſchaͤffte des zeitlichen Sehens, nämlich die 
Mahrungsgeſchaͤfte, und wie das teutſche 


Voltk ſolche von Zeit zu Zeit in feinem Lande 


vorgenommen, was darinne unter demfelben :. 
geſchehen ſey, endlich aber auch piel von ten 
"natürlichen Dingen und Begebenheiten ihres 


— 


\ 


"Sandes, ersähler werben müfen, in fo ferne 


fie in die Wirthſchaft und Haushalt einen . 


. Einfluß haben. 
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Ich toift aid nicht hoffen, daß rang ben 


Teutſcher ifo .erft eine genaue Beten Leite 


ſchreibung dieſer alten und feiner eige- „ke en —* 5 


nen Voͤlkerſchaft fordern werde. Sie 


felbft begriff ehemals und begreift noch itzo vie⸗ 


lerley beſondere Völker in fih. Ihr Sand, fo 
die Alten bewohnten, und wir noch zum Theil 


beſitzen, hieß ſonſt Teutonien, Germanien, 
Allemannien ꝛc. Sie nennete man Germanier, 


Allemanier, wie auch Teutones, and nach un⸗ 


ſerer jegigen Mundart, Teutſche: denn ich 


| weiß nicht, warum unſere neuen Sprachkuͤnſt⸗ 
ler nicht, dem Urſprung dieſes Worts zufolge,‘ 
Biefe Schreibart behalten, fondern vielmehr, 


Deutſche a). ſchreiben wollen. Dieſes uralte 


Volt verſtehe ich jedoch indeſſen, und von den 


Begebenheiten „feiner Defrungeaefsäte, iſt 


hier die Dede | b). | .n 
8) Do ift Die Urfache, warum ich in mei⸗ 


‚ nen Schriften immer noch die alte teutſche 
Schreibart, beyzubehalten gefuchet habe, 


und nicht: Deutſch, fondeen: Teutſch mit \ 


‚. Dem Heten Steffens und andern fehreibe, 
5), Die in Diefer Voͤlkerſchaft begriffenen be⸗ 
bſondern Voͤlker und / ihre alten, mittlern und 


\ 


‚neuer Venemaungen, ja wie ſich bie alten in 


deun mittlern, und dieſe in. ben neuern und 


xeigen nach und nach mit veraͤnderten Na⸗ 


"men und niancherley Bermergung verbor⸗ 
a 24 | on 


⸗ 


Nuverlaͤßigſten. 


29V. Vecuch / aus der Geſchichte 
gen haben, gehoͤren hieher zwar nicht: Un 


ten aber werde ich doch ſo viel davon geden⸗ 


"Ben, als es zu meiner Abſicht noͤthig ſcheinet; 
nund eben das iſt auch von ber Lage ihrer. 


Wohnſitze zu merken. Indeßen geben doch 


der gelehrte Herr Steffens zu Zelle, in der 
Geſchichte der alten Bewohner Teutſchlan⸗ 
des ed. 8: 175 2. bey Herrn Gſellius und 
Abel, in den Alterthuͤmern der Teutſchen 


- 


4 mn. 


mb Sachſen, bavon .viel fihöne Nachrice  - 


ı "gen, und in Leibnitzens, wie aud) anderer. . 

- Ihren Sammlungen alter Gefchichtöfchreis 
5 ber von unſerm Baterlande,fonderlich mittler 

Zeiten, kann man ebenfalls viel’ davon fins 


. ben, und wer die befondern Bücher und 
Verfaſſer detfelben näher kennen will, darf 
Reimanns, Geſchichte der Gelehrten der 

Teutſchen am ı und 2 Th. aufſchlagen. 


Erndlich wird auch des feel, und berühmten. 
JJoh. David Aöhlere-P, P. zu Goͤttingen 


dgoeſeriptio orbis antiqui, Die Weigel geſto⸗ 
chen, nebſt feiner Anleitung zur alten und 
mittlern Geographie "dazu ſehr wohl zu 


brauchen ſeyn. Won der gegenwaͤrtigen 


Beſchaffenheit Teutſchlandes aber handelt 
die Staats⸗ und Reiſe⸗Geographie, fo bey 


Richtern zu Dreiden herauskommt, wie 
auch Herr Pr. Bauͤſchings ztev- Tpeil feis 


ner Eröbefhreibung am qulänglichften und 


oe, 
2 win . — 
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* Die Seinen Teutſchlandes find 4,5 FR 
‚ ber in’ alten. und folgenden Zeiten ze 
ſehr verſchieden, und man niuß ge: erth tie 


wiſſermaßen/ darum einen Unter 
chied unser der Geſchichte des Landes und der 
eutſchen ſelbſt machen; indem dieſe ſich ches 

mahls oft uͤher ihre eigentlichen Wohnſitze aus⸗ 


gebreiter haben; zugeſchweigen, daß faſt alle 


heutige Europaͤiſche Laͤnder urſpruͤnglich mit 
treutſchen Ceolonien beſetzet worden, und bie al⸗ 
‚ten Teutſchen, ſowohl in Teutſchland, alsanfe 
ſer demſelben, ſehr herum gewandert, eben dar⸗ 
an aber eine große Verhinderung in chrer Wirthe⸗ 


ſchaft gehabt Haben. Es moͤchte aber dech 
eine gar zu große und unplige,-oder doch nicht 


.. gar zu nöthige Meitläuftigfeit erfordern; wenn 
ſh : beſenders auch auf die außer Germanien 
befintlichen .alten Teurfchen ; oder zugleich :auf. 
die teutſchen Eolenien, die im Spanien, Africa, 


. ‚England ‚Italien, Ungarn, und Sranfreihee - 


damahls gingen, fehen, und bie Geſchichte 
auch diefer ihrer Wirthſchaft, weil fie Doch 
Teutſche waren, zum eigemdichen Gegenfiande - 


meiner Abhandlung machen wollte. Es wird - 


daher dieſes nur alsbenn beyläufig: gefchehen, 
wenn. die Befhichte der Teutſchen in Teutſch⸗ 
land und ihrem. eigentlichen Wohnſttze dapon 
‚einigen Vortheil und Erläuterung hat; Mein 
Augenmenf aber wird. ns auf: Das gmpenäre. 
ut ’ tige 


| 246 v. velicha aus erde | 
tige teutſche Reich in fänen Seinen fürnep 


j u gerichtet feyn a). _ Hr ee 


3) Das alte Germanien gehn 1) gegen: 
bend an den Rhein; allein über den Rhein’. 


hatten ſich noch die Sranfen, Belgier, Ubier, 
"und zum- Theil: die Frieſen, und andere 


Mationen ausgebreitet, und das waren alles- . 
Teutſche, die nicht nur romiſche, fondern: - 
s auch gallifche Leute, welches doch auch alte: 
. * teutfche.und celtifche Voͤlkerſchaften waren, 
ımter fich hatten. Moch heut zu Tage ſin⸗ 


- .: det man alte :Friefen, und. Angelſachſen 


nebſt ihree- Sprache in Frießland, wie Herr 
von Uffenbach in zten Theil feiner: Reiſen 
ſehr wohl bemerket. Gegen Mittag, hörte 
es 2) mit denen Alpen auf, obgleich andy: . 
teuntſche Voͤlker über Die Alpen in Italien 
ſchon in den alleraͤlteſten Zeiten unter den. 
Mahimen der Eelten und Gallier eingedtun⸗ 
-  genwaren: Und in dem alten Noricum 
-: über der Donau dießeits der Alpen, woh⸗ 


: neten. viele teutfcje Voͤlker, welche ſich die - J 
Koͤmer ſchon laͤngſt unterworfen. hatten, 


und oft zu den Teutſchen fo wenig, als ihr 


+ 
. No 


von ben Kömerh mehr gerechnet: wurden, 
"Gegen: Mitternacht graͤnzte es 3) an die 

Nordſee, mo aber jetzo die Graͤnze eben⸗ 
eau⸗ ſehr eingezogen ifl,und wenn wir die Sitzo 
ber alten nee Sachſen und: on 2 
Ce : auf: 


nn 


Land zu 'Taucehland oder Germanen, 


’ 
— 
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N j . 
auffuchen, die Dänen und Schweden aber 
auch zu ˖den alten Zeutfchen rechnen wollen, 
ſo muͤſſen wir noch weiter die alten Grängen: . 
‚an diefer Seite binausfegen. Endlich fließ . 
Res 4) gegen Morgen an die Weichſel, und 
auch diefe Graͤnze ift jege fehr weit, eingezo⸗ 
- ‚gen, wenn glei) faft ganz Preußen, tief: 
“ Iand, Curland und die Polniſche Liſſa von 
Zeutfchen meiftentheils bewohnet ift, und fo 


‘gar Rußland fehr vielen unferer Landesleute 


ihren. Aufenthalt giebt. Es wird alfo zwar 
noͤthig feyn, bisweilen nach denen alten 
Graͤnzen ber alten Teutſchen zu geben, wenn 
6 die Srläuterung der Wirthſchaftsge⸗ 
ſchichte derer, fo’in den jegigen eigentlichen 
Sränzen Teutſchlandes gewohnet haben, und 
- noch wohnen ‚erfordert, und es wird fo gar - 
oft nöthig feyn, eben beswegen in die Nah⸗ 
rungsgefchäffte der Römer, Gallier, Schwe⸗ 
den, Italiaͤner, Franzoſen, Engländer und 
Niederlaͤnder einen Blick zu thun; allein, . 
meine Abſicht iſt doch nicht , auch Die Ges 
ſchichte der Wiethſchaft aller dieſer Gegen⸗ 
bden in alten, mittlern und neuern Zeiten 
abzuhandeln, oder mich ſo weit auszubrei⸗ 
ten; ob ſich gleich zeigen wird, daß vieles 
zu denſelben von uns, und vieles von ihnen zu 
ns, in allerhand Mahrungsgeſchaͤfften ge⸗ 
kommen iſt. Oluver in feinen Schriften, 
und ſonderlich der alten Geographie in 4to/ 
hat indeßen, ob er gleich nicht ohne 
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Gehen 
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es möchte mir fonft, wie dem Abt Ä 
rigany mit feiner Gefchichte Der Ara 
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‚AR, und im Urtheilen denen alten Teutſchen, 
‚bald zu wenig, bald zu viel thut, dennoch 
+ in diefen Dingen viele Verdienſte und davon 
ſchoͤne Nachrichten, nebft andern neuern Ge⸗ 
lehrten, geſammlet, und auch ſowohl bie al⸗ 
ten Teufſchen, als ihre Wohnſitze in feinen 


ſchoͤnen, ſedoch genug.befannten, Schriften 
beſchrieben. Jedoch bitte ich nicht zu glau-⸗· 


> 


ben, als ob biefe Cluveriſche Schrift eben 
: hie Quelle ſey, woraus ich schöpft babe; 
ontiiar ; 


. ber geben, weil, man. doch geſtehen muß, 
:: Daß. fie nicht immer rein und nur Ablei⸗ 
; gungen find, wenn ein hiftorifcher Dictator 


- darüber. kaͤme, wogegen ihn Doch bie Vor⸗ 


: vede bes reutſchen Ueberſetzers vertheibi- 


W u $. 6. N ’ 
| Worauf in Die “ganze Wirthſchafts und 


en Wirthe Nahrungsgeſchichte der” Teutſchen 


fe aftoge⸗ 


er muß aber, meines Erachtens, ordent: . 
u 


lich theils dem Gedaͤchtniß, theils der 


ſchichte D 
NE Bettfien | dem | 
ſchben. Urtheilungskraft zum Behuf, und 


um den Zuſammenhang der Erfolge, ſo viel 
moͤglich, fein deutlich einzuſehen, und in der 


Wirthſchaft daraus Flug zu werben, eingerichh· 

tet ſeyn; undzu dem Ende muß man, ſo viel ich 

weiß, in der Anfuͤhrung und im Lernen auf . 
been Hauptpunete feben, wovon bie Negeben: 


_ heiten 


N 
x 


. or - 
. . x \ 
. x N [i ‘ 

- . J J * 
IR. 
.., pi ’e. s‘ 
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. 
. 


werden mögen. DI 


1 Muß ſie den — den Fortgang, 
bie Beränderungen, und den gegenwärs 


tigen Zuftand der Sconomifchen Gefchäffte 


. hiſtoriſch erzählen, dabey aber duf die ber 
, foͤrderenden und hinderenden Grunburſa⸗ 


chen, im Zuſammenhang mit ben. Erfol⸗ 


gen, ſehen, wie-fie ſich vornehmlich a) in 


der rohen oder verbefjerten Natur der 


deonomifchen Objecte, ber Menſchen ind 
ihree Gitten, db) in dem Mangel oder - 


Flor anderer Wiflenfchaften, c) in an: 


der Guneratwiſſenſeha oil a u 
—* Genie — * geat cahlet | 


⸗ 


Very ale hen, oder unglüclichen Zufäls E 
der Laͤnder, d) in der Regierung, und _ 


Zufammenhange der Sefchäffte ſelbſt, da 
feinem Flor und Verfall, geholfen, oder 


geſchader bat, und auch f) in den Line 


terrichts⸗ und mehrern Einſichtsanſtalten, 


und Bemhungen oder Mitteln des Vol⸗ 
kes in der Wirthſchaft, gründen, und * 
iſts, was: bie Geſchichte vornehmlich en 
=, been muß. 


5 D. Wird auch zur velſtindigen Wirte 
ſchaftsgeſchichte die Erzaͤblung ber Ver⸗ 


Dienfr. derer fheils in Geſchaften eis, 
" Belsim denen lnternchwungen zum Lite 


cz 


| fonderfich demjenigen Stuͤcke ber elben, 2 
ſo das, Policenmwefen betrift, ‘e) in dem | 


eins dem andern zw deſſen Daſeyn, dder 


N 


a ur 


x” 


reirricht _ befonbers berahmten Leute, ar⸗ 

"fordert, und Haß ift der te Daupepuuer, 
daraus denn bie Beſchaffenheit ver Oeco⸗ 
u nomif bon Zeit zu Zeit, unter.den Teuts 


ſchen noch. Beffer erhellen wird. Zu ‚bier 


fen aber m 


—E auch die Geſchichte und Erzablung de⸗ 
rer zur Oeconomie und Deconomit gehoͤ⸗ 
rigen Schriften kommen «): 


-h Ich erkläre mich Bier mit Fleiß twas ge⸗ 3 


nauer, von dem dreyfachen Inhalt einer voll⸗ 


„ ftändigen antihfhaftebiftrie und ihrer 


Haupeſtuͤcke nämlich: 


1) Dei Birchihaftegefchäffte an ſich, 


F "and ber  Böiffenfhaft dabon, 


2), ber Lebensbeſchreibung berlihmier Leu⸗ 


| Br; u denenſelben, ſo die Biographie ſonſt 
2 Bel 


3 Sr Vihihcen or Buy | 


| — Eee 7. 
N "Pumiefre —* ſi ch⸗ erſ bie, eigehtlchen 
Brängen bes Inhalts meines gedenwartigen 
KEatwurfs beftimmen: 

Denn meine Abſi cht dehet vor⸗ 


& bier nehmlich nur auf das erfte Städ, 


N als has fuͤrne nöthigfte, ünd 
— Feed ; Bier fie it ih 


PA auf das Leizte in denen Verzeichnißen 
Ä xVachee oder weine Cameraliſten — 


v * J 
en ' 
x ⸗ / . 
N 


- Y x ' \ “. x N on ‘ \ 
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j ap v Vecluch/ un der Eachichte — 


| 


H . 


EinsCameseheifiufif. Pe 


er fe, das zweyte ber ſowohl batinn, als 


rauch in dieſem Entwurf biöweilan beruͤhre; ſe⸗ 


doch aber, wie ein jeder begreifen Fan, feine | 


u vollftändige Lebenshefchreibunngen guoß er Wirth⸗ 


⸗ 


—— — — — 
⸗v 


ſchafter oder verdienter Lehrer, und Schriftſt 


ler 'n der Wiſſenſchaft, hefern Böume.; Ich era 
innere auch nochmahls, Daß vor dieſesmahl 
nur die Geſchichte der Gecononue ober Oeco⸗ 
mMomik der Gegenſtand meiner: Abhandlung 


ſey, und ich keinesweges, außer na beylaͤuftig, 
Cammerweſens, allhier ſehen werde, ‚mie ich 


don in Worbericht' gemelbes: Habe; es: muůhee 


Dean je aus dieſer erlantertn wirden er můſſen. 


Bu 8, | 
. Diefen Zeil: ber —— ae 
Pi ber. Teutſchen laͤßt: ſich nun 5 die 


zum Behuf des —æe and u 
mach —— der —— 
nes Erachtenn, am ordentuchan und beſten 


noch ferner ·⸗ Be | 
- L in. Die alte, J “N 
n. in die mitte," und Bu 
m in bie neuen —* Anteilen. 


‚seen, Bälle: and beſondern Hauptbegeben⸗ 


bearen, "ud meine anna a fm, . 


Et . 


auf die Geſchichte des. Policey- Sinenz:und _ | 


m 


2 —* it, nach gewißen Zeitpuneten, Her ' 


/ 
. ’ ‚ 
. N » [4 J 
⸗ [4 
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4 
Bus, Dem die alte Shih, se 
aftages ** Begebenheiten bey den 


In ben alten, beydaiſhen und ehr due ‘ 
iu: heln Zeiten, bis daß die Biffenihaften 
,... und Mänfte. mehr getrieben, "und: bie - 
J —— Religion nach und nach we. 

Italien und Gallien in. Tentfchland eig: : 

&: -gehrangen ‚waren. Der eigeitliche Age | 
& fang «wor Chrifti Geburt laͤßt ſch jedech 
„vi. nicht genau, amd wie bas Ende dieſes 
ierenmos mit der Regierung derer exſten 
fraͤnkiſchen Könige in Vl. Sec. nach Chri⸗ 

ſti Geburt beſtimmen; denn der Anfang- 

| 





* vn Ei dem dnemm —— J | 


oo m. "Veguift fi ‚Ne fernen Beh dar - 

ca Wirthhlefi:ibis jur.Zeit.ben Kayfee 

Carls des Broßenim 8 und 9 Sed. 

t £ | Es iſt aber auch dieſer Abſchnitt mit vie 
den Dunkelheiten noch angefüllet a). - . 

N. ® Diefe Abrheiliigen find jedoch fhon aus. 

' ber. allgemeinen Geſchichte bekannte Sachen, | 

und man raucht ſolche billig, ale ſchon be 

vr Lannte Dinge, war die Zeitpuncte feſt zu ſe· 

Ne Yen, wann jene ſonderlich in den verſchiedenen 

Zuſtand der Wirthſchaft einen befondeg 

IJ Bde wie ie dieſe a baben. EEE 

N W 9.10. ' 


% 


on nn 


nn 
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6: 11 q. et 

Du Zeitpuncte ber mittlern erg, un 

ſchichte laßen ſich hierauf am beſten weeri 

in Abßcht auf den Zuſtand der Wirth⸗ Figh, nn 
fchaft unfers Vaterlandes, von der Eee 


', Regierung Carls des Großen img, a Kanne. 


Sec. an, bis aufdem Kayfer Maxtmi : 

Batı.d. zum Anfang des XVI. Ser, ſetzen, und 
in Diefem Zeitraume beginnet. e8 much ein we⸗ 
nig heller darinne zw werden, und man: findeh 


: mehr Wirtbichaft in Zeufchland, als vor Carl 


bem Broßen. (£8 bleibt aber doch eine große ' 
Däninterung noch übrig, und man muß übrie 
gens folgende Perioden darinne beſonders an⸗ 


Keen naͤmlich ‚ben 


I Bon den Zeiten Carlo des. Großen a an, 
bis zum Abgang der carolingiſchen ‚Kaps 
J oder bis auf Kayſet Conrad I; 

IE. Den unter denen Saͤchſiſchen Kayſern; 

IH. Den unter den Schwaͤbiſchen, und bes 
nen Kayfern aus andern Häufern; -, 

IV, In dem großen ‚nterregoo and unter. 

+. ben erſten Dsfterreichifchen Ranfern; 

; V: Bon biefen bis auf Maximilian den J. 

. und das wiederum mehr anbrechenbe Siche:: 


— in den Wiſſenſchaften und in der Reli⸗ 


3. Denn in allen dieſen Perioden - 
2.” werden ſich Veraͤnderungen des Schick⸗ V 

hale — surfen Wirthſchoſtegeſ hata 
Er 


—— a si 


“ oe , 


/ 4! 


= 
' 
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9% V. ‚Def, nieder Satschee 
$ IE 


PR Die neuere Geſchichte aber worin⸗ 
ur enezn'ne es immer heller um:diefe Geſchaͤff⸗ 


— te wird, laͤßt ſich — in 3 Ab⸗ 


ſchnitte eintheilen. 


Ei uff fängt von ben Zeiten der YORE, 
fen Verveſſerung nach 1517 an, und gehe 
hie — 30 jährigen Keligionsfriege, 

Der F egreift bie Zeit des 30 jährigen Krie⸗ 
es, bis auf den Anfang der Regierung De, 
2. Kapfers Leopoldi. J 


Der 'zte aber faͤngt mit dieſem an, und gehet 


bis, auf, unfere Zeiten; und. ſolchergeſtalt 
werde ich hier in folgender-3,. 3. und 4. 
handlung, bavon die erfle 2 Abſchnitte, 
Adie 246 hingegen 8. die zte aber 3 Abthei⸗ 


— — A —— 1 


Wmgerhat, dieſe Geſchichte in der Kürze, | 


ſoo viel möglich, entwerfen, u 
a re 


on den’ 18 Es wird aber auch ai fen 
* einige Anleitung zu geben, wo 
gi 2 ar etwan, ſonderlich in der alten 

elite Ne khieher ; die glaubwitedigſten 


Nachrichten erlangen: koͤnne. Denn 


—* mangelt es an Quellen· und Gruͤn⸗ 
den der Geſthichte: gar ſehr, und was man 
auch noch davon finder,’ nd) ganz "unges 
mein: jerfrener,; and. lege "nike, wie‘ Meine 
Brocken, und d ‚megseiworfene Kb ne 


All EIN. fh, 


‘ 
9 


oo 


| 
| 
| 
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J 


1 


u” de Cmratstfeäkßig 9— J 


gkeckgen, in dieſem und jenem Winkel‘ blretjem⸗ 
gen griechiſchen und roͤmiſchen Geſchicht ofchrei⸗ 
Ber, die nicht eben zur Abſicht gehabt haben, 
uns Don ber Oeconomie bed Teurfche Mach⸗ 
ficht zu geben ,.undatur zufällig darauf: Ten 
inen. Allein man muß fich auch mit dieſene 
Broͤckgen behelfen. Dieſe Befchichefchreiber 
gedenken alfo dilſet Sache nur Beyläufg, | je ſo 
daß fie ſcheinen, ſolches ſelbſt chen ſo wer 
Kg: zu achten, als es andere, die ſie Feier‘, be⸗ 
mertet haben. : VBiewenlen thimſoiches auch 
andere Sittenſchtiften, oder Die‘ Machriche 


8 in der Naturhiſtorie, fie Pinicigeſchrie⸗ 


Bei. Ingleichen kommt in den Verfen der? 
Dichter , wo man bisweilen kaum mit Won. 
ren dahin anfpielet, etwas var. Biel aus⸗ 


dhftckliches und vie: Abſicht auf Die Hiſtorie 
der Oeconomie und Deconomit , geſchriebenes 


findet man gar nicht, ſo wenig in dieſen, als: 


in denen alten und neueren teutſchen Geſchicht⸗ ⸗ 


ſchteibern. LED was “it es Wunder? ſind 
Da: noch viel neuere BGeſchichtsbuͤcher, vor: 


den Mifjerrichäften wind Kuͤnſten Ber Teutſchen 


leer von Nachrüchten ; fe die Wirehſchafts⸗ 
kunſt in uſiſerm WVaterlande betreffen? "Acht 


halte wuͤrklich Den Fleiß des ſel Reimanns in 


feiner Hiſtoria · hteraria Germanorum hoch;* 
allein es ärgert mich allezeit, daß dieſer gelehrte 


und beleſene Mann von Anfang Bis zum Ende 
+ an dirſe Kunſt, Wiſſen ſchaft and⸗Aluskbung! 


der ‚Feuefihen: nie acht, da er doch dage⸗ 
F | gm, 


eV: ih, mei — 


un fomehl, vide unnuͤtze Ware uud Si 
eis siches 


“ 


wörbige Suchen waglaßen- Finnen, 
Jedoch wach. zu feiner Zeit, :war fo wenig. DER 
—8 als den Pelicen, "Sammer » unh 


Ä Finanzwiſſenſchaft, in ſoferne ſie auf Specialim, 


gehet, sine Stelle. in den Verzeichnißen den 
ehe unter den Gelehrten eingeräns 
: Was aber noch ferner. Die eömifchen, 


. 
- — — — —— u sd 


— _ — —— 


Seit betrift, ſo thun doch die Ania 


fungen-ber Roͤmer zu ihrer Wirthſchaft, wie, 


Ä gar geſchrieben hat / noch bisweilen nen 


lick nach Teutſchland, fo weit. fie etwan De, 
Din. ſehen koͤmen; er reicher aber.frenlich niche, 


gar weit... und bisweilen haben fie ſich allerſeits 
gar irrige Vorſtellungen davon gemacht ax 


Von denen alten. Teurfchen aber. felbft haben, 
wir gar-feine fehriftlichen Urkunden, bie Diefen; 


| Zeiten fo nabe wären, daß man recht glaube 
wuͤrdige Zeugniße zur De een ' 


fhaft Daher nehmen koͤnnte 


dex Druiden, der. Barden, ber ;Vatum, * 
Sup. ae. bie auf wenige Broſamen verlohren. ; 


Diele Gelehrte zweifeln auch gar, ob bie ure 


ſchrieben haben, ohnerachtet doch verfchiedene. 


alten keutſchen Wuchftaben gehabt, und ge: 


Merkmahle davon angegeben werben Förmenb);; - 


nimmt man enblic, feine Zuflucht. zu denen her⸗ 


nach und in ben mittleren Zeiten, fonberlich ven, _ 


der · paͤpſtlichen Clerifey und den. Mönchen ver⸗ 
fertigten, Nachrichten und Urfunden, fo berich 
ten fie awar dann und wann, auch: etwas van; 
hs 2 ‚den 


s A 


be ee a 
Werd ulten/ wie von ihren! Jeiten / welehes vie⸗ 
Wirthſchaft beerifft: "allein: es geſchicht doch⸗ 
ebenfalls ſehr ſparſaur, uund unvoliſeaadeg uiid 
man uw Muthniaßungen dataus muchen, 
aus: unsern. Begebenheiten aber wahrſcheilich⸗ 


“aufs den Zuſtand Der: Wirthſchaft bey hnen 


ſtüleßen 8)3; “überhaupt Gaben fi: auch Sie 
altem Gelehrten faſt in ullen Zeiten, wie ha 


ben nape>denten RE, aus Verachtang BR 


Wirehfhafe, ı und: da Ach ſonderlich "gäheine 
Leut⸗ damit vorne hmlich beſchaͤftigten -:iiche 


. darum’behhäimert, die Geitlichen 
vond Mönche aber: feinen Bald den · Schein⸗ 


als ob ihnen Diefen Berslühe am Herzen Nee) 
vermieden, bald Aber-,i da fie doch den Kern 
und dad Veſte zeitlichen @fiter a de 

mittlern Zeiten, in’ Haͤnben hatten/ ſich · aus 
Eigen gehuͤtet zu Kath, andere dLeute Barind - 
ne klug zu machen. Den beſten Stoff gebeſ 
Koch ˖ die in neuern Zelten auftzeſuchten alte 
Seſetze teutſcher Völfer,z E. ver Gothen⸗ 
LZongobarden, Franken, Allemannen, 
Schwaben, Sachſen ec. als worinne duchh 
Policey⸗ und Wirthſchaftsgeſetze vorkonmen/ 


dach⸗ ſich voch auf Wielhſchaflegeſchafte is⸗ 


gemeln beziehen, und · uns oft zugleih’in Vie 
alien Zeiten zuruͤcke weiſen, auf allerhanv 
Muthmaßungen aber don der VBerhaffeiieit 
Der Wirchſchaft dhrinms fahren dj! Enblbqh 
Poipaben ſich in neuern Zeiten nütch einige große 
GSelehrten wie j. Bo, viele Mahe go 
de 3 


— geben 


E 
* 
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a8: Verka anno 
gehen, hie: iseechfungg- ten Re " 





&itten amd Gebräuche in den alten seh 


ten zu ſanmnlen, undeher Gas iſt auch richtia⸗ 


Pr dia erſten Nachlommen der urgitan Teua 


ben wenigſtens bey allerhand Gelegenheiten, | 
* ‚ihken Thun und Lahen denen Roͤmenn und 


galpiyen nargeabput, ſelches aber anch i 
wirtbſchaftlichen Dingen gethan habennach⸗ 


hai ſie grſt mit ihnen bekannter wor den. Das 
Ber kann man aurha honderlich innen. Abe 
bnitte ‚der. —* Geſchichte, nen. Des with . 
hhhaftlichen Einrichtungen Der Roͤmer/ dit. 


ouß ihren Schriften. erbennen, wie hertiach: ig 
sc mitzlern / Geſchichteronf gleiche wirthſchafe⸗ 
‚Einrichtung. bey: den Teutſchenu⸗ſchlioſe 
—2 ſolcher Hungersnoth··Nnach leg 


ig andern Dingen, unſere Zuflucht auch an hen 
dachrichten. der alten ‚Ballier, der «Barden 
ongobarden, alten Angelſachſen, an 


—— Ben 2 ribige auch — 
weſen, und hernach zu Denen 
ſuchten Spuren von den a ee j 
hordiſcher Gegenden, dahin ſich Die teutſchen 
Voͤlker doch auch ehemahls erſtrecktep, oder 


doch ‚an ſie, in ihren heutigen ehkanıges 
graͤnzet: haben, wie. auch zur Geſchichte der 


. Wenden, Selapen um Hunnen nehmen; 
diie· „wir von ſehr een: | 
ern Zeiten rhalteıchaken. - Das ana day 





. MR fi. ee wi var alien 


Far wirth⸗ 





Bifforifchen Wahrheiten, muͤſſen mir alfa; mie 


— 


Gehohrteh; ), in 


— E——— 


* Zeiger mnſe MWoteuluudes 
ſorEaedean zufeßt noch 
| —2 —** bringen⸗ Wenn man in, 


haben: ‚denn‘ ei -fürch ſonderlich Die Sanbgäter, 
walche ein wihtiger Wegenfinnb.:: unfezer 

| wirrefbefe Ind, damit wurfnänfee worden, 
eb Diefeg gleicher. in. die mitclorn Beiden 
gehöre, fo.meikt uk berhi auch manthes zu 
ruͤck auf die alten Zeiten. | 
Ich habe in der CB wilder 
Be: Alten murthſchaftlichin Drift: "ver 

1. (Briecheuneb Roͤmer chon! augegeben/ Die 
Geſachtchreiber dieſar Bölter aber fintset 
nn drs hon angefuͤhrten Abeo u Prefnog 
+. Burke amd neben. demſelben/ von dem Bes 

_ smähessemKkleirliehe- ngehlägte- Berzeilh- 
ße hifkerifcher Schriften: (Where man 


Seutſchen wich qufſchlagan wilt; fo: wird 
man ‚Dei meiſten roͤmifcheũ Dchriftſeller 





Eifer ben bemahligen riniſchen Cleti- 
J dein Anke ans; indeſſen doch viele ar Grunde J 
— — — ⏑⏑— ——— die. alten Roͤmer ſelbſt de⸗ 
afchvldiget; werden⸗ daß fie ein gewtſſer Med, 


vi 


. 


— — — — 
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Reimann Miuleitimg gu: ber bBß,. Lie de 


glachfalls omgeflihres ſinden. Der-cnfähi: 


* ie Kroße: am bey '& Zn 


ass v B 0 ©) AdV⸗ſchichte 


eErvbrrung Serchago⸗ dernt 
eBoͤlkern, Es denen Pet 3 
nſchen werleiten haben / alle jensfrlihe * 


„fie ihre —— ——— von Mara 
been Voͤllern. außet füh,dag fie Warburg? 
‚fie abher allein das weile; Auge; kb gefittere ! 

Wolk waͤren, deſto beſſed behaupten moͤchten. 

„Pierre de ha: Julin chins la. prof des⸗melan- 
eer hiftavigües, beſchnldige⸗ fie deſſen, ſom 
derlich in Anſehung ee Gallier, weiches ur⸗ 

npruͤnglich ah Teurſche waren; bie: Beier 
chen wanen auch für ſich: ſtolz, und nannten» 

alle andere ebenfalls: Barbaren, ſich aber: 
yallbin nchfe, and gefletet: Sie fd aber auch. 
Aberden oftigroßeitägnet in "ber Eeſchithte 
„wie Junenelibejönget, und waven hiernechſt 

von uns ſehr weit eitfernet; ob man bey h⸗ 

* gleich voch Die beſten Nachtichten don den 
then. mb: Celten haben farm, als or 

her die Tentſchen urſpruͤnglich Formen, and 

vielleicht auch viele Griechen ſolbſt mir i 

Sprache und Buchſtaben herſtammen. 

Roͤmer kannten uns zwar beſſer, Koch 

. ließen unſern Vorfahren nicht: viel Gerechtigs 

en wiederfahren wußren von wielen teutfchen 

:Marfionendegen Dften und: Morben zu wenig, 

und fahen oͤfters teutſche Dinge burch roͤmi⸗ 

ſche Vexierbrillen an· Jultus Caͤſar und 

Tatitus gedenken der alten Germunier ioch 
am reiſten, „u auch: vieler ‚Dinge Bere 

ER SO \ Wir 


Tu 
\ 
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Wien. Derꝛerſte ehus ſolches in der 
: Beldeibung ſener, wider die Gallier⸗Der⸗ 
manier und Brirtden ‚geführten Ringe, 
Man muß aber alles. mit: Nachdenken: und 
. Präfumg Iefen und tiven wirthſchaftlichen 
Kopf mitbringen, fonfl;meird mein in vielen 
Stellen nichts von der Wirthſchaft finden, 
die doch wlrklich davon. harideln.: Der au⸗ 
. Dave handelt in ſeinem noch beſſern und uns 
partheyiſchern e von: den Sitten ber 

— 8* Davon; jebdoch kommen andı in. 

: „feinen: Annalibuc manche gute Machrichten 
vor, was er aber. auch von der Wierhſchauft 
der alten Teutſchen ſagt, daß iſt · gemlich 

e Tan, neicht nicht heiter zuxuͤck, als auf Caͤ⸗ 
wro /und auf diejenigen DZeiten, darer gilebet, 
wett von ihnen, wiewohl oft durchſan⸗ 
oellankige e, vemommenr, ebenda 
er ſich unser ihnen aufgehalten hat. Anbere 
u Richhiften ber: Roͤmer don ben Tentkhen, 
: 8 den Cajus Plinius / wer die Kriegeber 
‚»Zenthben, beſchrieban, des Anis Quadralus, 
:;de:terga gertmaniees, bed Aufiius Beffürzde 

- Bella, germanieo ; des Cata, de Germania, 
ſind alr verlohren, und was etwan nocht in 
— den Commwentaries. des Jol. Caeſari⸗ oderim 
AV, und VIL-Wuche ber: Erdbeſchreibung des 
Strabo, im TIL Buche des Mala, im IV. 
Buche der. Naturgeſchichte bes Pius, im 


. Ih Btiche-der Kephefchteibueg der Chaudiur 


a, 2) 1072 wi N. gan KXIL Bucha bes 


. ir , | 5 . Am 


v 
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a6 V. Vreflich / aus ver Goſchechte 
3.2 Ameesdei Marchlikur une ii in des AnoniucRei⸗ 


fſebuche u. ſ. f. zu finden iſt; ſo die Teutſchen 
angehet, haben Conringg und Leibnitz zu⸗ 
ſanmen drucken laſſen: es betrift aber auch 


. meh um glelch u. 


AR: en 


» :wenig: davon ine ee 


‘b) Ben. Tacitue ‚stil. ifetnen Bakhe 
ide xrioribus Germanorum fat: Eitteraram 
ſecreta viri päriber ao · ſœminae ignorant da⸗ 


mie behaupten wollte, daß bie alten Teut⸗ 
— ſchen keine Buchſtaben gehabt, und. nicht 


ſchrelben koͤnnen; ſo muß ſolches wohl von 


großer and geheimen: Eorreſpondenz ober _ 


::. Gelehrten Schriften, obwohl eben nicht von 
VLebesbriefen; wiewien. mehnen, nut er⸗ 


> tanken werden; denn wenn gleich Daniel 


= GOmeiß und .aubere Gelehrte, ja: aiuch der 


Beifaſſer :bev Handlungsgeſchichte : B9 J. 
E23 555. dieſes letzte · annehmen, :ifo' ‚Fan 
man doch noch viel Haben erinnern. Ober - 
: Tasitus wuͤrde ſich in Annalib. LH: 0.83. 
-88. felbſt widerſprochen haben, sba er⸗ der 
J + Briefe eines tentſchen Königs, , 08 las 
robodus/ zur Zeit des Kayſer⸗ 
> 0b des Adgaadeſtrius gedenker; wiewohl 
eer auch in obiger Stelle nur nord len 


ganz uralten⸗Teurſchen reden : kaum Es 
:. führen aber auch andere —— ans des 
Dieodors von. Sieilien ſeiner Bihiliothrec. 


Naax. L VCH. 28. cine Sa von Kies 


u tm 


* 
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der Cameralwiſſenſchaft 285. 
| "Yen an welche, unter den Teutſchen die na⸗ 
hen Anverwandten at ihre verftorbehen 
Freunde geſchrieben, und denen Todten zur 
+" Beftelingtin jenem Leben, nach ihren Reli⸗ 
gionsſaͤtzen, mif ins Grab gegeben; wor⸗ 
aus zugleich erhellet, daß die aften Teut⸗ 
ſchen die Unſterblichkeit der Seelen und ein 
Cander Leben nach dieſem geglaubet haben, wie 
der gelepere Herr Confiſtorial⸗ 


1 Sehuͤtze fü Altona’ mie mehrerm beweiſet, 
Teutſchen, fonderlih die Nordiſchen, 


ſchreiben koͤnnen. Saxo grammaticus; in der 
Daͤniſchen Hiftor. Lib. IV. ingleichen 


GOlaus Magnus aber handeln von denn 


Ir Verſen geſchriebenen Heldengeſchichten 


und nordiſchen Scalden; wie in den B. 


7 C. II. ſeiner ſchwediſchen Geſchichte zu 
fehen; nicht weniger erhaͤrtet * Schit- 
ter in der Vorrede der  Königspofifchen 
&hronike; wo auch derer nordifchen Edden 

2 OdsOden) oder theils mündlich uͤbergebener, 
: theils fchriftlich verfäßter Gefänge, gedacht 

wird, und wovon Herr Schüge noch 
‚ "mehr bepbringer; KRginhard der geheime 
v:Seeretair, öder Silentiarius, tie ehemahls 

ı diefe Bedienten hießen, Tarls des Großen, 
und hernach der erfte Abt zur Heiligenftade, 
eerzaͤhlt, im Leben K. Carls des Großen, 
daß Diefer' die "aleer geſchriebenen Helden⸗ 

ı gedichte der Telitfeben, ihrer Driniden 

er * — u und 
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264 V. Verſach guo ber Geſchichte 
Bardenforgfältig geſammlet, und wie | 

Br Hand .a rieben habe. Sie 

muſſen alfo geſchrieben von dem Vorfahren 
ſelbiger Zeit. noch da geweſen fennz-ob _ 
F eben von. den wralten beibnifchen 

Zeiten und ihrem erfien Lirfprung bergefäms 
men, getraue ich mir nicht zu beha ten; 

. Aventir. in Anal. Roj. L. Il p. 130: und . 

Ä . re biefer ‚aber konberfich in Hittpr. _ 

. Gothi bemerfen, das. Attila von ſeytiſchen 

Männern in Heldenliebern beſungen wor⸗ | 
.ben, und daß fie ihm Die von andern ges 

‚machten Verſe wieberhglet hätten... Es 

„Füße. ſich aber richt gleich glauben , daß Wie: 

; ſes ohne Hilfe ſchriftlicher Abfaffng ‚ges 
ſchehen koͤnnen. Jedoch dieſe Begebenheit 
dehoret ſchon in. die migtleren- Zeiten. unſe⸗ 
„ver Geſchichte. Allein, was hilfts uns 
min auch, da, wir ‚von dieſen ſchriftlichen 
Urkunden unſerer alten Vorfahren - hans 
"noch jeßo wenig oder "nichts mehr haben? 
Alles ift nur Eleines zuſammen geflaubted 

» ‚Erüdwerf, was wir als einheimiſche Denk: 
mälern ber uralten Zeiten etwan annehmen 

. fönnen, und was uns die fleigigen Moͤn⸗ 

ner, Abel, Arnkiel, Calvoͤr, Cleffel, 

uper, Conring, Dittmary gr 

x Gebauer, Hachenberg, Haͤhr, 

Bey, Steff ens, Helmold, ae Jun⸗ 

— Keyßler⸗ Aranz, Leibniz/ von Lu⸗ 

Dewig, Moeſcau— Viiiianu — 


J 
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‚ 1 Schilter / Schwarʒ peter; Serhv, 
I Tenzal, Treuen, Pelloutiar. Anderſon 
er a Diane Miamnne Dam 
w,kepue, Job. und s Magnus Mans 
i Budbret,. Sazo, -Schefa 
‚fee, Syorro, Terfäns, Wormius ꝛc. 
in ihren Schriften liefern, iſt fo beſchaffen. 
EMSleichwohl märlen wir uns damit behelfen, 
die Bücher dieſer Maͤnner, aber ſindet man 
in Struvena kiblotheca Hiſt. wie andern 
„ Literarijs;,: ſonberlich aber bes ſchon beruͤhr⸗ 
ten Reimanns Hilt. it. Germ. und endl. 
. in Menasskheiften, zum Theil aber audyin 
meinen Sammlungen, und meiner Camera⸗ 
. Kitten Bibliethek angefuͤhret. Das ſind 
2 alſo zuſammen noch die beſten Huͤlf zumittel 
in. der alten Wirthſchaftsgeſchichte der 


— — — — 


Tertſchen. N 
Die alten Chroniken, geſauumleten Diplo- 
‚a; mata und Urkunden der Mönche, werben bey 
been Schriftflellern: der teutſchen Reichð hi⸗ 
forie, den Gladov⸗ Spener, Sr. Ertell, 
bed Den, Grafen /von Baͤnau, Roͤhlern etc. 
unter den Namen derer Sammlungen, de re· 
bus germanorum häufig angegeben. Mabil⸗ 
lon(obet Gar auth viele ſolche Diplamata ans 
Licht gezogen, und der Herr von Uffenbach 
ſeel., der große Litterarius, giebt ebenfalls 
—5— von vielzn in ſeinen Reiſen Nach⸗ 
richt, die er hin und wieder in Bücherfonme ' 
Iumgen gefunden. Könnte ich aber Vene 
Ä . micht 


— 


65 V; den. Weſch dee. 


Ne ein ai Birherderzäichniß mit 
Titeln gar leicht, wie aus Struvens nd 
Bnderuekhoth. hift. machen, wenn iorh⸗ 

98 wenn ſeh abſchreiben, mern ich beleſen 
= ‚(hören und hier weitlauffig ſeyn wolle. 

Die Sammmungen dieſer Geſetze, Mäder 

. man In; Struvens Bibliotheca jurldica, 
. und und Heim ein. den geßehchern,! von den 
,. „sentichennüßechten, des Heineccius, En⸗ 
gaus x. wie auch im denen Schriften won 
De Geſchichte er tunen Rechte/ age: 
t n⸗ 

© Yneatbegen‘ kann man auch bie Ethetteer 

von denen Antiitatibus der Roͤmer, und 

ce Griechen, beylaufig bralichen, dabon 
Struw In feiner juriftäfehen und hiſtoriſchen 
2. Bbbliothet die meiſten Vetfaſſer angiebu 

- DE. Not, b) u 
. 2 Den vpn Mdewig nfeinen: } üre Clim- 
tale» ruurhrfeinen feischahibus , 8 ſeiner 
nñen Buͤcher, wie auch in den ·Erleu⸗ 
. terung der guͤldenen Stile; der Heer Reg. 
Rath Ari. abe a a der. r Erleunrung ides 
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Allerhand zum Land⸗ und Stadt 
Eirtäkbaftlihen, Pollen, 





kungen, Begebeuh Berfi en, —— 
= neuen -und alten —* 9 ungen, Vor⸗ 


theilen, Fehlern, Kuͤnſten, Wiſſenſchaften 
| und Schriften, 


’ 
wie auch 


von denen in diefen fo nüglichen Wiſſenſchaften · 
und Uebungen wohlverdienten Leuten. 


Hundert vier u. achtzig bis hundert 
Zen und neunzigſtes Stuͤck. 





Leipzig, 
bey Ehriſt. u Hilſches, 
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a6 Vmeſucuaus den Veſch· dern. 


wo: Shen re Bhcherderzäihniß mit Hren 
Tixeln gar: leicht, wiee aus Struvens und 
Buaderuekð oth. haft wen is no⸗ 


big, wenn, ddr abſchreiben, wein ich beleſen 


2 ‚sheimens und.pier weirtänftig. ſeyn wolle. 
4) Die Sammlungen dieſer Geſetze, fiͤdet 


man In, Struvens Bibliotheca: juridica, 


und hernach in den teßrhrkhern,‘ von den 


3 tentſchen achten , des Heineccins, En⸗ 
gaus æ. wie auch im denen Schriften bon 
2 Ber Bel der teexſchen Rechte, ehe: 

geben· 
9 Desthegen kann man much bie Sorte 
- vor denen Antanitatibas der Roͤmer, "und 
« ;&ritchen, deylfig brauchem, babon 
J Styuw in ſeiner juriſtiſchen und hiſtoriſthen 
Bꝛbliothek die meiſten Verfaffe angiebt 
* ) S. Not, I). | 


SI Dam Kidewig irfeinenn jüre Clien - 


c talan Aundiſainen felshdibus , zweher feiner 
beſten Buͤcher, wie wich: in den Erleu⸗ 
. terung ber: guͤldenen Bütle; der Heer Des. 
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* erzeichn is 
berjenigen Dinge, zu deren Aufbe· | 
wahrun⸗ und Erhaltung gegenwaͤrtige 


. Blätter: Anleitung geben. 


ſale und — ‚Eideln jur. Sons 
Abgeſottene Säfte: Maſt. J 


J 
tee. 
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ier. Forellen. 
Blumen und Kräpter, Ri änfe. 
- Blumenkohl. E Garten Gewäife. . 
Dill, . Gebäude vor enge 
Bohnen .· . fahr. 
„ Bouillon en pöche, ur ude vor Wuriner, 
Brandewein. Schwanw- und. Bänke | 
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Ä Diefr Ficc bat ein Ganges und is 


DO NSEEED Seben „. ba er auch auſſer feing 

EN er ordentlichen. Waſſex auf. le 
nis Air age: und oder: 

Mon muß ihm aber doch Daber-Ar * — —* 
men, und in das Gefaͤß, darinnen er befindlich, 
ꝛetwas Erde: thun, auch über das Waſſer breit⸗ 
vblaͤtrich Graß oder Schilf ſtreuen. Mankannauf 
ſolche Are die Aale writ und breit lebendig her⸗ 
um fuͤhren, unbtange äh abaltn, Das. Salz 


gen kann 


* 
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rann er aber, wie alle Fiſche, nicht wohl werteäs 
gen, und ſtirbt am allererſten davon. 


Wer yiele Aale in ſeinen Waſſern fangt und 
ſie alle weder ſelbſt verbrauchen, noch lebendig 
verkaufen kann, bat zu. ihrer Aufbehaltung zwey 


Wege. ‚Das Mariniren und Raͤuchern. Er⸗ 


ſteres geſchicht auf folgende Art: wenn der Aal 


geriſſen, und nicht in Stuͤcken, ſondern nur eis 


nige Kerben baren geſchnitten worden, pflegt 
man ihn auf den Roſi, jedoch mit Baumoͤl und 
nicht mit Salben zu braten. Go er gar gebra⸗ 
ten, wird er, nachdem er kalt geworden, einges 
legt. Man legt in eig: reines wohlvermaßrtes 
Faͤßgen unten auf den Boden Sorberblätter, et⸗ 
was Roßwmarin, Citronenſchalen, und ganz Ges 
wuͤrz, darnach eine tage Yale, ferner nur er⸗ 


wehnte Species, und Damit wird wechſelsweiſe 
- fortgefaßren, bis das Zäßgen voll, fo, daß die | 
obere legte Schicht abermahl die Species auss . 


machen. !Diefes wird, wenn vorhero guter Eſ⸗ 
fig und Baumöl über das eingelegte gegoflen 


worden, mit dem oberften Boden vermachet fer 


ſte verpichet, "und taͤglich amgeſtuͤrzet, daß es 
nicht verderbe. Wenn aber das Faͤßgen eins ' 
mahl aufgemacht, muß der Hal nach einander - 
verbraucht werden, fonft verditßt er, Soll 
der Aal geraͤuchert werden; fo-fireifet. man 
Ahm erſt die Haut ab, ſchneidet ihn auf und nimm 


das Eingeweide heraus, legt ihn, nachdem er 


alle Tage kann umgelehrt werden. Nachdem 


wohl eingeſalzen, in ein Geſchire, dariunen er’ 


wird 


nun der Ya | 
Farbe hat, aber dach noch nicht ganz geräuchert 


wird er heransgenominen, ganz treuge abgetrock⸗ 


net, und da ihm ein Spieß durch den Kopf ge⸗ 


ſtoſen worden, an einen Ort, wo nicht gar ſo 
viel Rauch iſt, aufgehangen. Der Rauch wird 
meiſt von Saͤgeſpaͤnen mir Wacholderbeeren ver⸗ 
menget, a8 und Nacht alfo erhalten... "Wenn 

bey wahe feine vechte geräucherte 


aſt, ſe bindet man um denſelben Papier, daß er 


Hey der ſchoͤnen Farbe erhalten werde, laͤſſet ihn 


alſo hängen, bis er gut und recht geraͤuchert ift, 


Hiernechſt hat man acht zu geben, daß ein fols 


her Aal in fein dumpfigt Gewoͤlbe gethan wer 
de. Denn bie Yale find insgemein fett und zies - 
hen gerne ſolch übles Weſen an fich, davon fie 
87 einen uͤblen Geruch und Geſchmack be⸗ 
kommen. 


Abgeſottene Saͤfte. 


Hierdurch verſtehet man alle mit oder ohne 


Zucker angemachte DER und andere Säfte. Dies 


le werden ladiglich Durch Das Einſie den zum Auf⸗ 
‚Sehalten tüchtig gemacht. Je mehr ſie einge ⸗ 
fosten werden, deſto laͤnger laſſen fie fich nach 
dieſem zum Gebrauch aufbehalten. Man ſtel⸗ 


let ſie qu trockene Orte. 
Abgezogene Waſſer 


muͤſſen Winter mid Sommer an einem tem⸗ 


perirten Orte aufbehalten werden, der weder. zu 
Das . ds Ks 
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hitzia och: zu falt eder fencht fen: "Noch, laffe | 
Re ih mieht oiel- Sabre Halten, muchhes, ud 


ihren Geruch abzuuehmen, ‚daher wen ſſe 


nicht muahr Fräfttg, „mönen fie von neuen auf ibr 
Kraut aber Blume gegoſſen und daruͤber abger 
zogen werden. 4* 
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Der ausgetroſchene Antes' muß auf den Bis 


ben ðdfters umgeſetzt werden, ſonſt legt er ſeh wer - 


geh feiner Schwete zuſammen, wird ſchwatz und 


verbitßt vohl gar.Berber aber, cheet-aufden 
Boden fommen muß man ihn von aller Spren 
reinigen, weiches vermiteitt Des Wutfens inte 

der Wurfſſchaufel geſchicht. Einige ſieben ihn 

tank, and ſtchuͤtten fr alsdenn auf Sen Boden, 
Hoch fo, daß er nur einen halben Schut hoch 
über einander zu.fiegen fomme, beun auf diefe 
Art erhäte eb ſich lage Jahre.. 
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FOR er aczuratet Wirch hut woht chenn er 


ſich cin heſonderes Aſchen hehaͤltniß anleget. Es 
iuß ſoſſhes von den Wobn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
gebdauben etwus entſernet ſeyn: und kaun in der 


Zaorm eines aroſſen Mehl⸗ ober: Gecraydekaſtens 
von Mapesfteinen aebauet, auch —8 und 


aran mit 


Baſpen jur bern Bebe Eong deſſelbe 


ceingemauretwerden. Du aſparung des Daches 


wird es abhaͤngig And; ale: angerichtet Roh ei 
on 14 dDe 


ih ve. 


\ 
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Bios gengan. Behäietß ‚iehhmnäfe. werfen HL 


zerner Deckel, welches wit ihernen Bendem und 
einer Kettel verſehen, auf der inwendigen Sei⸗ 





€: felher Danen.: nbfchiefen: finwe; . Die ſes 
ganıe Berweſen· kann in aller: Unrichammgzducch 
einen: Aufwand von z0 Rthlr. beftitten werden; 
Hierhey auf man die Gewobnheit einführen, 
daß woͤchentlich on: einem aewiſſen Tage. frühe 
—— Eirbeihen der Stuben das Ausraͤumen 
Wethchafts⸗ und Wohnſtuben „auch 
53 aud Brandeweinoͤfen gefchehe, und 
Die aus ſaͤmmtlichen Oefen ausgebeache und ges - 
ſammelte Aſche, (zu welcher ein beſondereichenes 
Gefaß, welches mit einem. Deckel verſehen und. 
auſſer diefein Gebrauch allfters mie Waſſer an⸗ 
gefuͤlt aufbehalten wird, anzuſchaffen 14) zu 
dem angebaueten Behaͤltniß gebracht, auch dar⸗ 
Bad) die Verſchlieſung deſſelben Ginwieherum 
| En Hierven bat man folgende | 


beide: 
t; we Iſt man göngfichs er Some fen; daß 
durch urwor ſichtige und nachläßige Verwah⸗ 


„rung beifer ale ‚einige Berwahrleſang ſi ich 


bonben 
2 Behoͤlt —* lin, Daß ſich Durch vie 
. los and lanqes Fenert wicht vergehen fann, 
“ * Die Daft Salia in ſich, und man wird fin: 
a ein halber Scheffel ſolcher aus 
„vera: Jin, ati. ausgebrachter Aſche den 


ut Gras⸗ 
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Geaewuchs mehr beſVedert, sen se 
Bi ſo zu fbgen, tod 


—8* — mem. ungleich mehr Akte. * 
vorhin, undes IR fett anglaublich; welche 
F  Boreärhe durch dergleichen ordentliche 
—*27 und Verwahrung 
etnent: Jahre — —— 
Dis iſt auch ſolches Daher. Sehe eh zu be⸗ 
greifen, weiln man aufferdein der Aſchen, 
gs einer geringfchägigen Sache, bey wich⸗ 
tigern Wirthſchaftsſorgen nicht ſo genau 
wahrnimmt. Fragt man auch darnach, fo 
“Helft es: es ſey ſelbige ausgeſtreuet, zum 
anugenmachen verthan, zum Yuffbenen in in 
| den Küchen verbraucht u. f fe - Gemeinis 
glich aber wird fie von dem Geſinde heim⸗ 
Uch verkauft ,. oder ihren Eltern jugetragen, 
‚oder in alle Winkel. verfchleppet, und mit 
dem Kebrige ausgemorfen, ach wohl gar 
vorſetzlich, under etwas beläfigenben Kuss _ 
fireuung berfelben zu erfparen, : auf den 
Miſt getragen, ober fonft verbergen gebals 
sen. Geſchiehet es aber auch, daß ſelbige 
"auf die Gärten verwendet wird, . und gute 
Aufſicht dabey ermangelt, e wird das 
weilte Geſinde wenig . darauf Achtung 
"geben, ‚wie und auf welche Oerter dieſelbe 
am nutzbarſten geſtrenet werden koͤnne, fon: 
dern ſolche lauf ben nechftgefegenen Plaͤtzen 
les zu werben 1; gi bemüher een. 
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5 er pfel. — Be | 
Co, fie Vauinfruchte.) 


Die MWyfel, weiche zu. Winter: ‚ober —5 
vbſt dienen und —2— firgen ſollen, (deun was 
man. pteſſen oder docren will, , braucht folder 
Borfichtigfeit. acht) müffen nicht geſchoͤttelt, noch 

ofen.oder perworfen, ber | fonft wie —— 

* Saal Vondern bey frockenem hellen ers 

‚ein. Reif darauf (Alle, gan anf 
mit ben. tel ai eöredi werden. . Denn’ ein 
pfel, 2% feinen Stiel nicht behält, pfleget leicht 


‚zu faulen. Alsdenn bringt man fie in eine fins 


ftere Kammer, die nichtzu warm, auch nicht zus 
kalt, legt diefelbeir auf bioſe Breter, oder Hur⸗ 
ten von. Mehr einzeln neben einander, oda wenn 


wan fie auf Stroh Iraen-will, ſoll holches feine 


von;baben, damit wicht. die, Maͤuſe darnach 
geben , und — den: Yopfeln. Schaden hum 
Man. pflegt tie anfd. in. Säglein-gder Sanpen,sing 
zufchlagen,.umd..Bis: fie: sälig verkhmigt, alle 
acht odse: oben Tage, folche umzulegen, und die 


_ lecigten und angeflofeugn peeauspulefenz nenn 


fie ‚aber völlig. verfchuigs,. darf man etwa mus 


‚ alfe vierzaben, Tage einmahl darzuſeh Dr Das Ä 
— Me 


bafır ‚auf die en Kaaften, 


6 .. RR 


—— als ben — — 
üder Reilleru vohbehatte eird ſoaderin 
nur ein beſſer Anfeben, und ſehen fo- —— 
ob fie nur vom Baume kaͤmen, Wenn die Bor⸗ 
— in — dich, und eine jede 


——————— ied, ger . 
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Bein daß fe‘ A dfulen/ — 
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öfter ,' , Maſſen lin eiusnh Tr 
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VDie warf” ainſchen ol‘; ihn. aits be 

Schalen nehmen —— ù Doßſe der⸗ 

— —— ——— meñn⸗ OR TOR 

mitt etiwas Satz und Pfefer Abẽeſtreuer Ind [ok 

en mit erficyeii Lorberblaͤttern, ‚ganzen, Zimmer . 

und ieh In Sinn gethoſe enen honcht 
leget, 


. 


— — — — lm — — — 
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leget, bernach eine Lage Auſtern macht, und 


darauf eine Schicht von erſtbenannten Specien, 
ferner wieder eine Lage Auſtern, und ſo fort, bis 


das Geſchirr voll wird, Man kan fie alsdenn 


entweder roh eſſen, oder gewaͤſſert zu allerhand 
Gerichten mit beauchen. Es laſſen fich auch die 
Auſtern aus den Schalen ausgemacht, ſehr frifch 
in einer Rindsblafe halten und verführen, wenn 
man tin wenig Salz, Pfeffer und-Limonienfaft 
darzu thut. u rn . 


/ P SD 
Boaͤume, 


die von Feoſt leicht beſchaͤdiget werden, vor das 


Erfrieren zu bewahren; ſoll man ih⸗ 


‚rer Blaͤtter im Herbſte zeitig berauben, weil, 


fie, wenn ſie die Blaͤtter behalten, ungleich mehr 
waͤſſerigten Saft in ſich haben, der ſonſt im Bin: 
ter, wenn die Blätter zeitig abfallen, nicht zu 


waͤſſerich, fondern vielmehr fertig und leimig iſt, 
und nicht gerinnet. In Engeland hat man da⸗ 
her angemerkt, daß ein ſehr Falter Winter des 
. nen meiſten Maulbeerbaͤumen nichts ſchade, ohn⸗ 


erachtet andere Bäume häufig: erftieren, weil 
denen erſten ihre Blaͤtter zum Seidenwuͤrmer 
Futter zeitig genommen würden ,. dahingegen dies 


jenigen, die folche fange behielten, leicht erfroͤ 
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Hierbehy iſt zu erinnern, daß die Blätter nicht 


auf einmahl, fondern je wenige nach und: nach 
abzuleſen, alſo daß der Baum beym Eimtit des 
Winters meiſtentheils laublos iſt. JIngleichen, 
daß die Knoſpen nicht: zugleich. mir‘ abgeriſſen 
werden. Die rechte Zeit vom einem jeden Bau: 
me muß duch Verſuche erlernet werden, weil 
Die mehr waͤßrige eher, als die weniger waͤßrige 
ſolche Abblatung erfordern. Vieleicht auch die 
‚ausländifche und neugepflanzteeher, als, welche 
bereits geraume Zeit im Sande gewefen. 


Bäume, 


wenn davon durch einen Zufall Aefte und . 


- Zweige abgeriffien oder abgebrochen worden, pfles 
ger man diefen Schaden, damit nicht etwa der 
ganze Baum verderbe, folgendergeftalt wieder 


zu erſetzen: Erſt ſchneidet oder füget man den ſchad⸗ 
haften Ort ganz glat, uͤberſtreichet ihn hernach 


- mit Baumwachs, oder verbindet ihn mit Lehm 
und permiſchten Kuͤhmiſt, fo die gewoͤhnlichſte 
Baumſalhe, darüber ſchlaͤgt man einen Lappen 
und machet ſolches feſt. Dieſes verhindert, daß 


die Sonnenhitze das von. der. Schale entbloͤſte 


Holz nicht-fa von dem: Saft entfräften. und der 
Regen, wenn auch die Schale bey dem Herun⸗ 
terbrechen weit eingeriſſen warden, keine Faͤulniß 
und neuen Schaden.verurfahen moͤge. 


Bau⸗ 


J 
1 
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Bauholz 

Kein Bauholz wird Teichtlich, ehe es zuvor 
ein Jahr gelegen, gebraucht, muß auch an eis 
nem wohlverdeckten Ott aufbehalten werden, das 
mit es von der Sonnenhige nicht fpalte, noch 
Yon feuchten Winden oder Megen verderbe, ſon⸗ 
dern Die durchſtreichende euft foiches gemachlich 
austrockne. 


Baumfruͤchte. 
nn Ce Aepfel, Obſt.. 
Die Fruͤchte lange Jahre, ohne daß ſie ihre 
Eigenfaraften verlieren, zu. erhalten, hat man 


folgendes von Heren Profeflor Krüger zu Halle 


‚ befannt gemacdhtes Mittel, Man nehme eim 
recht trockenes Faß, deflen Fugen fonft an einans 
der ſchlieſen, daß fein Waſſer hinein dringen 
Tann, lege Hierauf frifche Blättervon dem Bau⸗ 
me, deſſen Fruͤchte man aufbehalten wit, z. E. 
von Pflaumen oder Kirfchen des Morgens, ehe 
Der Thau fäle, in einer Schicht auf den Boden, 
Breche die ſchoͤnſten, jedoch nicht übermäßig reis 
- fen Stuͤcke von diefen Früchten an dem Stiele 
ab, wifche-aber davon den Staub nichtab, lege 
Gierucchft ſolche Stück vor Stuͤck aufdie Blätter, . 
wechsle mit einee Schicht Blätter ab, und fahre. 
fo fort, bis Das Faß voll. werde, bringe, jedoch 
‚oben noch eine Schicht Blaͤtter darauf. Made 
dem nun diefes- Faß ſeſte verſchloſſen, fo man 
ſolches an wineKene von , Steine unten dass 
2 an 
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an binden, undin einen tiefen Brunn dergeſtalt 
verſenken, daß das Waſſer pöllig drüber gehe. 
Die Gründe diefer Verwahr⸗ und Erhaltung 
bat der Herr D. aus der Naturlehre angeführer. 
Bann aber wohl ein Haußwirth ſich mic 

dieſem Derwahrungsmittelabgeben? . - - 


Baumoͤl 


in Faͤſſern, wird in friſchen und kalten Kel⸗ 
lern, ſonderlich die gegen Mitternacht zu liegen, 
verwahret, auch wohl des Winters, wenn et; 
wa das. Del über den Drüfen geflanden, etwas - 


geroͤſtet Salz darunter gerban. Denn folches 


ſchmelzet das geftandene Del und fcheidet es von 
allem Unflat. Bil man es hernach ferner. bes. 


wahren, daß es nicht ranzig oder garftig werde, 
ſo nimmt man Wachs und Delin gleicher 


se, zerläft es aufdens Feuer, thut geröfter Satz 


und Auis darunter, und wirfts zufanımen in die 


Deltonne, Truͤb oder unſauber Baumoͤl wird 


an der Sonnen, oder am Feuer lauter gemacht, 


man ſchuͤttet auch wohl ſiedendheiß Waſſer indie - 
Deltonnen. Zu flinkenden Delnimmt mandie 


Broſamen von Gerftenbrod , miſchet Salz dars 
unter und wirft es'in ‚das Oelfaß. Wenn das 


Oel verderben und faul werden will, nimmt man 
eine Hand voll Corianderkraut, und haͤnget es in 
die Tonne, oder man kann auch das Oel auf ein 


friſches Faß abſtechen. Das Del, welches in 


der Zönns oben anf ift, wird vor beſſer gehale 


Fr 
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ten, ale das, fo in Der Mitte, 'oder auf deu 
Boden iſt. Kleine Partien von Baumoͤl wer⸗ 


den am beften inzinnernen oder blechernen, jedoch 
ſtark verzinnten Gefaͤſſen aufbewahret. 


Betten. 

Sur Conſervation der Federbetten dienet viel, 
daß dieſelben taͤglich und zwar gleich des Mor⸗ 
gens wohl geſchuͤttelt und aufgelockert, auch wo 

fie etwa loͤchericht worden, der Schaden bey Zei⸗ 
ien ergaͤnzet und vernehet, nicht weniger, fo fie 
einen Abgang der Federn gehabt, neue hinnach 
geſtopfet überdiefes aber, immaßen bey der bes 
ften Pflegung und Obſicht, darinnen zufammens 
geballte Kiumpen von Federn entſtehen, zumwels 
Ten bey ſchoͤnen Sommertagen an die Sonne ges‘ 
leget, ausgebreitet, und mit (hwanfen glatten 
Staͤblein, auf allen Seiten wohl ausgeklopfet 
werden, wodurch ſich eines Theils die zuſammen 
gehangene Federn von einander geben und wiede⸗ 
cum auflaufen, andern Theils aber fih die Betr 
| ten erluften und von dem an ſich gezogenen . 
1, Schweiß befreyet und von allen Staubgereiniget 
werden, — Ber 


Bewegliche Guͤter. 
- cf Mobillen.) 

Zana Erhaltung bes Bietes jſt bie wprnehiufie 

Veſache des Hopfen. Das ift, wenn. das —* 
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gebuͤhrend gehopft wird, fo kann es deſto laͤnger 


liegen. | 
Die andere Lirfache. ift, wenn das Bier wohl 


—, gefotten wird, fo bleibts.auch länger, wie die 


Erfahrung begeuget. Denn die Feuchtigfeiten, 
fobald eine Veränderung machen und vielerley 
Nachtheil verurſachen, werden durch ein langes 
Sieden und durch die Hitze des Feuers verzeh⸗ 
ret. Es gehoͤret aber ein tuͤchtiger Braumeiſter 
darzu, der das Werk verſtehe. 
Zum dritten hilft auch viel, daß man zum 
Brauen Gerſte nehme, Die wohl reif iſt, feine 
volle dicke Koͤrner habe, auf guten Land gewach⸗ 
fen ſey, auch. recht duͤrr gemacht worden. 
Zum vierten dienet nicht wenig die fleißige 
Wartung in den Faͤſſern. Auf dieſe muß man 
‚mit Fuͤllen und Wiſchen in und um die Spunte 
genau fehen, damit es nicht fanig werde. Denn 
wenn man ein Faß nicht fleißig fuͤllet, fo fegt ſich 


der Uarath am erften um den Spunt an, und - 


will das Getränke gerne ausſchaumen. Wenn 
das Faß nicht voll genug iſt, Tegt es fih am Ges 
traͤnke an, wie auch an den Tauben und allent⸗ 


balben um den Spunt. Dahero ift rathſam, 


weil das Del feinen Kaan anfeßen oder wachſen 


i 


laͤſt, daß, nachdem man die Faͤſſer um Anfüls 


len zugerichtet hat, man, fo weit man zu den .- 


Spuntloͤchern hinein greifen kann, die obern und 
‚eitentauben inwendig mijt Det beſtreiche, das 
wit ſich des Bieres Unſauberkeit, die von dieſer 
Reinigung uͤber ſich und herausgeſchoben wird, 
J | nn u “ en, 74 erdeſto⸗ 
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Deftoweniger anlegen noch ſchimmeln, und alſo 


kein Kaan daraus wachſen moͤge. 


E ift nicht gut, wenn man das Bier anfuͤl⸗ 


let, daß es überlaufe, wo die Faſſe in den Kel⸗ 
leern zu nahe an der Wand liegen, indem das 


Dier. alsdenn gemeiniglich erdenzig ſchmeckt. 
Daher muß.man die Faͤſſer alfo auf die tager les 


- "gen Daß.fie,etwas von der Mauer entfernet blei⸗ 
ben. :: Darnach m, man die Faſſe, ehe man. 


fie fuͤllet, fein um den Spunt, undallenthalben 
herum, ſo weit man mit deu Fingern teichen 


7 


- ‚Tann, abſaubern, allen Schaum, Unluſt und 
Goͤſcht, der von Natur aufwärtsgetviebenroird, 


Davan und herausihun, und fo.oft ſich das ‘Bier 


ſetzet, ‚mit gleichen frifchen Bier, oder von felbis 


gen gemachten Kofend,. woferne er nicht ſauer, 


aber in deſſen allen. Ermanglung mit feifhen 
Brurnenwaſſer auffülleg. u u 
Wenn ſich aber das Bier gar gelegt, und nicht 


mehr über ſich ſchiebt, ſoll man die Spuntlöcher 


. fleißig abtrocknen, und wifchen, auch wieder mit 


Dei beſtreichen, und ungefehr einer ſtehenden | 
Hand hoch einen Spunt, der oben ein Loͤchlein 


bot, und inwendig zum Theil hobl iſt, Fürftes 
cken, damit das Bier Luft haben mag. Solte 


auch ein ſolcher Spunt, wenn er das Bier nicht 


erreicht, anfangen zu ſchimmeln, fo ſchadet ſol⸗ 
cches doch nichts, wenn man ihn nur fofort wies 
2: Der abwifchet, mie Del beftseicht, „und darauf 
das Zap fein bald zuſpuͤntet. BE 
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Nan Kömmt es darauf au, "das Bier friſch 
‚amd ohne Säure zu erhalten. Daß ein Bier 
feifch bleibes, hangen manche ein Büchlein Des 
termennig in das Faß; waͤhret es lang, muß mars 
alle 14 Tage andern Ottermennig darein hangeũ. 


Andere legen ſchoͤne weiſe Kieſelſteine aus einem 


Hörfliefenden Waſſer hinein, und ſetzen alle 
Tage friſches klares Waſſer in einem ß unter 
den Zapfen. Noch andere laſſen in jedes Faß 


— ——— —— 


ehe es zugeſpuͤndet wird, ein friſchgelegtes &y _ 


fallen, wodurch das Bier lauterer und Dauerbafs 
ter bleibet. Herr Profeflor Kalm hat in Enge⸗ 
land geſehen, daß man durch einen Keller unter 


‚ den Zäfleen einen flieffenden Bach geleitet, den 


man auch ableiten fonnte, wodurch denn das Zier 
den ganzen Sommer gut und frifc) geblieben. 
Der Säure halben aber, wird in dem Leipzi⸗ 


ger Intelligenzblat von 1764. auf der 158. Sei⸗ 


te folgendes praͤſervativiſches Mitiel beym braun 
Bier vorgeſchrieben: Wenn man ju de Zeit, da 


ber Hopfen in der Pfanne anfaͤnget zu fieden, und ° 


Die, widerwärtige Bitterkeit verdierer ; Dagegen 
aber eine angenehme Bitterkeit erhält, kurz vorm 
Zu: oder Volffuͤllen der Pfanne, c 

tere ein jeder Brauverſtaͤndiger ſchon verſtehen 
wird) eine Kugel weiſes, reines Fichtenharz, und 


zwar fo groß man Die Kugel zwifchen behden 
Händen faſſen und halten fan, nimmet, folche 


Harzkugel ſodann zerſtuͤckelt und Stuͤckweiſe rein 


in Die Pfanne herumwirſt, und wohl uimräßrer ; 
fo. wird das Bier, welches von ſolchem Harzeim 


6 


welches leßs 


' 
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Geſchmacke nicht das geringfte harzigte annimt, 


dadurch dergeſtalt praͤſerviret, daß ſolches nie 


mahln etwas von einem ſaͤnerlichen Geſchmack 
bekoͤmmt, geſchweige denn, daß, wie leider an 
vielen Orten geſchiehet, ſelbiges ganz und gar 
ſauer wird. Die Probe, heißt es dabey, iſt 
gemachet, und bereits ſehr oft practiciret, auch 
vollfommen probat befunden worden; wie Denn 


“ein Oeconomus einige Kannen folchen Bieres be: 
‚reits über 14 Tage auf den beiten Eßigſtock, und 


auf dem warmen Ofen ftehen bat, bis dato aber 


noch feinen Eßig davon erhalten: können, auch 
‚ noch nicht das mindeſte von einer Säure wahrs 


nimmt und verfpüret- u 
In Augfpurg laͤſt man ein Krant vom. Selbe 


pfluͤcken, welches bey den Botanickern Geum, . 


in den Apotheken aber Cariophyllata lutea heißt. 
Es traͤgt gelbe Blumen ,. und wenn die Blüche 


abgefallen ift, fo bleibt ein runder zackigter Knopf, 
“wie ein Heiner Gallapfel, übrig; Die. Wurzel 


ziecherfaft, wie Nelken. Dieſe Wurzel nehmen 


ſie kurz vor Johannis auf, ſpalten und trocknen 


ſie, und legen fie hernach, in Beuteln genäber, 


in Biertonnen. | 


Folgende Art aber, das Bier zu erbäften, ſoll 
ganz zuverläßig ſeyn. Man laͤſſet ſich im Keller, 


: oder in Kammern, wo die Sonne nicht hineins 
ſcheinet, sine Lade oder Kifte von Bretern mas 
chen, ſo geoß, daß einige Tonnen darinn liegen 


koͤnnen. Unter jede Tonne leger man zweene 


Steine, einen vorne, g- andern hinten, und 


$ zwi⸗ 
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zwiſchen den Tonnen auch einen Stein, daß ſie 
einander nicht beruͤhren koͤnnen; an allen Sei⸗ 


ten aber muͤſſen ſie auch eine gute Querhand 


von der Kiſte abliegen. Wenn die Tonnen auf 
die Art eingeleget, mit Bier geſuͤllet, zugeſpuͤn⸗ 
der und abgetrocknet ſind, ſo hält man feinen 
und wohl getruckneten Flugſand zur Hand und 
fuͤllet die Kiſte damit an, ſo daß Der Sand: Die 
Tonnen an allen Seiten einſchlieſet, ud eine 
Querhand hoch über dieſelben ſtehet. Nach un⸗ 
‚ten zu an der Kiſte kann man eine oder zwo Thuͤ⸗ 
ren machen, ‚durch welche. Der, Sand auslaͤuft, 
‚oder ſchnell herausgenommen werten kaun, wenn 
Die Tonnen leer find. Wenn andereiwigder eins 
‚geleget werben, fo fann man eben. den Sand 


- wieder zu deren Aufbewahrung gebrauchen, 


‚Bey Einlegung der Tonnen. feßet man Haͤhne 


- pder Zapfen in Diefelben von Der Sänge, daß fie 
aus der Kifte herausreichen, Damit man.das Bier 


ungerüßre abzapfen koͤnne; und oben auf der 


.Zonne wird Gleichfäls ein. Zapfen mit riner Zwis 


dedareitngefeget, wodnschman jebesmahl, wenn 
man Vier⸗zapfet, einige:tuft maͤſig und fuͤrſich⸗ 
tig hinein laͤſſet. | Zu 


Dieſe Erfahrung iſt verſuchet, und fo: befuns 
ben, daß fie die Probe hät, nurdaß der. Sand . 
ganz fein and wohl getrocknet ſey. Man übers - 


ſaͤſſet fie daher zu eines. jeden Dienft und: Mugen, 


\ 
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berein gutes und reinſchmeckendes Bier ben. Som: 


mer über verlanget. 
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Die Tonnen muͤſſen vorher auf folgende: Art 
gereiniget werden. Man füller Die Tonnen halb 
mit Waſſer, nimmt heiffe und im Feuer gegluͤ⸗ 
bete Seldfteine und wirft Zinige davon durch den 
Spund indie Tonne, bis das Waſſer ins Kos 


Ken kommt, und wenn: es aufhöret feget man 


dies fo (ange fort, bie aller Gefchmack heraus: 
gekehrt iſt. Wenn man denn die Tonnen wohl 
ſpuͤlet, ſo befömmt das Bier einen guten und 
ſehr reinen Geſchmack. 

Will man Bier in Bouteillen halten, fo kann 
man es auf dieſe Art in Sande ebenfals bewerk⸗ 
ftefligen; die Handgriffe dabey laſſen ſich gar bald 


darnach einrichten. 


Blumen und Kraͤuter. 


Cs. haben die Blumeniiebhaber ſchon vielfäls 
tig verſuchet, befondere; rare und ſchoͤng Blu⸗ 
men, weiche in, ihren Gärten gewachſen, mit 
Beybehaltung ihrer Farben und natuͤrlichen Stel: 
fung zu tractiren, und zu ſeichem Ende allerhand 
Mittel erfunden. :. 

Das Einlegen: dee Blumen und Kräuter wie 
ſchen Papier, ift bekavat, and wird von denen 
Kraͤuterverſtaͤndigen alle "Tage practicivet ;. aber 
die Kräuter und Blumen verlieren nishtallein Die 


Karben, fondern un ihre natürliche Geſtalt, 


man mag fehbige auch ſo vorſichtig, als, immer 
möglich, in der Preſſe und wit Uusmeaitung 


Die 


des Pal beſorgen 
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Die Kraͤuter mit lebendigen ober auch ſchwar⸗ 


zer Druckerſfarbe, abzudeucken, iſt zwar ein ſchoͤ⸗ 
ner Vortheil und nuͤtzliche Kunſt; doch wo man 


uicht alten. Fleiß anwendet, fo erhält man auf 


Diefe Art, von vielen Kräutern, gar fchlechte 
Abdruͤcke, und viele find auch alſo befchaffen, 
daß bey allem Fleiß dennoch Der Abdruck mit dem 
Driginal nicht überein kommen fanız; es wäre 
denn, Daß man mit Mablerey oder Farben zu 
Sülfe fonmt. 

Als vor einigen Jahren gar fihöne Blumen⸗ 
ſtraͤuſe aus Mofan gebracht, und einer hoben 
Standesverſon praͤſentiret worden, war jeder⸗ 
man begierig zu wiſſen, 06 dieſes mit 
durch Kunſt gemachte Blumen waͤren? 

Die mehreſten wollten fie vor kuͤnſtlich — 
anſehen; weil aber dieſe Blumen in Waſſer ge⸗ 
ſetzet, wiederum aufzuleben ſchienen, ſo wolten 





uͤrliche oder 


hingegen andere glauben, es waͤren ſolche war⸗ : 


baftig lebendige Blumen gewefen, und durch 
Kunſt, oder beſondern Vortheil ie, angerichtet 

und getrocknet worden. | 
. Es ift aber zu bewundern, daß diefe gunft 
nich⸗ mehr bekannt, ob ſie ſchon vor —* ‘abs 
ven in Buͤchern beſchrieben worden, Man fins 


der den ganzen Proceß mir allen Umftänden in 


des berühmten Jeſuiten Joh. Baptiſia Ferrarit 


schönen Buch, de florum. culrura ,. oaufden 


4 3 2 Blat der hollaͤndiſthen Ausgabe von 1646. 
| Der Proeeß beſtehet in folgenden. . Man muf 
—* ———æ— — 
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zu belommen, und felbigen durch Waſchen von 

aller etwaun anhängenden Erde, und andernuns 
zeinen Theilen veinigen. 

- Solchen gewafchenen. Sand läffet man in bee 

Sonne oder bey dem Ofen wohl trocknen, und 
Damit man nur den feinften erhalte, wird er 
ducch ein Sieh gefehlagen. 
Ferner laͤſſet man von Holz oder Erde, wel 
che nachgehends muß gebrannt werden, am als 
lerbeſten aber, von verzinnten Blech, einen Kas 
ften, von beliebter Groͤſſe machen. 

In dieſen Kaften thut man 3 oder 4. Querfin⸗ 
ger hoch des obgebachten gewafchenen Sandes, 
und. in ſolchen werden Die Blumen mit Dem uns . 
terften Theil des Stengeis oder Stiels gefeget, 


"doc alfo, daß fie fich.nicht berühren. 


Hierauf läflet man durch einen Trichter den 
trockenen Sand herum laufen, und wenn Die 
Stiele bis an, die Blumen bebeckt worden, fo 
muß man auch neben denen ‘Blumen, den Sand 
anbäufen, und fie inwendig damit ausfüllen, bis 
Daß fie zwey oder. drey Querſinger hoc) Damit bes 
deckt find. 

Diefes alfo mit Blumen und Sand angefülte 
Gefäfe wird, ohne felbiges zu ruͤtteln, an einen 
fonnenreichen Drt, oder noch beſſer, in ein wars 
mes Zimmer nahe gegen den Dfen geſetzet, und 
alfo 4 bis 5 Wochen lang in Ruhe aelaffen. 

Es find aber folgende Soike bey diefer Aus 
menverwahrung in Obacht zu nehmen, 


7) Daß 
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1) Daß der Sand recht rein gewafchen. und 
wohl trocken fey. 

2) Daß man die Blumen a) abbrechen ſolle, 
wenn ſie vom Thau oder Regen vollkommen tro⸗ 
cken worden. b) Ehe ſelbige voͤllig anfgegangen, 
oder wenigſtens gleich anfangs,“ da -felbige aufs 
gebluͤhet. ‘Denn wenn fie ſchon einen oder zwey 
Tage offen gewefen, fteberzubeforgen, die Blärs | 
ter möchten abfallen, und alfo Mühe und Ko⸗ 
ſten vergeblich ſeyn. 

3) Wenn man Tulpen nach vorgeſchriebener 
Art behalten oder einlegen will, ſo muß zuvor 
Der inwendig aufrecht ſtehende Piſtill oder Saa: - 
menbehaͤltniß vorſichtig herausgeſchnitten, und 
die Blume auch inwendig mit dem gewafchenen 
Sand ausgefüllet werden. 

- 4) Solle man nicht zu viel Blumen in einen 
Kaften einfegen, wenigſtens foll folcher Kaften 
nicht. breit ſeyn, auf daß die Wärme von beye 

Den Seitendurchdeingenfönne, Die länge mag - 
aber fo groß: ſeyn, als es gefällig iſt. 

5) Wollte man nur Feine Bouquets, ober 

eine einige Blume einfegen, fo fanein Gtas mit 
weitem Hals eben fowohl dienen, und man ers - 
hält in kuͤrzerer Zeit feinen Endzweck. 

6) . Befonders iſt zu verhüten, daß die has 
men und der: Stengel, weder bey Dem Abbrechen, 
noch bey dem Einfegen ſtark gedruckt, und das 
Durch? die Baner gequenchet oder x verlehet wer⸗ 

en. 
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.. M) Solte ſich in dem trecknen Sand an bie 
Blumen hängen, fo kann man ſelbigen bey dem 
Herausnehmen abſchuͤtteln cder ablehren, ja al⸗ 
lenfals gar abwaſchen, ohne daß zu beſorgen, die 
Blumen möchten davon Schaden nehmen. - 


Blumenkohl. 
Caurßol, oder Baͤſekohl; wenn die groͤſten 
Blumen davon im Herbſt zur Speiſe verbraucht, 
fo muͤſſen vor Winters die kleinſten im Keller ges . 
pflanzet werden, Damit fie auch zur Bollfommen: 
beit gelangen und zur Speiſe gebraucher werden _ 
Fönnen....Es ift aber bey diefem Einſetzen zu 
merken, doß man ihnen, wennman fieaushebt, 
gonug Erde an der Wurzel laſſen, und wennder 

. Beundim Keller zu trocken, Demfelben mit gu: 
ten verwefenen Mift helfen, und ein wenig bes 


giefen folle, damit die Wurzel etwas Zeuchtige 


-. Bei.belomme.  — -: 
. Boekel ſ. Poͤkel. 


Muß man nicht aͤberreif werden laſſen, ſonſt 
laufen ſie aus, auch. darf man ſie, wenn fie ger 
föhnitten,, :wicht ſo gieich einführen, ſondern muͤſe 
fen noch 8 bio14 Tage auf dem Felde liegen blei⸗ 

Ben, date ſie recht austrocknen, indem ſie fonft 
ii der Scheuer auf anander verſchimmeln, daß 
wedet Schcht,, och Saab r auſſer zum MIN u 


"yon, . 
* et - 
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gebrauchen ifl. Wenn die Bohnen ausgebros . 
ſchen, fo legt man Die Körner gerne an einen Ort, 
wo der Rauch darzu fommen kann, weil fie da: 
durch recht ausgetrocknet, und vor Denen ihnen 
febe ſchaͤdlichen Wuͤrmern behuͤtet werden. 


Bouillon en poche. 


Dieſe vortrefliche Maſſe, um aller Orten, zu 
allen Zeiten und binnen wenig Minuten gute 
Kraſtbruͤhen zu bekommen, haͤlt ſich einige Jah⸗ 
re im Trocknen. 0 2 
- Man nimmt eine Keule vom Kalbe und ein: 
junges Huhn odefander. junges Fleiſch, denn 
von alten kann man feine gute Gelee machen, 
und zerfocht es ganz. Hernach wenn man Die 
Bouillon durch ein Tuch Saufen laſſen, thut man 
es in ein zinnernes oder filbernes flaches Becken, 
feßt es auf ein Hein egales Holz: Koblenfeuerund 
fäft es mitoniren. Mon muß es oft umrühren, 
Daß es nicht anbrenne, und zertheilet diefichoben: 
feßende Haut, Damit die Evaporation ‚nicht ger 
‚ Kindert werde, und continuire Damit, bis es zur 
Gelee wird, Hernach, wenn man es zum Feuer 
thut, muß es auf ein Gefäß, fo voll ſiedend 


Waſſer ift, gefeget werden, denn dieſe Hige ik 


nicht heftig, fondern egal: dann. muß man das 
Becken mit einem blechernen Deckel, fo oben eis 
ne Röhre bat, zudecken, dadurch wird die Wärs 
me zuſammen gehalten, und die. Feuchtigkeit 
dunſtet aus. Man muß aber auch daun und 

Be 0 won 


‘ I) 
J 


| 


wann den Decel abnehmen, um die Gelee ums 


zuruͤhren, welche man auf die Art durch gelinde 
Waͤrme des Waſſers mitoniret, fo fange, bis die 


Gelee mie ein ſtarler Leim wird, weiches, nach⸗ 
- dent es einige Stunden gekocht, alſo werden 

m 4 , nn Bu “ . 
Man nimmt es alsdenn vom Feuer und laͤſt 


es kalt werden: quf dieſe Art wird die ganze Sub⸗ 


ſtanz von dem gedachten Fleiſche zu einer Heinen 
- Wortion. Man fchneidet diefe in drey Singer 
lang und breite Stücken , und verwahret fie, jes 
des in ein befonders Papier gewickelt, an einem 
trocknen Orte, daß fie nicht fhimmeln; fo com» 
feroften fie ſich Jahr und Tgägg8g. 

Will man nun in Eil eine Suppe machen, ſo 
ft man Waſſer mit Koͤrbel, Spinat und Saue⸗ 
rampf, damit dieſe Kraͤuter gar werden, ko⸗ 
chen, ſetzt alsdenn fü viel daran, als zwey gute. 
Suppenteller voll ausmachen, in ein ander Ge⸗ 


ſchirr uͤber Kohlfeuer, thut von den Taͤfelchen 


ı Loth hinein, fuͤget etwas von fein geſtoſenen 
Muſcatenblumen nebſt dem behoͤrigen Satje bins 
zu, und ruͤhret es ſo lange um, bis das Stuͤck 
‚vom Taͤfelchen geſchmolzen, und läffer alsdenn 
alles, ohne weiteres Umruͤhren nur einmahl aufs 
‚Horhen und anrichten. Es ſchmeckt diefe Suppe 


überaugwoht und. angenehm / und. bie Farbe iſt 


roͤthlich, wie die, fo man: von Jus zu: machen 
pfleget. Man kann auch die Täfelchen bey eis 


nem Trunk Rein, Wier oder Waſſer genieſen, 
EC Bram 
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Das ſind die zu Brettern dienſam erwachſene 
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0 Brandemein 

Zur Behalt: und Verwahrung des Brandes 
meins nehmen die Brenner nn ganz neue Faͤß⸗ 
gen, Krüge oder dergleichen Gefäß; denn wen 


man den Brandewein darein geuſt, fo ziehe 
folche Gefäß den Spiritum des. Branbemeins an 


ſich, und der Brandewein wird ſchwaͤcher davon, 


J ſondern fie. brauchen ſolche Gefäß oder Geſchirr 


darzu, darinnen entweder ſchon zuvor Wein ges 
wefen, oder dieſelben fonft mit Taulicht: marıneis 


Waſſer angefüller, etliche Tage gelegen ſind, in 


{ 


folche zeucht der Spiritus nicht fo fehr, als indie 


- andern, Die Flaſchen, barinnen man guten 


Brandewein aufbehäle, ſollen mit. doppelter 
ben halten nicht fo Dichte, in zinnernen Flaſchen 
aber wird er unſchmackhaftig. 
Bretdacher 


Schaͤfte eines Baumes, woraus etliche Bret⸗ 
kloͤtzer, aus dieſen aber auf einer Schneide: oder . 


Saͤgemuͤhle Breter von verſchiedener Länge, Brei⸗ 


se und Dicke geſchnitten werden. Diefe- Bee 


ſtaͤmme oder auch die abgeſchnittene Brerflöger 
Sollen nicht, allyulang in ihrer Rinde auf bloſer Er⸗ 
de und in der Feuchtigkeit liegen bleiben, 7* 


Schweinsblaſe zugemacht werden. Die Ehray 


DEN | 8 
fönpeihtiumer. der. Binde ii Splia Blau ans 
Saufen, vder gar ker und alſo ganz und 


gar unruͤchtig zum SBeetfchmeiben werden. Wo⸗ 


ferne ſiez aber ja liegen folleh muß man ſoiche 
«Auf Tolger legen, andihdte Rinde davon abſchaͤ⸗ 


Aen: am aulerbeſten aber iſtes / daß man fie ganz 


feiſch ſchueide, weil die Vreter alsdenn weit 
dauerhafter find, als die, ſo won alten und lang⸗ 
gelegeiren. Kloͤtzern geſchnitten worden. Und dies 
fes alles ift auch bey den Kloͤtzern, woraus Die 


ften oder Boßleir: gefipnitsen ; werden‘ ſoten, du Kt 
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P ‚Breker. . 


Bei ——* der Breter laucht es nichts, 
oe in Dryangel zu feßeit, und mit Denen En⸗ 


den übereinander zu legen. "Sie trocknen nicht 
gt aus, wo fie zu dichte auf einander fommen. 
efondere werden die Wefern gam blau, Beſ⸗ 


fer iſt es, daß Fingersdicke Hoͤlzer zwiſchen jedes 


Blet geleget, und dieſe ß gerade ie ainander 
J ia Werden, Br 
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Brod. 


ER bes Brob aus dem Ofen ai, muß 


nicht ſo fort eingeſchloſſen, ſondern erſt an ei⸗ 


neu freijen Ort geleget werden, und zwar am bes 


ſten ity die Backſchuͤſſeln, Das unterſte zu oberſt 


gekehret/ bis es voͤllig abgekuͤhlet iſt. Iſt es zum 


ern Biden nie meh gr achen, —* 
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Der . G, n en 
a paflelbe fol ſich Länger halten Das zurn : 
2 iebene von det Kieyen Tan man. gleihmopt 


edlen . 53.4 
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ah Die Bücher von einigen Inſetten ange, 


gangen und 'zerfteften werden. daran ifk-ei, 
lich die Pappe oder der Kleifter Su vr 
FH die Duchbinder Sedienen, um Seder, Papiee 


und Pergament anzukleben, und den ee 
cheu, url 


Stärke” oder ſchwarzen Mehle Yo 


Dieſe Made gerue frißt und an denen Ban 


lieber, Bittere Sachen helfen dafuͤt wi F 
einzige Mittel beſtehet —— — 
Die allen Inſeeten widerfichen. ur ung mar 


an 
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ratur el i > sn es vom geuer 
—Bi N a8 abfühlen laſſe, 


intel 
“nen WR esindieZäpfe 
gerad go pfe ober 
vi, gie tu aufbebet: dar 
chl⸗ Ss‘ (ei behält bes 
ei — N ser lange 
ar 
„d n die — S: 
Vnderben wird gewebtes. x⸗ 
biader F almacher giebt au, 
ie don Nach: Mian fell; die Bäder Nie Ges 
Wuͤrmert zu conſerviren, Fein gerftofene‘ 5 
an 210 vermifchet,, —8 
a Due und D r ja 


Oder. je fol, um e 
Wuͤrmern zu ——*— im Monet ln, os. 
Bicher mit einem wollenen 


PP’ 





und Sr ern 
| vein öfters fein anee Alaun ge - 


bracht, 


— * abreiben. 


vutter. 


Da ii ; Butter aus verſchieden unglei 
en beſtehet, fo erſiehet man ei, * 


biefelbe an zur Fanlung geneigt fen. 
Matur der Bu Mer 
daß ſie ſich nach Huͤlfsmitteln — *2* 


Damit. fe ſelbige gut erhalten um 
bewahren möchten. Hier giebt es nun ſonderlich 


sun tele % ülfemittel; das eine ME das Eins 
& 3 lal⸗ 


A 
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man die uͤbelgẽrathenen zum erſten auf, weil die 
wohlgebackenen mit:der Zeit kraͤftiger erben, 

da die andern hergegen verderben würbens.. 
Mittel vor den Schimmel des Brodes, ſo * 
gemein angefuͤhret werden; ſind alle unzulaͤnglich. 
| Das befte iſt, wenn der Teig aus untadelhaften 
Mehl guugfam: ausgenärkt,. und Das Wired: bes 
hörig ausgebadkenift.. Dein der Schimmel ents 
ſtehet Tediglich: aus den: ‚Aenchtigkeit, ſo ein nicht 
—e— Brod noch bey ſich hat. Sonft 
ſoll das, Brod viel raͤftiger als gerohnlich wer⸗ 
den, wenn man den Teig mit Waſſer am macht, 


darinnen Kleyen abgefotten worden. Man folf 


auch den vierdten XI kay tod mehr bekommen 
und daſſelbe ſoll fich Länger halten. _ Das zuriick 
gebliebene von det‘ Aloe Kan man org 
dem mr Mean FRE | . 


” Bar x N‘ 
‘ 


i Daß die oh von eigen, Re au. ange⸗ 
gangen und zerfreſſen werden, barami ſt eigents 
lich Die Pappe oder der Kleiſter Schuld, deſſen 
ich die Buchbinder bedienen, um Leder, Papier 
und Pergament amuffeben, und. den fie von ’ 
WStäcke" dei ſchwarzen Mehle kochen, weichen 
dieſe Made gerne feißt und an; denen Buchen 
lieber. Bittere Sachen Helfen dafür nicht; : Das 
einjige Mittel beſtehet in: mineraliſchen Salzen, 
die allen Inſeeten widerſtehen. Nur muß man 
ſolche darzu uehmen, De leicht in und 


v 
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un der Luft eſolviren. Salarcanım duplieatum, 
Alaun, Vitriol ſchicken ſich darzu. Dahinge⸗ 
gen die vegetabififchen Salze, als z. E. Potafche, 

- Sal Täteeri, ſich nicht darzu ſchicken. Denn fie 
reſolviren ſich leicht in feuchter Luft, und machen 


algsdenn Flecken. Wenn man aber von erſt ges 


meldeten. Salzen etwas unter den Kleiſter mi⸗ 
ſchet, ſo bleiben die Buͤcher unangefreſſen und 


dem Verderben wird gewebret. Predigers Buch⸗ 


binder und Futteralmacher giebt auf der 198ſten 


Seite den Rath: man fell, Die Buͤcher vor den 
Wuͤrmoern zu eonſerviren, Fein gerftofene Alaune 


mit etrbas geſtoſenen Pfeffer vermiſchet, nehmen, 


und ſolchen zwiſchen Buch und Decke, ja auch 
wohl gar etwas davon aufs Repoſitorium ſtreuen. 
Oder man ſoll, um eine Bibliothek vor den 
Wuͤrmern zu verwahren, im Monat Maͤrz, Jul. 
und September die Buͤcher mit einem wollenen 
Laͤppgen, darein öfters Mein geſtoßner Alaun ger 


Tr Butter 
Da bie Butter aus verſchiedenen ungleichen 
Theilgen beſtehet, fo erſiehet man leichtlich, daß 
dieſelbe an ſich zuc Faͤuiung geneigt ſey. Dieſe 
Matur der Butter hat die. Menſchen dahin ges 
bracht, daß ſie ih nach Hülfsmitteln umgeſehen, 
damit ſie ſelbige gut erhalten und vor Faͤulniß 
bewahren moͤchten. Hier giebt es nun ſonderlich 
zwey ſolche Huͤlfsmittel: er ift das ir 

TEE 3 
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ßalzen, wohurch wegen der ſcharfen und ſoitigen 
Theile, woraus das Balz baſtehet, eine, fange 
Zeit die Butter var Zänfnik, ſrey erhaͤlt. Das 
andere Mittefäft das Rochen oder Ausſieden. 
Das Salzen iſt nicht hinlaͤnglich der Mutter in 
Die Länge ainen · guten Gaſchmack zu erkalten, wo 


nicht der Molken recht rein non der Butter ge⸗ 


kommen, "Dean. Diefer iſt eben die Urſache, dafs 
ſich die zum Worrath eingefchlagene Butter, uns 
‚erachtet, alles Salzes, nicht auge haͤle, ſahr leicht 
qbſchmeckend wird; und endlich auch ſehr unge⸗ 


ſund ift. · Es ſolte dahero ſolche Butter, ehe ſe 


geſalzen wird, fo lange mit friſchen, ‚Haren und 


weichen Waſſer zu wiederholten mahlen, nach⸗ 


dem es eine Zeitlang Darauf..geftauden hat, ges 
wafchen, Die Butter mit Loͤffeln gebrochen, -und 
wiederum. zeit. wohl ausgedruͤckt und; durchge⸗ 
arbeitet ,. folchprgefialt aber vollkommen gereini⸗ 


get werden, bis das Daranf:gefgudene Waſſer 


ganz helle darauf bleibet und hiar abgegafien wer⸗ 
ben kann. Ben dem Ausfieden oder Kochen, 
wodurch das fogenannte Schmalz, Schmelz⸗ 
oder Floͤßbutter entſtehet, tft folgendeszumers 
fen: 1) muß-das, Zeuer nicht allzuſtark fenn. 2) 
Muß vorber ein achtel oder yiersel Man Waſ⸗ 
fer in. Die Pfanne genoffen, und die Butter mie 


einen Rüpelöffel z. E. von Wachhoiderholz, wohl - 


umgerüßrer werden; dadurch wird verhindert, 


 baß a) nichts vom der Butter abgehet, D) das. 

Schmalz fo helle wird, als ein Spiegel, und e) 
daß 06 befländig einen: guten Geſchmack —* 
4 , | ' \ | 3 
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3) Daß man dag.Ciehunalz, twenn es vom Feuse 
weggenommen worden, etwas abkuͤhlen laſſe, 


mb wohl umrühre, che man es in Die Töpfe oder 


Gefäße giefet. und zum Gebrauch aufhebet: das 
Durch wird das Schmalz recht zaͤhe, behält bes 


ſtaͤndig feine gelbe Farbe und laͤſt ſich ſehr lange 
aıfheben. Hingegen wenn, dieſe Städe nice 


Beobachtet werden, fo lauft „» -—. 
- +) das Schmalz guten Theils üben, 
2) .e6 kocht vieles davon ein; 


3) wenn es.gleich vom Feuer. heiß in die Ges 


2... fäfe gegoflen wied, fo wird das Schmalz 


4 


. ganz muͤrb, laͤſt fich zerreiben, wie Mehl, 


. und nimmt einen widtigenGeruh und Ge⸗ 


ſchmack, z. E. wie Unſchlitt, aucheine gruͤu⸗ 


liche Farbe an, und laͤſt ſich endlich nicht 


lange aufheben. | | Ä 
Altein es wird in der DVerfertiguug ber zum 


Verkauf geflößten Butter felten recht nach 


vorherbeſchriebener Art verfahren, weil Die Bere 
Taufer theils es. nicht recht verfieben, theils aber 
von einer recht gereinigten ausgefchmolzenen Bus⸗ 


er wenig Profit zu haben befürchten. Wan nehr 
me derowegen einen ſteinernen Buttertopf, dar⸗ 


ein die Kaufbutter ſchon lange eingeſchlagen wor⸗ 


den, und ſteche oben ein wenig heraus, damit 


er nicht zu voli bleibe. Man ſehe ihn in ein irr⸗ 


den Gefäs, worinne ſchon ſiedendes Waſſer ber 


findlich iſt, mit ſelbigem aber über ein gutes 


Keohifeuer ohne Flamme, undlaſſe die Butter in 
der Seeintopfe nach und nach darinne ganz zer⸗ 
Mh 


| 
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| ‚ fchmelzen; und etwa.ein paar Querfinger: ein ſie⸗ 
den. Es muß aber die Butter eine Weile ſſeden, 


und man muß, wenn ſie ſchaͤumet, dieſen Schaum 


| fleißig abnehmen, folchen in einabfonderlih Ges _ 
faͤſſe thun, damit mandiefe Materie hernach zus 


ſammt dem Unrath, welcher fid) endlich auch 
zum Theil in dem GSteintepf zu Grunde feßet, 
noch abfonderlich von neuen ſchmelzt, oder fonft 


fürs Sefinde, oder zum Schmieren, brauchen | 


könne, Diefe fo-gereinigte Butter fängt Darauf 


in dieſem Steintopfe endlich bey geichwächten 
Koblfeuer oben etwas zu liefern an, und alsdenn 


muß man felbige fo gleich ineinen.andern reinen - 


Steintopf oder in ein hoͤlzern Fäßgen, fo man 


H) ͤsgen nennet, gieſen. Man läftfieablüblen, 
nund kann fie darnach entweder nur feſte zudecken, 


oder ein Papier daruͤber breiten, und ſolches 


mit einer Scheibe Wachs uͤbergieſen. Man he⸗ 


bet ſie endlich in einer kuͤhlen und luftigen Kam⸗ 
mer auf, bis man ſie brauchet, jedoch muß man 
jedesmahl den Topf fein wiederum wohl gefchlof 
fen -zudecden, ‚wenn etwas ausgeftochen wird: 
‚ Solchergeſtalt hält fich dieſe Schmelzbutter Jahr 


und Tag, und bleibt allezeit friſch, balſamiſch 


und wohlſchmeckend, wird aber nicht leicht thra⸗ 
nigt, oder talkigt, oder wie ein Fleiſchſchmalz, 


wielweniger aber riechend. Will man nun aus 
dieſer alſo zubereiteten Schmeljbutter fo gleich fris 


ſche Butter auf den Tifch machen, fo darf man 


nur nad) propoztion der Maaſſe, die man eben - 


aufſetzen will ein menig feifchen und fühlen Rahm 
| \ | .r u ne ⸗ I 
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u nehmen, ſolchen barzuthun und die Mafle das 


mit ein wenig Durchfneten oder zerfchlagen,, fols 


glich aber daraus ein Weckgen formiren, das 
man eben’ auffeßen will. Wennfieaber auf den . 
Tiſch kommt, fo kann ein jeder fo viel Salz dars 
zu thun, ale er folche ſtark oder ſchwach geſalzen 


= belieben. Sie wirdfo füfle, fo frifch und gefund, 


als frifchgemachte Butier ſchmecken. 


| C. 
Cappus ſ. Kraut. 
Cervelatwuͤrſte. 
ſ geraͤucherte Wuͤrſte) 
Citronen. | 
Man wickelt jede Citrone, die feinen Fehler 


Bat, auch nicht angefaulet if, in Papier, pas 


cket ſi ie alsdenn in ein Käftgen ‚ in trockenes Salz, 
fo, daß jede Citrone mie Salz bedecket wich; 
verwahret fie. dennächft an einem nicht feuchten 


. noch allzumarmen Ort, allwo fie fich beſſer, als 
in einem Keller halten. Auf diefe Weife confers 


viren fie fich eine geraume Zeit, undob zwar die 
Schale endlich troden wird, verlieren fe doch 
nichts an dem Safte. 


Eine andere Erfahrung, Be Eiteonen 3.4 


Bis 5 Monate zuconferviren iſt folgende: Man 


leget dieſelben, wieman vieloder wenig hat, in 


| einen noch ungebraucpten a Topf, , deckt m 


v 
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chen mit einer zinnern Schiffe sd dergleichen 
Teller zu, und gieſet frifches Waller darauf, 


"aber um den dritten Tag wird Das erfle ab, und 


feifches wieder oben anf die Schüffel gegeben, 

Fin Topf wird aledenn au » einen » fühlen Ort gu 

14 t. | 
9» Bäder. 


1) Vor den Abfall der Siegel su bewah⸗ 
ven, welches öfters durch groſſe Winde und 
Stürme geſchicht, ift das heſte Mitte, wenn die 


Latten, daran Die Ziegel Hängen müflen , fo nahe 
zufammen gemagelt werden, daß die über der 
untern Reihe liegende Ziegel, dieſe nur gebachs 
ten untern ihrer Länge nach über die Helfte des 


den. \ 


> 


2) $ür allen. Regen imb Schnee zu bes 


wahren, auch) daß die Dachſteine nicht zer» 
fpringen. Man ſammlet zu,der Zeit, wenn 


Der Flache gebeochen wird, von denen abfallens - 
‚den Schäben einen Dorrarh, laͤffet felbigen anf 
‚einen Scheunboden noch tüchtig treſchen, Damit 


alles fein Flein und um fo befler werde; alsdenn 


ninmmt man ein halb Radenfieb, und laͤſſet dieſe 
Schaͤben fein ausſieben, wovon lediglich dasje⸗ 


nige, was durchfaͤllt, gut und brauchbar iſt. 
Ferner nimmt man guten Leim und Toͤpferthon, 


laͤſet ſolchen, nachdem er getrocknet, und klein 
beſchlagen werden, dung ein n fen, Dratſieb ſich⸗ 
| vn, Ä 


hert den Vortheil, daß er mit wenigen Koften 
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ten, damit keine Steine ober Heine Wurzeln dar 
unter gefunden werden. Zu zwey Scheffelndert 

m 


‚gleichen trocknen und fein durchgeßebten Leim 
‚werden drey Scheffel von den Duechgeliehten fets 


nen Schäben genommen, bendes mit Waffer in 
einen Behaͤltnißkaſten oder Zuber darcheinander 
geruͤhret, und geknaͤtet, wie ein Töpfer mie dem 
Leim, woraus er Toͤpfe machet, verfaͤhret. Mit 
dieſem zugerichteten deim werden auf den Böden 
au Irten, wo bie Dachſteine auf der karte übers 
einander liegen, alle Rigen fleißig zugeſchmieret, 


"and der pröpariste Leim hinein gedrückt, jedoch 


ift es niche Dicker nörhig, als die Defuung zwi⸗ 
(chen jeden Stein iſt. Eben fo verführer man 
auch ander Seite herum, zwifchen Deu Dachſteinen 
und Spliſſen, von unten, anf Dem Boden bis 
oben, in die Foͤrſte; kurz man verfiteichet alle klei: 


ne Löcher und Rigen auf Dem ganzen Boden, weis 
che newlich die Dachfteine. uud Spliſſe geben, 


wogegen, was die Hohlſteine auf den Foͤrſten 
und an andern Orten betrife, es dabey fein Bes 
menden bat, daß felbige in Kalkeingeleger wer⸗ 
Den, wie. wohl. esfehr gut ift, wenn man folchen 
mit Kälbechaaren meliret, und ja feinen Spar⸗ 
Salt, .d.is.Ralk mit Leim gemenget, nimmt, mas 


‘fen, wenn der unter dem Kalk gemengte Leim 


ich durch Regenwatter erweichet, folder feine 
Feuchtigkeit verlieret, griesiich wird, und nicht 


feſte haͤlt. Bon diefem durch Die Erfahrung bes 


währten Mittel bar ein Baus und Eigenthums⸗ 


. ſein 
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fein Dach für allen Regmund Schuee Bewahren 


kann, auch daß Die Dachſteine nicht fo, tie vom 
Kalt, zerſpringen. Denn die Schaͤben vereini⸗ 
gen ſich dermaſen mie dem Leim, daß fie dieſen 
zufanımen Gatten. Iſt trocken Better, riecht 
Der Leim dicht inelnander , und die Schhben hal 
ten ihn, daß er-nicht auseinander fällen kann: 
wird es eachı Wetter, fo dehnet er ſich aus, ins. 
dem er ſich erweichet, und aufquillet, bergeftait, 


daß die Nige und Fuge, worinuen erderbeinge _ - 


ſchmiert, gedruckt und geftrichen worden; als⸗ 
‚ denn wieder vollgemacht, und mit Denen Dach⸗ 
ſteinen allezeit nach der Witterung uchh und tro⸗ 
den wird, folglich kann Durch ihn kein Dachſtein 
ſpringen, oder in Stuͤcken berſien, wie durch den 
Kalk geſchiehet. Dieſes Mittel ik 1765. auf. 
Befehl der Königl. Preußiſchen Domainen Cams 
mir zu Breßlau bekannt gemacht worden. © ‘ 
- 3) Daß Bret⸗ oder Schindeldaͤcher nicht 
anbrennen, wird,dadurch verhüter, wenn man 
Die Schiudeln oder Breter, che fie aufgenagelt-. 
werden, in Waſſer, darinne Vitriol oder Alau⸗ 
we aufgeloͤſet, genugſam eingeweichet worden. 
Dem wenn es ja endlich damit: zum Brennen 
koͤmmt, -fo giebt «6 doch feine Flamme ‚fondern 
vergluͤei nur. 

4) Bey den Strohdaͤchern kann man die 
Seuersgefabr verringern, wenn man Die 


Schoben, ehe fie aufgeleget werden, in dickliches 
Leimwaſſer zunfer, und im Aufbinden mit den ° 


Anden fein derb und glatt ſtreichet. Denn 


als⸗ 


| 
| 
| 


—— ——e 
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im m Haufen werſchuchen; ; bat man nun Davon ets 
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u alsbeun don fi dem Geier ziemtichen Wider -⸗ 


er ‚Sind an Daͤchern eiſerne · oder bledyers 


ne Ziinnen oder andre dergleichen Befchjläs - 


ge ſo wird der. Roſt durch den bioher gewoͤhn⸗ 
chen rothen oder gruͤnen Aufteich. derſelben nicht 
xermieden, ſondern —— von beuen in dem 

Berygruͤn, Ocker u 





enshaltenen Säuren. ie - Salben: vertgehren. 


Man thut dahero befler, daß man ſtatt defien 
Kuͤhnruß mit einem ſtarken Leinoͤlfuͤrniß gebrau⸗ 


chet, und Das Eiſen oder Blech damit anſtreichet. 
| an tatt des Fuͤrniſſes kann man auch Theer nehs 


den man mit den Kuͤhnruß in einem hoͤtzer⸗ 
hen Geſaſ⸗ nach und tiach durch einen höfjernen 


Stoͤſel wohl zuſammen tuhret, im Fruͤbjahre aber) 


wenn je noch nicht gu warm ift, and mit einem 


Pinſei, der kurze Borſten hat, auftraͤgt. 


6) Die Ausfuͤtterung Der Ziegeldaͤcher mie 
Strohwiſchen iſt zu verabſcheuen, oder: ſol⸗ 
che ingleichen die Dachſpaͤne der Ziegeldächer 


in Salz; Vitriol⸗ ober a na 


und wirder trocknen zu laſſen. 


| Elyein jut | Schweinen. u 


= Man hemmt fo el Eicheln, als man nsßig 
zu Gaben’ Babe haͤuffet folche an einem trock⸗ 
pe Dre auf, laͤſſet fie alfa, ohne umzuwenden, 


was 


— 
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was noͤthig, ſo muß man, ſo vfe man etwas da⸗ 
von nimmt, allzeit es auf einer und Der nehm; 
lichen Seitt söegnehmen; dainit das abeige kei⸗ 
ne Luft an ſich ziehe, denn auf dleſen Fall wi 
‚den die Eicheln verdetben. Wenn man mit du⸗ 
ſem Vortheil recht überzingußommen weiß, chut 
man wohl, wenn die Eicheln a era en Daß daß 
mau ſich auf zwey Jahre damit verſehe, indem 

die Eichen mehtenthetis nur ein Sa wis am 
ders tragen. 0 “ — 


Eiſen u 


und Gewebe vor dem Koſt fiey * ‚erhal 
. ten, nimmt man einen fetten Aal, ſchneidet Kopf, 
Gräten ;. Eingeweide und die. Haut; weg, und 
baͤnget ihn einen halben Tag in der er Sonn, oder 
gegen ein Feuer, damit. die in demſelben befinds 
üche Feuchtigkeit ausdiünften. moͤge ‚Sodann 
ſchneidet man on in fugredice Erin und 


ir 


Mes Eifswet muß mon- beine. des — 
beler⸗ an wich Ita verwahren. 
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Das Eiſenwerk wird diwch den gemeinen Ge, 
bvten⸗ mit Baumoͤl zu ſchmleren, an ſtatt daffeb 


J ver dem Roſte zu bewahren, ‚vielmehr daburch 
| Get, und wo man das Baumoͤl nicht forgs 


— — voleder abreibt. zum roſten diſponiret. Die 
ſem Uebel abzuhelfen, muß man: das Baumöf, 


wenn man ſolches ja brauchen will, erft darzu 
präpariven;;" welches auf folgende Art gefchicht: · 


man laͤſt in das Baumdi-3, 4 bis 5 mahl flieſend 


Bley gieſen, und es darinn oblöfchen ſo wird ihm 
kam feine Schärfe benenen , und 


es bequem’gemacht, das Eiſen vor dern Roſt fehr 
wohl zu bewahren: bieſes ift ein Kunſtſtuͤck derje 
nigen, welche viel mit denen von Eiſen und Stabl 


gemachten feinen Galanteriewaaren hanbeln, als 
dadurch ſie ſolche conſervlren die um. mies j 
| leicht verderben. | | 


- so. 
4. 7 


€ v6 fi en 
geben a gerne bie — an 9— un verder⸗ 
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Eher — J 
Auf Anem Oinlitien SCHrfind Eyer et⸗ 


| na gefüßrer worden und wieder heraus die In el» 


rien Puderzucker eingelöget Waren und‘ vetgeſſen 
worden. a waren noch ganz gut. 


— 
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Als ein gutes Mittel iſt diesfals befunden wor⸗ 
ben, daß man die Eyer in Salzgefege, und weil 
der Dotter oder bas Gelbe fich fenfer, und an die 
- Schale anklebt, das! Welle aber theils ausduͤn⸗ 
ſtet; und folglich das Ey nicht voll bleiber, weis 
ches heydes zu deſſen Eorruption ober Verderbung 
befoͤrderlich — als hat man ſich die Muͤhe gegeben, 


foiche in Salz gefegte Ener alle 3 Tage umzuſtuͤr. 


zen, ha man nemlich anfänglich fie alle aufı-Dig 
Spige geftellet, unb hernach in. gemeldter Zeie 
felbige umgekehret, und auf das breite Iheil ge⸗ 
fegt , wodurch, wenn anders die Eyer, an einen 
Fühlen Ort verwahret, und fleißig umgewendet 
worben, erſolget, deß ſelbige 3. 4und mehr Mo⸗ 
u gebtieben, 

gleiches gehet auch an mit ‚gefiehter. Ale, 
und fi — rue dieſe beyde Stuͤcke, nemlich Aſche 


‚md Salz bekannt, welche die Eyer erhalten. 
Denn obfihon ein reiner Sand ebenfals gus sgur, 


’ 
—. — — —— — — 


ſo nimmt ſelbiger doch eher einen Geruch an, be⸗ | 


fonders In feuchten Orten; mit Salz und Ale 
über. geſchiehet es nicht, und biefe haben zugleich 
eine: conſervirende Kraft, dahlngegen Spreu, ges 


ſchnitten Stroh, Hen und dergleichen gar bald er· 
ſticken, einen übeln Seruh annehmen und folchen 


benen Eyern miteheilen. 

: Mr. Reaumur hat noch eine Manier, ; de Eyer 
lang⸗ Zeit zu conſerviren gelehret, und will ver⸗ 
ſichern, daß felbige dadurch Jahr und Tag fo gus, 

als ob fie erſt wären vonder Henne gelegt wor 
erhalten werden ildurlen. Die ganje “u * 
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ſtehet darinnen, daß man die frifchgefegte Eyer 
in reines und nicht uͤbel riechendes Unſchlit, wor⸗ 


zu das von Schafen und Hameln das beſte iſt, 
eintauche, und alfo überziehe; wodurch verhins 


dert wird, daß das Ey nicht ausdaͤmpfet, ſon⸗ 


dern beftändig voll bleiber, folglich Feine suftı eins 
| dringen und foldhes altericen kann. | | 


Woolte man unter Das Unſchlit etwas Wade 
zerflieſſen Taffen, würde es um ſo viel beſſer ſeyn; 


aber weil das Wachs theuer, fo würde auch das 


Durch der Preis der Ener erhoͤhet werdeny zw 


1. ‚gefchweigen, daß das Unfchlit mit warnien Waß⸗ 
ſer gar bald von den Eyern herabgebracht und 
zu andern Gebrauch angewendet werden kann. 


Es wird ein jeder die noͤthige Vortheile bald 
ſelbſt lernen, daß das Ey vollkommen mit dem 
Unſchlit überzogen werde; fol das Erperimene 


gerathen, fo wird erfordert, daß die Ener bald 


friſch, ja wo es feyn kann, noch felbigen Tag, 
als-fie von den Hünern gelegt worden, mit Uns 


= fhlie überjogenwerden. Hiernechftiftes nörhig, 


dag man die alfo mit Unſchlit überzogene Ener 
anf die Aſche ftelle, und von ‚Zeit zu ‚Zeit ums 


‚Kürze, 


Ohne alle diefe Umſtaͤnde erhalten viele Wit: 
ehe ihre Eyer Jahr ans Jahr ein in einem Ger 
woͤlbe oder andern Behaͤltniß das nicht feuchte, 


und im Sommer kuͤhle im Wincer ch warm 
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Federn. 


Weil die neuen Federn ſehr übel riechen und 


nicht allzugefind zu gebrauchen, indem fie noch 
sicht recht ertrocknet, als werden ſie in einen Sad 
oder in ein altes Eingefieder gethan, und zwey 
bis drey Jahr lang unter andere Betten zu un⸗ 
terſt geieget, und täglich fleißig aufgeſchuͤttelt. 
Der Staub wird gleichfals in einen Sack gefaſſet, 


in die Sonne geleget, mic einem leichten Stes _ 
den des Tages zu vier bis fechs unterfchiedenen 


mahlen gefäplagen und fleifig umgewender, wos 
von er ſchon aufzulaufen und pflaumiche zu wer⸗ 
ben pfleget., 


Federvieh oder Federwildpret 


abgefhlachteres lange Zeit friſch und gut 
zu erhalten: muß man ſolches bis an den Kropf 
ausnehmen, jedoch es in feinen Federn laſſen. 
Sodann fuͤllet man es mit Weitzen aus, naͤhet die 
Oefnung wieder zu und vergraͤbt es in einen Hau⸗ 


fen Rocken. Man kann es auf dieſe Art einige - 
Monate dergeſtalt erhalten, daß es ſcheinet, ais 


ob es nut erſt geſchlachtet worden wäre, 


Selle von abgefchlachteten Ziegen 

muͤſſen, ſobald fie. abgezogen an einen trocknen. - 

und lüftigen, jedoch vor Die Sonne bedeckten 
und vor Hunden, Kaben und Mauſſen umage | 


> 
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ten Ort gebracht, daſelbſt ausgebreitet und, da⸗ 
mit ſie nicht zuſammen laufen, mit kleinen ‚Hr 
zern ausgedehnet und alfo befeftigetwerden. Auf 


dieſe Art werden fie L einer gut zu berfaufenben 
Waare. 


Zeuerfangende Sachen. 


Dieſerhalb iſt einem jeden Hauswirth anzu⸗ | 
| rathen, fi ſich das nur wenig Grofchen koſtende 
‚aber überaus viel Gutes in ſich haltende Tractaͤt⸗ 


gen: 
Vortheilhaſte und in der Erfahrung ges 
gründete Borfchläge , bey heftigen und ges 


ſchwinden —* Haͤufer und Mo⸗ 


biilien ſicher zu retten, nebſt einer gruͤndli⸗ 


chen Anweiſung, groſſe und gefaͤhrliche 


Feuersbruͤnſte zu verhuͤten, von Johann 


+ eiedrich Glaſern, M. D. zu Gubie 4. 


Dresden 1756. 
anufcaffen und Die Darinnen vorgefchriebenen 


Kegeln möglichfter maſſen in Yusibung zu beine 
on. - N 


Siſche 


unten Eiſſe bey groſſer Kälte zu erbalten; | 


pfleget man wicht. nur Loͤcher in Die zugefrotnen 


Teiche zu hauen und ſolche immer offen zu hal⸗ 


sen, fondern auch in dieſe Löcher dicke, aus fans 


gen und ganzen, nicht fofehr zerquetſchten Stroß, 
wovon die a Sal aſtorzeit ſind, 


ver⸗ 


verfertigte und 2 bis 3 mahl gebundene Buͤndel, | 


mit dem dünnen Theil der Strohhaͤlmer in diefe - 
‚Löcher hineinſetzet, folche allenfals mir einenz 


Pfahl, weicher der tänge lang durch das Büns 


del geftofen wird, befeftiger,, und fo aufrecht ſtel⸗ 


let, daß die weitern Storzeln oben über das Eis 
heraus geben. Denn wenn nuch gleich das aufs 
gebauene toch um das Buͤndel herum und das 
Waſſer zwifchen denen Steoßhälmern wieder zus 
frierer , fo har doch Die Luft unter das Eis ihrem 
freyen Zugang durch die Strohhaͤlmer und Roͤhr⸗ 
gen, die Fifche verſammeln ſich darunter und 


ſchoͤpfen Luſt, und ſolchergeſtalt erſticken ſie 


ihren Boden und auf die Beſchaffenheit des 
Waſſers ſehene denn die Behaͤlter vor die Kar⸗ 
pen ſollen einen leimichten Grund haben, iſt er 
von Natur ſchon ſo beſchaffen, ſo iſt es deſto beſ⸗ 
fer vor dieſe Fiſche; wo nicht, fo muß man die 


Erde Bis auf den harten Grund ausgraben, und . . 


hingegen wohl Elfen hoch mit keimen- anfüllen 
und einrammeln laſſen. Kann man wars 


‚mes leimichtes Bachwaſſer hineinleiten, ift «6 


am ſo viel befler, und wird det Nutzen daven 
groͤſſer feyn, als der, den manvonandern Quellen 
zu gewarten bat, Allein bey den Hechten ifl es 
juft umgewant. Diefen muß man ein frifches 


nicht. 
. In Behältern aber Sifcdyeaufsubehalten : 
muß man bey Anlegung derfelben zufördsift auf 


"Mad fpringendes Quellwaſſer in die Behälter 
ſchaffen. Denenin Behaͤltern ſtehenden Karpfen 
| en mu 


nn 
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RN a. 
muß ihr behoͤriger Unterhalt verfihafe, und Brod, 


Malz, Treber, oder aus Leimen, Kleyen und 


Di 


- Schafntift gefnete und gebackene Kugeln zu Zeis 


3. gen fuͤrgeworfen werden. 
° x. 


Buzz Flachs | 
wird: amt beften in teockenen, hoͤlzernen Truhen, 
‚laden ‘oder Faͤſſern, in trockenen Gewölbern 
oder Gemächern, wo ee niche anlaufen fan, 
verwahret. Denn je länger. man ihn alfo aufbe⸗ 
hält, je ſchoͤner und befier pfleget er zu werden, 
zumapl wenn felbiger, fo er lang gelegen, noch 
einmahl überbechele wird ,.da denn die Scherf 


oder Ungen um fo viel eher Davon fich abfondern ä 


und abfallen. 


Fleiſch 
1) im Winter ohne Salz zu conſerviren 
ft moͤglich, wenn man «es, wie in Quebeck, 


Burchfrieren Läft. Alda komme das Rindfleifch- 


gar nicht ins Salz, fondern wird nur gleich, 


nachdem der Hausgenoffen viel find, in gröffere 
oder kleinere Stücke zerleget, Wenn diefe recht⸗ 
ſchaffen durchgefroren ſind, thut man fie in Ki⸗ 
ſten, wo ſie ſich bis in den Maymonat auf dieſe 
Weiſe, ohne aufzuthauen, erhalten, und ſo lan⸗ 
ge kann man das Rindfleiſch allezeit friſch genieſen. 
2). Die bewaͤhrteſte Art sur heiſeſten Zeit 


das .Sleifdy 8 bis 14 Tageohne Faͤulniß und 


Geſchmeiß aufzuhalten, iſt wohl dieſe: daß“ 
D0D3 man 
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man das Fleiſch in abgengmmene faure- Milch, 
lege, unddiefelbe den erften Tag zweymahl, herz 
nach täglich einmahl abgießt und erneuert... Es 


zieher diefe Aır das Blur aus, und; macht das 


Fleiſch mürbe, läft ihm aber feinen natürlichen 
Geſchmack, aud fo gar in der Brühe, wennes 
vor dem Kochen wohl in frifchem Waſſer abges 
wafchen worden. a, wenn das Fleiſch ſchon 
einiger maßen angefteckt ift, fo beninimt ihr. die 
Mitch folhes wieder, aud) nur über Nacht. 
3) Mit Sßig laͤft ſich das Fleiſch gleiche r⸗ 
geftalc ziemlicher maßen erhalten, nehm⸗ 
lih: nachdem man das Fleiſch vecht reine gewa⸗ 
feben, Daß es, und fonderlih das Wildprer nicht 
blutig, ingleichen , swas derbe Stuͤcken, wohl 
halb gar fochen laffen, und nach Gefallen ein 
wenig mit nicht allzuffaren Pfeffer abgepfeffert, 
wird es in ein thoͤnern mit einer fein Darauf pafs 
fenden Stürze verfehenes Gefchirr geleger, ſchar⸗ 
fer Weineßig darüber gegoffen (denn nach dem 


Vierefig bekommt das Fleifh einen bittern Ge 


ſchmack) und mit-einem leinen Zu, fo eben: 
falß in dergleichen Eßig gnugſam ‚angefeucht, 
überal untfchlagen, WR dem Deckel recht. zuge⸗ 
deckt, und ſammt dent Gefäß in einen fühlen 
Keller geſetzt; hieranf muß.fleißig Darnach gefes 
ben, das Fleiſch zum oͤftern umgewendet, das 
Eßigtuch zumeilen. abgenommen, ausgewafchen 
und mit neuem Eßig angefeuchtet, wieder Darum: 


gelhlagen , ja wenn der alte Eßig feine Schärfe 


derlohren, dieſer ab, und etwas neuer ar Mn 
— u 7 lei 
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Fleiſch gegofien werden, Doch ift darbey zu 
merken, wie man meiftentbeils diejenigen Stuͤ⸗ 
_ den Fleiſch darzu erwehler, welche die wenigften 

Knochen haben. 


Forellen 

kooͤnnen ohne klares Waſſer nicht lange dauern, 

deswegen muß man ihnen ein friſches und ſprin⸗ 
gendes Quellwaſſer in die Behaͤlter verſchaffen, 
und ſie beſonders von Hechten abſondern, als de⸗ 
ren Nachbarſchaft ihnen gefaͤhrlich iſt. Die Fo⸗ 
rellen kann man mit Lebern ſpeiſen, doch muͤſſen 
die Wilden niemahls alleine gethan, ſondern je⸗ 
Derzeit unter die Zahmen und der Behoͤlter ſchon 
getvohnten Forellen gelaflen werden, damit fie 
zur ‚Speife fich deſto beffer bequemen und zahm 
soerden mögen, : Yusgemein unterhält man fie 
fonfteis mit andern Heinen ſchlechten Kifchen oder 
Derfelben Brut. Eine gute Ferellenfpeife gie 
auch, wenn man ein Maas geichrorener Ger: 
in einen geoffen Topf oder Keflel mit. Waſſer fo 
lange focht, bis fie fhier zu einem Teig oder Mus 
worden, nad diefem aber das Waſſer von dee. 
Gerſte abfeiher, und wenn dieſe kalt genug, fes 
daun ein halbes Mans Rindeblur darauf giefet, 
‚und bendes zufammen, aber nicht zu ſehr, ſon⸗ 
dern nur ein wenig fieden läfler, und ſolches legt: 
lich anf eine glatte mit Leiſten verſehene Tafel gie: 
fet, daß gleichſam ein Kuchen daraus wird, wel⸗ 
chen man nach Belieben in kleine oder groſſe Stuͤ⸗ 
Ku D 4 den 
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den ſchneiden, und den Forellen in den Behaͤl⸗ 
teen geben kann, als welches fie gerne eflen und. 
feiſt dabey werden. Man kann auch in ihre Bes 
haͤlter hole Ziegel oder Steine legen, darunter 
ſie ſtehen und ſich bergen moͤgen. | 
Wo man eine geoffe Menge Forellen hat, und 
fie feifch nicht alle vertreiben oder verfpeifen fann, 
da können fie folgendergeftalt geräuchert werden : 
Man nimmtoon weichen Holze ein weites Faß, 
wie die Zuckerfäfler gemacht, unten iftes offen und 
ſtehet eine halbe Eile hoch auf 3 oder 4 Steinen; 
Der obere Boden ift voller Loͤcher gebohrt, und 
dergleichen töcher find auch rings um das Faß 
unter dem Boden oder unter der Horge, inwens 
Dig aber hängen die Forellen an vielen Stängel: 
gen, und umten innerhalb des Faſſes wird der . 
Dampf oder Rauch von Eichenlaub und Wachol⸗ 
dern, theils Reißig cheils Beeren gemacht. 
Auf diefes Schmauchen muß wohl Acht geges 
benmerden, und fo werden fie in 2 die 3 Tagen. 
enge und geriugper genug, | 


u 6 a — | | 

In Frankreich macht man viel aus eingefalze, 
ven Gaͤnſen. Man nimmt dazu nur Die ges 
maͤſteten, indem das Fett eigentlich das ange: 
nehme davon ausmacht. Wenn fie. recht rein 


gerupft und ausgenommen find, laͤſt man feel 
‚einige Tage fegen, ſodann ſchneidet · man fi im im. 





‚von haben: 
fe Bruben An ſtaͤrkſten in Gebrauch, und kann 
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vier Theile, leget fie in ein glaffurtes töpfernes 


Gefaͤß, und ſalzet fie ein wie Schweinefleiſch; 


nehmlich allezeit eine Schicht Gaͤnſefleiſch und ſo⸗ 
dann einmahl Salz darzwiſchen geſtreuet. Doch 
Daef man nicht fo viel Salz als zu dem Schwei⸗ 
nefleiſch nehmen, weil fie nicht fo dicke, und ihr 
Fleiſch zärter if. Der Topf oder das Gefäffe 


muß wohl verwahrt werden, damit fie feinen 


fremden Geruch-an ſich ziehen; und ſo kann man 
fie faft ein ganzes Jahr aufheben. _ 


Gaoartengewaͤchſe 


als allerhand Wurzelwerk, Kraut, Kohlruͤben, 
Mohlrabi u, d. gi. werden den Winter uͤber am 


beſten in darzu befonders ausgegrabenen Gruben 


aufbehaften. Dieſe Gruben find obenher etwas 
enger, unten aber etwas weiter mit gehöriger 
Tiefe, nachdem man vieloder wenig aufzuheben 
bat, ausgegraben und zugerichtet, ſodann mit 


Stroh⸗ oder Rohrdecken fauber ausgefüllt; bare 


ein bringt man die Gewaͤchſe, wenn fie fauber 
und wohl abgeputzt, bis ohngefehr eine halbe 
‚Elfe Goch von der Erde die Grube voll ift, ‘Dann 
leget man Hölzer und Breter drüber und auf fels - 
bige Erde, Auf diefe Art bleibe auch bey der 
gröften Kälte alles unverſehrt, Einige machen 


zu jeder Art der Gewaͤchſe eine befondere Grube; 


welches auf’die Quantität anfömmt, die fie Da: 
Bey den erfurtee Gärtnern find die: 
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mon daſelbſt Die rechten Vortheile dabey erley ⸗ 
nen. 
Wer aber weder zum Verkauf, noch zu einer 
groffen Conſumtion dergleichen Dinge in Menge 
aufzubewahren, ſondern nur damit eine maͤſige 
Wirthſchaft zu verſorgen hat, grabe das Wurzel⸗ 
werk und mas ſouſten von Gewaͤchſen Froſts hal⸗ 
ber in den Gaͤrten nicht bleiben kann, aus, und 
ſetze ober lege es in einen Keller oder Bewölbe ik 
Sand, fehe aber Dabey wohl zu, daß die Mäufe 
nicht daran fommen; und wenn etwas anfaulet, 
muß es von den übrigen weggethan und gereiniget 
werden. Wenn zumellen gelindes- Wetter iſt, 
foll man die $uftlöcher In dieſen Kellern öfnen, daß 
frifche Luſt hinein gehe. Be | 


Gebäude ww 


vor Feuersgefahr. Hierzu dienen 1) daß man 
Gen dem Dachſtuhle fo viel moͤglich, das Holz zu 
vermeiden fuche, welches gefhicht, "wenn man 
Peine Dächer & la Manferde,, ſondern nur platte 
Giebel machet, und über dieſes das darzu gebrauchs 
‚te Holzwerk mit Alaun⸗ und Birlolmoffer bes 
ftreiche, Hiernächft ein gutes Doppeltach von Zies 
gen auflege. -2) Daß man ben Boden nidjt mit 
Bretern belegt, fondernihn mit Backſteinen maus 





vet die einen Zofl dick, une wohl mic Kalkfpeifie, 


bie mit Ziegelmehl vermiſcht iſt, überzogen find. 
Wenn man nicht zu befürchten hat, daß der Bio» 
Den-allzufehe deſchwert werben ‚möchte, fo konnce 


man 
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die mit gefehnittenen Stroh Yermenget wird. 8 | 


BEE 


man ihn doppelt belegen „. es würde diefes fo viel 


befier feyn, da fein Funke auf dieſe Art fangen 
koͤnnte. 3) Iſt es eine nuͤtzliche Vorſicht, die 
Thuͤren von innen und von auſſen mic Blech zu 
überziehen, auch 4) auf bem Boden eine ober 
zwo groſſe Kufen mit Waſſer zu haben, die Spris 
tzen und Feuereimer dabey nicht zu vergeſſen. 5) 
In dem Gebaͤude ſelbſt hat man das Zimmerwerk 
fo viel moͤglich zu ſparen, mithin nur Edpfoften 


und Creutzſtocke, durch welche Auerbalten laufen, 


anzuwenden, bie darzwiſchen befindlichen groffen 
Vierecke aber mit Mauerwerk von Ziegeln auszus 
‚füllen, . 6) In einem Haufe, wo das Holzwerf 
die Dberhand hat, baue man eine Kammer von 
10 bis 12 Fus ins Gevierdte, die wohl gemau⸗ 
ret und gemölbst ift, wozu fein Span von Holz 


nung , die miteinem Flugladen von Fifenbledy 
Hoffen wird, gemacht, und bie Thuͤre gleichfals 

mir Blech wohl verwahret und überzogen werden. 

Diefes Gewölbe ift von fehrgeoffen Nutzen, weil 

man im all einer Feuersbrunſt, den koſibarſten 

Hausrat ganz ficher dahin fteflen kann; und mar 


Bien ftatt eines Fenſters muß nichts, als eine 


Hat nicht zu fuͤrchten, daß das Feuer durch die 
Thuͤr oder die Senfter bahinein bringen werde. 


Man kann au 7) gute Vorſicht wider das 
Feuer brauchen , in der Erbauung der Scheuern, 
Schäfereyen und Bauerhaͤuſer. Man mache fie 
ordentlicher Weiſe von Waͤlgerarheit oder mit ge⸗ 


ſchlierten Mauren, das iſt nichts anders, als ei⸗ 


ne Art Moͤrtel von fetter, wohlgearbeiteter Erde, 


e⸗ 


J 
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Gebäude 


von Hols, vor Würmer, Schwamm und 


Säulnig zu verwahren, it nichts beſſers, als 
alter Urin. Man fansmietdeffelben, fo viel hier. 
zu erforderlich, in ein groſſes Faß, laͤſſet ihn eim 
halbes, oder, welches noch beſſer, ein ganzes 
Jahr, ſtehen, damit beſtreicht man das abgebun⸗ 
dene Holz mit einem groſſen Pinſel etliche mahl, 
je oͤfter, je beſſer: laͤſſet aber jedesmahl wieder von 
der Luft trocknen, damit es wohl ins Holz ziehen 
koͤnne. Waͤren and) fchon ‚an einem bereits aufe 
gebauten Gebäude Schwämme gewachſen, ſo laſ⸗ 
fe man die Schwaͤmme nur abflofen und das Holz 
wohl reinigen, hernach daſſelbe mit diefem Urin⸗ 
anftrich verfehen, ſo wird es wieder fo feite und gut 


werden, daß man nach. der Zeit nichts mehr baran 


fpüren wird. Das bereits wurmſtichiche Holz, 


Bann man micbiefen Anſtrich, daerindie Wurme - 
Löcher recht eindringen kqann, in fo weit aufs fünfe 


tige conſerviren, daß der Wurmſtich nicht weiter 
um ſich greife. 

Schindeln bergeftalt mie Urin beftrihen, ehe 
fie auf die Dächer geleget werden, dauren viel laͤn⸗ 
ger, als diejenigen, fo mic diefem Anftriche nicht 
verfeßen worden. | 


Gebaͤude 


ſo durch angeflogenen Salpeter angefreffen | 


worden: hlerwieder iſt anzuraspen:, 


1) in 
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RR ART Be si 
1) in Rleinernen Canoͤlen flieſendes Waſſer ans 


_ Bebäude anzuleiten, weil das Waſſer den 
Salpeter allemal wegnimmnt, 


2) Daß die falpetrigte Erde ringsherum 3, 4 | 


| Eduh tief und breit ausgegraben, und mit 
Thon, oder Letten, 2 Schub hoch verfeget 
werde, welche an die Mauer anfchliefende 
Thonſchichte die Salpeterdünfte auffangen 
werden, ine neue Bekleidung mit Stei⸗ 
nen aber unten herum iſtt 
3) nichts nuͤtze, well fie den Grund nicht Hebt, 
und der neue Kalk den. Salpeter nur neue 
Nahrung giebt. 


Gebrannte Waller 


müffen Winter. und Sommer an einem temperir, 
ten Orte aufbehalten werden, Der meber zu hitzig, 
noch zu kalt oder feucht. fen; doch laſſen fie fich 
-  ndche viele jahre Halten, weiches durch ihren Ge. 


tuch abzunehmen, daher, wenn fie nicht mehr kraͤf⸗ 


tig, mögen fie vonneuen auf ihr Kraut ober Blu⸗ 
me gegoſſen und d darüber abgezogen werden. 


Geld⸗ 


Vorrath, und was zum täglichen Gebrauch ober 
auf eine Zeit nöchigen Verbrauch erfordere wird, 
4 fonderlich:abzufondern. Beydes muß feinen 
Ortt im Haufe undin demſelben ſeine bequeme Stel 
le haben, behalten und immer wieder einnehmen. 
Einige wollen a) bem Gelde nicht einen gu 


wiſſen, 
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wiſſen, fondern Bieten und veränberliche Oerter 
— 2 — 


Geraͤuchert Fieiſch. 


Speck, Schinken, und überhaupt alles aerãu- 
cherte Schmeinegut laͤſſet ſich 6. 8. und mehr Jade 
se ohne die geringfte Verderbung oder Fäulung 
erhafsen, und ift in den letztern Jahren eben’ fo 
gut, alsim erſtern. Man ſuchet eine trodene 
Kammer, fireuet auf dem Boden reine büchene 
Aſche, legt die gerälicherte Sachen darauf, ſtreuet 
- über diefelbe obngefähr einen halben Zoll wieder 
Aſche, leget wieder anderes darauf, und continui⸗ 
vet damit, fo hoch man will; zuletzt wirb das 
Oberſte wieder mit Afche überftreuet‘ Wenn es 


demnächft gebrauchet merben foll, kann die Aſche | 
mit einer ſcharfen Buͤrſte leicht meagebracht va— 


den. Man braucht niemahls darnach zu ſehen; 
es hindert dieſen ſo praͤparirten Sachen keine Hitze 
"uber Kälte, wenn man es nur, ſo viel möglich 


door der Luft in Acht nimmt. 


Geſaͤmig 
oder Saͤmereyen. Bey Aufbehaltung deſſelben 


bat man ſehr wohl Achtung zugeben, daß derglei⸗ 
chen weder in allzufeuchter Luft, noch aud) in uͤber⸗ 


flüßiger Wärme liegen gelaffen werde, . Alles 
eunde und großförnige Geſaͤme bleibt ein abe 
länger gut, als das platte und Bleinkörnige, weil 
ui lehtere cher austrocnet. Fi —* 
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Zwiebeln, Knoblauch und Magſaamen ıc. halten 
fid) in Ihren eigenen Huͤlſen oder Knöpflein: den 
Gurken und Melonen, Kürbes und dergleichen 
Saamen, die fettkoͤrnig, gehen die Mäufe gerne 
nad. Der Saame, welcher feiner Natur nad 
hitzig N als Zwiebelſaamen vd, gl. erhigen fich, 


. wenn fie in dicke Haufen geſchuͤttet werden, da denn 


die frifche wachſend machende Eigenfchaft beid 
verſchwindet, obfehon der Saame zu gleicher Zeit 
gläftzend und gut aus ſiehet. Allen Kuͤchengewaͤchs⸗⸗ 
Saamen ſoll man bey ſchoͤnen Wetter ableſen oder 
einſammlen laſſen, ſo ſoll auch insgemein der 
Saame eingebracht werden, wenn ſich das Kraut 


davon beveits geleget, und ſchon ganz duͤrre more u 
den iſt. Ingieichen muß auch das Gefäme in rei⸗ 


nen und faubern Gefäfen verwahret werben, weil 
demſelben nichts mehrers, als die Feuchte und übrige 
Wärme zumider. u | 


Getreyde 

in den Scheuern in Sicherheit zu ſetzen. 
Das erſte find die Ratten und Mänfe, wer . 
che ein gewiſſer feanzöfifcher Pachter folgenberger 
ſtalt aus feinen Scheuern vertrieben hat, 

Ich habe, ſagt er, von der Tenne, und von. 
“allen Zmifchenräumen wenigſtens einen Schuh Er⸗ 
De wegnehinen laflen , welche man auf die Brach⸗ 
länder geworfen hat. Man würde kaum glau⸗ 
ben, wie viel wir Ratzen, Mäufe und Kornwuͤr⸗ 
mer darch Diefe Verrichtung hingerichtet y} je 
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flöhret Haben. Eben diefe Schuttkarren, welche 


Diefe Erbe auf die Aecker führeren, brachten von- 


- benfelben Steine und Kiefel zuruͤcke; um die Hoͤ⸗ 
Jungen, welche man in der Scheune gemadit hats 
se, auszufüllen. Nachdem man ſie ganzeben.auf 
den Boden gefchmiflen, und gleich .geleget Batte, 


"Hat man Kalk mie Sande vermifchee darauf ges 


worfen. Diefe Art von Kuͤtte hardie Steine und 
Kiefel ganz genau nıiteinander verbunden. Man 


hat fodann mit diefer Materie ſehr forgfältig alle _ 


“ söcher dee Mauren verftrichen. 


Seit biefer Zeit haufe ich in einer folchen Scheu⸗ 


- ne meine Garben wohl aufeinander, ohne den ges 
ringften Verluſt zu. haben, da vorhero derfelbe 
vor meine Vorfahrer ſehr beträchtlich geweſen iſt. 


Denn es waren in den unterierbifchen Loͤchern, 


welche das Gewürme formiret. hatte, mehr als 
von 40 Bichets Korn, welche es gefreflen ‚Hatte, 
Ueberbleibfal vorhanden; und wenigftens ein Kars 
ren voll. Kornwuͤrmer, welche ich habe verbrennen 
laſſen. Alles Futterftroh der Scheune war durch 
ben Geſtank dieſes Geſchmeiſes angeftede. 
Um die Kornwuͤrmer in der Scheuer zu 
zerſtoͤhren, habe ich die Mauren, die Zwiſchen⸗ 
raͤume der Bolken ‚ und die Tenne mit lebendigen 


Kdalfk uͤberziehen laſſen, und ich habe meinen Ends - 
zweck erreichet. Wenn ihrer nicht eine gar zu groſe 


Menge vorhanden iſt, ſo iſt blos die Frage, die 


Scheunen wohl zu reinigen; ſodann einige friſche 


Korngarben vor der Bald vorzunehmenden Ernde 


abjuſchneiden, und ſie an hie Mauern der finge. 


nach 
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nach zu legen. Gleich den.andern Tag werden 
ſich Me Kornwürmer Darauf verfammien. Man 
nimmt aledenn ein Tuch, auf welches man jede 
Garbe abſchuͤttelt. Alle Kornwuͤrmer fallen: dars 
auf. Man trägt das. Tuch in den Hof, wo die 
Huͤner diefes Gewuͤrme ‚begierig freſſen. Man 
legt alsdenn dieſe Garhen wieder indie Scheune, 
wie Das erfte mahl. Ihr werdet diefe Verrich⸗ 
sung faum-4 bis 5 mabl gethan haben, fo vers 
den alte Kornwuͤrmer zesftöhrer fun. 
Um den Saferin: den Scyeuern wohl aufs 
zuhaͤufen, muß man die Büfchel auflöfen und 
Die Halme auf eine: gleiche Weiffe auf den Haue 
fen legen Man feßt den Hafer durch Diefe Urt, 
ihn zu legen, vor. dem Gewuͤrme, welches auf 
Diefe: Art nicht Ducchdeingen kann, in Sicherheit. 
Der Kern erlanget hierdurch eine Bofchoffenheit, 
‚welche er micht haben. kann, wenn man ihn in 
Garben laͤſt, und esgeßtineineneinigen Raum _ 
fo viel Haber, alszweenanfüllenwerde. Denn 
da die Habergarben nicht lang genug find, um 
an die Wand’, wie die Korngarben, fo genau 
Binzureichen ; fo finden fih in allen Reihen Tees 
re Pläße, inmwelchefic) die Ratten und die Mäus 
fe, welche eine beträchtliche Verheerung daſelbſt 
- anrichten, fhleihen. . 
-, Wenn das Getrayde naß indie Scheuetn 
kommt, fol man. in den Pänfen nicht alfes ges 
nau an die Wand. legen‘, auf daß die Näfle und 
dee Dampf.über ſich verrauchen mögen: am bes 
fen «Be Man, wenn war überdifee auch noch 
ä TE νx 
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ein altes Vierfaß woraus beyde Böden geſchla⸗ u 


gen find, mitten in Die Panfe feger,; und uns 
Daflelbe herum panſet, im Fortpanfen aber das 
Faß immer nachundnach höher bis mit zn oberfk 
binansziehet, da man es denn ſtecken läfler, das 
mit alle Feuchtigkeit und Broden dadurch hin⸗ 
ausfleigen, und das Gecayde a ſiocen oder 
auswachſen moͤge. at | u 
* 


Auf dem Boden mu. mar ala nad dem 


Ausdruſch Bis im April, fo lange feine Wärme 
vorhanden, das Saaniengetrande. menden laflem, . 


Damit-Iurfe und Kälte: recht durchdriugen, wenn 


es aber warm wird, ‚alles fein auf Haufen liegen 


laſſen. Diefes i ein Haudgrif, den wan übers 


+ haupt bey Getraydeſchoͤttungen wohl 
brauchen und ſich für Dem Angehen und Wuͤr⸗ 


mern davor verwahren kann. 
* — * —— 


Kornwuoͤrmer ſind don vielen torwergen und 


Getraydeboden durch nichts anders, als durch 


eibige Umftehung der Getraydevorraͤthe und. 


erbrennung lebendiger Krebfe auf Kohifeuern 


von diefen Schuttböden verttieben unter währens 
den Dampfe aber das, Korn umgefchäpper und - 
fo hoch ‚geworfen worden, Daß diefer Dampf 


fich recht mit eingezogen. Man hat ſolches, wo 
es noͤthig gemwefen, wiederhohlt,, und von dieſem 


Geruch und Dampf ift der Kornwurm fo gewi⸗ 


9, daß man alle Boden, Decken und War 
| e 


— — mn m 


— — — — * — — te nn 


REM 0 


deim ganzen Haufen davon abkehren und ſaͤu⸗ 5 


bern muͤſſen. Wegen des abfcheulichen Geſtanks 


aber haben die Arbeitsleute von ſtarker dichter 
Leinewand die Naſe und den Mund verhangen, 


auch in der Arbeit abwechſeln muͤſſen. Kein zu⸗ 
verlaͤßigeres Mittel wird niemand ahtreffen. 
Der Retnlichfeit wegen aber, und zur Vorſicht 
muͤſſen doch allegeit die Schuttboͤden sor Aufbriu⸗ 
gung des Getrahdes, recht reine ausgefegt, und 


- mit friſchen Birkenbeſen recht derb abgekehret 
werden. Das Umſchaufeln des Getrapdes ges 
ſchiehet aber öfters, wenn fie gleich der Haus 


wirth befiehlet, fehr fchlecht oder nachläßig. Da 


man nun ben ſolchen Geſchaͤften nicht immer felbft 
gegenwärtig ſeyn kann; fo ift dasjenige Mittel ı 
anjurathen, welches die Regierung zu Hanuover 


vor ein zwölf Fahren bekannt machte. Der 


Hauswirih ſtecket nähmlich vorher 5 bis 6 weis 
hölzerne oder Enscherne Kugeln bin und wieder 
in den Kornhaufen, ohne’ daß die Stellen bes. 

merkt werden können; und Befiehlet denen zum . 


Umfchaufeln beftelten feuten, daß fie auf diefe 


. Kugeln Achtung geben. und ihn folche wiederbrin⸗ 

en müflen. - Hierdurch kann er gewiß werden, . 
06 fie auch den ganzen Haufen Durch und durch 
umgeſtochen. W 


Hierbey dienet auch zur Nachricht, daß der 
jetzige Here Beamte zu Eilenburg im Churſaͤchh 
- fifchen, unter allen an denen Orten, wo er-fih - 
vorhero mir der Wirthſchaft Defchäftiger, und 
63 uzuletzt 
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zulett in Eilenbutg ſaAbſt gemachten cielfältigeun 


Verſuchen kein ſicherers, beſſeres und zuverlaͤßi⸗ 
geres Mittel gefunden hat, wodurch er dieſe 
ſchaͤdliche Wuͤrmer gaͤnzlich zu vertreiben vermocht, 
als auf folgende Weiſe, nehmlich: 

Es find von ihme die ſaͤmmtlichen Fenfter auf 
denen Amtsgetragde: und Schuttböden berauss 
genommen, und an deren Statt fo viel Dratgits 


ser eingefeßt, folglich denen Boͤden die hoͤchſt⸗ 


nöthige Zugluft gegeben worden ; dahero er gleich 
im erften Herbſte feiner gemachten Ptobe eine 
. bergeftaltige Berminderung diefer Würmer wahrs 


genommen, daß in dem mälhflfolgenden Jahre - 


und bis auf gegenwärtige: Zeit nicht ein einziger 
mehr zu fehen oder zu fpüren, ob felbige ſchon 
vorhero fo häufig anzutreffen gewefen, daß fie 
bis in die Wohnftuben, auch gar in die Betten 
gekommen, und häufig indie Theefchälgen, Glaͤ⸗ 


fer und andere Gefäfe gefallen, und darinnen - 


van Zeit zu Zeit immer frifche anzutreffen gewe⸗ 
fen, welches Uebel aber, feit vorbefchriebener 
Einrichtung, gänzlich aufgehörer bar, und feis 
ner andern Urfache zugefchrieben werden kann, 


' 


als. dag die alzufühle Luft folches Geſchmeiſe von 


Denen Orten vertrieben haben muß, wo es fich 
ſonſten über Winters aufzuhalten pfleget. Wie 
ſich denn fogar noch jeßo alle Kornwürmer, die 
mit dem Zinßgstrande dahin gebracht werden.aus 
geudlicklich wiederum verlieren. Es ift fein 
Zweifel, daß eine dergleichen Anwendung anders 
wärts ebenfals feinen guten Nutzen zeigen werz 
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de, wenn auf vorhergemeldte Weiſe prochlirer, 
und denen Scueböden, oder Getraydebehaͤlt⸗ 
niffen fatfanie Zugluft Durch Unbringung mehrerer 
Dratgitter, wo es noͤthig verfchaffet wird. . 
Beornbehaͤlter kann man portreflich Leichte 
und mit gutem Vortheil im thonichten oder lei⸗ 
migen Boden, worein man, ohne bald Waſſer 
au finden,. 6 bis 8 Ellen tief graben kann, mit 
grofen Nußen anlegen, - Es wird infolchen Bo⸗ 
Den eine 6,8, 10 Ellen tiefe auch im Durchs 
ſchnitte 10 bis 12 Ellen weite Grube gegraben 
und das Erdreich davon entfernet und auf die 


Seite gebracht, welches man fodann mit dee 


Zeit durch Umſtechen und Anfchwängerung mit 
Duͤngerarten zu feuchtbarer Erde machen kann. 
Diefe Gruben werden fodann mit Holze, Reißig, 
Stroh, Schilf, oder wasman ſonſt zur Feue⸗ 
zung haben kann, recht ausgebrannt, fo dann 
verfchlüffer man die Hitze darein und laͤſſet die 
Aſche darinnen recht ausglimmen, wenn ſolche 
aber ausgeräumt ift, und nur um vorerwehnte 

auf die Seite geſchafte Erde zum Unterſterhen 
gebracht ift, wird. ſowohl der Boden, auf wels. 
‚chen man erſt trockne Breter legt, ſowohl, als 

alle Seiten, jedoch durch gefchlagene Pfähle, weis 

de 1 Viertel von ber Seitenwand abſtehen, mit 
trocken gedreheten Strohe derb gefchlagen-, aus⸗ 


- gefüttert, damit DR Frucht vor aller Feuchtigkeit 


bewahrt werde, Man made fodann eine ſehr 
’ oo € 3 °ı wohl 


. - 


geſund und gut zu erhalten, vor: _ | Ä 
| Wenn das Korn gedrofchen ift, lift manıg 
in feinem kurzen Stroh, dasiift, in dem Wind: 
ſtroh, wie es franzöffch genunet wird. Go 


wohl zuſammengefuͤgte hoͤlzerne Decke über die 


Grube, und ſodann wird eine ein paar Ellen 
‘über die hölzerne Decke heruͤbergehende runde 


ſtroherne tuͤchtige Schobenverdachung, welche 


auf einem ı Ellen hohen ſteinernen Kranze ruhet, 
gefuͤhret. Um diefen Kranz wird eine Rinne 


gezogen, und dieſer eine Ableitung gegeben, _ 


Sodann kann man das Getrayde bis in die fpds 


teſten Zeiten darinne aufbehalten, 


: Die alleraemfeligften und ungefchlachteften Leu⸗ 
te haben in Ländern, wo fie mit der Feucht nicht 
Bingewußt und nur drauf warten müffen, bis 


in andern Ländern aufdie Hungersnoth recht arg 
geweſen, dieſe Fruchtbehalter fo flug und vorſich⸗ 


tig erfunden. Wir aber beſchweren davor unſe⸗ 


re Güter mit uͤberfluͤßigen Gebäuden, und ſetzen 


ſolche und unſere Frucht dem Feuerſchaden mehr 


aus. 


| ME SE Er "IE 
+ Der Verfafler des Werfgens, ſo im vorigen 
Jahre zu Augſpurg unter dem Titel: Der Acher- 


, ‚ 


bau nady den neueften Erfahrungen, zum 


Gebrauche der Liebhaber des Keldbaues, 


der Pachter und der Ackerleute, aus dem 


Franzoͤſiſchen uͤberſetzt herausgekommen, ſchlaͤgt 
auf der 85. f. Seite folgendes Mittel, das Korn 


ebne Schaden und Koften viele Sabre hindurch 


‚ 


’ 


Bu Bald 
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bald man einiges gedrofhen, legt man es zur 


Seite, entweder in einen Winkel der Scheuer, 


oder an einen jeden andern etwas trocknen Det. . 
Wenn man nun indie Scheune Korngarben vor 
Der Ernde gebracht, fo viel man ihrer noͤthig hat, 
um drey Betten zu formiren, und fie wohl auf 
einander gelegt hat; laͤſt man das Korn, welches 
man in feinem furgen Stroh aufbehalten, dar⸗ 
über werfen, und zwar ungefehrzween oder drey 
Zolle hoch. Wenn diefes Gefchäfte vorben ir 
machet man von neuen zwey Garbenbetten, auf 


‚ welche man eben die Duamität Korn In feinens 
kurzen Stroß verbreitet; und man fährt auf dies 


fe Art nach Maaßgab der Quantität fort, welche 


man davon aufbewahren will. 


Dieſes mit der nenen Erndte alfo wermiengte - 


Korn formiret fich dabey, ſchwitzet aufs neue, 


wird in den Fruchthaufen, daß ich ſo tede, gleich, 


ſam wieder gebohren, und erlanget dadurch eine 


*8 J 


Beſchaffenheit, welche es nicht hatte. Es wird 


r 


ſich auch niemahls an einer ſolchen Stelle vers 


ſchlimmern, wenn nur die neue Erndte gefund 


und ziemlich trocken iſt. Dieſes obſchon fuͤnf 
‚oder ſechs Jahre aufbewahrte Korn Fan zum 
Samen dienen, wie ich im Jahre 1746. Die Eu 
fahrung Davon gemacht habe. Cs iſt überdies 


viel ficherer an diefem Otte, als an einem andern 
‚verwahrt, Defn es ift nicht möglich, daß bie 


Magen, die Mäufe und anderes Gewuͤrm⸗ in 
Diefes Korn dringen, fo ſehr ift es in dem Haus 


fen, entweder durch feine natürliche Schwere, 
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oder durch das Gewicht der Garbin, womit man 
es bedecket, zufammen, gepreflee, bie Luſt ſelbſt 


kann Hier nicht durchdringen. Man gewinnt alfo 


nothwendig bey diefer Art, das Korn aufzubehal« 
ten, weil fie doffelbe gut machet; und ich kann 
Das alfo verwahrte Getrayde mir nichts beffer, 
als mit einem alten Weine vergleichen, : welcher 


deſto vortreflicher iſt, je mehr Jahre er liegt. Es 


wird auch gewiß dieſes fechsjährige Korn beſſer 


ſeyn, als das Korn der neuen Erndte, oder ſelbſt 


dasjenige, welches zwey oder drey Jahre alt iſt. 
. Wenn man das Korn vornehmlich durch eine 
gewiſſe Handmuͤhle ſchwingen laͤſt, deren man 


ſich in der Piccardie bedienet, kann man daſſelbe 


N 


ferner in ber- Scheuer geſund und. gut zwey ober 
drey Jahr aufbehalten, wennnur die Einerndtung 
davon ziemfich gefund und trocken geweſen ft. 
Man fann den Gebrauch biefes Werfzeuges nie 
‚genug anrühmen, Es thut auf einmal vier Ars 
beiten bloß durch die Huͤlfe eines zwoͤlf⸗ oder funfe 
zehen jährigen jungen Menfchen, . Es wirft ohn⸗ 


gefehr˖ 18 Zolle das Fleine Stroß Hinter fi; der 


Staub und die ſchlimmen Körner fallen durch ein 
eifernes Bitter, auf welchem das Korn ſich rein 


doarſtellet, und formiret; im untern Theile der 


Mühle iſt die Kornfpreu (Bales oder Ottons); 


und bas wohlgereinigte Korn kält in den Vor⸗ 


dertheil. Dieſes {ft nad) meiner Meinung bie 


nüglichfte und nothwendigſte Mafchine ; welche 


: mar jemaßls zum Vortheil des Landbaues erfun- 
den bat. Sle ift Iange niche fo ermübend, als 
| . das 
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‘das Eich oder die Schwinge. Sie machet, daß 
man Arbeiten erſparet, und ſetzet das Korn durch 


eine einige Arbeit in denjenigen Zuſtand, worin 
es ſeyn ſoll, man mag es zu einem Gebrauche mid⸗ 


men, zu welchem man will, Werden dieſe zwey 


Mittel, welche ich eben vorſchlug, um ohne eini⸗ 
ge Koften das Getrayde viele Jahre lang aufzu⸗ 
bewahren, nicht Hinreihen, ohne andere, faſt al⸗ 


lezeit Eoftbare, zuweilen ſelbſt wenig fihere, zu 


gebrauhen? | Ä 
Man findet diefe Schwingmüßfe zu Paris bey 


. einem Tifchler in der Strafe des Prouvaires. Der 


mäfige Preiß, welchen fie koſtet, verfchaffet allen . 


Pachtern bieteichtigkeit , diefelbe zufaufen. Ders 


jenige, welcher fie verfauft, Hat auch einige ges 
macht, welche ſehr nüglich find, den Haber zu 
ſchwingen. Wenn man davon Gebrauch machet, 


ſo bleiben weder Staub, noch boͤſe Koͤrner zuruͤ⸗ 


cke, welche den Pferden fo ſchaͤdlich ſind. 


x * 


Mer einen kleinen Vorrath von Getrayde nur 
zur Conſumtion aufbehalten will, thut nicht beſ⸗ 
‘fer, als daß er darzu einen hölzernen Kaſten ma⸗ 

. hen und folchen inwendig mit Blech beſchlagen 


Kaffe. Auf diefe Art wird er baflelbe, wenn er 
diefen Kaften an einen trocknen Ort ſtellet, auf 


alle Fälle gefichert finden. Ober man fann das 
Getrayd in groffen Faͤſſern erhalten, daß es etli. 
che Jahre bleibe: Es muß erſtlich ein Jahr geles 
gen und abgetrocknet konz zum andern in grofie 
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Faͤſſer, 
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Faͤſſer, aber nicht ganz voll angefüllt, und wohl 
verſchlagen; zum dritten, alle vier Wochen we⸗ 
nigftens einmahl hin und wieder gewalzet und 
yon einem Boden auf ben andern gefest were 
den, | 


* * 
23 * 
Die Frucht⸗ und Schuͤttboͤden betreffend, fo 
bleibt zwar, wenn ſolche niedrig ſind, das Korn 
in feiner natürlichen Feuchte, und wird ſchwerer 
und vollkommener; es iſt aber Die Gefahr dabey, 
dag die Feuchtigkeit dem Korn ſchaͤdlich fen. Sind 
bie. Böden hoch, fo trocknet die Hiße das Koͤrn⸗ 
lein aus, daß es gering und leichter wird: daher“ 


bas befte ift einen mittelmäfigen Ort weber zu hoch 


noch zu niedrig darzu zu erwaͤhlen, doch wenn es 
feyn kann, mehr höher, alstiefer. Die Fenfter 
follen gegen Mitternacht und Morgen eröfnet ſeyn, 
als woher Feine feuchte, faule Dünfte entſtehen. 
Indem man aber in ſchon von Alters her erbau= 


ten Shäufern annehmen muß, wie es des Orts 


Beſchaffenheit mit ſich Bringt, und fi) nicht als 
les ändern laͤſt, fo kann man od) diefes beobach⸗ 


ten, baß, wenn die Böden in der Tiefe find, der 
untere Boden aufs wenigfte 2 Schub ‚hoch über 


ber Erde, nicht von Eſtrich oder Ziegeln gepfla« 
ftere,, welches fehr ſtaubt, fondern von guten ſtar⸗ 
Een wohl ausgebörrten, recht in einander gepfalzten 
Bobendielen getäfelt, und die Hoͤhlung zwiſchen 
ber Erde und bem inwendigen Boden, mit Koh⸗ 


fen oder Eifenfhaum von bee Schmidte, etwas, 


bdoch nicht zu klein, zertruͤmmert, ausgefüflet en 
j “ J ⸗ e 
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derreißig darzwiſchen mengt, wird es nicht allein 
alle ſchaͤdliche Feuchtigkeiten, ſondern auch Maͤuſe 
und Ratten vertreiben, daß ſie darunter keinen 


Aufenthalt oder Nefter machen kͤnnen. In dep - 


Ca thut ein Eſtrich noch eher gut. Won ber 
nöthigen Zugluft iſt ſchon oben gedacht worden. 


Vor alten hat ein Hausvater zu ſehen, daß bag | 


Getrayde wohl trocken auf den Boden gebracht 


werde. Diefes zuerkennen nehme man davon ei- 
ne Handvoll, geht es raͤſch von den Haͤnden, wenn 


man es reibt fo iſts genung: lebe es aber in der 
Fauſt ſo iſt es noch feuchte. Oder, wenn man 


ein Koͤrngen zerbeiſſet, daB es raͤſch abbricht, ſo 


iſts duͤrr; zerknirſchet aber vorher, ehe es durc- 
gebiſſen wird, ſo iſts noch etwas feuchte und da⸗ 
hero noch etwas abzutrocknen. 

Wegen ber Groͤſſe der Schuͤttboden hat ſich je 


der Hausvater nach feinem Einkommen zu regus 
Mliren; doch iſt beffer groß, Damit man Pag har 


‚be, das Getrayde hin und her zu ſchlagen, auch 
"daß man ſonſt allerhand andere Fruͤchte und Sa⸗ 


ben im Fall der. Noth hinauf bringen koͤnne. 
Wenn mehrere Böden übereinander, fo wird das 
ſchwere Getrayde auf die unterften, bas leichtere 


aber auf die obern gefchütter. 


. Befonders müffen qud) bie Fenſter mit engen 
eiſernen Gittern und geftrickten Netzen wohl ver- 
wahrt ſeyn, damit die Tauben, Sperlinge und - 
andere Vögel nicht einfommen und Schaden thun 


en De are we auch wohl verwahrt 


ſeyn, 
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fol. Wenn man Haarangen ober duͤrres Wehol. 
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fen, aut anſchlieſen und poffen,, und bie untere 


ften Bröter fomohl an der Thür, als an der Pfo» 


ſten mit heiſſen Waſſer, darinnen Wermurb, Ens 
zian und Flöhfraut geſotten iſt, einigemahl anges 


ſtrichen ſeyn, denen Maͤuſen, die ſich durchzubeiſ⸗ 


ſen unterſtehen, die Luſt zu benehmen. Gute, 


ſtarke Schloͤſſer ſollen die Boͤden verwahren, und 


niemand, als der Hausvater, oder derjenige, ſo 
bafür Rechenſchaft geben muß, die Schluͤſſel da⸗ 
zu hablblee... — 
Daß man nichts auf die Boͤden ſchuͤtte, als 
mas ſauber und rein ausgeputzt, und von allen 


Staub und Unrath bofreyet ſey, iſt wohl in. Acht 


zunehmen. So ſollen auch dieſelben weit von den 
Staͤllen und ſtinkenden Orten entfernet ſeyn, dag 
mit die Frucht keinen Broden und Qualm an ſich 
ziehe. Ein jedes Getrayde und eine jede Hülfens 
Frucht und Geſaͤme fol auch feine befondere Stelle 


haben‘, und dahero ber Getraydeboben in gewiſſe 
Unterſchiebe proportionirlich eingetheilet ſeyn. 


x 


Das beſte Mittel ſcheinet zu ſeyn, das Korn 
durch das Feuer zu trocknen, wie in Lefland, Po. 


len und andern Orten geſchiehet. Diejenige Bau⸗ 
erhaͤuſer, fo ohne Schornſteine ſind, als in Nie, 


berſachſen und Weftphafen, haben in dieſem Stüs . 


- .£e einen groſſen Vorzug: ber Rauch durchdringet 


das Korn, trocknet ed aus und vertreibet di⸗ Feuch⸗ 


tigkeiten Das Korn aus dieſen Bauerhäufern 
wird ſich daher beffer erhalten, als anderes, wel. 


de 
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ches in groſſen dumpfigten öfters feuchten Scheuern 


gebanſet worden. Man will angemerket haben, 


daß durch das Doͤrren nicht nur das Korn haltba⸗ 
rer und das Brod davon vortreflicher werde, fon» 


- dern auch das Gewicht um 12; und das Macs 


um. fieben im hundert. zunehme. — — 


Gm 
Ch auch Eifenwal) 


Man nimmt gutes. altes Leindl, ein Pfund, 


und Wachs drey Viertelpfund; biefe bens 


de zerläffee man durch einander und freicher ſodann 


das Eifenwerk damit an, wenn es vorher fauber, 


abgeputzet worden, fo wird es nicht roften, 
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Wenn man aber die Roftfleden aus den Ge⸗ 


wehre bringen will, fo nepme,man Leinoͤl, Weine 
fteinöl,, Vleydi, Mandelöl, Spiadi, Koßma— 
rienöt,, Terpentinoͤl, Baumoͤl, jedes ein Loth: 


Capaunenſchmalz, Wildkatzenſchmalz, Dackſen⸗ 
ſchmalz, Klauenfet, Hirſchmark, jedes ein Loth, 


geſtoſen Schmirgel, Binſenſtein; jedes zwey Loth, 


Roſenoͤl vier Loth. Das wilde Katzenfett oder 


Schmalz zerlaͤſſet man in einen ſaubern glaſſurten 
Tiegel, thut hernach die Oele mit geſiebten Hama 


einem Mus, verwahret es hernach wohl verbun⸗ 
den aufs beſte. So man nun die Nefiferten An. 
Gewehren und Buͤchſen vertreiben will, fa bes, 
und reibet fie hernach mit einem ſaubern einen obee; 
aa .. u wolle⸗ 


\ . 


merſchlag Dazu, rühret es wohl unter einander zu - 


ſchmieret man mit dieſer Salbe die Roſtflecken, 
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muß an einem trockenen vor Mäufen fi Gem Ou⸗ 


wohl verwahret werden. 


Haſel nuͤſſe. 


Will man Haſelnuͤſſe das ganze Jahr durch 


friſ erhalten, fo thut man ſolche in eine Bouteille 


oder Zuckerglas, und ſtellet ſie in den Keller; oder 
mian fetzet das Glas mit den Nuͤſſen in den Sanp, 
fo hat man fie allezeit friſch und wohlſchmeckend· 


Harze und Gummata 


crockne ſchlieſet man an einem trockenen Ort in hoͤl⸗ 
zerne Gefaͤſe die flüßige aber in kerdene Bochſen | 


oder Feige ein. 


Hausgerathe J 
As 6 Kautgerätße ſoll niche nurnah feinen be⸗ 
fondern Abthellungen in ein richtiges Invenrarium‘ 
jebesmahl gebracht . feyn, ſondern auch In einer 
Haushaltung vornehmlich In guter Ordnung gehal⸗ 


den, und nachdem efiva ein und anderes gebraus 


het, verliehen ober fonft von feiner ordertlichen 

telle verruͤcket worden, wiederum an ſeinen be⸗ 
hoͤrigen Ort gebracht werden, damit man nicht 
lange mit Verluſt der Zeit und mit Ungedult dar⸗ 


nach ſuchen * ‚ (auch Mobilien. 
| : Hefen 


BT A. Si 
.Hefen 
lange aufzubewahren: Nachdem mangebrau⸗ 
et hat, werden die Hefen in eine Serviette, oder 
in ein anderes Tuch gethan, zuſammen gebun⸗ 
den, und in ein Gefaͤß in Aſche gelegt, die man 
auch etwas dicke uͤber das ganze Tuch ſtreuet und 
wohl zuſammen drucket. Nachgehends laͤſt man 
fie einen Tag, oder etwas länger liegen; fo zie⸗ 
bet die Aſche ‚alle Feuchtigkeit in ſich, dag die 
Hefen wie ein dicker und flarfer Teig werden, den 
man nachgebends wie kleine Glocken oben mit 
eirer Oefnung bildet. Dieſe ſetzet man nachge⸗ 
hends auf ein Bret, daß ſie bey gelinder Waͤr⸗ 
me im Ofen, oder fouft en. alsdenn zer⸗ 
Duden man fie,.. und verwahret fie in einem 
Wenn e nöthig ift, nimmt man eine Hand 
voll, mehr oder weniger, und löfer fie in ware 
men Biere, oder Waſſer zum Gebrauche auf 
Will man folchergeftale die Hefen nach jedem Ges. 
bräude verwahren; fo wird man befländig einen 
.  Meberfluß davon zu allen Beduͤrfniſſen haben; 
beſonders da fie fich folchergeftalt, wo und wie 
Iange man. will, friſch und gut verwahren laflen. 
- Diefes Mittel koͤmmt aus Schweden. Aus 
Engeland rührt folgendes her: Wenn ihr 
Bierhefen in Ueberfluß habe, fo nehmer etwas 
davon, rührer es um, und machet es wohl uns . 
tereinander mit einer Mucke von Weiden, bis 
fie ganz fluͤßig und dünne wi; dann nehmet ei⸗ 
| | | ne 
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ne geoffe hölzerne Schüffel, Kuͤhlfaß oder Ton⸗ 
ne, rein und trocken, und fchmieret mit einem 
weichen Minhlein eine danme tage der Geſen in 
der Tonne herum; kehret alsdenn dieſeibe um, 
zu unterſt oberſt, daß kein Staub hinein dolle 
und. doch die tuft unter hiueindringen Ratth „ die 
Hefen aufzutrockuen - Wenn diefer ederzug 
gang trocken iſt, ſo leget ihm ein neueb ANeberlieid 
an, und laſſet es trocken werden, und To-führek 
fort, die Tonne einwiaht: Aber das andete von 
innen zu uͤberſchmieren, bis ihr — genu 
habt, gerad auf 2 oder: 33 Zoll daß ibr aut 
etliche Monat lang Daran N und feaget alles 
zeit Serge, daß die Hefen in der Tonüe völlig 
. tiocfen- fen; ebe ihr fie nen uberſchmieret. 


Wenn ihr noͤthig habt; von dieſer Hefen etz 


was zu gebrauchen, fo koͤnnet ihr entweder ein 
Stuͤck aus der Tonne‘ berausfchneiden‘; ‘als ges 
nug iſt zu eurem Vorhaben, welches ihr In wars 
nen Waſſer zerlaſſen müfler; oder ihr koͤnnet eis 
ne Ruthe in warmes Waſſer tunfen , und ſodann 
niit diefer in der Tonne herumfahren, fo wird fie 

fo viel Hefen wegnehmen, als ihr Haben müfs 
ſet; wenn ihr bernach mit der Ruthe wieder im 
warmen Waſſer hernmfahret; ſo koͤnnet ihr ſol⸗ 
che zu eurem Gebrauch zuſammen ſamuͤtlen. Ei⸗ 


nige tunken einen birkenen Beſen in die Hefen, 


und bedecken zugleich die Ruthen damit, und 
bängen fie auf zum trocknen, und wenn dastros 
cken ift, tunken fie folchen wieder ein, und laſſen 
ihn abermabls trocken werden; 5. wenn fie nun feis 
‚ ne 
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| Me Bierhefen haben; ſchaben ſie etwas davon ah J 


oder ſchneiden einige Zweige ab. Dieſe ſchlagen 
ſie ſtark in dem warmen Waſſer herum, bis es 
einen Schaum giebt; dann gebrauchen ſie ſolchen. 
‚Andere preſſen die Bierhefen zufammen und ſamm⸗ 
Ien fie in ein ſtarkes Tuch, und wenn der Kuchen, 
bisher gefagt warden. ee 
Diefes find in der That: Weitläuftigfeiten vor 
einen Wirthſchafter, der nicht allemahl fo viel 


crocken iſt, gebrauchen fie einen Theil Davon, wie 


‚Zeit darauf wenden kann; kuͤrzer koͤmmt er Das 


von durch, diefes deutfche Mittel: man darf nur 
feine Hefen in eine fleinerne Flaſche hun, einen 


Kork feft darauf. machen, und verpichen, und 
Dieſe Flaſche in einen tiefen Brunnen fenfen, oder 


on einen ſchattichten Ort einige Ellen tief in Die 


Erde eingraben; fo hat man nicht: die geringſte 
Verderbung zu befürchten. — — 


‚Man findet in England oͤfters Heu, welches 
noch ganz grün ausſiehet, als wenn es nurabe 
gemähet wäre, db es gleich ſchon etliche Sabre akt: 


feyn kann: und manches hat zwar eine braͤunlj⸗ 
che Farbe, riechet aber ungemein angenehm, 


Das. Bras nun in feiner Brüne zu erhalten, 
dienet folgendes: Sobald es abgemäher worden 


und etwas gelegen hat, wird es gewandt, und 
Dies geſchiehet, wenn Die Sonne flarf. fcheinet, 


im Tage mehrmabls " faſt alle Stunden. 
| 2% \ 


Den, 


I; 


B 


84 REN 5 
Denn es kann dad Heu diefe Rute Hihe nicht 
vertragen und wird durch ſelbige ganz ausgezo⸗ 
gen und bleich. Daher faͤhret man mit dem Weu⸗ 
‚den fo lange fort, bis es trocken iſt. Dann wird 
es ſo gleich weggebracht, und in den Scheuern, 
oder noch Fieber in den offenen Stapeln, Sims 
men oder Zeimen verwahret. Dirch dieſe offes 
ne Stapel erhält das Heu einen angenehmen Ges 
uch, der. doch aber noch nicht demjenigen -bens; 
kommt, den das bräunliche Heu verurfachen 
‚Selbiges wird nach - Diefer: Vorſchrift bereitet, 
Wenn das Gras abgefchnitenwird, kehret man 
es, wie gewöhnlich, dann und’ wann um, bis | 
es meiſt getrocknet iſt. Dabey aber wird dahit 
nefehen, daß eine gewiſſe Feuchtigkeit zurück bleie . 
‚be, die zu beftimmen Erfahrung und Geſchick⸗ | 
hfeit gehören. Hierauf laſſet man feinen Bors | 
rath in einer Scheuer oder in Stapeln aufſetzen. 
Dann treiben die eingefchlofienen Säfte des Heu⸗ 
es einen Schweiß hervor ; der Demfelben fo wenig 
ſchaͤdlich iſt, daß er ihm vielmeßr den fieblichften 
Weruch verfchaffer, den man -fich wuͤnſchen fan. 
Doch ift zu zweifeln, daß jemand nach der bloſen 
Erzehlung im Stande ſeyn werde, denjenigen 
* ‘Grad der Feuchtigfeit zu treffen, der hierzu ers 
forderlich iſt, indem: darzu eine genaue Exfentg- 


% 
„ [8 
ı 
. ‘ 
- * 
„unten Samen . — 





niß gehoͤret. Es wird alſo darauf ankommen, 


daß man bey einer ſolchen Zubereitung des Heu⸗ 
8 ſelbſt gegenwuͤrtig ſey, und auf alles ſorgfaͤl⸗ 
tig Acht habe, damit man ſich durch eine Ueber⸗ 
elluns bierinnen nicht verſebe. : Die 
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Die Bereitung des Haufens, oder Stapels 


geſchiehet nicht viel anders als man: mit der Tas 
dung eines Fuders auf den Wagen. chut, und 


wird nur ſoviel möglich derb zuſammen getreten 
und geſtampfet, auch von auſſen wohl gekaͤmmt 


End gefchlanen, um es in die verlangte Figur zu 


Beingen. Cs koͤmmt alfo 
N) vornehmlich auf die Figur an, welche, da 


‚die tente dazu geübet find, ſehr artig und accus: - 


rat gemächt wird, auch affo zu machen noͤthig iſt. 


Der Vortheil beſtehet hauptſachlich darinne, deu 
‚Haufen unten ſchmal, gegen die Mitte am brei⸗ 


teſten, von dar aber bis zur Hoͤhe wieder abhaͤn⸗ 
gig und ſcharf zu formiren, juſt, wie das Dach 


eines Haufes. *). 


- 2) Do der Haufen nicht anf der bloſen Er⸗ 
Den ſtehen muß. Weil nun in England faft nie⸗ 


miahls der Schnee} Elle hoch liegt, fo macht man 


Das Gerüfte, fo-von erlichen Balfen mit Bretern 


weitlaͤuftig beleget, befteßet, kaum Ele hoch; 


dieſes muß alſo in Deutſchland, wegen des Schnees 
zc.weniaftens 1 Elfe hoch ſenn. | 
3) Daß derſelbe juft fo mic langen Stroh bes 
leget oder gedecket wird, als man das Dach eis 
nes Hauſes bedecken wolte, und teichet nicht weis 
ger, als juft bis über die Mitte wo der Haufen: 


u gegen dem Fuß anfängt Dial zumehen PR magen 


3 


>= 9 Die deichauag dasoniük wie dem Sitelbiatbiefes Werk⸗ 


gens hefiblich, unberipnset sinfe Sbyese einer-Tomk: " 
undentlihen ehren 


ſammen gebangen,, welches aber mit Zufammeng 
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Das ganze forhane untere: Theil frey und unbe⸗ 


deckt bleiben muß, um das Durchſtreichen der 
uuft zu genieſen. Doch bindet man das Strob | 


in feihen Schoben nicht, wie man zu. Deckung 


. der Käufer braucher,, fondern es iſt nur oben am 


Fuͤrſten mit Einſchlagung hoͤlzerner Hacken zu⸗ 
naglung zweyer Breter, ſo ſtatt des Fuͤrſten Dies 


nen, beſſer geſchehen koͤnnte. Man faͤngt mie 


der Belegung des Strehes, wie natuͤrlich von 
unten an, ſchlaͤget ſolches wohl an und haͤnget es 


nur ſehr wenig mit einigen hoͤlzernen Hafen an, 


elsdenn leget man eine andere Schicht und faͤh⸗ 
ret damit fort bis an den Gißfel, wobey bie fes- 


ſte Schlagung und Ebenmachung der befle Hands 


grif iſt. Das Strob lieget nicht uͤber 4 his 5 


Zoll dicke. 


Die ſehr groſſen Haufen die wenigſtens 24 Ei⸗ 
len lang und 10 und mehr breit ſind, werden al⸗ 


| lemahl in der, obaedachten Figur gemacht, und 


heiffen Reaks. ( Rüden) die fleinern aber, vors 
Grumt vornehmlich, machen man oftmahls rund 
und heiffen alsdenn Cocks, (Haͤhne oder Kaͤm⸗ 


me) das Heu hält fich fo vortveflich darinne, daß 


man fich an dem Geruch vergnügen, wenn der 
Haufen anfgeriffen oder angefihnitten wird. 

Die Yrtsaber, das —— 
ſo merkwürdig, als bequem, Es geſchiehet alfo: 


Man hatein langes Mefler, juft wie die englis 


fhen Sägen find; wie man denn auch nichts 


/ x 


| anders, „sis ride Sie dam gebraudet, * 


von zu nehmen iſt . 
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Sem die Zähne abr und folche ſcharf gefchliffen 
find, M Hiermit ſchneidet und flicht man von 


oben hetab in den Hanfen,und fo gleichfals von den 


Seiten ic: um: allemahl ein recht winflicht vier⸗ 


eckigtes Stück herunter zu ſchneiden. Dieſe Stuͤ⸗ 


‚ten find gemeiniglich etwas uͤber eine Elle lang, 


faſt eben ſo breit, und eine gute halbe Elle dicke. 


Sie laſſen ſich alſo gauz herqus nehmen ohne 


zu zerreiſſen, find ziemlich derb, und werden 
alsdenn kreutzweis mit einem Steoßftile gebunden, 
um fie fortzufchaffen. Sie Inden fich alfo ‚übers 


aus. bequem und find eine der artigften Gebräus 


che in der unglifchen Landwirthſchaft. Man ver« 


kauft fie wie gemöhnlich-alle nach dem: Gewichte, 


Wenn nun eine, Seite oder Schicht alfo viers 


eckigt bis auf den Boden heraus gefchnitten iſt, 


fo faͤtzret man alſo fort ferner von oben bis auf den 
Boden ein. Stuͤck nach dem andern herunter zu 
ſchneiden und ſchadet dem Haufen nichts, wenn 
er alfo angeſchnitten ift, weil es fo gerade und 
Hart wie eige Wand da ſtehet, und allemahl zwen 


boder mehr rechtwinklichte Seiten dacſtellet. Men 
faͤhret fort in der Maaſe das Heu herab zufneie 
den bis der Hanfen verbraucht ift, welches Biss 


weilen kaum in einem Jahre gefchiehet, ohne 
Diefe Wände zu bedecken. Es wird eine geübte 
‚Hand dazu erfordert, daß mangeradefteche und 


- fhneide, theils um die. Sticken fein ganz und - 


eben heraus zu ſchneiden, theils eine gerade per⸗ 
pendicalare Wand zu laſſen. In Engeland thut 
| Baer. DE . es 
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es ober ein jeder Arbeiter mit: guter Accurateſſe, 


weil man jederzeit darzu gewohnet geweſen. 
Es hat nicht die geringſte Schwierigkeit, ſol⸗ 


des in Deutſchland eben fo zu thun, maßen das - | 


Clima ohnfehlbar niches darinn Yerhindern kann. 
Vielmehr erhält das Heu eben Dadurch feine wah⸗ 
re Güte, Die es am allermeilten von der freyen 
Zuft überfommt, Hingegan konnen fodana man- 


de Sibäude damie erfparet, oder wenn. fie ſchon 


‚vorhanden, zu andern und nuͤtzlichern Gebrauche 
angewendet werben, . 
Diefes ift Dasjenige Heu, welches yon Rin⸗ 
dern, mit einer ſolchen Begierde verzehret wird, 
daß ſte faſt alles andere Fuccer ſtehen laſſen, wenn 
‚fie dieſes haben koͤnnen. Es halten aud) alle er⸗ 
fahrne Hausleute folches den Küchen gar zuträglich ; 


‚Inden fie einen ſtarken Durſt darnach empfinden, 
"und eine Menge: Waflers einſchlurfen, welches 


Die Mitch bey ihnen vermehret. 


In Ungarn macht man, wenn das Heu abs - 


gehauen ‚und getrocknet, Davon PleinegS)aufen, Die 


man Petrenzen nennet, und iſt eine -Petvenge fo 


viel, als 2 Perfonen auf 2 Stangen tragen Fön 


nen, Solche tragen fie auf Stangen zu 30,40, 
auch so zufammen unb formiren einen Eegelförmis . 


gen Haufen daraus, diefe nennen fie einen Schor 
ber ober Regel: folche Schober laͤſt man nad; 
BGelegenheit auf der Wieſe ftehen; wenn ſich das’ 
Heu gut gefeget, fo legen fie an dem untern Theif 
des Regels ungefehr 2 Schuß hosh von der Erde 
ne geboppelte Kette, fpannen 6 auch 8 Ochſen an 
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die Kette, und führen Biefen Schober‘, der feine 
25,30, aud mehr Eenener wiegt, obne allen . 
Wagen, bisweilen aber auch mit Wagen, wies 
Derum auf einen andern Platz, allwo fie dieſen 
Schober zu 2, 3,4, auch mehr 100 zuſammen 
wiederum auf einen Haufen führen; dieſen Haus 
fen aber geben fie die Form eines laͤnglicht ges 
deckten Haufes, davon Die Breite 4 bis 5 Klaf⸗ 
ter, die länge aber 10, 20, 30, 40, und mehr 
—Klafter, die Hoͤhe aber der Breite gleich iſt. 
Einen folchen Haufen nennen fie eine Trifte, in 
Diefen Zriften bleibet das Heu Sommer und Wins. 
ter unter freyen Himmel fteben in ofnen Felde, . 
Bis man.defien benoͤthiget, da man denn folches 
Durch eine Heufcheer oder eine Hacke abfticht oder: 
det , und dem Vieh unter freyem Himmel 
ttert. .. .. J 


SHirſen 

muß alsbald getroſchen werden, ſobald er in die 
Scheuern gebracht wird, ſonſt erhitzt er ſich und 
wird nicht fo gut erhalten. Der geſtampfte, oder 
wie man es an einigen Orten nennet, der genau⸗ 
bete oder geſchelte, Hirſen bleibt nicht ſo lange 
ont, als wenn marfihn in feinen Huͤlſen laͤſſet; 
Darum ſoll ein Hausvater auf einmahl nicht mehr 
ſtampfen laſſen, als er ohngefehr auf ein halbes 

Jahr für fein Haus, oder zum Berfauf genug 
hat. Denn wo er länger aufbehalten wird, ver 
liert er feine Guͤte. Was man aber auch davon 
. J 7 GN 


9 REN 
- aufden Boden ſchuͤttet, muß gar dünne ausge: 


breiter, auch nachgehends oft umgewendet wers 
den, Damit er. nicht umfommte oder erwarıne.. 


SH 
vor dem Seuer zu bewahren. . Man: lege 
Schindeln, Breter, Latten, Ballen und Ge 
fparre, wenn fie zurecht gegimmert find, ingroffe 
eichene lange Kumpen 8 bis 14 Tage lang in eis 
ne tauge von Salz, Bitriolund Alaun, laſſe fie 
Das Waſſer einfaugen und mieder trocken werden, 


. 
z J 


Man darf nur dieſe Salze auf den Boden einer 


ſolchen Holzſalzkumpe thun, und das Waſſer dar⸗ 
| giefen, bis das einzufalzende Holz bedecket 
. Be Dergleichen Hol; fafferdas Feuer fo wenig, 
als Eifen. Es wird zwar endlich glüend, fomm 
aber nicht eher in Flamme und Brand, als 
durchs Geblaͤſe, wie das gluͤende Eiſen. Ja 
auch das inwendige Getaͤfel der Gebäude von 
Holz darf man nur mit Vitriolwaſſer und Kat 
in weiſer Farbe an flatt. der gefährlichen Oelfarbe 
onftreichen. Wenn aber diefe Ingredientien zu 
theuer, der nebme nur allein Alaun und gemei: - 
nes Küchenfalz flatt derfelben, Mit blofen Kalk: 
überzuge aber verfchone .nran die Balken. und 
Ständer, indem ſelbiger die Kraft. des Alaun⸗ 
»waflers in dem Holze vermindert. ‘Ganz deme 
Hausvaͤter Finnen auch nur nach und nach ihre 
Balken, Sparrenzc. mitblofen Leim, wenigſtens 
‚nicht ohne einigen guten Erfolg ee 
en ro jedo 
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jeboch aber auch leichtlich denfelben mie Küchens 
ſalzlacke anmachen. Um der Zierde willen kann 
man unter alle dieſe Auſtriche rothen, gelben, 
arauen oder weiſen Thon, rothen Dolus gelbe ; 
Schererde vrrmeagen· 


Holzwerk, 


canſervirende Anſtrich und Farbe. Zu ans 
derthalb ‚Liespfund ) Vitriol nimmt man 20 
Kannen Waſſer, giefet diefes in einen groffen 
Fupfernen Keffel‘, und kochet wohl zufammen, 
‚Dann wird eine halbe Kanne gereinigten Fichs 
I ten Harzes binzugerhan, und wenn dieſes mit 
dem vorigen wohl gefochet, bernach 3 Kannen 
VRockenmehl zugeſchuͤttet, und als ein ordentlicher 
Brey gefotten. Will man nun ein Haus 
oder Dash anftreichen, ſo thut man in einen Eis 
mer etwas mwohlgefichtete Rorhfarbe, und. giefee 
diefen kochenden Vitriol, fo heiß, als möglich ift, 
darzu, und rüßret es wohl um, bis bie Farbe 
eben wird. Und hiemit gefchiehet der. Anfteich, 

da es noch heiß iſt: dennje beiffer die Farbe u i 
| getragen wird, deſto beſſer iſtes. 


Holzwerk 


in denen Zimmern des unterſten Stocks 
derer Haͤuſer vor dem Auswachſen der 
Schwaͤmme zu verwahren. Es iſt ein le, 

— Uebe | 
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Uebel, wenn in denen Gebäuden in beim unters 
ſten Stock, wo die Luft nicht genugſamen Zus 
sang hat, die Schwellen und Pfoften mit 
Schwaͤmmen ausfchlagen, und alfo nicht allein 
einen übeln Geruch verurfachen, fondern. auch 
das Holz oder Gebälfe in Fäulung bringen, wos 
durch in kurzen die Waͤnde, ja der ganze Bau 
fich fenfet, und man genöthiget wird, das alte 
- Holz auszufchneiden, und neue Bände einzus 
ziehen, welche Doch mehrentheils eben biefem 
Schickſal unterworfen find und in kurzer Zeit wies 
derum zu Grunde gehen, — 
| Man fchreibet die Urfache diefes Liebels, wel⸗ 

ches gleich einem freffenden Schaden um fich greis 
fet, und das ganze Gebäude, fo viel nehmlich 
das angeftecfte Holz einander beruͤhtet, verder⸗ 
Het, entweder dem Holz felbftenzu, wenn es nicht 
"zu rechter Zeit, das tft in vollem Saft gefüller 


> worden, oder wenn es Windfälle, welche nach⸗ 


gehends, geflöget worden und alfo viel Waſſer 
eingezogen haben, Jusgemein aber ift das Holz, 
fo in.firmpfigten Gegenden getwachfen,, am meis 
fien darzu geneigt. Andere wollen zur Urſache 
dieſes Schadens die Steine, womit die Riegel⸗ 
wände und der Grund, worauf die Schwellen 
liegen, gemauret worden, angeben; dem man 
bat eine Art Diauerfteine, welche beftänbig ſchwi⸗ 
Gen, und alfo mit dieſer angezogenen Feuchtig⸗ 
keit das Gebälfe zur. Fäulung diſponite. 
Gegen diefe Krankheit hat man ein Fräftiges 
" Mittel gefunden. Manläfiet gemeinen Vitriol, 


4 


RUN m 
welcher bey den Moterialiften. und Apothekern 
unter Dem Damen Kupferwaſſer vorkommet, in 


beiſſen oder kochenden Waſſer jergehen. Und 
weil dieſe Solution ſtark ſeyn muß, fo kann man 


auf 50 Unzen Waſſer drey Viertelpfund Vitriol 


nehmen. Dieſes Vitriolwaſſer ſtreichet man, 


| fo wem als möglich, in die Spalten und Riſſe 


es Holzes‘, ſo wird fein Schwamm mehr heraus 
wachfen.: Finder man aber feine Spalten oder 
Riſſe, ſo kann may mit einem Bohrer bey den 


aungeſteckten Dre hin und her Loͤcher dohren, udd 


obgebachtes Vitriolwaſſer hineinſtreichen. Die⸗ 


ſes iſt auch ein Mittel, wenn das Holz wurm⸗ 


fichig wird. Siehe oben Gchäude, 
Honig 


| muß in Fühles aber auch Iuftiges Gemach q efeßei 


und aufgehoben werden: worbey man wohl in 


a Acht zü nehmen, daß man daſſelbe ja nicht an 


imm eigenen Hopfenfammern aufbeh 
‚den aber unter allen Vegetabilibus die beywob⸗ 


die Sonne fehe, dann es erfauert Davon. _ 


Hopfen wird aller Orten in Deutſchland von 
einfältigen Braulenten nur auf. dem Boden vers 
wahret, von Denen aber, fo da klug fenn soollen; 


f 


alten, Nach⸗ 
enden Kräfte von Der Luft nicht fo leichte, ale 


bey dem. Hopfen ausgezogen werden fönnen, weiß. 


..o ar Sa u Tr 


ſelbiger meiſtentheils ans einem harzigten flüchtie - 
gen 


⸗ 


PP 
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gen Satz beſtehet; fo ift bekannt, Daß ben Ho⸗ 


pfen, fo ftey auf einem Boden gelegen, das 
“ dritte Jahr von Kräften fo leer, als Spreu iſt, 
und denen Brauleuten oft das Concept verruͤckt. 
Ohnerachtet nun die Engländer und Schweden 


bereits Hundert und mehr Jahre her in Braun⸗ 
ſchweig, Garleben and Lenzen ohnweit Perlen 
bueg jaͤhrlich bey wohlfeilen Preiſe viele tauſend 
Scheffel Hopfen in Ballen preſſen laſſen und er⸗ 
handeln, ‚und wenn Mißjahre und theure Preiſe 


folgen, Vorrath zu haben: fo bleiben Doch. die 


Deutſchen ſtaarblind, und bezahlen oͤfters, wie 


Annmno, 1743. geſchehen, den Scheffel vor fünf 


bis ſechs Grofchen ; Anno 1745. aber vor einen 


ed 


Thaler zwanzig Groſchen, ja an vielen Orten jes 


den Scheffel vor zwey Thaler. Ob auch gleich- 


Die Engländer damalen, um Meofit zu machen, 


gepteßten Hopfen uͤber Hamburg wieder heraus⸗ 
efendet, fo bleiber es doch bey ber’ deutſchen 


‚feier. Da num ſich in Engeland und Schweden 


Kaufleute finden ,,, fo wor funfzig.taufend Thaler 
Hopfen von 10 bis 20 Jahren alt liegen, und 
Feine Sorge haben, er. mag alt oder neue ſeyn, 
weil die. Quantitaͤt nicht vergeben kann, fo ſoll 


man ihre Art und Weife zur Grundrtegel anneh⸗ 
men, Wer alfo Hopfen aufbewahren will, der 


nehme ben. den. wohlfeilften Preiffe eine gute Par⸗ 


ben fein xeifen, in langen und ſtarken Haͤuptern, 


muͤſſen faſt Fingers lang, gelbbraun und ſo fett 


gelbbraunen und harzigen Hopfen. Die Koͤpfe 


ſeyn, 


‚noch aus Erbarmniß viele tauſend Centner ein⸗ 
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fern, “dag, wenn man eine Hand voll uſammen 


druͤcket, alles wie pechigt zuſammen bleibet. ES 
darf auch nicht ein Blat von den gruͤnen Raͤnken⸗ 


blaͤttern darunter ſeyn. Hiernechſt wird von vier 
Zoll dicken eichenen Bohlen oder Dielen Bin vier⸗ 
ecfigter Zargen ohne Boden zwey Ellen.ins Ges 
vierdte breit und hoch mit Riegeln gemacht, wor⸗ 
ein von grober Parkleinewand accurat vierecfigte 
Side mie Bindfaden genehet, gefertiget, und 
allezeit angeflommert, und denn init dieſen Schra⸗ 


gen unter eine groſſe Preſſe geftellet werden. Die⸗ 
fe Sack wird voll Hopfen geſchuͤtiet, eine fo 


groffe viereckigte Bohlenplatte darauf geleget, zu2 
gepreſſet, ſo bleibet auf dem Boden nur Fingers⸗ 


dicke Hopfen, damit wird fortgefahren, bis der 


Sack voll iſt. Dann wird der Sack zugenehet, 


der Schragen abgenommen, und ſo fortgefah⸗ 


gen. : Dieſe Ballen Hopfen werden nur auf dem 


Boden aufeinander geleget, und bis zum. Ver⸗ 


brauch aufgehoben, und koͤnnen alſo funfjig 


Scheffel Hopfen in ſolchen kleinen Ballen gei 


Maſſe wie braunes Pech hauen laͤſſet,) zwey und 
BEE | ſſieben⸗ 


Yu 


preffet werden. Auf ſolche Art bleibet der Ho⸗ 
pfen bey feiner Guͤte, und werm ſelbiger fünfjig 


Jahr ait wuͤrde. Wenn nun von folhen Kos. 


pfen gebrauet werden ſoll, fo ift bekannt, daß ein 


Scheffel fehs Pfund wieget. Als nun z. E. zu 
einem Brauen zwoͤlf Scheffel noͤthig waͤren, ſo 
wird ein ſolcher Ballen an einer, Ecke aufgema⸗ 

het und mit einem ſcharfen Beile (indem kein 


Hopfenblat mehr zu ſehen, fondern ſich dieſe 
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ſiebenzig Pfund abhauen und in der Braupfanne, 

wie anderer Hopfen tractirt. Wer davon etwas 

in den. Diund nimmt, wird ich über. die Kraft 

und Delicateffe wundern, das Bier wird. beffer, 

und der Eigenthuͤmer bat allezeit wohlfellen Ho⸗ 
en. I 


X. 


Die trocknen und duͤrren Kaͤſe muß man in- 
luftige und feuchte Dexter, Die feuchten Käfe aber 


in trockene und warıne Zimmer legen : denn au 
. feuchten Derteen werden die duͤrren Kaͤſe beſſer, 
und an warmen und trockenen , werben die feuch⸗ 
sen Köfe mager. In die Kaͤſekoͤrbe, Kaͤſehaͤu⸗ 
ſer, oder-andere Zimmer und Gerüfte, da die 


Käfe liegen, fol man nicht viel ticht fallen-Taffen, 


fondern.je Dunkler und finfterer fie find, deſto 
leichter werden. fie vor den Mücken und Fliegen 
erhalten... So muß man fie auch vor, Denen 


Maͤuſen, Raben und andern nafchbaften Thie⸗ 
sen wohl bewahren, weil felbige fonften. merflis 


chen Schaden daran thun. Alle Wochen foll 
man Die Kaͤſe ein paar mahl umkehren und fein 


gemach und fänberlich von einer Geite auf die. 


andere wenden, damit fie allmählich abtrocknen 


Ä 


| 


und defto länger Dauren mögen. Johanniskraut 


- sieben oder.auf die Kaͤſe geleget, foll dieſelben vor 
allen Wuͤrmern bewahren, ſogar, Daß auch Die 
a | | ur 
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. Würmer, Die allbereit ſchon gemachfen find, das 
yon berausfallen amd ſterben müflen. Birken 


Saft in die Mulch gerhan, foll verhindern, dag 
hernach Feine Maden in-den Käfen-, ſo Daraus 


gemacht werden, wachſen koͤnnen. So follen 
auch die Uronblätter auf Die ausinerfende Kaͤſe 


geleget, die Maden vertreiben. 


Daß feine Madenin die Käfe kommen verfaͤh⸗ 
ret man alfo: man haſchet einen jungen Hafen, 
der noch ſauget, und nimmt defien Magen und: 
präpariret ihn, wie einen jungen Kaͤlbermagen 


au tab oder Löbbe, *) (wie mans neunet), das’ 
| man 


H Diefe Yrüparation IR nicht allenthalben bekannt, weil 


man nicht uͤberal die-Khfe mit Lab zubereitet. Es 
wird aber der Lab folgendergeſtalt gemacht. Man 
waͤſchet einen jungen Kälbermagen ſauber aus, und lie⸗ 
ſet die darinnen befindliche Milchkorner oder Kloͤsgen 
“heraus, klaubet die Haare davon und waͤſchet fie auch 
fein rein, ſalzet bernach den Mayen ein, und- läffee 


ihn drey Tage im Salze lisgen; fiedet ferner fänf oder - 


ſechs Eyer bis fie hart find, hacker fie Elein und mens 

get fie mit den Milchklosgen untereinander, fuͤllet eg 

‚.... wiseder zuſannnen in den cingefalgenen Magen und häns 
get ſolchen ungefehe drey Wochen in den Rauch, und 


nach diefem, wie font ein.geräuchere Stuͤck Fleiſch in 

- Die ft, daß ertnicht. ſtinkend oder madicht werde, u 

Will man nım die Mitch fielen oder laben, .d.0. ass . 
tinnen machen, ſo ſchneidet man ein wenig davon. in 


in. einen Löffel vol Mich und giefer es umter die ans. 


Denn rühret'man es um; daß es kein Morten werden,‘ 


‚  bere Mil, von welcher der Rahm oder die Sahne abs, - 
genommen worden, fo gerinnet ſie in kurzet Zeitz’ . 


unb legetes fodann in Ss Kaſenaͤpfe. 


F 


— 
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man der die Mitch thut, wenn fie’ gerinnen und 
zu Quarge werden foll, und miſcht ſolches tab 
mit unter das, ſo man taͤglich braucht; es beißt 
niemahls eine Made dieſen Kaͤſe an; find aber 
ſchon Maden in den Kaͤſen, ſo belege man ſie 


mit birkenen Laube und Reißig, fie werden bald 
weg ſeyn und ſterben; es bekommen aber die Kaͤ⸗ 


ſe, wenns zu viel geſchicht, einen bitiern Ge⸗ 
ck. 


ſchmack. 

So lange die Kaſe auf den Bretern zum trock⸗ 
sten liegen, muß man dieſe letztere oͤfters mit eis 
nem Meſſer abſchaben, damit keine Maden dar⸗ 


auf wachſen und ſich in die Kaͤſe einfreſſen. Man 


kann auch dieſe Breter mit Leinoͤl beſtreichen, oder 
auch nur mit zerquetſchten Leinkoͤrnen uͤberfahren. 
Hollaͤndiſchen Kaͤſe aufzubewahren macht man 
oben ein Loch darein und giefet etwas weniges 
Brandewein hinein; ſchlaͤgt den Kaͤſe in ein an⸗ 
beſcuchteies zu und legt ibn i in ein Gewoͤlbe. 


0 Kalk — 


geloͤſchter wird in Gruben mit Bretern oder mit 
Sande, oder aber mit Bretern, darauf ein paar 


Zoll hoch Sand geſchlageu, wohl uͤberdecket, und 
alſo bis zu ſeinem baldigen Verbrauch verwahret. 


Durch allzulanges Liegen verlieret er feine Kraͤf⸗ 


tes Witrd er aber auf folgende Art geloͤſchet, ſo 
kann er acht bis neun Jahr dauerhaft erhalten 
werden. Wenn der Kalk eben jetzt auf den Ofen 


J lommen ſᷣ ſchichtet an ihn auf einem faubern, | 
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7 berief; konflarfer. ſchwerer geim: oder Letten⸗ 
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erde natürlich Dichten, oder erft mir Fleiß ei 
auf. Tenuen Art zugerichteten und. wohl gefchlages 
nen Dia drey Schub hoch, jedoch in ſelbſt belie⸗ 
biger Laͤuge und Breite fein gleich in und auf ein 
ander; beſchlaͤgt und beſchuͤttet ihn oben und an 
den Seiten herum mit guten Feld; oder Waſ⸗ 
ſerſand zwey bis drey Schuh dick, giefer folglich 


ſo viel Waſſer, und fo lange Darüber, bis der 
Sand und der darunter liegende Kalk genug 


durchnetzet. Wo det Sand in wabrendem Des 
giefen, wie öfters gefchiehet, Riſſe gewinner, und 


ſich ſpaltet, da muß man ihn mit andern ſchon 


ins Vorrath liegenden Sand wieder zuwerfen, und 
damit dem von der Hitze aufwallenden Dampf 
den Ausgang und der dringenden Luft verweh⸗ 


een; und ſolchergeſtalt kaun er weder von unten 


wegen des Bobens Feſtigkeit abwärts, noch wer 
gen des darauf liegenden Sandes von oben hin: 
aus dunften, und behält alfo fein ganzes Vers 
mögen und Kraft wohl befchloffen in ſich ſelbſt, 


und kann über kurz oder über lang angeſchnitien 


werden. 


Reller - 


vorder Rälte zu bewahren. Sm alten Wins 


ter 1740. geſchah auch in den-tiefen Kelleen kein 
geringer Schade. Es haben aber einige Leute 
ihre Keller wider. die Kälte folgendergeſtalt * 


wahre: fie haben nemlich * Siuch Eiß vot de 


Keller⸗ 


I 


10 BR ER Ch 


Kellerfenſter gerichtet, folches umher mit Schnee 
gugeſtopfet und mis Waſſer begoſſen. Da denn 


felbiges nicht allein waͤrmer, fondern auch heller 
‚ geblieben, als fonften, werm fie mit Mift zuges 


leget worden, Man hat bereits aus andern Ers 
fabrungen, daß der Schnee und das Ei die 
. $uft eines gewiſſen Raumes in allerhaud Eörpern, 
und ihren Säften gleichfam atsein Harniſch und 
Schild vor der. Beraubung der wärmenden und 
ausdähhenden Materie verwahre uud Diefelbe 
gleichſam concentrire, mithin das Erfrieren deren 
darinne befindlichen Säfte und anderer Corper 
verwahre, wenn ihre Säfte und Zwifchenräumis 
gen nicht uninistelbar von Schnee und. Eis be⸗ 
rahter worden ſeyn. | 


Kirſchen 


vor den Elſtern zu verwahren, dienet ein weiſes 
Dreſchknotten⸗ oder ander Tuch, welches mit 
zween Zipfeln ausgefpannet, an einen Steden 
gebunden, und denn Diefer an einer am Baum 
zu Befeftigenden Gtange gehanget wird, foldherr . 
geftalt, daß die beyden andern Zipfel hinterwaͤfts 
bangen, und vom Winde hin und ber beweger 
werden, fo bleiben die Vögel, weil ſ e ſebr ram 
in, davon, I 


Kleider. | 


Die Kanßern Kleider follen in den Kieiderfäften 


u oder: Scqhranten, md bami ſ fe feine „ne | 
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kraut, oder Stabwurz: c. 


wat — 


xkriegen, odertſich abliegen lieber aufehenkt, ale 
"über einander geleger, nicht weniger, wenn Dies 


ſelben um der Motten, Schaben und Feuchtig⸗ 


keit willen, bey warmen Sommertagen ausgeluͤf⸗ 


tet worden, und hiernaͤchſt wieder ordentlich zu⸗ 
ſammen geleget und an ihren behoͤrigen Ort ver⸗ 
wahret werden. Die Kleider vor den Schaben 
zu verwahren, ſoll man Campfer in-ein' Tuͤchlein 
rinbinden, und in den Kaſten ober Schrank un⸗ 
ter dieſelben an etlichen Orten hinlegen, daß der 
Geruch davon durchaus. geſpuͤret werde. Eini⸗ 
ge nehmen welſches Nußlaub dorren es ſauber, 


und legen es unter die Kleider, oder gebötrten 
Wermuth, oder im erſten Fruͤhling gegrabene 


Baldrianwurzel, oder auch Weinraute, Farren⸗ 


en ' J J 
Kohl, . on Bu . 
CC. Kraut und Gartengmähfe.) .. .: 
Kohlen.  : 5 


gehören in ein Behältmik im Hanfe, das zwar _ 


| nahe ben der Küche, jedoch dergeftalt verwahret 


feyn muß, daß niche leicht durch unverſehens da⸗ 


hin gebrachtes Feuer ein ‚geoflee Schade daſelbſt 


entſtehen koͤnne. 


| Rouen - 5 
von den weiſſen Korumurm ober bie Made zu rei⸗ 


nigen: Diefer dringet nicht fo ‚tief in die Frucht⸗ 
63 hau⸗ 


[ 
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baufen. Dahero darf man von demſelben nur 

die oberſte Haut, welche als mit Spinnengewebe 
—— etwan eine Queerhand hoch, abneh⸗ 
men, das an einanderhaͤngende Getrayde anf eis - 
nen beſondern Ort ausbreiten, mit ſtumpf abge⸗ 
hauenen Beſen von Birkenreifen ſtark zerreiben, 
amd alsdenn uͤber die Rolle oder Fruchtmuͤhle 
laufen laſſen. Wird die Feucht dadurdynichtzum 
erftenmahlsein, fo repetirt man den Proceß, wie 
erſt gemeldet, fo fället alles Unreine ab, - und 
das Korn wird wieder Kaufmannsgut. Ware 
aber der ganze Haufen alſo angeflecket, fo‘, daß 
“alles zuſammen hänget, ſo muß man da Ges 
trayde, wie erſt gemeldet, tractiven, zuvor wohl 
wit dem abgahackten ſtumpfen Beſen zerteiben, 
‚und die Rolle paßiren laſſen. Wo dieſes in gets 
ten geſchiebet, iſt der Abgang nicht gar ſonder⸗ 
lic) groß, und man glaͤubt, auf dieſe Art, und 
durch Anlegung lüftiger Getraydboͤden, 'W Fruͤch⸗ 

te in guten Stand zu erhalten, ‚und die anger 
ſteckte zu reinigen. 7 

Im Breſcianiſchen Bediener. man fich folgen 
den Mittels wider. den Kornwurm. Nenn das 
Getrayd auf den Kornboden gebracht wird, ſo 
miſchen ſie unter zehen Saͤcke Korn vier Side 
Hirſen,“ und man hät die Erfahrung, daß das 
durch das Korn viele Jahre, daß Fein Wurm ih 
daſſelbige kommt, verhalten. wird. Sollte das 
Korn verfauft oder gemaßlen werden, fo fann, 
vermittelſt eines Siebes, ‚mit geringer Mabe der | 
Hirſen davon abgefondert werden. Ein 

* 2 Pr A 


0, Ein Mittel, die-Mänfe von den Feuchtbäden 
un vertreiben gieht ein venetianifcher Medicus an. 


Es beftehet darinnen, daß man die Fruchtboͤden 
‚ mir Kiüuen von Maulefeln auf Koͤhlen geleget, 
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wohl durchraͤuchert, ſo follen Die Mauſe heraus⸗ 
laufen, daß man fie leichtlich todſchlagen und: 
ſich alſo diefer unangenehmen Koſtgaͤnger entfer 
digen Fann. Die Klauen der Thiere haben viel 

flachtiges Satz. uud ein ſtinkendes⸗ Del in ih, . 
welches vielleicht einigen Ungeztefer entgegen ift;, 


- 9% aber hier juſtement Maulthierklauen noͤthig 


ſeyn oder nicht, auch Pferdhufe und andere Klau⸗ 
eu den Effect hu würden, ſtuͤnde zu ptobiren. 


| Das Kraut vor Die Kaupen zu bewahren, iſt 
fein untruͤglicher Mittel, „als daß man Hanf zwie 


ſchen Die Krautbeote fürt. Dieſes Mittel kann. 
man um fo mehr gebrauchen, weil wir doppel⸗ 5 


ten Nutzen davon faben. Wo-man Zruthüner- 
ziehen; fo kann man dieſe Raupen auch Dadurch. 
leß werden, daß man die Alten mit den Jungen: 
Durch die Felder treibt. nd 
Zaur Prãſervatlon wider die Raupen und Erde 
fishe „ weicht man den Kohl: oder Kappſaamen 
im eine Mixtur von Ofentus, ſtarken Brande⸗ 
wein und Heim von Menſchen, von jedem gleich⸗· 
viel; man laͤſt den Saamen eine halbe Stunde 
drinne liegen, trocknet ſolchen wieder. on der Son⸗ 
ne, und ſaͤet ihn. DE 
00— Kuͤ⸗ 
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Kuͤchengewaͤchſe 
welche nur ſo blos in die Gewaͤchskeller hingele⸗ 
get werden, verderben viel eher, als die andern, 
Die man mit dee Wurzel aufgezogen und in fris 
ſchen Sand oder Erde gepflanger hat. Alle dies 
jenigen Wurzeln und Kräuter, welche entweder 
den ganzen Winter durch oder auch bis über Die 
Helfte Deffelbigen erhalten und nach und nach vers 
ſpeiſſet werden Finnen, als: Cappesfraut, Kohl, 
Ruͤben, Möhren, Mettiche, rothe Rüben, Steck⸗ 
süben, Spinat, Blumenkohl, Artiſchocken 
C wie wohl Diefe beſſer im Felde zugedeckt verblei⸗ 
. ben). Endivien, Cichorien, Cardonen ꝛc. find 
zu Ende des Dctobers oder. Anfang des Novem⸗ 
bers, fpäter oder früher, hachdem die Jahres - 
witterung ift, ben fchönen Sonnenſchein, trock⸗ 
ner Zeit, und wenns Windftill ift, ausden Gars 
ten auszunehmen und in den Keller oder dem _ 
N Einfeßgemwölbe behörig zu werwahren, von deuen 
zum Verſpeiſen gehörenden Gewaͤchſen, dasjeni⸗ 
ge, was am wenigſten bleibt, und nur die ge⸗ 
ringſte Anzeige einer Faͤulung giebt, am erſten 
herauszunehmen, und das Dauerhaftigſte auf 
Die letzte zu ſſaren. Was aber in kuͤnftigen 
Frühling zum Saamen geordnet, ift, zux Zeit, 
> wenn Die Machtfröfte aufhoͤren, imeintohlzuges ' 
richtetes Land, wo die Gewächfe vor den rauben 
‚Mordivinden, gnugfomgefichert ſeyn Finnen, bins 
anszufegen, auchendfichden Saamen, nachdem . 
er fruͤher oder fpäter reifwird, inuntefgiedenn 
on ff “ € 
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Verwabrung des 
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Beiten abzunehmen und w verwahen Die 
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Kühengefämes 


muß: mit ſonderbahrem Fleiſſe in reinen und ſau 


bern Gefaͤſen und an trockenen und temperirten 


Orten geſchehen, angeſehen demſelben nichts meh⸗ 


rers, als die Feuchte und übrige Waͤrme zuwider: 


infonderheit aber muͤſſen Gurken, Melonens 
Kürbis und dergleichen Saamen noch überdies 
wohl verfchloffen werden, ‚weil ihnen die Mäufe 
mehr, als-andern nachſtelen. Weil auch einige 


von denen Küchenfräntern fich trocknen und aufs 


Heben laſſen, dergleichen Körbelfraut, Pererfi: 
lie, Roßmarie, Majsren, Salben, u. f. f. 
Mangolts Lorbeer: und Pammerangenblätter 
u. d. m. fo müffen-diefe Sachen zuförberft an ih⸗ 
zen Stielen oder fonft wohl gereiniger, in Sie⸗ 


ben aufden Oſen bey gelinder Wärme, oder aber 


in feeyer Luft recht abgetrocknet werden ; alsdenn 
aber kann man fie in wohlverwahrten Schagteln 
sein und von. den Würmern unverſehrt zum Fünfe 

figen Gebrauch aufbehalten. 


RKkuͤ rbis. 
Wenn die Kuͤrbſe recht reif, muͤſſen fte mit 


3 


r 
hr 


j dem Stiel abgefchnitten, und nicht. alfo bald im 


bie warıne Sende gebracht Cfonderlich die groſſen) 


u fanden ſo lange bis es re zu ee im 
= ; | 


⸗ 
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einer luſtigen Kammer oder ander temperirten 
Ort, auf trockene Breter, jeder beſonders Hinz 
gelegt, oder, wenn fie nicht. reif geworden, bey 
Tag an die Sonne geftellet werden, bis man fie 
nach und nach verfpeifet, da denn der Suame 
heraus genommen und, wor den. Mauſen weht | 
verwahret wird, "welche fichdeen Jahr lang haͤlt, 
‚ehe er verdirbt, VE 
1 . Zu 
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Leinſaamen. 

Davon muß fowohl:dee gute, als ‚geringe, 
jeder abſonderlich, anf einem reinen Boden 
duͤnn ausgebreitet werden, damit er wohl aus 
ireugen und duͤtre werden koͤnne. Ja weil ee 
gerne anlauſt, und dummicht wird, ſoll man ihn 
wohl rühren und Luft geben, aber ja nicht im 
Faͤſſern, Toͤpfen oder'andern Gefaͤſe, darinnen 
er derb auf einander Tiegen muß, aufbehalten. 


— Levchen 
"werden folgendergeſtalt gut erhalten: wenn ſſte 
gerupfet, die Koͤpfe abgeſchnitten, halb abge⸗ 
braten, doch erſtlich ausgenommen und kalt ſeyn, 
fo thut man fie in einen. Topf, begieſet fie mit 
Butter. - Kenn man davon. brauchen will, muß. 
man fie vollends gut braten. Man fann fie auch 
frifch gerupft, die Köpfe abgefchnitten,, in Korn 
legen, und an einen kühlen Ort ſetzen, fie hal; 


‚sen ſich wohl vierzefen Tagge. | u 
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- bracht ift, aufbewahret. Er müß dergeftäle ni 
Oefnungen verfehen ſeyn, Damit Die Ale und 


% » 


se . . 


wird auf einem Boden, der in der Hoͤhe ange⸗ | 


2 


ungehindert durchftreichen fünne, . Das Einfal⸗ 


“len der Tauben und. Sperlinge zu verhindern, 
muͤſſen die Zenfter und Oefnungen mit befonderg 


Darzu aptirten Netzen, oder wer Die Koften das: 
auf wenden wil, mit Drathgattern verwahtet 
werden, . BR eg 


N 


Das beſte Mehl iſt das, mas fein und zart 
gemahlen if,  Darzu find daher die Waſſermuͤh⸗ 


‚Sen die beften, die Windmühlen nicht ſo gut, 


und: die Handmühlen die ſchlechteſten; ausge⸗ 


nommen: Die fleinen Stahl: und Steinmübhlen, 
Die man zum. Weitzen braucht, Denn je ges 
ſchwinder der. Muͤhlßein umgehet, deſto mebt 


Mehl und weniger Myen bekommt man. "Deus 
es wohlgeborgnes und gut getrocknetes Korn giebt 
das meiſte und beſte Mehl, ganz friſches aber das 
feineſte. Deswegen: haben einige die. Gewohn⸗ 


heit, ſehr trocknes Korn, "the es zur. Muͤhle ges 
‚fahren wird, ein wenig mit Waſſer anzufeuch⸗ 
ten ‚ damit das Mehl deſto weifer-und befler wers 
den ſoll. Aber dies alles muß fo fortaufgebacken 
werden and kaun nicht lange dauren, weil es hr 
Ze | 0 glei 
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- gleich mietbiq und wegen der darin befindlichen 
Keuchtigfeiten von den Motten gefreſſen wird. 
Will man daher Mehl friſch und gut erhalten, fo 
muß man Dazu trockenes, nicht zu frifches, ſon⸗ 
Berti altes ausgelegenes Korn nehmen, vornehm⸗ 
Lich was im abuchmenden Diond gefäck, und auf 


‚Leimgrund im ungemifteten Acer gewachfen ift, 


Von dieſen erhält ſich das Mehl am allerbeften. 
Auch muß das Korn wohl gereiniget, geworfen 
und gefichter werden, daß aller Staub, davon 
‘kommt, ehe es gemahlen wird; fonft gehet es 
- Leiche in eine Faͤulniß. Das Mahlen muß im 
abnehmenden Mond gefchehen, da die wenigſte 
Fenchtigkeit im Getrayde iſt, ingleichen bey trock⸗ 
nem Wetter, damit die Feuchtigkeiten der Luft ſich 
nicht dafunter vermengen, und am liebſten im 
Winter, damit ſich das Mehl von der Hitze, die 
es im Mahlen bekoͤmmt, deſto beſſer abkuͤhle. 
Menu das Mehl, fo gleich, wie es aus der 
Muͤhle koͤmmt, aus den Saͤcken in Kaſten oder 
Tonnen gethan wird, ſo verdirbt es bald. Dies 
kann auch nicht anders ſeyn; Denn weil daſſelbe 
warm iſt, und Hitze mit ib nimmt, ſo wird es 
dumpfig, und wenn es lange lieget, geraͤth es in 
Faͤulniß und, wird von den Motten verjehret. 
Daher muß alles Mehl, was nicht fo fort vers 
- baden wird, erft duͤnne ausgeleget werden, und 
ſich abfühlen, che man es in Tonnen fehütter; 


und was lange: liegen foll,. muß wenigfiens 14 


Tage auf trocfenen Boden ausgebreitet, gerübs 
vet, umgeſchaͤufelt uud abgekuͤhlet werden I 
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daß Feine Waͤrme, aber auch nicht zuviel Feuch⸗ 
tigkeit darinnen bleibe. Darauf thut man esin 
groſſe Faͤſſer oder Kiften, ſtampfet und ftößt es 


mit breiten Keulen darin fo fefte zufamımen, als 


man kann, und bedecket es mir Deckein oder Bo⸗ 


den, daß feine Luft Kineindringen fan. Auf 


dieſe Art kann es viele Jahre ziemlich gut aufs 
behalten werden. Es iſt daher noͤthig, daß man 
die Mehffiften ganz dichte machen laſſe, nicht al⸗ 


fein Deswegen, damit das Mehl nicht verfpillee 


‚werde und verftäube, fondern faſt mehr, damit 
Keine ſchaͤdliche Luſt daran komme und es anfeuchs 
te , weil es dDumpfigt wird und verdirbet. Man 


min feine Tonnen und Gefäfe dazu nehmen, die 


leicht verfallen, fpaltig and undicht werden, fons 


'- Bern die wohl gefüget, wmit-flarfen Boden und 
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Deckeln verfehen, von trockenen feften Holze ge⸗ 
arbeitet und mit farfen Bänden verwahren find, ° 


daß fie nicht Teiche reifien. "Solche Zäffer und - | 


Tonnen muß man auf Zimmern, Die hoch liegen 
und trocfen find, ſtellen, wohin Feine unreine 
Feuchtigkeit fommen fann, und. auf Kornböden 
muß man dag Mehl immer. im hoͤchſten Stock⸗ 
werk baben, denn zu trocken kann esnicht fo leicht - 
ſtehen; vom feuchten aber nimmt es eher Scha⸗ 
den, als das Korn. Im Sommer muß mau 


Schade. In gehitzte Zimmer muß man daher 


kein Mehl ſetzen, ſondern lieber in kalte, und 


1 
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im Sommer.an fühlen Orten und in Bomb are 
Zu a | | ” err 
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jedoch ſolche Boden wohl verſchloſſen halten, DE 
D nicht zu ſtarke Hige hinein dringe und dem Mehl 
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Herr do Serres:will, daß man Salz unter das 
Mebt mengen folle, denn fo halte es fich beſſer. 
Er will auch, wenn man zureichende Fäfler und 
Kiſten bat, daß man.menatlich das Mehl aus 
einem in die andere umfchätte, und allegeit wohl 
wieder zupacke, weil es lich dann nicht allein befs 
fet. halte, fondern fi auch im Maaß zum zwan⸗ 
zigften bis fünf und-zwanzigften Theil vermehre; 
denn wenn die Luft daran fomımt, ſo gehet es auf, 
und erfordert einen groͤſſern Raum, giebt aber 
nicht fo gutes Brod. 

Merket man, daß Das Mehl möchgend wird, 

fo muß man es ausſchuͤtten, ſieben, und dem 
. ganzen Tag, vom Morgen bis Abend, in die 
Sonne auslegen; fo ziehet Die Sonnenbiße die 
Feuchtigkeit heraus, von welcher die Motten 
- kommen, Menget man Sal; und römifchen 
Kümmel unter das Mebl, fo werden Die Wuͤr⸗ 
mer vertrieben, und feßet man Haſelſtoͤcke dar⸗ 


ein, fo wird denfelben vorgebeuger; das allere - 


ficherfte aber ift, ‚gutes und wohlgeroartetes Ges 
trande gut mablen zu laſſen, und Das Mehl auf 


die befchriebene Art zu padlen, wenn man keinen - 


Schaden zu beforgen haben will, 


Man fagt, daß das Mehl fich Ä obl halten 


ſoll, wenn es mit Kalk bedecket wirdd Und weil 
es draͤuge und trocken liegen muß, ſo gehet es 
in Privathaus haltungen wohl an, Tonnen, Faͤſ⸗ 
fer und Eleine Kiften. mit Deckeln und ‘Boden zu 
verwahren; aber da in groſſen Kornhaͤuſern ſich 
ſolches nicht thun laͤſet, wo viele hundert Tou⸗ 

nen 
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nen ih. einem groſſen Kaſten zuſammen gethan 


werden, ‘Die nicht ſo bedecket werden koͤnnen, fon« 


deru der Luft, feuchten Duͤnſten und darin ſchwe⸗ 
benden Hngesiefer blos geſtellet ſind, fo würde Dies 
fe Kunſt, die Mehlkiſten mie Kalk - zu bedecken, 
ungemein qut und müglicdy feyn. Dee Kalk hat 


zwar viel Feuer und: Schwefel in fidy, und ſchei⸗ 


net, das Mehl erhigend und Dumpfige machen zu 
koͤnnen. Aber, wenn er im. Feuer geläutere ift, 
und bünde geleget wird, Daß er allmählich In nafe 
fen:und- trüben Wetter. bie unreinen und feuchten 
Douͤnſte an fich ziehet, fo wird er Dadurch tempes 
riret, und thut nichts mehr, alsdaßer das Mehl 
trocken hält und bie überflüßigen Seuchtigkriten, ' 


- bie dazu kommen koͤnnten, in fich ziehe. Aber 
nun fragt es ſich, wie er gebraucht werben folle, 


entweder trocken, oder mit Leim vermenget, und: 
wie man verhuͤten koͤnne, daß er nicht unter das 
Mehl komme? Man mag ihn brauchen wie man 
will, ſo muß das Mehl mit grober teinewand oder 
dergieichen, wohl bedecket werden. Trockene 
Birkentinde wäre wohl am feichteften zu. haben, 
und über die Gefäfe, fo wie über Dächer, zu les 
gen. "Darauf kann man den Kalk bringen, ent⸗ 
weder trocken, wieerift, ober nıltfeimund Sand 
hurchgearbeitet.. Man muß aber wohl in Acht 
nehmen, daß an ben Seiten alles wohl zugefloo 
pfet werde, und ‘wenn man die Mehlkiſte oͤfnen 


will, der Kalk behutſam abgenommen werde, da⸗ 


mit nichts davon unters Mehl konnne und Krank⸗ 
helten derurſache. -Sabellinus berichtet, deß der 
.. . u . J on a 
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Conſtantinopolitaniſche Kayſer Emanuel die gan⸗ 


ze Armee Conrads III. mit Kalb und Gyps rui- 


niret, welches er unter Mehl gemenget, fo durch 
eine Kriegelift feinen Feinde Habe in: die Hände 
“fallen müflen. > Was für Unheil im vorigen Daͤ⸗ 
niſchen Kriege durch ins Commisbrod gemengten 
Kalk in Stodholmentflanden, davon wiffen ‚viele 
zu eähleı. a 
Da übrigens ber Kalf eine treflih zufammen 


bindende Kraft bat, daß er mis Leim und Sande 


ſteine an einander hält, und ſelbſt hart wie. Stein 
wird, fo wird er aud) das Mehl fehr wohl bewah⸗ 
ren, daß es unter feiner Bededung Feine feuchten 
- Dünfte oder Luft in fich ziehen ann, eder in eis 
nem guten dichten Behaͤltniß einige Veränderung 
von ben Wirkungen der Luſt befahren darf, ſon⸗ 
bern frifch erhalten wird, wenn man ben Kalt 


auf'bemeldere behutſame Art auflegte. 


Mehl von Kohlruͤben 
laͤſt ſich lange gut aufbehalten, wenn man 
es vorher recht trocknet, und hernach auch an ei⸗ 


nem trockenen Orte aufbehaͤlt, oder in trockenen 


Gefaͤſen von der feuchten Luft dewahret, ſonſt wird 
es gerne feucht, und wird ſodann hernach nicht gut 


haltbar ſeyn. Es wird aber dieſes Mehl ſelbſt ala - 
ſo gemacht. Man wäfche die Kohlruͤben, fehnei« - 


det die äufere da und dort noch etwas unrein ges 


bliebene Schale ab; die reinen Ruͤben ſchneidet 


man in kleine wuͤrflichte Stuͤkgen, trocknet ſie in 
Sieben, 


, 
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Sieben, laſt fie recht dürr werben Tind: mahlet 
ie pernadh, Wenn man zu einem Pfund nondie 


ſem Kohlruͤbenmehl etwa zwey / unð ein halb Loth 
Eauerteig nimmt, fd bekoͤmmt man ein ſchmac⸗ 


haftes Brod davon; Die geſchnitkenen und ges 
crockneten Kohlruͤben, müffen, ehe man fie mah⸗ 
len laͤſt, vorher etwa über dent Ofen ober an ber 


Sonmne recht büre und hart, werden, fonft laſſen 


fie ſich auf der Muͤhle nicht gut zu Mehl mahlen. 
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Wenn der Rohm auf der Milch, welcher blaue 


"Sieden kriegt, an einem feuchten, dumpfigten 


Der ſtehet, fo iſt dieſes allein die gewiſſe und durch 
öfter Erfahrung beſtaͤtigte ·Arſache. Die Milch 


erfordert eine temperirte reine Luft; —* man ihr 


"een Stand, ———— 
Blauwerden. Steht ſie kalt, ſo rahmt ſie nicht; 


zu warm, rahmt fie nicht aus, es geht zu jaͤhling, 


und ſo giebt es zwar gute Kaͤſe, aber ſchlechte 


Butter. Es bleibt demnoch ein Handgrif, der 


"Bey der Melkerey mehe Aufmerkſamkeit verdienet, 


vaß zu dem Mikhftande allemahl ein Ort aptiret 
werde; wo Winters und Sommers die:£uft tem⸗ 
periret und rein iſt. Es tft wohlgerhän, wern 


in bie Milchkammer ein offen Fenſter gehe, das 


. "jebech mit einem zarten Dratgitter verwahrt ſeyn 


: muß" Einige beſtrrichen bie Milchgefaͤſe auffen- 


Bere Rnohlauch, damit nichts von Ungeziefer 


{id daran mache; andere hingegen räuchern Ihre 
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Milchkammern mit felgenden Speriebus Heißig 
: — —— F 
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in, En Ki vewegliche Dinge.) 


Moͤhren, 


gelbe Rüben, werten, told die andern weiſen 


‚Stedrüben in Kellern und Gewoͤlbern im Sand, 
"Gen Winter durch, erhalten, und ihnen vr 
‘das — abgeſchnltten. u J 


"lange a ER, äfer Fr 
Ichar zu madyen ‚. verf man 0: 
Hang gegopren, ſo fült man ihn: mit6 
‚big 8 Mas gusen, auf, hie Heiſce vorher eingefottes 
nen Moft auf, ‚ben man. mit. serien Aele 
geift, einen halben oder ganzen Schoppen auftn 
FEyomer zu 160. Maaß/ vermſſchet, und noch ein 
. Bein wenlg laulicht ine Foß ſchaͤttes. Dieſer Ju⸗ 
"fag glehe dem Reſt Stärke und hönt ihn. Daß 
er ganz hell wird, und der Weingeiſt ſebt ſihoden 
„daruͤber und aehält ihn. nn 
VUnm aber den Spffofk.noch beſſer 28 
‚ser, auch dem Wein aͤhnlicher au machenlaͤſt 
man ihn, wenn eu von: guten und reiſen Oeſ ob⸗ 
| de Woher geiien va, und wo man. 
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nen Belngnift auf den Einer: gerhan:;: orhenelid 
iem Faſſe gaͤhren; alsdenn wenn die Weinlefe.ift, 


zieht man ihn in ein anderes. Faß ab. und thut J 


ober gar ganz ſuͤſſen Weinmoſt darunter und laͤ 


ihn mit dieſem nach einmahl gaͤhren. Hierdurch 
befömme man einen völligen Wein, der im erſten 


und zweyten Jahre lieblicher zu trinfen, als lau⸗ 


terer Wein, daß ihn auch die allerfeinften Wein. 
mäuler oft nicht anterſcheiden fönnen ‚- befonders . 
wenn man den Moft aus ben groſſen Zucker, oder 


Pfundhirngn gemacht hot. Laͤſt man ber harter 
aͤlte im, Winter dieſen Wein gefrieren, und 


ſchuͤttet das Eis, oder Waffer hinweg, und fülls 
| * In Bouteillen, ſo bekommt man. einen. ſolchen 
‚foren und angenehmen Wein, den man dem bes 


ften Rheinwein an die Geitefegen darf ,. von wels 


chem er aud) wuͤrklich den Heſchmack annimt, wenn _ 


der Moſt von Borfterfäpfeln, rothen Calvil Ren⸗ 
netten und dergleichen gemacht it. 


— Pas 
[2 
- 


Jedermann weiß, daß der Obftmoft, In Bere 
gleihung mit dem Weinmoft mehe Waſſer und 


. - weniger Geiſt habe; dies zeigt ſich gleich mit bee 
Waage, ba aflemahl. der Obſtmoſt .etliche Grab 


leichter ift, als der Weinmoft, . Wenn man jes 


nem nun fein alzuvieles Waſſer auf eine leichte Arc | 


benehmen könnte und alfo den Geiftmehr concen» 


triren,daß er dem Weinmoſt an Schwere. gleih 
waͤre, fo muͤſte er demſelben an Staͤrke auch gleich 
fſeyn, und da das Obſt gemeiniglich In nicht gar 
guten Welnjahren zeitiger wird, alsbie Trauben, 
ſolches auch das rauhe — Weſen Soärfe Ä 


—2 has: ſo maſte an ſeich d 
| uch Heblicher und gefünber utene 
fen m als ein wittelmaͤſtger, oder geringen | 
Wen, Cinmahlgefihieherfolches durchs Befties | 
| Fe und das auderemahl ‚dur das Einſie⸗ | 


— 





—W Naſe 
laſen fich länge Zelt frifch kette; a Mein fe | 
ſammt ihren grünen Scholen, wie fie vim Baum 
kommen, in Sand leger, und dieſen Sind giem⸗ 
lich mit Salzwaſſer anſeuchtet, darauf aber das - | 
Gefaͤfſſe darinnen man fie qufbehaͤlt, ſeſt verman \ 
chet, daß 'Feine- Luft eindringen kann. Einige 
| inffchen welſche Nuͤſſe unter ihre Caſtanken, bamit | 
Biefe deſto friſcher bleiben und nöd fo Ile (lm | 
licht werden en folen. Elite auch Seteinhffe. | 
| 


BE VE 
Obðſt. — 
u V auch Baunfrücte.) * = 
Sleep ift der kuͤrzeſte Weg , daß man: das 
Zu Balcharefte Winterobft reinlich und trocken abbricht, 
auf dem Boden oder in einer Kammer etwas ver⸗ 
Uuften laͤſt, hernach auf Hurden und Stroh inel-. . 
onen a en allzufeuchten Keller bringt, wo mm es 
5 vera. wenn der De im Sräpjape — 


‘ 
{ 
| 
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| ge, aufhaͤlt, ober ſelſt wh und gekocht ge⸗ 


wriefet., Mes. muß mal bey biefem Aufhalten das. 
faulwerdende fleißig ablefen und nieht zu dichte 
auffcbätsen.n »Benetten yab Borsdoͤrſeraͤpfel laf⸗ 
fen ſich auf dieſe Weite beſonders wenn manfo viel ” 
Dieb hatdaß ſie ſich nicht berühren, abe und 


KTag aufbehalten. Das Fünfttiche: ben Im 
Dar; over in’ Faffern —— Dem 


gleichen Lagerobſt muß nächte von den: —S ge⸗ 
ſchuͤttelt werden, weil vs feuchte dadurch Schaden 
amt. unb zur. But Nafag bekoͤmmt; viel⸗ 
mehr muß man es mit dem Stiel ſanfſt abbrechen 


ws und es Mtweder in ein: um den Leib. gehangenes 


Ä gi vun, das ——— 


—— — - - 
i ww... 


Tuch hinein leſen, ober, fals ſolches zu —— 
lich ſeyn * * in“ einen on ben Baua ge) 
Dingen Kr infammilee. >=" — | 


u Bee | 


vor — —— 


chen jedermann weiß, wie ſchaͤdlich fie — — 
sen find. indem fie ‚mer. fie: recht anfallen‘, : die 
Frůchte von ganzen Baͤumer, ſo, wie * | 
sen, In einer. faſt unglaublichen 

verzehren, und für die Menſchen vet bedch — 
nen am: beſten ſchmectendden deren faſt Feinatinzie 


. ge übrig laſſen. 


Bor dies Unggiefe mur wird in der Hollaͤn 


— Ausgabe vom Forirnäl des Scavans vom 


na Misanıber 1743: 103. a. fr Di 
iſt, 
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öl, aber voch weiter .befinmt gemachet zu werben 
verbionet ; ‚Gier iſt es: Man laſſet zwey Loͤffel voll 
“Honig in einem Quartier friſchen klaren Btunnen⸗ 
waſſers zergehen, gieſet davon, vermute. cine 
Zrichters in kleine Bouteillen, Flaſchen oder an» 
Bere Glaſer mit einens-sgeh Halſe und ee 





chen, aus weichen fie fichniicht wächer (rausfinden 
Finnen; iunb —— wo fie Häufig find, 


leeret man bie Glaͤſer in ein weites Gefaͤs aus, fis 
ſchet mit einem Schaumlöffei die Weſpen heraus, - 
und: verhromet fie, well fie ſonſten wieder leben⸗ 
big werden und davon fllegen koͤnnten· Nkam 


die Glaͤfer füllen und oðfter gebrauchen: 2 Bil 
inam aber. Mate bes: Honi Shyrup nehmen; wirb 
man ſinden/ daß feine Weſp ⸗ | 

TE 


in Merfen, daß eine Gastung hhto beſondere Sage 
veerder andern erferdere 


u Wenn: Fan 2 — —— — 


DEN See 
Per abe Selte legen, Lahindegen man bie‘ 


—2* dergeſtalt ſtelle muß, daß bie Stiele in 
Der Hbhe ſtehen:NAepfel kann Mär au auf Haufen‘ 


zufänmen ige, doch * fe einauder nicht ſtark 
racken. Ben viele gifiben daß das” 
F 


Sur ‚wenn ee auf Sttoh geleget mwörben, und 


dieſes etwa nicht weicht troden geweſen, ober auch 
| = bei gr, ‚ar Seuchrihfeit‘ an fich ge⸗ 


— ; Auen bdien Geſchmack an ſih genommen 
en Daher hoſſtund ſicherer iſt das Obſt 
—2 rt behalten.“ Daß Franjobfl,” 
ſo ſchr zarte —53 hat, wied, wenn man es 
oft mit bloſen Sk angreift, ‚ disbald ſchwarz 
und anbrühig: man muß demnach folches in 


Dapier einwideln, und zwar jedes Stüf beſon⸗ 
‚ge —* egeln Die Shele gar mit Siegellac, und, 


ders, damit fie — nicht beruͤhren. Eini⸗ 


— sie hie rdurch den Saft laͤnget bey‘ 


& ertes Ohft wieb in Kräften uhıb gie u 


älajen und an einem Fühlen, teochen Ort ver⸗ 


wahret. 
Den hereindririgender Winferfälte feße man in. 
die Obſtkammer ein Gefäfe mit Wafler und gebe, 


alle Morgen Ahkung, ob daffelbe gefroren, oder. 
oben nur etwas geharfcht fen; ingleichen kann man 


ein Wetterglas ia die Obſtkammer hängen, und 
fo bald man ſiehet, daß der Soft länger, als el⸗ 
nen Tag anhält, die Frlchte mit guten Matraken, 


ober haarigten FE ober mit trocknen * 


dichte Adecken. Hat man einen guten Keller, fo 


L- nn EG „799 A 


und die Neinigkei ic her er gem 


laſſe man die: fe be. enger Ri 


hiaeia⸗ 
bringen, ſie m en aber, ſo bald ber Froſt voe 
uͤber, wieder — abe, Ib ‚und an; voriges 


Dre gefchaffer werben. - Weng aber ja ben unbera 


muthet eingefallener Kälte Das. Obſt gefroren, ſo 


“nehme man eine Schuͤſſel —* ⸗gieſe kalt 
Waſſer hinein, lege bie gefrornen. Fruͤchte diein, 
und bringe ſolch Gefaͤß In eine warme Stube, fo, 
mirb ſich der. Froſt ans den Früchten Heben, , und. 
wenn man um das. Obft hetum.etrong Eis legt, ſo⸗ 
erlangen zwar bie erfrornen “Früchte auch hr vo⸗ 
riges Auſehen, dennoch aber nicht ihre vorge 
se Eigenſchoften und Sersingd leder, en 


x - 


‘| ‚ —* Pa an ins > 
r , ® ®. . 
Y * u: s, ı 


Sin —E— ee heiligen Gelee | 


et, dor den Wotten zu —— ſoll 


man nach des Herrn Profeſſer Apins Rathe,“ 


Myrrhen ‚Cefonyinten, ltter Klee und taufende, 
gülden Kraut unter den Kieifter oder Leim kochen, 
ober. auch die Rapfeln und Decken. niit ae 
oder Spickoͤl b eſtreichen. Und wer si dh 
kennen, daß, enn map etwag je onobigen 


Dingen ‚unter. das ——— Be Bien, 


Brasferong v „ber. gebundenen, ande — 
die Wuͤrmer En Jehoch ve ke —* €, Se brauch 


Haube w. 
-Die beſten Mittel deblden.. | 4 


3 
\ %“ . d » * er . Bi 
KL \ en In. Ey nn wer Pig ’ % * 
6” ie} . on N 
ar ” on 
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| 
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aus, und das SUN Can - fon 
— een Er 


nn . 


welnwenk. ee 


Moen Fe, Savenbeiäl, — ——— Fer 
Kompferfpiritum,. Biedre ey. 4 es gleich viel 
untereinander ; tole eine enget, auf 
einen -Bogin. Papier geſtrichen, pe “aE: 
Peljwerf. geleget, ſo muͤffen ie Rytten.afke: ber 


—— 


pöokelfelſch EN 


Die zu erhalten, muß x) —— 
* Au und alich wohl die Boͤden 


Brühe davon laufen koͤnne; 2) an einen ‚Löhten. 


Dit gefeßet, und 3) alle Tage umgewaͤlzet, und je« 


des mahl abwechſelnd das smserfte zu oberft giſtel⸗ 


let werden; welches lezte wahl in Acht zu neh 
men, derm: wo dat: eingelegte Fleiſch nur an einem: 
Orte trocken wird ‚fo lege fich.. daſelbſt der Sab⸗ 
peter an, ua verurfachet einen ſolchen GOeſtank, 
daß das Fleiſch, ob es gleich? ſchoͤr roth und hurt 
iſt, dennoch flinfend ‚ und zum Eflen unbmude . 
bar. Weil auch das Fleiſch, wie ſchon erwehnet, 


beftändig in ber Bruͤhe liegen wuß, und an kei⸗ 
nem Orte trocken werden barfi,alfo wird der Des 
det das Faſſeg, woraus man nunmehro ein Stck 


nach dem andern verſpelſet, — weret, 


de die Lacke über dem Fleiſche ſtehe, w eben 
in diem — Abſicht ee N a * 


“ir 
4 


>» 
* 


wit Bech au allen Seiten vgoſſen, daßbeine 


Pe 7 
fertiget werben, ddubn der Date} überall vb, 
* Ai Ka pigderfehrauben, laͤſet,. Auen 


2 — vage Perpfreifer, 

fee Din: Ferne — *— ——— 
ia denen grͤnen von ihrenn Mark entladigten Hoss: 
lunherſt aͤmmlein, megen der darinnen beſndibem 
Seucprigtele fehr gut und friſch erhalten werben: - 

oder: 

Wenn man mp Honig In einer blechernen 
Rohre oder einem andern Geſchirr alſo ‚inleger, 
daß ſee von dem ahlg ganz umgeben wedeir, ſo 

Böunsiiifieieiti paar Monat lang freſch ethalten, ind 
an wei entfernte Oerter ep miglic: unfüntet 

whbeh, ni: 2; rd „m nn 
un nee ine el 

Rarimme Khon, —* denfißen mie 

Sa. auf, macht Kageln wie seine Theetaſſe 
groß; unb Neckt s bis xReiſurgen an dem abge⸗ 
ſchutttenen Ende an Auf dieſe Arr ſind mehrert: 
mahte ſolche Reiſen vhnbeſchaͤdeget ans Zeantreich 








naqh Sachen Bei@htt worden; —* — 


2 


ne, er nn .. ve 

« U RK + DM us 2 A are - 
en Zr 
Be TUT 


Mani ıB die Seen — "erh. ſie 
vecht reif R: Gemd Wein⸗ 
eiäiben —— | ai fe gar —— weni 
Ban Mir 207 aM en ober : pie "eger, Ban 
| man 


— ui en. 


N 


7 

RER A 1 

man fie fonberlid) lang erhalten, noch länger uber 
auf folgende· Art, wenn fid im October um: ben 
Vollmond Bey tebefenem Mettergebröthen, die 
daran, Hebende Wolle fauber davon abgewiſchet, 
unmbd anm einen trocknen Ort auf Sand geleget wer⸗ 
Ve Belle man ſie ſehr lange unð friſch erhal⸗ 

ten, als ob fie erft von ihren Zweigen’ abgebr⸗-⸗ 
chen; umwickelt man biefelben zuförberft mit eis 
nigen Laub, übesziehet dieſes mit reinen Thon, und 
u folhen an Ber Sonne. troden werben, fo, 
dab eich auf en: 


Rt it R ———— en; 
Rahmen über den Zeuerheerben.: 
Wo die Landleute feine Schorfteine, haben, da 
bebienen fie ſich über. dem Feuerheerde Der joge⸗ 
nannten Rahmen, welche mit Bretern zugededet 
find. _ Hierbey hat man angemetket, daß, mw 
dle Leute auf feich Breter mehrentheils ihre Sal 
faͤſſer fegen, am denjenigen Orten, two etwa au 
dieſen Salztäffern nad und nad) einiges Salzwaſ⸗ 
fer. dringet, ſich kein Ruß anſetze: woraus man 
denn ſchlieſen kann, daß dergleichen Rahmen uͤber⸗ 
haupt der Gefahr des Entzuͤndens entnommen were 
‚ben koͤnnten, wenn man fie mit Salzwaſſer bes 
reichen wolle... .; Zu 


a u 
JRMan lege das Sleifch in eine Schüffel, unb 
ſxclete ſo diel fauere Mitch darüber, daß die with 


I > 


— | 
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es lange. fell aufhehalten werben alle Tage ‚oder. 
wen Tage die alte Milch ab «und friſche aufgieſen. 


* 
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niche dicker, als an | 


Jen abe: Ppodiern im cain eingemadt, up 


Ne Te Pre 
alſo täglich zum Gebranch davon genommen. Von 


einigen werden die Rubenſchalen, nehſt den Kraut⸗ 
blaͤttern in ein Faß mit Salz vermenget, einge⸗ 


treten; welches dem Vieh im Winter eine koͤſtliche 
Speiſe iſt, und fie luſtig zum Eſſen macht. 


Wüuͤbenſaamen 
kan man auf etliche Jahre zur Ausſaat aufbehal⸗ 
ten. Wenn er trocken, wird er in ſtroherne Koͤr⸗ 
be, ale die Dienenfürbe find, gethan, und an ei⸗ 
nen Iuftigen Ort geftellet. Doch it nöthig, daß 


ſolcher öfters mie ber Sand umgeruͤhret, und-ets 


| 
| 


wan bes Jahres zweymahl durch Yusbreiten an 
Der. Sonne gelüftet werde, - Ze 


Rüben, Teltaner 


‘ 


obar Maͤrkiſche: werden im Winter in einen luf. 


tigen Keller, oder an einem andern Orte, darein 


der Froſt nicht drinzen kann, aufeinen Haufen ge⸗ 
ſchuͤttet. Auch behaͤlt man fie wohl in kleinen vor⸗ 
her wohlgetrockneten Tonnen auf, welche nicht gang 
gefuͤllet und zuweilen hin und ber gerollet werden 


| mäfen, damit die Rüben nicht immer auf einer - 


fe Giegen bfelben, - Einige Leute derwahren fie 
In trockenen Sande, ober graben fie gar, wo «6 


trrocken iſt, in die Erde; und Bringen fie fo durch 


den Winter. Aus: Borfichtigfeit iſt es gut, fie 
zuweilen zu durchſuchen, und wenn faulende dar⸗ 
unter ſehn ſollten, dieſelben auszuleſen, damit 


uicht die Oeſunden von den Faulen angeſteckt wer⸗ 
den. . “ Roſen 


. | * AN: 2 
‚Rofen: 


u Tange frifch gu Behalten, fol man fe, ‚. wenn fie 


noch nicht racht aufgegarigen, nad) der. Sonnen 


Untergang brechen, folche an ber Luſt über Macht 


laflen ‚und den Morgen früß in einen Topfiegen, 


der wohlglafirerfey, fobann den Topf mit feimen 
verwahreiaind blerau in friſchen Sand verſcharren. 


. ©. 
. Safran 


an ſich wehl 2 bis 3 Jahre erhalten, wenn man 


ihn in einen Jeinenen oder wollenen Sad hatt auf 


‚ einander gepadt in ein ‚Räftgen legt und ſolchen 


an einen luſgen Ort ſtellet. 


| Sali. 
Daß dos gemeine Kochſalz die Feuchtigkeit aus 


her Sufe an ſich ziehet, und, mittelſt derſelhen auf⸗ 
geloͤſet, irsdene und hölzerne Gefäße, burchheinger, 


daburd) aber zum Gebrauch gefhwächer werde und 
in feiner Mafe einen wahren Abgang. leidet, iſt 
eine quüglich dekannte Sache. 

Die Erfahrung lehret, daß ein Sali vor dem 


andern ſich länger in ber.fufg, ohne feuchte zu wer · 


ben, aufbehalten haͤſſet und bie genaueres Unter⸗ 
ſchung der: Urſache der. differenten Gtade der 
Stüßigkeit zeiget deutlich, daß die Beymiſchung 


‚eines jeben fremdartigen Corpers mit dem Salze, 
er m nun —31 dlich, alcalinith, or 


Do 


ENT 2 


„aber: Bousch, nee eine. harte eörnkge und 


-_.— ygpın 


feſte Cryfallilarion nerp Inden nie mendger ei⸗ 
'ne (chlechte —2 — ung und vernachloͤßigte reine 
ussradung, n94 Salz, iym A t,füefen in der 
‚suft Bifpenki. mi, dm. Jegei el die Reinigung 
ber. Sohle das;gnügliche‘ Ansfieden und volltom⸗ 
‚mene Austrocknung des Sglzes zu. einem. weiſen, 
reinen, grobtoͤrnigten, harten und trocknen Salze, 
welches denn auch ein Birth bauptfädlich ſuchen 
‚fol, das.melffe bepträgk,,. „Da jedoch die. ‚teinee 
ſten und haͤrteſten Sale. endlich auch ton der 
‚Benshtigkeis,der. fu angegriffen werden, welches 


Zu verhuͤten, ſowohl dem Käufer, als Verkaͤnfer, 


dem reichſten Wirth ſowohl, „als dem ‚geringften 
Betler einen, Nußeh bringst; f6.gelger die Erfah⸗ 
‚zung , daß mer 1) das: Galz in Der, Wire fo 
rein ausgetrocknet, daf.es eine harte Kinde bes 


Kommt; 3) einen Ort zur Aufbehaltung detz Sals 


zes, fo troden erhöhet, und gegen den Mittag 
ilegt, erwaͤhlet; biefer kann fich ſeines Galjes 
trocken verſſchert halten; - Um ſolches deutlicher zu 
machen, will ich Exempel beybringen, wie man, 


um das Kachfol; in Ungarn ſomohl, als in Poh⸗ 


‚ion, trocken auf mehr als So, go, und 100 Miele 
Jen zu breführen maneupriret, Der bem Kanferl. 
Koril. ahzwerk, Zowar, welches unweit Epe- 


ries Haget,.wird:das gebachee Salz, fo dafe 


ſobriciret ing; mb aooo Stuͤck überfeiger, 
Faͤſſern fefte gepackt, weiche. alshenn in ein,‘ mie . 
„Ber., „von,bem,unfer den Einepfennen yerbranntent 
‚gehe “ —0 Aſche 8* 
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gtuhenden Kohlen ailsgersätriites gEofes-Gerbäibe- 
gebracht, und fo lange darinnen gelaflen meiden, 
bis’afle Feuchtigkeiten aus dem Salze getrieben, 
und.das Salz eirte‘ hatte Rinde ungenömtrien Hat, 
"Ba biefe Faͤſſer feſte Jugefpunder werden, und im 
ſolchen das Salz ohne Abgang bald zu Waſſer bald 
zu Lande von einer Niederlage zur andern, trocken 
zu 80 bis 100 Meilen gebracht wird. Zu Bol. 
iton, In vor Reufſen wo bie"Färffin de⸗ 
imirskatrefliche Sallnen dar, wird bas Salz gleich⸗ 
"als in Faſſern, ſo jeboch nur einen nd zwar deu 
unterſten Boden hat’, gehäufet, ‚gepader, alsdenn 
‚In eine Darre gebracht „ wofelbft das Sal; fo har» 
te gebarret wird, daß es ſcheinet ein Stuͤck zu fenn, 
‚welches lan bis hinten In ber Ukraine und Wale 
Yachay ſy bloß, ohne zu beſorgen, daß das Sal, 
womit das Haß iſt gehaͤufet worben, und den Taıı 
ben des Faſſes auf nehr, als 9 Zoll vorſtehet, abe 
fallen folte, trocken verfuͤhhet. 
Bey andern Salinen, als in Drohobitz, Sprin⸗ 
fe, Nachujowitz, wird das Salz ſo warm, als es 
aus der Sledepfanne genommen wird; in hoͤlzer⸗ 
ne Formen mittelft- eines. platten Hohges geſchla- 
‘gen, alsdenn aus der Form fo tund und: unten 
-ein halb Zoll enger, als oben, in der Schwere zu 
4 Loch dis’ Pfund gebracht, und um in Fleines 
"euer Reihenweiſe 3 Ellen Hoch aͤbereinander ger 
ſetzet, da ſolche abgefernite Salzſtucken vollkom— 
men and Big zur Haͤrte austrocknen, und den Na⸗ 
mien Tolpkjs erholten, welche ohne weitete Um⸗ 
ſtande gu 4 bis ooa Ol RN 
| | = Groͤſſe 
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Sroͤſſe und Schwere in einen Kaſten von bitkenen 


Minden bis in das aͤuſſerſte Ende von Podolien, 
Ukeaine, Wallachey gefuͤhrret, und trocken wie 


Steinſalz, nach der Zahl. der Tolpfjs, verkaufet 


werden. Mit diefen bey dem Feuer fo ausgetrock⸗ 
weren- Salze werden Die in der Welt ihrer Weiſe 


uud guten Geſchmacks wegen fo -befannte einges 


falzene Lemberger Hechte, untermiſchet mit Schleys 


. en, welche bis England verfender werben, Tediglich 


eingefalzen, immafen, wenn das Salz die gerings 


ſte Feuchtigkeit Härte, diefe Fifche anlaufen und. 


roͤtchlich ausfallen würden, Geber man nun dies 
fen Erfahrungen nach, wie leicht kann denn nicht 


ein jeder Wirch fich mir feinem Salpoorrath hel⸗ 


fen; hat er ein 10 bis 20 Stuͤck Salz vorraͤthig, 
ſo laſſe ſelbiger ſich nicht die kleinen Unkoſten ver⸗ 
drieſen, ſich Faͤſſer, und wenn es nur Heringston⸗ 


nen wären, fo 2 bis 3 Gr. das Stück koſten, an⸗ 


zufchaffen, welche viele Jahre zu gebrauchen. Er 
ftampfe fein Salz darinnen felte, und trockne es 
alsdenn in einer Mialzderze, bey einem ganz ges 
finden Feuer, bis alle Feuchtigfeir heraus ift, und 
das Salz eine Rinde angenoinmen bar: ift das : 
Salz einmahl von der Feuchtigkeit rein befcener, 


ſo haͤlt es fi) befage obiger Erfahrung lange, und 


warum follte es fich alsdenn nicht noch länger an , 
einem trocknen Drte, als neben denen Küchen: 


ſchorſteinen auf dem Boden trocken eonferviven. 


Ein kleinerer Wirth, ſo noch weniger har, fann 


u fein Sal; in den Backofen, nachdem Das Brod 


—— — 
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bherausgenommen, in einen beliebigen Gefäfe fer 


gen, 
J | , . 


ID... MAN 
7 gen Iſt das Salz daſelbſt ausgetrocknet, ſo wird 
' 08 ſich an einem trockenen Orte, als im Rinne 
Hinter. oder uͤber dem Oſer, wohl. und lange. gers 
wahren. met. Nenlelz 
Bewahrer der groffe. Haushalter der Ratur 
\ yon einen uns unbefannten Ahzer in DebG;chofe 
. der: Erden unzählige Milkonen Cetjtner Stein⸗ 
ſalz trocken von aller Beuchtigkeit, weichennm Tas 
‚ge nieder und. aus.den Tiefen der Erde durch fo 
viele Klüften herbey dringen würden, nun dadurch, 
Daß eine fette, thonigte Rinde Diefen nnermeßlichen 
. Gäljsörper wis die Schale des: Eyes den Dorner 
umgiebet, durch welche weder Luft noch Feucheig⸗ 
keit dringen kann; ſo laſſet uns dieſem groſſen 
Meiſter folgen, und, wie gedacht, erſtlich das Salz 
trocknen, alsdenn vor dem Zugange der Feuchtig⸗ 
keit bewahren, welches bey groſſen Auantitätenin 
Faͤſſern, bey Heinen abet in getrockneten Blaſen 
der Thiere ungekuͤnſtelt gefepeben fan, 
j Schmeer 
von Schweinen laͤſt ſich, wenn es ausgelaſſen oder 
geſchmolzen, in glaßirten Gefaͤſen lange Zeit aufs 
behalten. . EEE 
Schweinefleiid 
wenn es fich im Salze halten ſoll, muß nicht eher 
darein geleger werden, bis eg recht abgefübler, 
und feine Feuchtigkeit gröften Theils verlohren 
Stroh⸗ 


RUN Oo 
Strohdaͤcher, 


sw old kann man die —* verrin⸗ 
gern, wenn man die Schoben, ehe ſie aufgeleget 
werden, in dickliches Leimmaffer tunket, und im 
Aufbinden mit den Händen fein derb und glat 
ſtreichet. Denn alsdenn thun fe ie dem Feuer 
ziemlichen Widerſtand. 


Suͤßholz 


lang friſch zu erhalten, muß man in trocknen Kel⸗ 
lern ſolches fleißig in den Sand vergraben, und 
ſo man von neuen Sand darzu bedarf, muß Ders 
felbe im Sommer: vorher an der- Sonnen fein 
getrocknet, und dürr gemacht werden, fonft wenn 
der Sand feucht iſt, erſtickt Das ſuͤſſe Holz darun⸗ 
ger, wird. ſchimmlicht, und verdirbt, van man. 
leichtlich Schaden leiden fan. 


Stroh. 


Wenn das Getrayde — ſoll man 
das ledige Stroh fein in. eine Panfe oder fonft 
an einen trockenen Ort, eine jede Art beſonders 
zuſammen legen, und wohl Achtung geben, daß 
es von dem Geſinde nicht muthwilliger Weiſe ver⸗ 
than. oder vertragen, ſondern rachfam damit ums 


gegangen werde. Wo man zum Stroh, abfons 


derlich aber zum Futterſtroh, feinen Rauͤm in Ge⸗ 
baͤuden hat, wird es, wie man ſonſten mit dem Ges 


trayde und Heu zu thun ofen unter ſreyen Sm 


mel 
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mel in groffe Triſten oder Feimen gefeßt, und fols 
che mit einem guten Schobdach verfehen, daß ihz 


nen durch den Regen fein Schaden geſchehe; viele _ 


find der Dieinung, daß das alfoin Feimen gefeßte 
oder aufgefchöberte und unter freyen Himmel ers 
haltene Stroß milder, und dem Vieh zur Fuͤtte⸗ 
rung nüßlicher und annehmlicher fen, als dasjeni⸗ 
ge, fo in Scheunen und auf Böden erhalten wird, 
indem es die $uft: märber und ſchmackhafter 
mache, auch nicht fo dumpfig, noch von den 


Mäufen fo leicht angegriffen werde, vielmeniger - 


einen böfen Geſchmack befomme, als dasjenige, 


fo in Scheune und auf den ‘Böden Fiegt, und 
dazu feine Luft fommen fann. Don auflen her - 


werden die Stroppeln zwar vom Regen, Wind 
und Wetter etwas fchwärzlicht, innwendig aber 
ift das Stroh fo ſchoͤn und: gefchlacht, als ob es 
in beflens dazu aptisten Gebaͤuden gelegen, 


T. 
--Zartoffelmehl, - _ 


Zu der Verwahrung des Exdäpfels oder Taıı 


toffelmehls iſt eben Feine ſonderliche Vorſicht noͤ⸗ 


thig; es darf nur in zugedeckten Gefaͤſſen an trock⸗ 
nen Orten ſtehen. Man hat keine Erfahrung, 
Daß es von Mehlwuͤrmern, Mieten und dergleis 
chen feinen Uingeziefer waͤre verderbt worden, ob 
es gleich ſehr lange Zeit in den Speifegewölberns 
und Kammern geftanden hat, Es ift indeflen 

boch dienlich, daß man es in den Gefaͤſen dicht 
— ge “ | 
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wimachet; aber daß es nicht etwa kiechend 


| ünd Damp wird.. 


Tartoffelbrod 


J Barunterfein Getraydemehl genommen, muß man, 
weil es kloͤſigt und teichigt iſt, in Scheiben zer⸗ 
Schneiden; damit es deſto beſſer austrocknet, zur 


ae bequemer wird, und ſich Lnge er⸗ 
ält. 


& ebern 


in Faͤſſer einzuſchlagen und aufzubehalten erſor⸗ 
dert viel Geſchier und Faͤſſer. Mit Nutzen kann 


man ſich daher gewiſſer Trebergruben bedienen, 


Eine ſolche Grube ift eine unter einem Wagen 
fchoppen oder andern Gebäude, ausgemauertes 


Ad, wobey wegen Anlegung derſelben, folgen⸗ 


des in Obacht zu nehmen: daß an Oertern, wo 


- man vor. Waſſer nicht-indie Erde kommen kann, 
indem das Hauptwerk darinnen beffeht, daß die 


Treber trocken bleiben, wie auch daß von auffen 
Feine Näffe in Diefelben deinge, man die Treber⸗ 
grube höher: anlege, und die Mauer, fo über - 
Den Boden heraustaget, mit Erde anfuͤlle. Auf 
die Mauer wird ein Umſchrot gelegt: mitten 


durch die Grube wird eine Mauer gezogen, w⸗ 


| u durch fie in 2 Theile seele, und dalſo zum Ge⸗ 


- on 
. y- At: - 


— 


brauch ters wird. Be 
En, . 3 3 4 . — Im | 
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Im da das: Vieb gut Gräs bat, 
wollen felbigem die Treber wenig ſchmecken; das 
‚her bekommt es zu dieſer Zeit gar feine, ſeudern 
es werden die Treber, wenn fie aus dem Brau⸗ 
hauſſe fommen, 24 Stunden auf einem Wagen 
gelaffen, damit die allzuviele Feuchtigkeit recht 
abiaufe; ſolche werden in die Grube nach und 
nach gebracht, wofelbſt man ſie ſchichtweiſe eins 


treten und einſtampfen laͤſt. Jede Schicht wird 


mit etlichen Händen vol Salz beſtreut. Wenn 
Diefes gefchehen,, werden die Treber mit Breter 
bedeckt und mit Steinen, wie das Sauerfraut 
beſchweret. Bey wiederholten Brauen wird dies 
fe Arbeit folange fortgefeßt, bis die Grube voll, 


Auf gleiche Weiſe verfährt man,auch mit dee 
weyten Grube. Jedoch iſt noch beſſer / wenn 


man uͤber der Grube, ſtatt der Steine, eine 
hoͤlzerne Schraube anbringt, mit welcher die 
Treber recht zuſammen gepreßt werden. Hier⸗ 


durch wird die Aebeit vermindert, und die Deck⸗ 


breter, wie auch die Gruben halten noch eins 
map! ſo lauge. — 


Die u giſſache warum man zwo Gruben ha⸗ 


ben muß, iſt dieſe, damit das Vieh niemahls 


feifcye Teeber zu freſſen bekomme, auch fo gar 
Im Winter, und alſo verwaͤhnet werde. 


Wenn nun im Heibſt das graͤne Futter vor⸗ 


bey, ſo geht man an die volle Grube, ‚giebt dem 
Rich anfänglich nur weni, bis es füch dazu * 


N 


- nach und nach und zu grderbouuen mahlen ge⸗ 
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wöhnet; Die erftäin:9. Tage wollen fie nicht recht 
Daran, nach Verlauf 10 oder 12 Tage aber 
nehmen fie folche ganz gerne an, Das Vieh 
ſtehet wohl daben; and befomun die Butter kei⸗ 


hen üblen Geſchinack davon, wie einige behaupten 


wollen. 


Wer mit dieſen Trebern Feine Tauben oder | 


ander Federvieh, welche alle folche gerne freſſen, 
füttern will, kann auch den Hopfen, der an ſehr 


vielen Orten, veinn er ausgekocht iſt, megges 
worfen wird, mit groſen Nutzen unter die Tre⸗ 


ber mengen; ja ſogar auch die Ranfen koͤnnen, 


wenn der. opfeh abgepflückt r auf einer Hecker⸗ 
lngbank gefcpnitten ; in die Trebergrube gebracht, 


und mit diefen, Trebern vermenget werden: 


Das Vieh mied dadurch wohl durch den Tat 


tker gebracht/ die Zugochſen und Goͤltvieh beſin⸗ 
den ſich wohl dabey. Der Aufwand mit dem 


Salz und Grubenbau iſt ertraͤglih. 


32 
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Todte werden am beſten erhalten, wenn fe aus⸗ 


geweidet und vom Hirn auch befreyet, fordaus 
‚ insoendig mit Toback beſtreuet, in einen: Back⸗ 


ofen,. woraus das Brod. genommen, worden, 
doͤrret 


* 


Dörret werden. Toback wehrt deu Motten auſſen 
uud innen, ' . « J 
In dem: „ten Stuücke der Select. deconom. 
phyſie. wird auf der 65. und folgenden Seite 
von Aufbewahrung der todten Vögel nachſtehen⸗ 
des gefchrieben: Man kann, beißt es, zwar uns 
möglich allezeit Die ſchoͤne Vögel, fobald, als 
man fle gefangen oder gefihoflen bat, und,. da 
feibige noch warm, haben; jedoch wird die Ars 
beit gar ſehr erleichtert, wenn felbige, da fie - 
voch warm find, vorgenommen wird; denn Die 
Haut gebet williger ab, und die Federn werden 
weniger an ihrer Schönheit verderben. Da im 
Gegentheil, wann die Vögel einmahl kalt wars. 
den, oder einen Tag gelegen haben, die Arbeit 
viel ſchwerer ift und die Haut leichtlich zerreiſſet, 
oder viel Fett daran hengen bleibet,, welches for 
dann. zum Verderben derer DBögel ſehr vieles: 


Dahero muß man bey gröffern, als Faſanen, 
Nachteulen x. forgfältig daran fenn, daß, wenn 
man Die Flügel abzieher, diein der Haut ſtecken⸗ 
de, ja bis auf.die Beine gehende Kiele, 

‚welche vielfältig voll Blut oder Mark ſtecken, bes 
ſonders mit Kalch, Aloe und Coloquinten einrei⸗ 
be, damit nicht die Inſecten dahin gelocket 
den‘, ihre Eyer und Brut darein ſehen und alle 
die ganze Arbeit verderben, Ä N 


® * . 
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Ich Gabe Hey denen allerkleinſten Voͤgeln, 


Zaunkonigen, Schwalben, Maiſen und derglei⸗ 


chen, nur allein die Haut ausgeſtopfet, und al⸗ 
les Fleiſch herausgenommen, fo, daß nur das 
äuferfte von denen Flügeln, der Schwanz und 


der Schnabel, an der Haus geblieben. _ 


Es gehet bey einem ſchwerer als bey dem an⸗ 
dern. . Die Hausſchwalbe Habe am allermuͤh⸗ 


ſauſten abzuziehen und auszuftopfen gefünden, 
. daß mir unter 6, welche gemacht.habe, kaum eis 


ne einige gerathen; denn fie haben nicht allein 


eilne ſehr dünne Haut, fondern auch .einen ſehr 
Meinen Chip | 


Ich nehme den Vogel, wenn es moglich, da 


er noch warm iſt, denn alſo laͤſſet ſich die Haue 


‚mit halber Mühe abziehen, Den Anfang mas ⸗ 
che ich mit. dem Abſchneiden derer Füfe, weiche 


.. ih in lan Waffer, darinnen Coloquinten oder _ 
Wermuth gelegen, einsweilen einweiche. 


"Hierauf öfne ich unten am Bauch die Haut, 
oͤſe fie, weil die Finger dazu allzugeos find, mit 
einen glatten, Holz oder Bein ab: bis ich deu 
‚einen Schenkel des Vogels ducchfchieben kann; 
alſo verfahre ich auch mie Dem andern, und da⸗ 
„mit die Federn in dem Schwanz ganz bleiben , fo 


muß man von dem Steiß etwas barinnen laflen, 


jedoch je weniger, jelieben. 
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Die u in die Haut am Bauch muß nicht 


allzugroß gemacht werden, jedoch fo groß ſeyn? 


dog man die Haut Über den ganzen Cörper Des 
Vogels herab bringen kann. Ich procedire alfo 
‚mit ablöfen derfelben bis an Die Flügel, da man 
eben alfo, wie bey den Füffen gemeldet worden, 
verfahrenmuß; nemlich, daß man das erſte Ge⸗ 
lenke herausſchiebe die Haut los mache, und 
wenn man an Das aͤuſerſte Gelenke kommet, wos 
tan die Schwingfedern fteßen, fo muß die Haut 
ſammt den Federn von dem Bein abgelöfer wers 
den, fo weit, und zur aͤuſſerſten Extremitaͤt als 
möglich if. Dann je weniger Fleiſch und Fett 


gel, 


iſt es gar leicht, Die Haut über den Hals und 
Kopf und bis an den Schnabel zu bringen. 
Hier muß man aber forgfältig ben den Augen vers 
fahren, daß die Haut nicht zerriffen werde. Der 
‚ Schnabel bleiber an der Haut, und muß hier 

der Coͤrper mit einem "fharfen Meſſer ee 
een werden. “ 


Nun hat man den ganzen m Vogelbatg; dieſer 
muß alſo bald, da er noch feucht, "bereitet wer⸗ 
den, daß er die Federn behalte, und daB keine 

Motten hinein. kommen: ze 


Dieſes geſchiehet auf folgende cWeiſee Man 
miuß alle zen zu Diefer Arbeit ſebendien Kalk, Kr 


an der Haut bleiber, je beſer ri fih der Vo⸗ | 


Wenn die ge nun —8 bangen, fo 


— — 


“ 
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| er als —* zerfallen , in Bexeitſchaft haben, 


mit dieſem Kalkmehl wird der Vogelbalg wohl ge⸗ 
rieben, damit alles Fett herabkomme, und wo 
Die ſtarken Federn und Kiele am. Steiß und. an 


den Flügeln geftanden,, muß man den Kalk ſtaͤr⸗ 
ker hinein ſtreuen, und den’ feuchten wiederum - 


heraus nehmen. Dieſes fol man wiederholen 

ſo oft und viel, : bis auch daſelbſt alles trocken 

bt und fein den noch Blut meh zu ſe⸗ 
u. = 


Hierauf wendet man den Balg um, daß die 
Federn berauswärts kommen, und flopfet den⸗ 
felben entweder mit Baumwolle, Seidenwatt 
oder Werk, welche mit Toback eingeſtreue wor⸗ 


| ben aus. 


Zw denen ger kleinen bedienet man n ſich am be⸗ 
ſten der Baumwolle, zu denen groͤſſern kan man 


boblgetlopft· und-gepupfies Chert nehmen, 


Die groͤſte Kunſt bey der gamen Sade if, 
daß man dem Vogel feine rechte Geftalt und eis 
ne gute natürliche Stellung giebt. Am ſchwere⸗ 
ſten iſt der Halß, als welcher mehrentheils zulang 
werden will, zu machen. Deswegen muß man 
den Krepf oder die Bruſt einwenig äfer anfüls 
len ‚to gehet der Hals zurick. . 


Iſt nun der Kopf , Hals, Beuft and leib 
auoge iuuer, ſe un: bie tige mit Mein, | 


oo BR ZEN a6 
Leim, worunter etwas bitteres, als Aloe, Colo⸗ 
quinten oder Wermuth gekocht worden, an ben 
Körper, in folcher Situation, als man will, ans 
geleimen, en 
In die Augen feget man Fleine fehwarze Eos | 
zallen, und wenn man felbige nicht bey Handen 
Hat, kann eine Wacholderbeer, oder ein Küges 
kein von ſchwarzen fpanifchen Wachs, Deren Stel - 
Te vertreten. Sie müffen aber ebenfalls mit Leim 
beſtrichen, und veft gemacht werden. 


: Die Küffe nimmt man ausdem Waffe, und _ 
fhiebet, nachdem der Vogel groß oder Hein, 
ſtaͤrkern oder ſchwaͤchern eiſernen Drat, zwiſchen 
der Haut und dem Bein. Oben, wo die Fuͤſſe 
an den Coͤrper oder Leib kommen ſollen, muß 
der Drat, 1, 2, auch mehr Zoll, nachdem der 
Vogel groß oder klein iſt, hervor gehen; unten 
aber iſt es genug, daß er ein Zoll, und bey klei⸗ 
nen Voͤgeln noch weniger hervot ſteche. 


Das lange Theil des Drats bringet man durch 


die Haut des. Vogels, in den ausgeſtopften Cr 


‚per, und bieget ſelbigen fo hoch oder niedrig, als 
es die Stellung des Vogels erfordert; Die beyde 
kurze Erde des Drats, werden in ein Brei. oder 
‚Heines Poſtement geſtecket und alfo der Vogel 
beſfeſtiget. J oo 


| . Wer fo fänftich iſt, Auges denen Vögeln Pu 
lerhand, jedoch natürliche Stellungen geben Fam; | 


. 


u 


REM m 


der bar das Vergnuͤgen, daß feine: Arheit von; 


jederman wird bewundert werden, 
- Die Augen werben mit florfen Summifarben | 


nach dem Seben oder der Natur des Vogels ges 


mablet; die mebreften aber, beſonders ben klei⸗ 
nen Bögeln, nur mit Summinaf glänzend - 


u gemacht. 


— 
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Solle alles gut werden, fo muß man über die 


Ardbeit bleiben, und alles fo gleich ausmachen; 


alfe abziehen, mit Kalch präpariren, ausftopfen, 


anleimen und Die rechte Stellung zu geben, muß 


alles in einer contmuation gefcheben. Denn 
wenn die Haut noch feucht, fo kann man fie lens 
fen, wie man will, und alfo bleiben: fe , wenn 
fie einmahl trocken worden. 


Es iſt vorhin bekannt, daß man bie Jedern des 


Vogels wieder in Ordnung bringen muß. Die⸗ 


fes gefchieher entweder durch Streichen mit der 
Hand, oder vermittelft einer zarten Bürfte, wenn 
man felbige mie flarfen Brandewein, darinnen 
Estoquinten eingeweichet worden, beftreichet,, fo 


hilft es zur Verwahrung gegen die Motten, und 


bringet zugleich den Stanz und Schönpeit derer 


u Federn wiederum. 


/ 
. Man fann zwar diefe elf ausgeftopfte Vögel 
in denen Zimmern artig anbringen, auf Die Kaͤ⸗ 
fin, Spüget und anders wohin feßen, * 

au⸗ 


*. 
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dauren ‚fie länger, wenn man fie vor Staub und 
alzunroffer Wärme, dann auch yordem Zugang 
der Fliegen und Morten verwahret; befonders 
muß diefes im. Fruͤhjahr und Sommer geſchehen, 
dann in dem Winter bat man von denen Inſecten 
nichts zu befürchten. _ -. In 


Daher bat der felige Rector Friſch in Berlin, 
ſobald als das Frühjahr und mit demfelben die 
Mücken und dergleichen YUngeziefer gefommen, 
feine Voͤgel wiederum. eingepackt und mit bitteris 
Kräutern verwahret, nn 


- Man Fanı aber diefer Mühe uͤberhoben ſeyn, 
wern man Die Käften,. vor welche man gläferne 
Thuͤren machen läffet, inwendig mit einer Art 
rLacvirniß uͤberſtreichet, darunter Spickoͤl, Bran⸗ 
dewein, Campfer, Myrrhen, Coloquinten, Aloe 
genommen worden; ja es hilft, wenn man nur 
ſtark riechende Sachen, als Campfer und Myrr⸗ 
heſn gu denen Vögeln leget. Wer aber vecht fis 
cher ſeyn will, der beftreichet die Fuͤſſe und Die 
Poſtemente, worauf die Vögel ſtehen mit oben 
- gedachten bittern Virniß, ſo fanner diefe Samıns 
lung viele Jahre ohne allen. Schaden aufbehal⸗ 
sen und von Zeit zu Zeit vermehren. 


Selten ſich aber, aller Vorſicht ohnerachtet, 
bey eins oder andern Vogel Milben oder. Mots 
sen Aufern, fo muß felbiger alsbald: von denen 
guten abgefondert,, und mit flarfen Brandewein, 
5 . \ ' wor 


\ 
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worinnen Cofequinten geweicht morben, beſtri⸗ 
chen. oder gebuͤrſtet werden. Und dieſe Vorſicht 


ſchadet nicht, wenn ſelbige auch bey geſunden al⸗ 


Se Jahre einmahl vorgenommen wird, fo wer⸗ 


Den die Federn ſomohl vom Staub. gereiniger, 


als. denenfelben ihre natürliche Schönpeit und 
Glanz wiedergegeben. W 


w 


Wuaſſer wider dad Gefrieren. 


Wenn die Vorſorge des Policeyweſens wegen 
der Feuersgefahr im Winter allezeit ungefrornes 


Waſſer, um ſolches gleich im Anfang ehe die 


Flamme um ſich greift, zum Loͤſchen in Bereit⸗ 


ſchaft zu haben, und um daran nicht verhindert 


zu werden, die Koſten, viele Muͤbe und Aufſicht 
nicht ſcheuet; fo iſt es ganz gezruͤndet, daß das 


- gemeine Salz, wie auch das Maunfalz dem Feuer 


and Brande widerfteße, und fonft nicht unge: 
gründet, Daß es auch den Ftoſt im Wuſſer vers 


bindere. Auf diefes nun gründen füch der Wors 
ſchlag, dab manızu Winterszeit z. E. auf 1 Pr 

Waſſer 6 Loth Küchen: und 2 totb Alaunſalz 
gerechnet, in die Sturmfaͤſſer, ſo man vor die 


Feuersbruͤnſte bereit hält, werfen, ſolches woͤ⸗ 
Faſſer mit nachgegoſſenen friſchen Waſſer, wenn 


das Waſſer ausduͤnſtet, jedoch ohne eben mehr 
Salz dazu zu thun, wieder füllen, nur aber die 


Spri⸗ 


chentlich einmahl herumruͤhren,, und endlich die 


; 
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Sprigen, womit Diefes gefalzene Waſſer geſpritzet 


wird, nach dem Gebrauch wieder mit reinen 


Waßfer wohl ausſpuͤlen laſſe. Auf dieſe Weiſe 


frieret nicht nur das Waſſer in den Faͤſſern nicht, 


fondern ein Eimer deſſelben «hut im Loͤſchen mehr 


Wuoͤrkung, als zwey Eimer von gemeinen Waſ⸗ 
fer, und das gelöfchte entzundet ſich auch nicht ſo 
leicht wieder. Deswegen brauchet man auch in 

‚Halle die Salzſaale, vorzüglich die Sturmfaͤſſe 


zu füllen, und damit zu en als euer nicht 
leichtuich frieret. 


Wein. 


Eine allgemeine. Regel vor ale Cartungendes 


Weins, er fey gran, gelb eder roth, ift, dag 


man ihm allen feinen Geiſt, und alles fein Feuer 


erhalte. Man muß es nicht Baben bewenden laß 


fen, daß man feine Tonnen wohl verſtopfet, um 


den Wein vor der Verderbniß der Luſt zu vers 
wahren, eg iſt auch noͤthig, fiefo oft vollgufüllen, 
als fie es hörhig haben, nemlich alle 8 Tage, von 


der Zeit an, da fie gemacht find, His zu Marti⸗ 


ni im Movember; von Martini bis zum Janna⸗ 


rinm alle 14 Tage, und das übrige Jahr fie —5 
wenigſten alle Monate mit einem Weine, der der 


Kufe gleich if, oder det zum wenigſten wich ges 
| Unger fen, .anfülle, 


| Ebemahls hatte man den nGehand, baß m man 
die Weine nicht eber von ihren Hefen ebſeuden⸗ | 
$ 


% 
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.alB bis nach Oſtern, den Augenblick, da man 


fie in den Keller legte. Die Alten liefen ihre 


‚Meine ungefehr einen Monatz-machdemn fie ge: 
Peltert waren, auf den Hefen liegen, Es giebt 


auch zu unſerer Zeit noch Leute, Die folcher Ger 
wohnpeit folgen, teil fie'Cmiewwohl ohne eini⸗ 
den Grund) ſich einbilden, dag fie, indem fie 
auf, diefe Weiſe wuͤrken, die Geifter des Weins 


erwecken, und deffen Burbeftärfen. Man kann 


fie diefes Irrthums leicht uͤbe weiſen, und fie 
Auf vernünftigere Gedanken bringen. Wenn es 
nöthig wäre, deu Wein, um feine Geifter zu 
erwecen, auf den Hefen liegen zu laſſen, fo 


muͤſte man verfichert ſeyn, daß fich Diefe Geiffer, 


indem. fie fih von dem Weine abfondern, auf 
die Hefen begäben; und wenn Diefes jur Stärs 


kung ſeiner Farbe etwas beytruͤge, fo müfteman 


fügen, daß die Hefen, indem fie fich fegen die 


Sarbe des Weins mit fih nehmen möüften, - 


Zwey Erperimenga füllen das Gegentheil bewei⸗ 
fen. Das erfte iſt diefes: Man ziehe, vermits 
selft einer Pumpe, ohngefehr 15 Zolllang, daß 
fie das Centrum des Faſſes grreiche, den Wein, 
Der darinnen enthalten ift, heraus; und: alss 
denn zuche man’, ‚vermittelft einer ündern Pum⸗ 
pe, obnaefehr zween Werkſchuhe lang, daß fie 


den Boden des. Fafles bey ohngefehr 3 Zoll 


erreiche, den Wein heraus‘, der am nächften bey 


. 


den Hefen iſt. Alsdenn fehe man, und halte 


Diefe Weine gegen einander, fo wird man geftes 


ben 


“ben müffen, daß derjeuige Mein, welcher mit⸗ 
J = n K — 
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ten aus dem Faſſe koͤmmt, ſowohb ben: Sej 
ſchmack, als der Farbe nach, voller euer, und 
ſo ſtark, als Aquavitaͤ ſey, und boßdemnac Dee 
Geiſt des Weins allen ſeinen Sitz in der Maſſa, 
‚oder Mitte, hat. Hingegenn wird man befinden, 
daß der, fa nahe, ben ben Hefen if, ſhmach 
und. ohne gehörige Eigenſchaft fen. Mit eiriem 
Wort: der Wein, fo mitten qus dem Faſſe ass 


zogen worden, wird. glänzend und won eine, (EB: 
haften und guten —— derjenige aher ſo auc 
dem Boden des Faſſes gegggen iſt, bleich m 
mißfaͤrbig ſeyn. a ns | 


r, + 
„. N} Lg 
* fra) 23 


— EL FA BE es 
Weinſtoͤckfee 
vor den —5 verwahren: hierzu dienen oine 
Art Strohdecken, welche, da ſie an den Pfaͤhlen 
erſparet werden, in Vergleichung des Auſwands 
mit det alten Bauart nichts koſten. Man mas. 
ehet fie aus Roggen⸗ oder Kornſtroh fo breit und 
fang, daß fie alemahl 2 Reiheh auf eine Ruthe 
lang bedecken. Die Decke wird über der. obern - 
Latte herzogen und an beyden Pfoſten befeſtiget, 
bis die Gefahr der Kaͤlte vorbey. Un der ung. 
Kern Latte werden unterdeflen die Stoͤcke anges 
bunden, Die Verfertigung der Strohdecken 
| —F ein Kind verrichten. Man mimnjt 3 Zwirns⸗ 
aden und heftet die Truͤmmer an 3 Schrauben, 
Die in gleicher Weite von einander abftehen nad} 
Der proportionirten Breite der Dede; alsdenn 
knuͤpft man einen, oder beſſer 2 Halme re 
a rer 7 


re | . !- 
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3 Süden an, und Fähre fo. datuit fort, bis die 


e gar, Sad den d 1 Ä 
u ei — Ba 
Ri id pret. 


ARE es &bgepogen und in Stuckchen gethei⸗ 
ae, gen u es an einen Strick in einen kaͤh⸗ 
Im Born Yingar;; Aber nicht im das Wuffer, 
ind den Born "oben feſte zumachen. - Sind’ es 
Rrdht groſſe Stuͤcken, ols Kaufen, Auer⸗ und 
Bithaͤhne, fo fanft du es mit dem Felle und 
Severatbun, Eebotz auogenonimen, undi inwen 


dis alt Grohe beſtreuet. 
x ‚Würfe. * r J 
But geedagirte, ae 


”., rin ff die Wuͤrſte ist hart rächen, 
Exuiſt ein Tele; ‘der in Oberſachſen feht gemein , 
iſt, daß man Saubt,. man biltfe Die MWöürfte 
5% aus bem Hauche nehmen bis fie. hart 
Diefes ift farfch. ‚Eine Wurſt, Dietm 
VWanche ganz ausgedorret ift, wird hart, tie 
Holz, und iſt nachhero nicht zu verbeſſern. Eben 
dieſe Bewandniß hat es mit dem gereicherten 
Feiſſche. Man iaſſẽ alfa die Wuͤtſte nir fo fans 
ge in den Rauch hängen, bis die aͤuſere Schale 
durch mäfigen Rauch trocken worden iſt. Ulss 
denn wird fie, ob fie gleich och weich ift, ben | 
Anogenachmen; und an ein De Het ‚gebeitt, 106 n 
e 


— 
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fie Die Zugluſt treffen kann. Wenn ihr nun die 


Mäcziuft ihre geboͤrige Härte verſchaffet has, fe 
wird fie in einem fühlen Dre bewahret, ‚bis ſich 
Die Fliegen und die Hiße bald einfinden wollen. 


Um fie zu erhalten, machet man es alfo: 


2) Man nimmt gute treckn⸗ Aſch⸗ von Buͤ⸗ 


Gens und Eichenholze, laͤſſet dieſelbe derch ein 


Sieb. ſchlagen, daß alle Kohlen davon 
mmen; hierauf nimmt man einen Kaſten, hut 
unten eine- Schicht Aſche, und legt ſodann die 
dickſten Wuͤrſte, oder die ſich am längften halten 


follen, hinein, darauf kommt wieder eine Schiche 
Aſche, dann wieder Würfte, bie Be alle verwah⸗ 


vet ind, > . 


3) Diefen Karten laſſet man in ein luftiges 


Gewoͤlbe ſetzen, Doch ſo, daß der Boden deſſelben . 
‚ nicht unmittelbar auf Der Erde ſtehet; -fondern 


woͤlbes ſich nicht in Die Aſche ziehen, und einag 
Fellergeſchmack verurſachen kenn. Auf dieff 
Art kann man feine Würfle.anf Jahr und Tag 


auf einem Lager, daß Die Sendrigfee dee Su 


erhalten, daß fie roth und faftig, auch von Mik 


ben und Maden fren Bleiben. . - 
Die Arche balt. 1). diej-Sliegen ab, "daß fe 


nicht ihre Eier in Das Fleiſch legen können , und 

bewabret alfo vor den Würmern, 2) fie verhindert, 

daß die Sufe nicht gustrocknen kann. 3). KRübs 
let fie wegen, des ie 


led ſich habenden Salzeg. Man 
5 * I . u muß 
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muß ſich aber ja haͤten, daß man feine feuchte 
Aſche nimmer, oder den‘ den: Kafen an einen mul 
vern Ste verwahren, denn ſonſt nehmen bie Wuͤr⸗ 
de Diefen Geſchmack an, und werden alfo vers 
dorben. Das Beſchwehrlichſte dabey beſtehet 
 Barlanen, Daß die Aſche ſich ftarf an die Scha⸗ 
len anfeßet: wenn man .fie aber mit einem feuchs 
sen Lappen abwiſchet, fo gehet das gröbfte hers 


unter; und die Schale ſelbſt wird doch bey dem 


Ehen weggemorfen. J 


— gahne —— 
zu erhalten j hin bat man folgendes vorzuͤg⸗ 
liches Mittel. Ein angeſehener Mann befand 
ih ver einigen Jahren in Paris. Er beſprach 
ſich daſelbſt mit den gefchichteften Dentiſten, wels 
che ihn vielerley zu gebrauchen vorfchlugen. End⸗ 
lic) wurde der erfahrenſte unter. dieſen Zahnaͤrz⸗ 
. ven vertedht,, und fügte, daß, wenn Pisjenigen, 
welche anZäßnen und dem Zahnfleifch fitten, und 
andere, die beydes gut erhalten molten, täglich 
im Froͤhjabre von Der. Cochlcarin, auf deutſch 
töffelfcaut, in deu Mund. naͤhmen und faueten, 
fo würden die Dentiſten wenig Merdienft behal ⸗ 
ten. Es har diefes Mittel der Reiſende nebſt 
feiner Familie ſeit Diefer Zeit. gebrauchet, und 
die beſten Wuͤrkungen, fo wie fie in Paris vers 
ſprochen worden , davon verſpuͤret. 


Zie⸗ 


— 


ya 


a RAN 

U giegenfleifh.. 
| Wenn man ſolches einſalzen will, muß es ſe 
warm, als moͤglich ‚det ſo fort, als bie Ziege 
— worden, geſchehen, bahingegen das 


iſch von Schweinen vorher kalt werden hun, 
ebe man es in Sat; legen kam. “ 


Zwiebelgewaͤchſe 


um fie in der Erde für der Faͤulniß — 
ven, wird faſt von allen Gärtnern vorgeſchlagen, 
daß fie in gewiſſen Bach ſand gepflanzer wers 


den follen. Weil aber dieſer nicht aller Orten us 
| ed 0 koͤnnte man auch w * en gear 


denen Sand mit — — — 
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berühmten Baron von Holl⸗ 
bergs , einige. kurze Betrach- 
tungen über Livreebediente. 
Beyde fehr gefchichte, Die Welt, und den Menſchen 
genau kennende Männer, Eommen gemeinfchaftlich 
darinne überein: daß fie auch die Beſten unter 
diefer Sorte von Menfchen dennoch fir Tauges 
nichts ausgeben und halten. Der Freyherr von 
Hollberg infonderbeit, der fich ohnedem in allen 
feinen Meynungen und Handlungen, wie einem jea 
den Sefer feiner Schriften bekannt feyn wird, etwas 


ruͤnktlich beweifer ; ereifert ſich darüber am ſtaͤrk⸗ 


fien. Er brachte es endlich gar dahin, daß er ſei⸗ 
ne Diener ganz abfchafte, und fich bloß mit einer 
| 4a Ä ſchon 


\ 


hörte. 


BEn.. 


4. Vorſchlag 


ſchon etwas betagten Aufwaͤrterinn behalf. Die 
faſt allgemeinen bitteren Klagen der meiſten Herr⸗ 
ſchaften, ſtimmen mit der Unzufriedenheit, welche 
beyde angefuͤhrte vornehme Cavaliers uͤber die Un⸗ 
art ihres Geſindes bezeigen, ſehr genau überein, 
und ſelten wird ein Haus anzutreffen ſeyn, worin⸗ 
nen man daruͤber nicht ein Lamento anſtimmen 


§. 2. 

‚Ehe ich in dem Capitel der Livreebedienten 
anugfame eigene Erfahrung hatte; dachte ich: un= 
fere angeführte beyde geſchickte Schriftfteller fe- 
wohl, als auch viele meiner Mitbruͤder und Mit: 
ſchweſtern, trieben, fo wie in manchen andern, al⸗ 
fo auch in diefem Punkte, die Sache etwas zu hoch. 
Allein, nachdem ich feit 12. bis 14. “Jahren, mit 
den jungen Herren im Livreerock etroas näher 
befannt geworben ; fo finde ich, daß Oxenſtirn, 
Hollberg, und mit diefen ein fehr großer Theil bra- 
ver Herren und Hausfrauen, leyder meiſtentheils 
Recht haben, ic) fage mit Fleiß meiftentbeils ; 
und ein jeder Kluger wird leicht merfen, was ich 
mit diefem Beywoͤrtchen fiir Gebanfen verfmüpfe. 
Beſſer unten werde ich mich auch näher darüber 
erklären. 

ee $. 3 

Ich kenne nelſt tauſend ehrlichen Leuten bie 
Quellen gar wohl, woraus das große Uebel in der 
menſchlichen Geſellſchaft entſpringet, daß das a 
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fte Sefinde fo fehr bößartig ift ; und welcher Ver⸗ 


ſtaͤndiger koͤnnte ſie nicht ſehr leicht entdecken? 


Die allererſten und bekannteſten davon ſind wohl 
freylich: 
1. ſchlechte Erziehung, 
2. Verfuͤhrung, und 
3. die eignen boͤſen Exempel, nebſt der unge | 
ſchickuchteit der allermeiſten Herrſchaften. 


§. 4. 
Die ſchlechte Erziehung (und wie iſt 
dieſe dem geringen Poͤbel, als gewoͤhnlichem 
Stammvater unſers Dienſtvolks fo ſehr zu verar- 
gen, da der vornehme Poͤbel keine gute Erziehung 
kennt?) ich ſage, die ſchlechte Erziehung verur⸗ 
ſacht; daß unſer Geſinde uͤberhaupt, ſo roh und 


‚unbeatbeitet in denen befannteften und nöthigften 


Dingen, die ein jeder, und auch die niedrigften 
Menfchen wiffen follten, alsdenn fonderlich zu ſeyn 
pfleget, wann es das erſtemal in Dienften gehet. _ 
Ihr in der zarteften Kindheit vernachlaͤßigter mo⸗ 
ralifcher Charakter ift es, der auch ihre Bearbei⸗ 


tung und Yuspugung nachbero fo ſchwer, fo unaus⸗ 


fprechlich ſchwer, ja das meifte mal ganz unmoͤg⸗ 
lich macht. 
§. 5 


Die Verfuͤhrung, ſonderlich in großen 
Staͤdten, iſt freylich die zwote Hauytquelle des 
Ungluͤcks fuͤr Herrſchaften und Dienſtboten. 
Gluͤckt es auch einmal; (und o! wie ſelten erei⸗ 

| Ä 93 gnet 
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gnet ſich ein folches ?) daß man ein noch unfchufs 
Diges gutgeartetes Gemuͤth in Lohn und Brod bes 
koͤmmt; wie lange bleibe es fo? Laßt es auch 
ein Jahr ſeyn, länger ſchwerlich. Seine bös: 


artigen Cameraden wiſſen es aller berrfchaftlichen. 


Borfichtigfeit obngeachtet, bald nach dem gemohns 
lichen und modifchen Öefindefchlendrian zu ziehen, 


und in ihre gottlofe Bande feft zu halten. Man . 


frage die cägliche Erfahrung. 
| $ 6, 

Was endlich die driste allgemeine Hinderniß 
anbetrift, welche die Berbefferung der ‘Dienftboten, 
und vornehmlich des Dieners, noch immer unter 
diejenigen Dinge gleichfam verwayſet und hülfloß 
ftehen laßt, welche für die mertfchliche Geſellſchaft 


ſtark zu münfchen wären ; fo ift es jamohlfrenlih 


die eigne große Ungefchickiichkeit, und Das 
böfe Bepfpiel der allermeiften Herrſchaften 
felber. Wie viele find Doch darunter fähig, fich 
felbft, oder ihre eigne leibliche Kinder zu regies 
ven, und vernuͤnftig zu erziehen ; zu geſchweigen 


Ihe Geſinde? Wie wenige fommen doch bis zu  - 
- dem vortreflichen Gedanken der gelehrten undſtu⸗ 


gendhaften Frau von Dacier, oder folgen denſel⸗ 


ben, nach welchem fie rathet: unfere Dienftboten | 


für unfere unglückliche Sreumde zu halten, uns 
ihrer auf gleicher Art anzunehmen und mit ihnen 


umzugehen ? =» s DL mie lächerlich und ftumpf 
vielmehr , koͤmmt mancher Herrfchaft Diefer weife. - 


und wahrhaftig chriftlich großmuͤthige Busfpeuc 
. vor 
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vor? Poltern, wenn man durchaus Geduld ha⸗ 
ben; ungeitige Nachſicht tragen, wenn man durch- 

aus einen vernünftigen und gerechten Eifer zeigen, 
ja oft gar etwas ſtrenge ſeyn follte : Knall und 
Fall aus dem Dienfte jagen, um Kleinigkeiten hals 
ber ; aber felten einige Jahre lang mit Klugheit 
und Menfchenliebe arhaltend, und unverdroffen 
ausbeſſern; Hierin, und hierinn allein, iſt die 
groͤßte Anzahl der Herrfihaften ein Held und Meiz 
fter. Aber elende Meifterfchaft, beren fi ich Chri⸗ 
‚sten ſchaͤmen ſollten! Und denn: wie darf ſich 
doch wohl eine Herrſchaft, welche ſich in offenbaren 
groben Laftern frech herummälzt, wundern, wenn 
es das Geſinde eben ſo machet. Was prediget er- 
habenen und niedrigen Gemüthern, Tugend und La⸗ 
ſt r doch lauter und Lbhaſter: vor, als thaͤtige äuf- 


ferliche Handlungen? ? 


$. 7 
Fraͤgt man mich: Wieund auf was Art find 
| Denn wohl diefe anftecfende Quellen zum allgemei- 
nen Beſten beyder Partheyen zu verftopfen ? Und 
find fie denn auch mohl ganz und gar zu verfto- 
pfen ?. So antworte ich mit allen verftändigen 
Kennern dieſes wahrhaftig recht großen Uebels, 
dieſer wahren Landplage: zum Theil ſehr ſchwer, 
zum Theil ganz und gar nicht. Sie gehoͤren 
mit zu dem nothwendigen Boͤſen in der Welt, wel⸗ 
ches fi) ohne Wundermerf und Umfehrung ber 
halben Nätur, daraus nicht hat verbannen laſſen, 


— worinn ſch der weiſe Mann ſo gut als moͤglich ſchi⸗ 
A4— cken, 
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cken, und ſich ſelbiges ſo ertraͤglich machen muß, 
als er kann, und welches von ihm, ſo herzlich ſauer 





es auch oft dem bloß natürlichen Menſchen wird, 


zu fehe guten und heilfamen Endzwecken dennoch 
gebrauchef werben kann und muß. Wer ſich et 
wan einbilder: daß einer Herrfchaft das Leben 
durch übelgeartetes Geſinde, nicht bisweilen herz⸗ 
lich ſauer gemacht werden könne, der denkt entwe- 
der noch fehr jung und unerfahren, oder er bat das 
feltene Gluͤck gehabt, in feinem $eben lauter gufe 
und tugendhafte Leute in Dienften gehabt zu ha= 
ben. Die Gluͤck aber, duͤnket mich, gehöret in ei» 
ne platonifche Welt, 


8. 


| Das vorerwähnte Ertraͤglichmachen, 
wuͤrde aber noch ertraͤglicher werden, wenn ſich 


Männer von Gelehrſamkeit, hoͤchſt nothwendigen 


eigner Erfahrung, Witz, und patriotiſchem Eifer 
fuͤr das allgemeine Beſte, aufmachten, und auch 
ſchriftlich zu Erreichung eines ſo wichtigen und 
großen Endzwecks etwas beyzutragen ſuchten. 


Schriftlich = = wird man mid) voller Be 


fremdung fragen ? Für das Dienſtvolk fehrift- 
lich? - = Ya, ja, auch fhriftlih 7 Man höre nur 
meinen Borfehlag erft geduldig an. Es müßte 
nämlich eine Art von einem Hausbuche verfertiget 
werben, welches ein jeder kluger Hausvater feinen ° 
Dienftboten wenigſtens einenTag in der Woche, und 
wenn e8 auch der Sonntag wäre, zum Dyrthle- 
fen inder Stille, oder auch zum sanporlefenfit feine 

mes 


\® 
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Cameraden vorlegen fönnte. Er muͤßte ordentlich 
"darauf halten, daß diß Buch wirklich geleſen, und 


das, was noch zu ſchwer darinnen zu verſtehen waͤ⸗ 
re, deutlich und muͤndlich durch ihn ſelber erklaͤret 


wuͤrde. Welcher wabrhaftig tugendhafte Haus⸗ 


herr, darf, oder wird ſich einer ſolchen nuͤtzlich 
und chriſtlichen Bemuͤhung fhämen ? Auf die 
Schreibart und den Schwung diefes Hause 
Buchs aber, fommt bier mit das allermeifte an. 


Die erfteinüßte ſehr leicht, natürlich, fließend, und 


voll von der edlen Binfalt feyn, welche unter hun⸗ 
dert Schriftftelleren kaum einer recht kennt und in 
feiner Gewalt hat. Der Berfafler müßte die gro⸗ 
fe und ſchwere Kunft verftehen : fich zu Leuten von 
langfamer Faſſung ungemein herunter zu laſſen, 
ohne: pöbelhaft und ſchlecht zur ſchreiben , und ihre 
zur Serftreuung geneigte. Gemuͤther, in einer lebhaf- - 
ten Aufmerffamfeit zu erhalten wiſſen. Er müßte 
Durch die Art feines Ausdrucks, feiner Schrift einen 
folhen Schwung geben, wodurch er zugleich wirk⸗ 


lich die Freundfchaft und das Vertrauen diefer ro: 


ben Menfchen zu gewinnen müßte. Woburch er 
nicht bloß einen trockenen, und lediglich zum 
Nutzen der Herrſchaften abgerichteten Sehr» 
meifter abgäbe ; fondern wodurch er hauptſaͤchlich 
an der Drivatglücfeligteit der Dienſtboten 
zu arbeiten fehiene. Gleich der Titeul feiner 
Schrift müßte diefer Abficht gemäß eingerichtet 
feyn. Die Erfahrung lehret: was öfters bloß bie 
Auffchrift eines Buchs zu feinen Abgang ober zu 
feiner ladenhiterey beyzutragen pflegt. Unſere 
45 Herren 
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Herren Autors nach der neueſten Mode, wiſſen ſich 


dieſer gelehrten Politik ſehr geſchickt anjetzo zu be⸗ 
dienen. Dieſe Kunſt, die mit denen vorigen Ei- 
genfchaften zufammen genommen, gewiß Feine 
leichte genannt werden darf, müßte mein Herr 
Verfaffer fehr gut verſtehen. - » Und diefes ift 


eben die wichtige Urfach, warum ich gleich anfangs 


' 
- 


Ati 


dat feyn, der ein paar Jahr als Hofmeiſter bey 


zu dem Verfaſſer eines folchen höchft brauchbaren 
Hausbuchs, einen ſehr geſchickten, und NB, 
zugleich erfabrnen Mann verlanget babe. Die 
legte Eigenfchaft, nämlich die eigentliche Erfah⸗ 
rung iftnirgend faft nothivendiger, als hier. Es 
ſchickt fich alfo zu meinem Berfaffer, mit Erlaub: 
niß gefagt : gar nicht ein junger Herr Magifter, 
der etwan nur ein paar Collegia über die Moral 
und Politik auf hohen Schulen gelefen, und mit 
feinen andern unter denen Dienfiboten, als etwa 
mit feiner jungen. oder alten Aufwärterinn in feinem 
geben umgegangen if. Der, mann er wirklich 


ſeine Tugendregeln in der menfchlichen Gefellihaft 


ausüben foll, mit jenem großen Weltweifen fage : 


ey das iſt nur Theorie ! Auch fhickt fich hier⸗ 


zu feiner von denen Schriftftellern, welche fich noch 
in dem Alter befinden, worin man von nichts : als 


‚ Wein, Liebe, und feinem Mägdchen fchreiben, und 


ungereimt fingen will; wenn man der Welt nur 
bjoß etwas witziges, beluftigendes, nicht aber 
etwas zugleich nützliches von weitem Umfange zu 
fagen wünfcht. Ferner: müßte mein Herr Vers 
faler auch nicht etwan nur ein junger Herr Candis 


Kins 


‚» 
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Kindern in einem vornehmen Haufe geftanden, das 
Volk der Dienftboten nur obenhin kennen geler- 
net, und Der, wenn er vielleicht mit drey gefunden 
Fingern einige ausländifche Schriften in gutes . 


Teutſch überfegt gehabt, glaubt : auch in einer fo 
wichtigen Materie, als Die meinige ift, einen öffents 


lich tüchtigen Verfaſſer abgeben zu fönnen. = = 
Hein, noch einmal: ich verlange hierzu einen got- 
tesfürchtigen, erfahrnen, und brauchbar gelebr» 


"gen Mann, der, wo möglich, fehon einige Jahre 


felber Hausherr geweſen, dem die Beflerung feines 
Geſindes, ein aufrichtiger und ſtarker Ernſt ift, der 
mit unterfchiedenen merfmwürdigen Gemuͤthern Dar: 
unter, zu Chun gehabt bat, oder der auch) fonft, 
wenn er auch noch nicht felber einen Hausvater 


vorgeſtellet; ben Lauf der Welt, und die Menfchen 


fehr genau kennet, und die obenangeführte Schreib: 
art völlig in feiner Gewalt hat. Mur ein: folcher 
Mann, würde das Publicum mit etwas fo thätigen 


"Guten in diefer höchft wichtigen Materie beſchen⸗ 
fen koͤnnen. Gefpräche, moralifche Gefchichte, 


und Erzählungen, Briefe und: Fabeln, würden die 
fchönfte Einkleidung feyn, dem Geſinde ihre Pflich⸗ 
ten und Tugenden gleichfam ſpielgehends vorzuſa⸗ 
gen und einzuflößen ; diefe Art Menfchen muͤſſen 
oft wie Die Fleinften Kinder gezogen werden. So 
wenig fich für diefe, bloß trockene und kurz⸗ 
abgebrochene ernftbafte Sätze ſchicken; eben 


fo schlechten Nutzen ftiften fie auch bey dem Dienfts - 
volk. Kurz: man dürfte nur dem Plane mit ges 
wiffen anmuthigen Veränderungen folgen, den 
" | der 
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der geſchickte Herr Conrector Muͤller in ſeinen 
hiſtoriſch⸗ moraliſchen Schilderungen, zur 
Bildung eines edlen Herzens in der Ju⸗ 
gend, Helmſtaͤdt 1753. zur Verbeſſerung der 
Bindersucht, erwählet, und inden meiften Shi» 
den glücklich ausgeführet hat; fo würde eg wars 
lich eine ſehr nüßliche und zugleich angenehme 
Schrift werden, welche nicht allein fehr leicht eis 
nen Verleger, fondern auch einen ftarfen Abgang 
finden dürfte. Einen von unferen beften und 
munterften teutfchen Schriftftellern, der unferem 
Baterlande wahre Ehre macht, den es mit Ver⸗ 
gnügen und Nutzen lieft, und zehnmal mit gleicher 
Luſt wieder lieſt; Deſſen Gemüthscharafter man 
fofort lieben muß, fobald man ihn aus feinen an- 
, genehmen Werken naͤher kennen lernet; der ſich 
auch zu einer Ausarbeitung von dieſer Art ganz 
ausnehmend treflich ſchicken wuͤrde: Dieſen wuͤr⸗ 
digen Berfafler für die Welt, fage ich, habe ich 
zwar bereits zu einer folchen mohlthätigen Arbeit 
ſtark und dringend aufgemuntert. Allein, er hat 
mir die Ausführung derfelben, ob er gleich von de 
ren Nutzen ſo fehr .als ich felber, überzeugt war, 
* von feiner Seite aus ſolchen Gruͤnden ab« 
geſchlagen, die ich in Anfehung feiner Umftände, 
wenigſtens ver der Hand, muß gelten laffen, und _ 
die mir leider ! gar zu wenig Hofnung übrig la 
‘fen, durch feine lehrreiche und beffernde Feder, die 
Dienſtboten ie glückfeliger zu feben. 


§. 9. 
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Frage ich in allen Buchläben nach tauglichen 
Schriften von diefer Gattung ; wo find fie? - = 
Nur feit 1748. finde ich endlich nach langen Gus 
chen und Fragen, das aus dem Englifchen ine 
Teutſche überfegte Werk des berühmten ‘Doctor. 
Swifts, unter dem Tittel: Wo nicht unver- 
befierlicher,, doch wohlgemepnter Unter 
richt für alle Arsen unerfahrner Bedien⸗ 
ten, aus vieljäbriger Aufmerkſamkeit und 
Krfabrung zuſammen getragen ꝛc. So 
gut und brauchbar biefes Werk in den Händen 
kluger und witzigee Menfchen allezeit bleiben dürf- 
te; Eine fo gefährliche und in der That argliftig 
und boßhaft machende Schrift ift fie, meines Er: 
achtens, für Gefinde, wenigftens für unfer teutſches 
Dienſtvolk. Swift war, wie befannt, ein ge⸗ 
bohrner Satyrenfihreiber. Alles was er dachte, 
ſprach, und fehrieb, war Satyre und Zweydeutig⸗ 
keit. In dieſer Schreibart, faſſete er auch dieſes 
ſein Werk ab, entweder, weil das brittanniſche Ge⸗ 
ſinde kluͤger nu witziger, als urffer teutfches ſeyn, 
und alfo die Satyre eher verftehn, und befler btau⸗ 
chen muß; ober weil er nicht anders fehreiben 
konnte, Allein, es fen nun wie es wolle ; nirgend 
ſchickte fid) wohl, meine: Meynung nad, Diefe 
Schreibart ſchrechter bin, als in dieſes Werk, - 
Das Dienſtvolk ift ja dem größeften Theil na, 
viel zu dumm und bößartig; als daß es einen fel«, 
nen ms merken und zum Öuten anwenden fünnte, 

iel 
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Bielmehr nimmt es Swifts ganze Schrift tro⸗ 
den weg, und gerade zu, als eine unverbeflerliche 
Anmeifung zur prafeifchen Verführung auf, ans 


ftatt, daß es immer das Gegentheil von dem, was. 


fein Lehrer fagt, als einen guten Kath zu feiner 
Gemiüchsverbefferung anfehen ſollte. Ich weiß 
davon leider ! unterfchiedene böfe und merfwürtie 

e Beyſpiele. Als Swifts erwähnte Schrift hier 
in Berlin in allen Buchläden zu haben war ; fo fahe 
man die Laquayen felbige reiffend Faufen, an denen 
Eden der Gaflen öffentlich darinn leſen, in hellen 


Haufen Darüber frohlocken, und fich einerdem anz. _ 


dern ordentlich erflären und lehren, was fie in ges 
wiffen Arten von Ränfen und groben Laſtern 
vorher noch nicht gewußt hatten. Ich wollte 
um des fonft nicht geringen Ruhms unſeres Swifts 


willen, daß er entweder von diefer Schrift gar nicht‘ 


Verfaſſer wäre; oder daß er fie doch wenigſtens 
nie dev Welt in öffentlichen Druck vorgelegt hätte, 
Warlich, Er bat Dadurch weit mehr Böfes als Gu⸗ 
ses geftiftet, ob er gleich das erftere, Hoffe ich, nie 
zur Abſicht gehabt haben mag. Er haͤtte fein Werk 
in feinem eignen Hauſe, warn er ja in deflen 


% 


vermenntem Nutzen fo fehr verliebt gemefen wäre, 


immerhin in der Stille brauchen mögen. ‚Aber. 


sum Öffentlichen Gebrauch ſchickt es fih in 
ber That fehr übel. Inzwiſchen fo gehts! = = 


Große Geifter fehlen auh. Die Wizzigften oft am. 
allererften. Welcher verftändiger und erfahrner. 


.. Mann, der dig Werk durchgelefen, wird es mie 
verdenken, wenn ich im Vertrauen vom Swift 
Bu | fage: 
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ſage: Daß Ihm bey dieſer Gelegenheit gar ſehr 
alcera parsPetri gefehlet habe ? » Wer ſich aber 
die Mühe geben, und den Auszug von Dem Lebem 
Biefes berühmten Satyrenfihreibers nachlefen will, 
twelcher in dem ziten Stuͤck der Goͤttingiſchen 
geleberen Anzeigen vom ıcoten Merz 175% 
nnter dem Arritul: London, auf der 
294ten S. gemacht worden; der wird fid) über - 
das, mas ich hier fo freymüthig vom Swift fage, 
hoch weniger verwundern. Es heißt darinn une 
ter andern ::„» Swift liebte Die gemeinefte Geſell⸗ 
„fchaft, und nahm in derfelben Die niedrigen Aus⸗ 
„drüde und ſchmutzigen Bilder an, mit denen er 
„feine Schriften nur zu ofte beflefte n Gewiß, 
diefes beweiſet die Schrift, wovon ich hier rede, 
hundertfach; nun merkt aber auch ein jeber 
Leſer Derfelben, woher der Verfaſſer im Stande ges 
weſen, das Gefinde dergeftalt nach dem Leben zu 
ſchildern, wie er gethan hat, Noch heißer wuͤnſch⸗ 
te ich: daß fih nimmermehr in meinem Vatet . 
lande ein Ueberſetzer gefunden häfte, noch weniger: 
ein die Welt nicht recht Fennender Verleger, "der 
das teutfche Geſinde mit diefer anftecfenden Schrift 
in unferer Mutterfpeache noch mehr angeſteckt haͤt⸗ 
te, ⸗⸗Inzwiſchen es ift gefchehen, und nun nice 
mehr zu ändern, außer was ein jeder redlicher 
Hausvater durch vernünftig moralifche Arzeney⸗ 
mittel, gegen diefe fich fehon weit genung ausge- 
breitete Peft hier und da, bey manchem annoch 
halb gefunden Gemuͤthe auszurichten vermag. Big 
ganz Einfältigen unter unferem Gefinde, find zwar 
0 am 
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am allerſicherſten für dieſe Seuche; denn für ſte 
haben die Buͤcher und Buchlaͤden gute Ruhe. Ob 
fie aber gleich in dieſem Punkt gluͤcklicher, als ihre 
verſchmitzte Cameraden find, fo befinden fie fich 
doch immer in Gefahr, durch dieſe von dem, mas 
fie vom Stift fehriftlich gelernet haben, mündlic) 
durc) ihren verführerifchen Umgang angeſteckt zu 
werden. So viel Boͤſes fann eine einzige Schrift 
in der Welt ftiften, welche nicht mit gehöriger Lies 
berlegung abgefaßt, und öffentlich befannt gemacht 
worden ! Ich babe mid) wohlbebächtig bey der 
Stoiftifchen in Diefer Materie etwas mweitläuftig 
aufgehalten, Denn meine gegenwärtige Abſichten er⸗ 

fordern es. | 

$. 10, 

Icch vor mein Theil, kenne alfo noch feine 
‚Schrift, welche ſchicklich genung, und meinem ohn⸗ 
maßgeblichen Plan’ gemäß, abgefafiet, oder mit 
Mutzen in der häuslichen Gefellfhaft zu gebrau⸗ 
hen wäre. Man findet zwar wohl hin und ber 
: in denen moralifchen Jahresfchriften des Zuſchau⸗ 
ers, Patrioten, der vernünftigen Tadlerins 
nen, des Menfchenfreundes, Weltbuͤrgers, 
des Menfchen, und ihrer neuern würdigen Mache 
ahmer, einige furze und fehöne Abhandlungen, mel 
he einen Einfluß in eine Abficht haben; allein, 
theils find fie in einer Schreibart abgefaßt, die 
für den niedrigen Begriff der allermeiften Dienfts 
boten zu hoch und zu gelehrt iſt; theils find fie. 2 
zerſtreut zu finden, . oder zufammen zu fuchen, 
= j Und 
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Und wie wenige Herrſchaften kennen einmal oft 
"nur dem Namen nach, dergleichen wahrhaftig ſcho⸗ . 
ne und nügliche Sittenfchriften ? Auch Halten fich - 
die meiften erwähnten Schriftfteller nur hauptſaͤch⸗ 
Lich bey den Pflichten der Herrfchaften auf, weil 
fie natürlicher Weife wohl vermuthet haben, daß 
fie von diefen eher, als vom Gefinde werben geles 
ſen und verftanden werden ; auch, weil bey jenen 
öfters das Lafter fo groß, als bey diefen ift, daher 
ſie des A: tes eben fo nöthig haben, als des Dienft« 
volfes. Ferner: haben einige brittannifche vor⸗ 


trefliche Gottesgelehrte, in ihren gruͤndlichen und 


ruͤhrenden Canzelreden, dieſe hoͤchſt noͤthige Ma⸗ 
terie ebenfalls ſchoͤn ausgearbeitet, und ihren Ge⸗ 
meinden oͤffentlich vorgetragen. Z. B. ſonderlich 
der Herr Doctor Dhelany. Von dieſem koͤnnen 
wir bereits in unſerer Mutterſprache funfzehen vor⸗ 
treflich geiſtreiche Reden leſen, worinn dieſe Ma— 
terie unter andern auch auf eine ſo buͤndige und 
ruͤhrende Art abgehandelt worden, daß ſich wahre 
Menſchenfreunde nicht genung daruͤber freuen, 
oder je müde daran leſen koͤnnen. Der eigentli⸗ 
che Tittel dieſer Meiſterſtuͤcke unter den Predigten, 
eißt: D. Patrick Dhelany heilige Keden, 
uͤber wichtige Pflichten der menſchlichen 
Geſellſchaft ꝛc. Leipzig 1747. Billig ſollte 
ſich ſelbige ein jeder vernünftiger und chriftlicher 
Hausvater anfchaffen, und ſie mit näheren Erfl& _ 
zungen, feinen Hausgenoffen vorfefen. = » A 
dieſe Bemühungen find höchft Löblich und brauche 
der; aber nur alsdann erft, wenn der Verſtanb 
B und 
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und das Herz unferes Geſindes durch leichtere 
ſchriftliche Unterweiſungen aufgeklaͤret und 
verbeſſert worden. Erſt mug man ihm Milch, 

und denn ſtaͤrkere Speiſen geben. | 


SG ıı 
Man wird mir vielleicht bierbey unterichies 
dene Einwuͤrfe machen, welche ich alfo anhören und 
beantworten will. Man wird 5. €. ſagen: Es 
ift wahr, Freund, du Haft für Die zahlreichen Haus 
fen der Dienftboren die löblichften Abfichten, und 
zugleich für die Herrfchaften auch: Ein jeder Pas 
triot wünfchte fie auch wohl eben fü, wie du, wirk⸗ 
lich zu erreichen. Aber, wenn der fehriftliche 
Vortrag felbige erleichtern, oder gar erreichen 
Eönnte ; ſo wuͤrde 28 ja die wohl eingerichtete „ſehr 
deutlich gefchriebene „. und durch öffentlichen Druck 
bekannt gemachte Königl, Geſindeordnung fon» 
berlich thun, deren ſich unfer Berlin feit 1746, ruͤh⸗ 
men kann. ‚Ein Werf, welches in feiner Arc fehr 
ordentlich , bündig, und mohl gerarhen iſt. Ein 
Merk, welches demjenigen vornehmen Königl: 
Diener, der es entworfen und ausgebeffert bat, je 
. Derzeit wahre und große Ehre machen wird, = a 
Diefe ſo wohl gefehriebene Geſindeordnung, ſſollte 
ja ein jeder Dienſtbote nothwendig geleſen haben? 
Aber geſchiehet es wohl ? » = Lind die, fo felbige 
gelefen haben, richten fie ſich darnach? =» =» Macht 
fie wohl den geringften Eindruck von Dauer auf ih⸗ 
ve flatterhafte Gemuͤther ? Verftehen fie viele wohl 
einmal? ⸗Ferner: Gemüther, welche Fine 
u on dur 
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durch freundliches, noch eenfthaftes Zureden ja nicht 
einmal durch ftrengere Strafen und‘ fuͤhlbare Lei⸗ 


beszüchtigungen koͤnnen im geringften geändert - 


ober gebeſſert werden ; füllten die wohl burch ein 
Buch auf den vechten Weg zu bringen ſeyn ? = « 
Sollten fie dergleichen wohl in die Hände neh⸗ 
men? » » Ein Kutfcher, eine Magd, ein Vor⸗ 
veiter, ein Hausknecht, weiß ja vft kaum, daß ein 
Gore im Himmel iſt; noch weniger wiſſen fie, was 
daraus auch in Anfehung ihrer nothwendig folger, 


wann wirklich eine weiſe und gerechte Vorſicht 


‚über uns malte, = » Ein Kopf aber, ber die Re 
figion gar nicht kennt, oft nicht kennen, und noch 
weniger ausüben will; ſagt: was iſt mit biefem 
anzufangen ? = Fuͤr biefen redet und fehreibet 
ihr platterdings vergebens, Aus Noth und Ar 
muth gezwungen, wied er euch vielleicht eine Mel. 
le gehorchen, und ſich erträglich aufführen ; fo oft 
er euch aber nur insgeheim fchaden, oder feinen 
vermeynten Vortheil erreichen kann, fo wirb.er es 
thun. Er wird bloß ein Augenbiener, und zu⸗ 
gleich euer größter und gefährlichfter Feind fern, 


den ihr täglich in eurem Haufe haben, und den ihre 


gleichfam wie eine Schlange in eurem Buſen ere 
ziehen und nähren werdet, u. ſ. w. 


’ $ 12 | 
Alle diefe Einmürfe haben in eäglichen Er⸗ 
fahrumgen leider ! ihren guten Grund. Ich kenne 
fie gar zu wohl aus meiner elgenen. Es wären 
noch viel mehrere zu machen ; ba aber biefes bie 
| — B 2 wich · 
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wichtigften und erften find, die man ohngefähr ges 


gen meinen Plan vorbringen fann ; fo will ich 
auch nur daben ftehen bleiben, und felbige Fürzlich, 
fo gut es fich chun läßt, zu widerlegen ſuchen. 
Sie find von unserfhicdener Ark, auch nicht von 
gleicher Stärke, meine Antwort wird ſich alfo eben- 
falls darnach richten müflen. — 

— 98. 13. 

Was alſo z. E. den Einwurf von unſerer hie⸗ 
ſigen ſehr wohl abgefaßten Koͤnigl. Geſindeordnung 
anbetrifft; ſo iſt nicht zu laͤugnen, daß ſelbige zur 
Verbeſſerung unſeres Geſindes noch zur Zeit, nicht ſo 
viel beytraͤget, tie fie wohl ſollte und koͤnnte. Aber 
was iſt hieran hauptſaͤchlich Schuld ? = ich ant⸗ 
worte: Die Zerrfchaften felber und nicht das 
Geſinde. Die Herifchaften ziehen nicht gemein: 
fchaftlih einen Strang. Sie halten felber nicht 
die Sefege, die ihnen zuerft auszuüben obliegen. 
Und mie ſoll es alfo das Gefinde thun ? Willen 
doch manche Herrfchaften in unferer Refidenz kaum, 

‚daß eine folhe Gefindeordnung in öffentlichen 
Druck heraus iſt. ( Diefes fey ihnen zur Schande 
gefagt, wo fie fich noch fehämen koͤnnen.) Wie 
Fönnen fie denn felbige ihren Dienftboten durchzu— 
leſen vorlegen ? Nehmen fie dergleichen in Dien 
ften, fo fragen fie nicht : habt ihr einen gedruck⸗ 
ten Abſchied? TIhun-fie diß aber auch; fo un 
terfuchen fie felbigen doch nicht genau genung, ob- 
“er auch nich betrüglich eingerichtet, oder von dem 
Vorzeiger felber aufgefeget worden ? Man en 


} 
’ 
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in ben Abſchieden nicht die lautere und veine 
Wahrheit, welches doc) die König. Geſindeord⸗ 
nung durchaus haben will, bey Strafe anbeftehlt, 


‚und welches auch zur Erhaltung Ihres Hauptend⸗ 


zwecks unmwiderfprechlich nothwendig bleibt. . Man. 
hegt Nachficht zur größten Unzeit. » » So gehts 
auch : wenn eine Herrfchaft die andere nach der 
Aufführung des fortgejagten, ober mweggezogenen 
Geſindes befragen läßt. Man luͤgt fid) einander 
entweder höflich etwas vor, oder man fpricht doch 


- fehr zweydeutig und dunkel. Einige Herrfchaften 


geben gar feine gedruckte Abfchiede beym Abzuge, 
trotz! aller Darauf gefegten Strafe. Taufend an⸗ 
derer kleinen Umftände zu gefchrveigen, wovon bie 


unausbleiblich böfe Folgen ein jeder Berftändiger . 


und Scharffichtiger allhier weiß und leicht ein“ 
ſieht. Die allerordentfichfte Policy, wird end« 


lich über eine folche muthwillige, und zum eignen 


größten Schaden der Herrfchaften gereichenden Un⸗ 
ordnung Höchft verbrirßiich; Sie läßt alles gehen, 
wie es gehet, und fie nimmt fich des allgemeinen. 
Schadens felber nicht recht mehr an. Wer fann 
es ihr auch‘ wohl verbenfen, und mie ſoll fie einen - 


VUnfug wingen, den fid) bie Herrfchaften muthwil. 


liget Weiſe ſelber auf den Hals ziehen? Diß iſt 
eines, was ich auf dieſen Punkt zu antworten finde. 


- Kerner muß man merken : es iſt ein großer Unter⸗ 


fheid zu machen, unter Schriften, welche als ſtren⸗ 
ge Geſetzgeber; und meiche bloß als gute, wah⸗ 


7 ge.und vertraute Sreunde mif uns reden. ‚Die 
‚Afteren; worunter eine- rar gedruckte Geſin⸗ 


deord⸗ 
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deordnung gehoͤret, ſagen z. E. zu unſeren Dienff« 
boten: Thut diß und jenes; widrigenfalls werdet 
ihr durch) Gefaͤngniß, on Gelde, mit der Krabate 
fche, oder gar mit Veltungsarbeit geſtraft. = 
Schriften von der leßteren Art hingegen, eben fol 
genbergeftalt mit ihnen: $eutchens, führet euch 
doch fo und fo auf ; feht, DIR iſt der einzige Weg, 
ſich felber in der Melt glüclich zu machen, eure 
muͤhſelige und faure Sebensumftände dergeftalt zu 
erleichtern, daß ihr dabey oft weit ruhiger und ſor⸗ 
genfreyer leben könntet, als eure Herrfchaften, bey 
aller ihrer zeitlichen Ehre und großen Vermoͤ⸗ 
gen felber, gefeßt auch : daß euch an der Bequem⸗ 
und Gemächlichleit etwas abgienge, Probiret eg 
einmal, und folgt unferm Rath, den wir euch ganz 
uneigenmügig erteilen. Die eigene Erfahrung 
wird es euch lehren, ob wir es nicht gut mit euch 
gemeynet, und euer wirklich Gluͤck Dadurch beför= . 
dert haben, u. ſ. w. Eine folche Schrift, die fo 
fpricht, wäre ohngefähr nach meinen Pan einge: 
richtet ; fonderlich , wenn fü e mit den lebhafteſten 
Ereumpeln durchſpickt, und wie ich ſchon oben gera⸗ 
then, etwann in Geſpraͤchen eines liebreichen Herrn 
mit. ſeinem Diener, einer freundlichen und from⸗ 
men Hausmutter mit ihrer Magd, oder auch eines 
‚ehrlichen, ſchon etwas bejahrten und geſchickten, 
auch wohlgefitteten Dieners, mit einem neu anges 
benden jungen Cameraden von {hm abgefaßt waͤ⸗ 
re. Und da daͤchte ich, nach meiner Kenntniß 
vom Menſchen uͤberhaupt, wäre es allezeit 
beſſer: man richtete neben der muͤndlichen die 
| | „Weile 
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ſchriftliche Sucht mit unfeen Dienftboten berges 
flalt ein, daß ihnen ein freundfchaftlicher ge 
druckter Unterricht zuerft ; gleich Darauf aber, der 
geſetzgeberiſche, d. i. die Koͤnigl. Geſindeord⸗ 
nung von 1746. in die Haͤnde gegeben wuͤrde. 
Dieſe Art, auch durch niedergeſchriebene Anweiſu⸗ 
gen, uns ihre rohe Auffuͤhrung doch einigermaßen 
erträglicher zumachen, dürfte die Probe am ſicherſten 
halten. Belindigkeit und Strenge, muß frey⸗ 
lich für diefe Gattung von Menfchen durchaus ums 
zertrennt ben einander bleiben. Keine von bey« ' 
den muß einfam und einzeln gebrauchet werden, 
fonft ftiftet fie gewiß lauter Unheil, Wer eine gu⸗ 
te Miſchung von beyden verftehet, der ift glücklich, 
doch aber muß, wie fchon ermähnt worden, bie 
Gelindigkeit allezeit yorangehen, und die Strens 
ge nur alsbenn folgen, wenn ihre freumblihe 
Schweſter einen vergeblichen Rath .ertheilet hat. 
Kurz: bie Zucht bey unferm Gefinde, muß febr 
wenig von der Zucht unferer Kinder unterſchieden 
feyn, denn beyde pflegen den Graden des Verſtan⸗ 
des nach, felten ſehr weit yon einander abzugeben, 
- Und bier weiß ein jeder verflänbiger Vater, daB 
Die Strenge allein, bloß Sklaven; in Gefell« 
ſchaft der Freundlichkeit aber, gute Menfchen 
erziehet. : 3 oo. on 
Bu §. 14% | 
Naoch mehr: fo hat ein fehriftlicher Un 
terricht, vor dem mündlichen, auch darinnen den 
Vorzug : daß diefer weit: eher aus dem Gebädt- 
| Ba. 00 al 
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niß verſlieget, jener hingegen deſto länger aus ber 
Urſache darinnen haftet, weil er immer nachgele= . 
fen, und in ber Stille reiflicher überdacht werden - 
kann. In dem mündlichen miſchet ſich uͤberdiß 
oft der Affect ber. ſtrafenden Serrfchaft gar zu 
ſtark mit unter. Die ſo ſehr oft begangenen und 
anfänglich ſehr fanft und liebreich beſtraften Feh- 
fer der Dienftboten, bringen auch den -gelaflenften 
Herrn endlich dergeſtalt auf, Daß er nicht mehr 
ſanftmuͤthig ſtrafen kann, wann er fieht, daß feine 
großmuͤthige Machficht gar nichts bilft, und ber 
Dienftbote beftändig, der alte Menfch ift, und blei⸗ 
bet. Ben dem Kutſcher zwar, bey den Mägk 
den, und ben geringen Arten des Geſindes, wird 
der ſchriftliche tinterricht und Rath, felten merkli⸗ 
chen Rrusen ſtiften koͤnnen, indem dieſe Sorte von 
Geſinde, gemeiniglich, wie der obige Einwurf ganz 
recht erinnert, im Leſen oder Schreiben, dergeſtalt 
in Schulen verſaͤumet, oder durch andre Umſtaͤnde 
in der Erziehung vernachlaͤßiget worden, daß fie 
von beyden entweder gar nichts, oder doch ſehr we⸗ 
nig wiſſen. Und bey dem baͤuriſchen Geſinde 
auf dem Lande, nuͤtzt er gar nichts. Von die⸗ 
ſem aber rede ich auch hier nicht, ſondern nur : 
vom Geſinde in der Stadt; diß bitte ich ein vor 
allemal zu merken. Mit jenem rede man, wie 
Gellerts weiſer Amtmann, als ſeine Bauren den 
neuen Prediger nicht annehmen wollten, ohne zu 
wiſſen, warum ? Diefe Sprache allein, ſchickt ſich 
aufs Dorf, und: bier heißt es auch: Der Weile 
fehicke ſich in die Leute, die er vor ſich hat. * 
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Bey dem Dienier in der Stabt hingegen, wird ber 


ſchriftliche Unterricht deſto eher mit einigem merk« 


lichen Mugen angewendet werden fönnen ; und 


auf Diefem richte ich) auch bay meinem Dar, mein 


Hauptaugenmerk. Der Diener ift Doch gemei⸗ 


- . - niglich von etwas feinerem Schrot und Korn, als 


Das übrige Geſinde. Cr ift mehrentheils länger 
in Schulen geweſen, und hat alſo auch mehr lernen 
koͤnnen. Ihn brauchet der Herr zu Den wichtigſten 


-* Berrichtungen, und er ift auch die meifte Zeit des 


Tages um ihn. Er ſiehet mehr gefittete Leute, in⸗ 


‚Dem er bey der Tafel aufwartet, und er hört folg- 


lich auch mehr Geſcheutes, wenn er nämlich fo 


Zlackuch iſt, bey vernünftigen und chriftlich gefin- 
neten Setrfchaften zu dienen. - Sim Gegencheil, 
‚hört er aud) wohl bey der Tafel mehr Gefährliches 


und Thörichtes. Um fo nörbiger ift ihm ein Ges 
gengift, und guter Kat) gegen das boͤſe Erempel 


.. feiner eignen Herrfchaft. Er alſo, der Diener, 
verdienet auch die meifte Mühe in.der Zucht, und 


diefes-mit aus dem Hauptgrunde, da er fehr öfters 
zu einem Eleinen Aemtchen verbolfen wird, 


welches fich für feine Fähigkeit fehickt, wenn er füch 
‚ nämlich. in feinen Gefindedienften, einigermaßen 


ertraͤglich aufgeführer hat, Dieſem wird er als- 
dann, weit redlicher und- gefchickter vorftehen koͤn⸗ 
nen, wann er von feiner ehemaligen Herrſchaft ei⸗ 


nes unermuͤdeten Raths zum Guten gewuͤrdiget 
worden, und dieſe genoſſene gute Zucht, wird fürs 
: Baterland von unzähligen guten Solgen feyn, bie 
er kutzſichciger Blick, zwar nichti immer gleich 


B5 | über: 
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uͤberſehen, aber doch einen großen Theil davon mit 
Verſtand einſehen kann. ⸗Iſt unſer Diener in 
ſeiner Erkenntniß von Gott, und ſeiner eigenen Be⸗ 
ſtimmung jenſeit dem Grabe, ſchlecht gegruͤndet; 
ſo ſind wir als Herrſchaft, doppelt uͤbel mit ihm dar⸗ 
an. Will er aber vollends den Unterricht in der 
Religion und chriſtlichen Sittenlehre, muthwilliger 
Weiſe nicht einmal von uns annehmen; oder duͤnkt 
er ſich gar zu allem guten Rath hereits ſelber zu 
weiſe; ja, jo hilft freylich weder mündliche noch 
ſchriftliche Unterweiſung. Es gibt nur leider! zu 
jetziger Zeit genung dergleichen poͤbelhafte Frey-⸗ 
geiſter in der Livree, denn auch Laquayen ma⸗ 
chen gerne, wie bekannt, neue Moden mit. Der 
Menſch iſt ſich in allen Staͤnden aͤhnlich! Bey 
dieſen boͤſen und doppelt ungluͤcklichen Gemuͤthern, 
iſt gemeiniglich nach dem Spruͤchwort: Hopf und 
Mat; verlohren; und ber: beſte Rath iſt: man 
ſchaffe fie aus feinen Dienſten. Sie find eis 
nerpatrigtifch gefinneten Erziehung bey.einer recht. 
fchaffenen Herrfchaft im geringften nicht würdig. 
Ich vor meinen Theil, habe für fie, mit einem 
meiner beften und gefchickteften Freunde zu reden, 
weiter nichts ı als mein Mlitleiden, und Ge⸗ 
bet, - „ Man müßte aber gewiß die Welt und 
das Volk der Dienftboten mit einem gar zu graͤm⸗ 
lichen und melancholiſchen Auge anfehen, wann 
man dafür hielte: Es gebe gar keine gute 
und beugfane Gemüther unter denfelben. 
Mein, Gott Lob! fo allgemein böfe ift die Welt 
und dag Geſinde nochnicht! Rar, nausfprch. 
.. 9 


— 
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lih rar, iſt ein gutartiger Diener. Diß, 
diß lehretdietägliche Erfahrung, Aber dem Him- 
mel fey Dank! in manchen Häufern und Fami: 
lien, zeige fie uns doch noch dergleichen, und ich 
ſelber bin ſo gluͤcklich geweſen, unter einem halben 
Dutzend, ein paar recht gute Diener gehabt zu ha⸗ 


- ben. Wenn nun alfo auch nur biefe wenige ehr: u 


liche Gemuͤther, durd) einen fehriftlichen inter 
richt, noch ehrlicher, noch vechtfchaffener gemacht 
werben koͤnnten; ſollten fie nicht des Fleißes, eis 
nes hierzu gefehickten Schriftſtellers werth ſeyn ? » = 
Wie manche unnuͤtze, ja oft ſchaͤdliche Schrift fuͤr 
die menſchliche Geſellſchaft, wird doch oft verferti⸗ 
‚get? Warum denkt mar doch nicht an ein fo nuͤtz⸗ 
liches Hausbuch? Glaubet man etwa nicht 3 daß 
ſich die göttliche Vorſicht, welche in allen, auch in 
den Fleineften Unternehmungen gefchäftig ift, ſich 
eines folchen leider ! bisher ebenfalls zu ntedrig 
gefchienenen Werks, zum größeren Segen un« 
ter ung bedienen Fännte , als kurzſichtige Verfafs 
ſer wohl denken ? Man lege nur einmal die 
menfchliche Hand ans Werk, und alsdann überlaffe 
man ber göttlichen Die feenere Ausführung, - 


Diefe mar es ja, welche fich von einem patrio=- 
tiſch frommen Abraham erbitten ließ, auch nur 
um zehen Rechtſchaffener willen, gnaͤdig und lieb⸗ 
reich zu verfahren. Man denke alſo auch in die⸗ 
ſem Punkt, r wie bier Patriarch und Menſchen⸗ 
freund. 

| $.15. 
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Aus bem , was ich bier foge, wird man zu⸗ 
gleich erkennen : baß ich mir von meinem Plan. 
‚zur Verbeſſerung der‘ Dienftboten gar- Feinen pla« 
sonifchen oder übertriebenen Bortheil verfpre« 
che, fondern, daß ich auch nur um febr weniger 
‚gutgearterer Gemuͤther reillen, wohlgemeyn⸗ 
“te Wuͤnſche gethan habe, und noch thue. WViel⸗ 
leicht fuͤgt es die Providenz doch noch dereinſt, daß 
ſelbige ihre geſegnete Wirklichkeit erreichen, und ein 
erfahrner und süchtiger Verfaſſer, es nicht für fich 
zu klein oder zu.niedrig hält, von biefer bisher fe 
verachteten, aber fehr ungegründet verachteten Sei⸗ 
te, Das Beſte der Welt zu beforgen.. Ich wenig: 
ftens, will es an fernerer Aufmunterung darzu hier 
und da gewiß nicht fehlen laflen ; bey endlich er⸗ 
reichten Endzweck aber, einer der allererſten ſeyn, 
mit einer Schrift von diefer Art, fo viel Wucher zu. 
. treiben, als nur immer möglich ift. Ich will fie 
in allen Familien in⸗ und außer Landes, wo ich nur 
bekannt bin, anpreiſen, und kenntbar machen. 
Ich weiß gewiß ‚„ daß ich Gott und der Welt auch 
durch dieſe Aufmunterung zu einer fo nüßlichen 
und noch nirgend zu findenden Schrift, keine un« 

angenehme Dienfte leifte. O! möchte fie doch bey 
einem und dem andern bierzu tücheigen Kopf einen 


lebhaften Eindruck machen! 


Was für wirklich Gutes Hätte ich chaͤtig ge⸗ 
ſuſtet, wann mein in gethaner treu gemeynter Vor⸗· 
5 | oo. ſchlag, 
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ſchlag, in den nächlten Meffen ‚ein Bud zur 
9 Geburt bringen huͤlfe, welches in Diefer wichtigen. 


Materie fürs Hausweſen, vollflommen nach Wunſch 
gerathen wäre, 


$. 16 


Mancher wird Hier heimlich zu mir fagen-: 


Du, der du fo treuberzig zum Schreiben aufmun- 
terſt; warum machſt du Dich denn nicht felber an 
diefe güte Arbeit ? da du ohngefähr weißt, wie 
felbige eingerichtet werden müßte, wenn fie wirklich 


Mugen ftiften foll; fo dächte ih, du wuͤrdeſt fie 


auch felber nach deinem Plan in der That am 
ſchicklichſten ausführen Fönnen, u. ſ. w. 


Ich antworte: Da ich eben ohngefaͤhr weiß, 
was zu einem recht guten Buche erfordert wird 
fo werde ich nie, indem ich zugleich meine eigne Faͤ⸗ 


pigtei gar genau Eenne, fo hurtig davon gehen, fer 


er öffentlicher Autor zu werden. Es iſt etwas fehr 
unterſchiedenes: Rath geben, und ſelbigen ſel⸗ 


ſchicklichkeiten, als du Mancher oft denkeſt und ein⸗ 


ſieheſt. Etwas Mittelmaͤßiges, kann die jetzige 


gelehrte Welt nicht leiden, obgleich oft Die Gelehr⸗ 


ten die unfchicklichften find, über Werfe derjenigen 


Art, wovon ich hier vede, zu uetheilen. ‚Sie find 


gemeiniglich viel zu unleidlich, einige darin began« 
gene Fleine Fehler, die felten zur Hauptſache gehd« 


ven, mit Nachficht und Geduld zu ertragen, zu ver« 


ſchweigen und zu überfehen. Nein ihre Bee iſt, 
en Ä BY 


ber ausführen. Es gehören dazu mehr Ge- 


— 
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das Bind fogleich mie dem Bade auszu⸗ 
ſchuͤtten, und das ganze Werf deshalb öffentlich 
durchzuhecheln, darüber zu fpotten, und es als ef 
was durchgängig ſchlechtes zu verwerfen, Sie 
werden zwar mit bem, was id) hier won ihnen fo 
freymütbig fage, gar nicht zufrieden feyn ; inzwi⸗ 
ſchen zeigen es tägliche Exempel, wie 08 die mei⸗ 
ſten von ihnen machen, und wie ſie dadurch ſo man⸗ 
chen wackeren Kopf abſchrecken, ber Welt brauch: 
barere, und allgentein nothwendigere Schriften zu 
liefern, als viele von ihren grundgelehrteften Quar⸗ 
tanten und Folianten verdienen genannt zu wer⸗ 
ben. Sie dürfen mid) etwan nicht erft belehren : x 
was eine vernumftig ſtrenge Eritif für ein Ding, 
und mie höchft nothwendig felbige Zu allen Zeiten 
für öffentliche Schriftfteller fon » » Sch weiß 
diß alles, ohne ſo gelehrt, wie fie zu ſeyn; aber ich 
weiß auch, daß ſehr viele unter ihnen, ja, ich kann 
dreiſt ſagen: Die meiſten, die rechten Grade ber» 
felben felten beobachten. Inzwiſchen werde ich Diez 
fe weiſe Herrn mohl nicht befehren, daran habe ich 
‚auch nie gedacht. Sie fünnen mir doch aber auch 
nicht vermehren, vepublifanifch-wahr über fie zu den⸗ 
fen, da mich bie Gelegenheit Dar allbier aufruft, 
Da nım ein Meiſterſtuͤck zu liefern, nicht eines je⸗ 
ben ſonſt fehr brauchbaren Arbeiters, Sache ift ; fo 
muß man es den Seren Gelehrten vor der Hand 
allein überfaffen: ob fie meinen geringen Vor⸗ 
ſchlag in Erfuͤllung zu bringen wuͤrdigen werden. 
Vielleicht findet ſich aber auch ein geſchickter 
Layc, der kuͤhner iR als ich, der fich für ihre ge⸗ 
biete⸗ 
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Bieterifche Samre weniger fürchtet, und trög ihrer“ 
uͤbertriebenen Eritif, Die Sache gluͤcklich ausführet, 
Ein folcher darf ſich ganz feft ven Benfall des Pus 
blici verfprechen, und ich rufe ihm fchon in Namen 
ſehr vieler klugen Menſchenfreunde ein bravi ſimo 
zu Auf! alſo herzhafter, und patriotiſch geſinn⸗ 
ter Laye! ſetze dich uͤber die Kleinigkeiten einer 
ſolchen Critik hinweg; Siehe auf die Vollkom⸗ 
menheit im Ganzen, zeige deinen Entwurf vorhero 
ächrten Kennern recht nuͤtzlicher Schriften, und denn 
überliefere ihn ohne Bedenken der Preſſe; Du 
wirſt gewiß Ehre damit einlegen, und aud) wah⸗ 
ver Ehre würdig ſeyn. Man wird Dir gern in 
Tiebendingen Fleine Fehler zu gute halten. = » 
Ueberhaupt wäre zu wuͤnſchen: daß ſich mehr als 
ein tuͤchtiger Kopf, über Diefe Schrift her machte ; 
denn alsdenn hätte das Publicum den Vortheit : 
eine Wahl anzuffellen, und der wohlgerathen: 
ften den Vorzug zu geben. Aber ich wiederhole 
es nochmals: Es muß diß Werk niche in 
bloß trockenen und kurzen Sittenreguln 
beftehn ; man erreicht ſonſt wahrhaftig feinen 
Endzweck dadurch nun und'nimmermehr. 
Sm. 
So weit war ich mit Niederſchreibung mei⸗ 
ner patriotifchen Gedanken gekommen und zugleich 
entfchloffen, felbige hier zu fließen ; als mir das 
fhöne und brauchbare Werk des’ gründlich und 
wahren Gelehrten, wie auch geſchickten Profeſſors, 
Herrn Mayen, in die Sünde gerieth, welches en - 
| im 
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im verfloſſenen Jahre zum Beſten bee Kinderzucht 
zu Helmſtaͤdt, unter dem Tittul heraus gegeben: 
Die Bunſt der vernünftigen Binderzucht, 
in den noͤthigſten Grundfägen abgefaßt, 
u. ſ. w. i733. Dieſes ſehr wohlgeſchriebene Buch, 
worinnen eine Liebe zum allgemeinen Beſten eben⸗ 
falls auf allen Blaͤttern redet, und welches ein je⸗ 
der rechtſchaffener Vater mit Aufmerkſamkeit leſen 
ſollte; bringet mich in Anſehung unſeres Geſindes, 
noch auf einen neuen Vorſchlag. Nirgend koͤnnte 
deſſen wirkliche Ausführung leichter ausgefuͤhret 
werden, als in unſerem gluͤcklichen Berlin. 
Welch ein neues Leben, wuͤrde mein erſter Vor⸗ 
ſchlag dadurch bekommen, waun auch diefer TTene 
zum offenbaren Beſten meiner geliebten Vaterſtadt 
zum Stande kaͤme? Mein gegenwaͤrtiger Aufſatz 
wuͤrde alſo ſehr viel von ſeiner Hauptabſicht verlie⸗ 
ren, wenn ich in ſelbigem dieſen zweyten Plan nicht 
anzeigte, und zugleich die nuͤtzliche und weiſe Stel⸗ 
le aus obgedachtem Herrn Profeſſors Werk, treulich 
hier anfuͤhrte, die mich eigentlich darauf gebracht 
| 2 6. m en, 
Es ſtehet Diefe Stelle auf der 17oten Geis 
te $. 179. in dem Lapitel, welches von dem 


== befondern in der Erziehung in Anſehung 


des verfchiedenen Standes handelt, Sie 
beißet von Wort zu Wort alfo: | 


- m Diejenigen, welche zum niedrigen Stande 
vgezaͤhlet werben, heißt man nach der gewößnlicen . 
rt 


Art zu reden: gemeine Leute. Wenn man fie 


— 


ach ihren Oattungen beſchreiben wollte, fo wide 


nes richt nur allzuweitlaͤuftig fallen, ſondern auch 


vielmals ſchwor ſeyn, zu beſtimmen, wen man dar . 


ꝓ„jzu rechnen ſollte. Hier wird es zureichend ges 
nung ſeyn, wenn man nur ſo vielvon ihnen zum Un⸗ 
HHterſcheide des hohen und mittlern Standes anmer⸗ 
„ket, daß es diejenigen ſind, welche in einem Staate, 
xon deſſen Einrichtung aller Unterſchied der Staͤn⸗ 


„de hauptſachlich herruͤhret, keinen beſondern Vor⸗ | 


„zug haben, und zu den geringern Dienſten in dem⸗ 
„ſelben nüstich find. Auch dieſe müflen bey ver 
xErſiehung, nicht aus der Acht sn ce F 
und in derſelben iſt auch auf das beſondere zu fes 
„ben, zu'welchen fie mit gehörkger Sorgfalt abs 


ygerichtet merden ſollen. Wer fitheinbilden Eann, 
- daß bey diefer Ark Leuten, eben Feine befondere 


„Erziehung nötbig ſey, der giebt dadurch zu ver⸗ 
stehen, daß er fie. bey nahe für nichts befiers, ale 
vfuͤr unvernünftige Thiere halte, die uns dienen 
„muͤſſen, ob wir fie gleich nicht alle befonders dar⸗ 
„zu abrichten. Dieſe Meynung rühret ohne Zwei⸗ 
v„fel aus einem unbandigem Stolze und Hochmuth 
„her, der ſich durch dergleichen Verachtung ande⸗ 
„rer, Die ihm nichtan Stande gleich find, gar fehe 
„verrät. Sie ift einem rechefchäffenen Manıte 


hoͤchſt unanffändig und verwerflih, da fie ſo⸗ 


„wohl der allgemeinen Menfchenliebe, als auch bee 
„Liebe zum Velten bes Staats ſchnurſtracks zuwi⸗ 
„derlaͤuft. Der alfergeringfte Menſch hat ben 
y„Trieb zur Gluͤckſeligkeit ſich, und ihn eben⸗ 


falls, 


fie daß gemeine Belle... 3 


— 
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‚falls, wie alle andere, von Gott befonmen ; da⸗ 
yhero follen fie auch, fo weit es möglich, und nach 
„ihren Umftänden nöthig ift, darzu angeführer 
„werden. Ueber Diefes gereicht es auch andern, 
„und dem Staat zum Beſten, wann fie nad) ihrer 
„Art wohl erzogen find. Wer folche Leute zu ſei⸗ 
onen Dienften hat, die geſchickt, arbeitfam, hurtig, _ 
„und gehorſam find ; der wird fich gewißlich bef« 
„fer dabey befinden, als wenn er folche Leute zu 
„feinen Dienften hat, die ungeſchickt, faul und wi⸗ 
„derfpenftig find, . 


m» MWas für Blagen böret man niche 
„beut su Tage über Das Befinde führen ? 
„Und fiehet man nicht die Urſach Diefes Lebels, in 
„der ſchlechten Erziehung folcher feute ? Es 
„ruͤhret freylich daher, und eben deswegen füllen 
„auch die Kinder, bey Leuten von niedrigem Stans 
„de, in der Erziehung nicht vernachläßiget werben, 
HaAußerdem, wodurch fie nach ihren Umftänden zur 
„Vernunft und Gottesfurcht ebenfalls durch ei» 
„nen verftändlichen Unterricht, und durch 
„fleißiges Anhalten, zu einem. tugendhaften leben 
nangeführet werden fünnen, worinnen ihnen die 
Schullehrer und Prediger durch ihren gusen 
Rath, und durch ihre forgfältige Aufficht, redlich 
„benftehen follen ; müffen die Aeltern, ober wer 
„darzu gefege ift, ben Kindern Anleitung geben, 
ꝓwie fie fich zu dem zufünftigen Dienft, den fie 
„erwöhlen, geſchickt machen koͤnnen. Sin der ge- 
nringften Sache brauche man eine Anweiſung, 

wenn 
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„wenn fie wohl verrichtet werben ſoll; und fie iſt 
„ben folchen Leuten um defto nöthiger, je weniger 
„ihnen gemeiniglich in der Jugend der Verftand 
„zaufgefchloffen wird. . Der Dienft .beftehet in eis 
ner gewiſſen Arbeit, dahero muͤſſen fie bey Zeiten, 
u einer gewiſſen Arbeit gewohnet, und mit Ernſt 
ꝓdarzu angehalten werben, damit fie ihnen her⸗ 
nach feinen Verdruß erwecke, und ſie ſich auf bie 
„faule Seite legen. Se geichickter und arbeitfa- 
„mer fie werden , Defto leichter ; hurtiger und ge« 
yſchwinder, Fönnen fie hernach alles, was ihnen in 
: „ihrem Dienft obliegt, vollbringen, der Herrſchaf⸗ 
„suten Nutzen beförbern, und ſich angenehm machen, 
Weil aber Geſchicklichkeit, Arbeitfamkeit und Hux⸗ 
 ntigkeit, allererft Durch) den Gehorſam im Diens 
uſte Fecht nüglich werden 5 fo ift er eins von ben 
yDauptſtuͤcken, worauf bey biefer Arc ber Erzie- 
: hung befonders gefehen werden muß. Bey fol« 
‚schen rohen Leuten, die Feine große Erfennmiß ha⸗ 


„aben, und am Berftande nicht allemal fo ſtark find, ° 


‚ppfleget wegen. ihrer allzugroßen Sinnlichkeit, 
. „der Wille fehr heftig zu ſeyn, ober zu werben ; 
ssdaher muß man ihn durch einen Eräftigen Wis 
- „oerftand zu bändigen, und dahin zu bringen ſu⸗ 
chen, daß er ſich nad) dein Willen anderer, ohne 
- „Wiberfpenftigfeit leiten und lenken laſſe. Soll: 
: „te aus einer foldhen Erziehung nicht etwas Gutes 
‚ „entftehen ? Kein vernünftiger Menfch wird dar⸗ 
nan zweifeln, und ein jedweder den Vortheil ſpuͤh⸗ 
Ä „ren, wenn er folche Leute in Dienften hat, die 
nnach dieſer Art wohl erzogen find: Es wäre zu 
C 2 
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"„rotmfchen, daß diejenigen, welche in einer Gemei⸗ 
„ne das Amt der Seelenforge führen, wie bereits 
„erinnert worden Äft, ſich Diefer Sache techt anneh⸗ 
mien wollten ! "das Predigen reicher bier nicht zu ; 
„bie Grinahnungen, die Aeltern Ihre Pflicht bierin- 
: nen von in Acht zu nehmen, macht es auch nicht 
„aus. Der gute Rath, welchen man ihnen insbe: 
I ſondete nach ihren Umſtaͤnden geben ſollte, die fleißi⸗ 

„ge Unterſuchung: wie man deniſelben nachgelebet 
vhaͤtte, und die liebreiche und ernſthafte Ermunte⸗ 
"rung an bie Kinder, bemjenigen, was ihre Ael⸗ 

„tern und Vorgefegteni in diefen Stücken von ihnen 
sförderten, gebührend hachzufonımen, wuͤrde viel- 
ssfdcht kraͤftiger ſeyn. Allein Die vielen Schwie⸗ 

Frigkeiten, welche nicht ſowohl aus der Sache 


ſelbſt, als "den verderbten Neigungen der Men- 


“nfchen entftehn, machen nicht nur bey Leuten nir⸗ 
„driges Standes, ſondern aüch überhaupt ‚pas 
yWerk ber E:ziehun 3 ſo ſchwer, Daß man'niemals 
Hgerne daran gehet, fih mit hundert Entſchul⸗ 
„digungen, davon die wenigfken gültig 
find, vechtfertiget, und die Vollkommenheit, die 
man —* ſucht, fuͤr ein bloßes Hirngeſpin⸗ 
ufte hält’ Es iſt nicht zu laͤugnen, daß ſehr 
„viel darzu —— wird, und daß auch 
„viele Hinderniſſe vorkommen, die nicht zu heben 
ſind. Inzwiſchen folget Daraus doch nicht, daß 
„man es nicht durch die Beobachtung deffien was 
„nach den Gefegen der Vernunft, und Offenba- 

zrung dabey gefchehen foll, weiter bringen lonnte, 
nals es f ich manche einbilden. 59 


#_ 
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' J :$ IQ, j - 
Noch gehörte eigentlich zu meiner Abfıcht, 


auch gemiffermaßen „der 182. $. Se. 179. und 
183. $. Se. 180.» Ich will aber beyde der Kuͤr⸗ 


ze halber nicht ganz hier ausziehen, fondern, weis 


len fie nicht fo nothwendig hieher gehören, als ber 
vorige, fo überlaffe ich es einem jeden begieigen . 
Leſer, ſelbige i im Werke ſelber nachzuſchlagen, und 


alſo ſo weit der Herr Profeſſor Mayen. 


$. 20. 


Ich kann nicht genung beſchreiben, wie ir 
ih mich freuete, als ich aug diefen gründlichen Ges 
Danfen des angeführten gefchicten. Verfaffers, \ 
wahrnahm: daß doch endlich einmal einer —* 
unſern neuern wuͤrdigſten Schriftſtellern, es der. 
Muͤhe werth gehalten, dem gemeinen Mann ſo 
wohl überhaupt, als auch unſerem Geſinde ins: 
befondere, zum Beſten, ernſthaft nachzudenken: 
auf was Art auch feiner Erziehung nach und nach 


aufgeholfen, und zugleich dadurch unferer Nach⸗ 


Eorzmenfchaft wenigſtens, eine. Sorte von Dienſt⸗ 
boten koͤnne gebildet werden, weiche wo. nicht. ſehr 
merklich beffer doch weit ertraͤglicher, als unfere 
jetzige ſeyn duͤrften. Wirklich: das Publicum 
märe dem Herrn Profeſſor Mayen fuͤr dieſe Ge⸗ 
danken, und für dieſen guten Rach, einen öffencli= 
chen Danf ſchuldig, Ha, wie er felber mit fo Hell- 
leuchtenden Gründen ſaget: auf Deren, chaͤtige Aus⸗ 


fuͤhrung im Staat fofehr viel gufommt, Ich we: 
€ 3 
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nigſtens, und ich glaube, ungemein viele aͤchte Ken⸗ 
ner von der Wichtigfeie der Sache, wir flatten 
demſelben hierdurch auch unbekannter Meile wirk. 
lich unfere große und aufrichtige Verbuͤndlichkeit 
dafür ab, und wuͤnſchen fo ſtark, als ehrliche und 
Das Wohl der Länder liebende Leute wünfchen Fön- 
wen: daß es Doch ber Vorſicht gefallen möch- 


te, deſſen kluge Borfchläge in dieſem Punkt, eine 


baldige hoͤchſt nüßliche Wirklichteit erreichen zu 
laſſen/ 
6. 21 


Und nun bin ich fo weit, den neuen ohnmaf« 
geblichen Plan anzuzeigen, morauf mich der Herr 
Profeſſor May durch den — gebracht hat. 
Er ſchiebt nämlich, mie der Leſer wird angemerket 


haben, die Zucht zufünftiger rechtſchaffenen Dienſt⸗ 


böten, den Heyrn Predigern und Schulherrn 
ins Gewiſſen, und fordert mitdem größeften Recht 
von ihnen, Daß fie fonderlich in denen Wayſen⸗ 
Häufern und Armenſchulen ihre Einrichtungen 
darnach machen ſollten. Nun ift es wahr, es waͤ⸗ 
ve etwas vortrefliches, warn dieſe Herren einem fo 
weiſen Rathe folgeten, und zugleich! erſahrne und exe 
finderiſche Weltmaͤnner mit darum befragten, in 
allem aber zugleich von der hohen Obrigkeit unter⸗ 
ſtuͤtzet wuͤrden. Allein, hier muß ich abermals mit 
Erlaubniß gewiſſer Herrn Prediger und Schulleh⸗ 
rer ſagen (fuͤr welche ich dem ohngeachtet alle nur 
moͤgliche Achtung hege) nur ſehr wenige unter 
ihnen, dürften ſich zur gluͤcklichen Aiufũhrurg 


N 
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‚es neuen wichtigen Anfchlags ſchicken. Der Leſer 
weiß fchon, aus dem, was ich oben von meinem 
Schriftſteller fürs Gefinde gefordert, wie auch ein 
muͤndlicher Lehrer berfelben befchaffen feyn müßte, 
wenn er Mugen fliften ſolle. Gemeiniglich find 
Diefe Herren ein wenig zu pedantifch, und zu milz⸗ 
füchtig. Wenn es ihnen gleich an mandyen Ar⸗ 
ten von guten Willenfchaften nicht feblet, fo kennen 
ſie doch die Welt und den Menfchen noch nicht ge= 
nung. Es fehlet ihnen aneiner gemiffen Art von Be⸗ 
leſenheit, die zu Diefem neuen Amte unausbleiblic) 
nothwendig ift, fonderlich denjenigen Herren, wel- 
he noch) eher wir 1700, fehrieben, auf hoben Schu; 
len ftudiret, und zwar ums liebe Brod willen allein 
ſtudiret haben. Unter den neuen Herrn Candida⸗ 
ten, Predigern, und Schulheren hingegen, dürften ' 
eher Köpfe zu finden feyn, die fih, wo nicht 
gleich, zu unſerer Abſicht ſchickten; doch Feichtlich 
unter einer guten Anführung eines erfahrnen Gön- 
ners, oder Directors unferee Schulanftalten, dazu 
nach und nach zuſtutzen fen 
Er Er? 7 | 
Und hier muß mir natürlicher Weife unfere 
Berliniſche wohleingerichtete Realſchule fo fort 
einfallen. Wo ſchickte fich eine dergleichen fehöne 
Anftalt beſſer Bin, als hieher? Wer von meinen 
Landsleuten weiß es nicht wem wir die kluge Ein⸗ 
richtung dieſer ſchoͤnen Schule zu danken haben ?. 
Einigen Auswaͤrtigen zur Nachricht, fage ich es 
me: daß der Stifter davon, St. Hochwuͤrden, 
on C4 der 
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der Königliche Preußiſche Obertonſiſtorialrath, uunð; 
Paſtor unſerer Dreyfaltigkeitskirchen ꝛc. Herr He⸗ 
cker find. Von der wohlausgedachten Einrichtung, 
derſelben, liegen Die wahrhaften Nachrichten der 


Welt im Druck vor Augen. Eine beſondere goͤtt⸗ 


liche Vorſicht ſcheinet offenbar uͤber dieſen nicht 
haͤufig vorkommenden nuͤtzlichen Pflanzgarten jun⸗ 
ger anwachſender Buͤrger zu wachen; denn er 
nimmt an mancherley Segen von Jahr zu Jahr 
zu. Es werden darin nicht bloß Gelehrte, ſondern 
auch der Land- Wirth: der Kuͤnſtier, und der geſchick⸗ 
te Handwerksmann erzogen. Auch des weiblichen 
Geſchlechts wird nicht vergeſſen, ſondern man 


nimmt ſich derſelben Darin ebenfalls auf eine fa 


berbefferte Art an, dergleichen btsher in Schulen. 
noch gar nicht Mode gewefen. Wie wirft du ge⸗ 
liebtes Baterland dem Herren Oberconſiſtorialroth 
Hecker, das Gute, bas reelle Bute, zur Genüge 
verdanfen koͤnnen, welches dieſer mahre Patriot, 


| 


| 


| 
u 
| 





und Menfchenfzeund, durch. Stiftung Diefer gewiß 


nicht pebantifchen Schule, auf niele Folgezeiten-ger 
ſtiftet hat. Mur die Ewigkeit Fann ihm den wah⸗ 
ee Lohn davor geben; und wird es auch gewiß 
t un. — .. | . i 


a! 
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Nun darf ih ja wohl nad). Maßgebung | 


fen, mas ich bisher gefagt, nicht erſt anfragen : 0 
Die Zunft frommer, getreuer, und. fuͤchtiger Dienſt⸗ 


„boten, mit zu den Realien einer ;wohleingerichte- _ 
ten Republit gehöre ?..>; = Ein jeder Rue ee 
| N, | e 
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ſteht mie diß ohne Weitlauftigkeit ein Wer ſoll⸗ 
te alſo wohl in meinem gluͤcklichen Vaterlande am 
erſten und. vollenkommenſten im Stande: feyn, den ' 


vorhero angeführten ſchicklichen Plan des Herrn 


Profeſſors Mayen gluͤcklicher auszufuͤhren: als 
unſere nügliche Realſchule, unter Auſſicht ihres 
Hochwuͤrdigen Directors? Wie? ſollte ſich in 


derſelben, da es in feiner einzigen oͤffentlichen Schu: 


le an armer und geringer Leute Bindern 
zu fehlen pfleget, die, wann fe Fein Handwerk ler- 
nen wollen, oder unter der Armee nicht gebraucht 

werden fönnen, dienen muͤſſen, davon eine beſon⸗ 
dere Claſſe errichten laffen, welche die Dienftbotene 
oder Geſindeclaſſe beißen würde ? Ich ſollte 


‚ meynen, diefes würde nicht allein gut: angeben, und. 


fih auf beyderley Geſchlecht geſchickt einrichten lafs 
fen ; fondern auch vor Die Zukunft dem Vaterlan.· 
be von nnausfprechlicheım Mugen feyn. Es giebet 
unter ben Lehrmeiſtern unferer Realſchule, einige 
Fehr geſchickte und muntere Köpfe, die ſich unge 


mein leicht in der Lehrart, welche fie in einer ſolchen 


neumodiſchen Claſſe zu folgen haͤtten, finden, aber 
durch ſchriftlichen und mündlichen Unterricht eines 


in Der Sache eifahrnen Mannes, mürde bilden laf⸗ 
‚sen. Dashalbjährige öffentliche Eramen, er 


«6: Kennern guter Informatoren zur Genuͤge, wie 
ſehr ſich einige davon in gewiſſen Wiſſenſchaſten, 
die uns der Profeſſor auf hohen Schulen gewiß 
nicht zu lehren pfleget, oder vielmehr gar nicht leh⸗ 
ren kann, hervorthun. Wer wollte ihnen alſo in 
der möglichen Lehrart, wovon‘ ich’hier rede, bie ge- 
C5 hoͤrige 
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hoͤrige Faͤhigkeiten abſprechen 7 Freylich aber, muͤß 
te man in der Wahl eines ſolchen Präceptors, bes 
fonders vorfichtig verfahren, "und darzu den witzige 
ſten, lebhafteften und roohlgefitteften Mann neh⸗ 
men, den man umter ben Seren $ehrmeiftern finden 
koͤnnte. Ein hypochondriſches Nafurel, würde 
uns feine gute Dienftboten erziehen. Sie wuͤr⸗ 
ben vielleicht etwas eigenfinniges, tücfifches, und 
klaviſches in ihrem kuͤnftigen Gehorfam äußern. 
§. 24. 

Bevor alſo ein Lehrer, wie ich ohnmaßgeblich 
wuͤnſche, feinen wirklichen Unterricht anfienge ; fo 
müßte zuförberft der. Plan, mie man unfere Bea 
findeclafle einzurichten in Willens wäre, recht 

reiflich Durchgebacht, zu Papier gebracht, oder wol 

gar durch öffentlichen Druck befannt gemacht ; 

. Darüber von einfichtsvollen, und Die Menfchen ken⸗ 

nenden Männern, guter. Rath eingezogen, und 

endlich wirklich ein folcher Tractat vorber 
verfertiget werden, morzu id) in diefem meis : 
nen Aufſatz einen geſchickten Schriftfteller wohl⸗ 
meynend aufgemuntert habe. Gin folches Buch 
wuͤrde Dem Lehrer unferet Elaſſe alsdenn zu einer 
‚großen Grleichterung in feinem. Amte- gereichen.; 
ihm gleichſam den Weg zeigen, ben er nur breift 
‚folgen, odet Ihn noch ebner und gangbarer dürfte 
‚machen heffen. Kin folches Buch koͤnnte nebft-der 
König). Preufifchen mohleingerichteten Befindes 
x Ordnung von 1746. einen täglichen audtorem 
claſſicum abgeben, ver von feinen umergebenn in 
einer 
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ſeiner Gegenwart fleißig gelefen, von Ihm hin und 
ber, 10 e8 etiwan die Umftände erforderten, näher 
und durch Exempel deutlicher erfläret, und auf Die: 
ſe Weiſe den jungen Gemuͤthern feharf eingepräget - 
erden müßte, Bey einem folchen Gebrauch, 


wuͤrde mein in der Idee habendes Hausbuch sur 


Bildung treuer undrüchtiger Dienftboren, 
oder wie man €& ſonſt zu betitteln für gut befinden: 
möchte, gewiß erft feinen Mutzen von weiten Um⸗ 
fang in feiner vollen Stärke zeigen. Und wollte 
man 3. E. die jungen Leute, in unſerer nur nod) in 
ber bloßen Möglichkeit ſtehenden Claſſe, in ihre be⸗ 
ſondere Arten des Geſindes eintheilen, als etwan in 
Diener, Kutſcher, Vorreiter, Hausknechte, Pfort— 
ner, in Laͤufer, Heyducken, Jaͤger, in Koͤchinnen, 
Haus. Kinder» und Naͤhemaͤgdgens u. ſ. m. fo 
würde auch diß feinen befondem großen Nußen ha» 
ben. Da ich voraus feße: daß man die jungen 
Leute, fo dereinft dienen müßten,. nicht eher in Dies 


fe Elaffe nahme, als bis fie ſchon einigermaßen im. - 


Stande wären, eine Wahl: zu treffen, zu welchen, 
Art von Dienften fie am meiften Luft hätten (als 
welches ja bey Erwaͤhlung ber Künfte und Hand: 
werker fo. gemacht zu werden pfleget ) 5 fo würde 
ſich dieſe Einrichtung, auf Anfrage bey den jungen 
Leuten, worzu haft du Luft, und worzu du? = > 
gar leicht machen laſſen. Gienge mm der Inhalt 
meines vorgeſchlagenen Hausbuches bis auf dieſe 
Zergliederung im Dienſt, fo wuͤrde ſich ber Life: 
meiſter, deſſelben deſto geſchickter zu ſeinem Unker⸗ 
richt bedienen. Geſetzt aber, unſer Hausbuch waͤrs 
| mehr 
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mehr Auf das allgemeine im Dienft eingerichter ;- 
fo würbe nur ein mäßiger Witz erfordert werden, 
die Kegeln deſſelben auf einzeln Gefchlechter unſe⸗ 
res Geſindes braucdhbarer zu machen, oder einige. 
neue Anweiſungen zu- erfinden, und Durch felbige eis 
nen zweyten Theil zu einem fo wüglichen Werke 


entſtehen zu laſſen. Man wird mich Hoffentlich - 


verftehen, ohue zu einem Plan einer fo neumodi⸗ 
fehen, .aber nie gemung anzupreifenden Claſſe, all⸗ 
bier eine ausführlichereohnmaßgebliche Angabe nie- 
derſchreiben zu duͤrfen, ‚Denn dieſes liefe in gegen-- 
märtiger Schrift. ganz rider meine Ahſicht. 


Ge 


Woaͤren die jungen und zum häuslichen Dienfk 
beſtimmte Leute nun, in den. Hauptpflichten ihrer. 


zufünftigen Verrichtungen, nach Maßgebung einer 


jeden beſonidern Sorte Darunter, in etwas, unter« 
richtet, und geuͤbt ‘fo-fünmte man zu manchen 


Stunden allerhand thaͤtige Experimente ‘auf felgen. 
de Art mic ihnen anftellen: ! ::.....000- 
0 Ä 2 OR I geld 

Die vornehmen Kinder in unferer Realſchule 


müßten z. E. bisweilen Serrfchaften von mancher. 


ley Gattung vorftellen, fich aus der. Geſindeclaſſe 


.Dienftboten von beyden Geſchlechtern ermählen 


und fie unter Auffiche ihrer Lehrmeifter, 
und Aebrmeifterinnen, zu allerhand häuslichen 
Befehlen und, Berrichtungen brauchen. Dieſe 
‚Hebung. hätte einen doppelten Mugen. Den vor: 
Bohnen Kindern wuͤrden hierdurch zeitig die Pflich- 
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tten der Herefchaften bekannt ; und die aus niedri⸗ 
ger Herkunft bewieſen Durch practifcher Ausübung: 
«ob fie ihren erhaltenen: Unterticht “nicht allein wohl 

-begriffen hätten‘; fondern ob fie ihn auch geſchlet 


wirklich adaben fönnten, O! welch ein reiches N 


«Bel fuͤr einen erfinderiſchen schrmeifter!: ==") 
Welch eine nuͤtzliche Uebung ‘zum Beſten des. ge⸗ 
meinen Weſens? Welch eine anmuthige Menge 
"von: lehrreichen Materien zu Geſpraͤchen und Pie: 
«hen Comödien, die auch oͤffentlich bey Dem halbjaͤh⸗ 
‚rigen Eramen ünferer Realſchule koͤnnten gehalten 
werden ! Zugegen fenende Serrfchaften und Dierft- 
-boten, würden auf diefe Weile, unvermuthete et- 
"bauliche Predigten mit anhoͤren, wodurch be) man⸗ 
chen ein tieferer Eindruck duͤrfie gemacht ,-"und:tr 
“eher gebeſſert, oder doch wenigſtens ſchamrorh ge⸗ 
macht werden, als durch irgend eine andere Art 
von Erinnerung. Denn, welcher Kluger weiß 
"nicht: daß «in: wohlausgedachtes vernünftiges 
: Schaufpiel oft meit eher beffett, als eine mittelmä- 
ßige oder gar fchlechte Canzelrede ? Man verdenfe 
mir es alfo nicht, ‚werin ich die Uebungen, wovon 
"mein gegentoärtiger Aufſatz ſpricht, bis zur Co⸗ 
moͤdie zu treiben wuͤnſche. Nur Furzfichtige, 
“werben fich über dieſen Gedanken vielleicht verwun⸗ 
dern, ober wohl gar eine ſpoͤttiſche Mine machen; 
“aber für biefe Jeutchens ſchreibe ih h hier nicht, | 


§. 26. 


Verſtandige hingegen, werden nunmehr mie 
mir einig ſeyn: daß ſich eine Einrichtung von ai» 
ner 
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ner ſo hoͤchſt nuͤtzlichen Beſchaſſenheit, fuͤr unſer 


geliebtes Vaterland nirgends beſſer, als in unſerer 
Realſchule anbringen ließe; daß ſelbige aber auch, 
gedachte ſchoͤne Schule ihres fuͤhrenden Tittels im⸗ 


mer wuͤrdiger machen, und ihr zu einer beſondern 


‚Ehre. und großem Ruhm, in- und außer Landes 


gereichen dürfte, Hätte fie nur erft Die Bahn dar⸗ 
zu gebrochen, und würde fie darin von hohen und 


vielvermogenden Händen fräftig unterſtuͤtzt; fie 


wuͤrde alsdenn leicht gute Nachfolger befommen, 


‚und. denn würde .es beißen : inuentis facile eft, 


‚ aliquid addere. Würde man zum Ex. in den gros 


‘ 


Ben und. berühmten Wanfenhäufern zu Halle, zu 
Potsdam, in unferen großen Friedrichehofpital pı 
Berlin, in dem Wayfenhaufe zu. Züflichau, und in 
hundert Fleinen Wanfenhäufern im Lande, worin⸗ 
nen blutarme und überhaupt Kinder, von niedriger 


‚Geburt, noch weit häufiger und eigentlichen, als in 


der Realſchule anzutreffen find; Würde man, fa 
ge ich, hier fonderlich, nicht noch eben folche ruͤhm⸗ 
liche Anftalten fürs Publicum machen fönnen? » = 
In dem Wanfenhaufe zu Halle, fönnten ja au) 
die Lehrer yu dergleichen Elaflen, fo wie zu anderen 
Artert von Unterricht, ordentlich zugeſtutzt, und die 
äbrigen Wanfenhäufer im Lande Damit verforget 
werden, Welche Erleichterung für das hochloͤbliche 
Policeydirestorium, und für afle Serrfihaften!! = « 
Erfteres, diirfte Durch dergleichen vorbereitetes Ge⸗ 
finde, erft den wahren wohlverdienten Lohn, fir 


- Deflen entworferie und fo oft fihon angeführte vor 


trefliche Geſindeordnung von ‚3746. empfangen, -. 
na de 


n 


% 
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| Ben es noch gar nicht in feiner wuͤnſthungs wuͤrbi⸗ 
‚gen Kraft ſpuͤhret. Die Herrſchaften felber, fähen 


ſich fünftig. nicht mehr, wie bisher,. geziwungen.s 
einen jeden ungezogenen -Herumläufer und Freind 
ling, oder fo viele unbekannte und Tüberliche Mäg- 
de, in ihre Dienſte zu nehmen. Vielmehr koͤnn⸗ 


ten ſie aus dieſen Baumſchulen erwaͤhlen, was ih⸗ 
‚nen beliebte, und fie duͤrften nur. den Oberaufſe⸗ 


bern derfelben, Die. erforderlichen Umſtaͤnde und Bes 


Dingungen fagen. oder fehreiben.:s: u dem: Ende 


würde fehr dienlich feyn x dem Publico, von fol- 


hen erwünfchten Anſtalten, in-den öffentlichen ge⸗ 


druckten Wochenblättern und Zeitungen, eine dent“ 
liche und ausführfiche Nachricht zuertheilen. Uni 
sie viel leichter würde den Herrſchaften alsbenk 
Die Zucht des Dienftvolfs fallen, nachdem das Ro⸗ 
he und Grobe ſchon von dieſen Menfchen in unfern 
Geſindeſchulen vorhero abgehobelt, und ihre’ Ko— 
pfe und Herzen mit mancherley Guten und Brauch⸗ 
barem angefuͤllet worden, weiches unfer Gefinde 
nach der jetzigen Mode, im Dienft, erft durch ſaue⸗ 
ce Mühe der Herrfchaften, erlernen muß, und doch 
foft niemals willig erlernet? Möchten doch..die 


‚vernünftigen Reichen unter meinen Landesleuten, 


einmal, auch in folchen zum allgemeinen Beften 
gereichenden Einrichtungen, anfangen, wie Die ed⸗ 


fen Engländer zu denken, und bey ihren Bermächt: . 


niflen nach ihrem Tode z E. anfehntiche Capitalien 


zur Befoldung recht ausgefucht » tüthtiger Lehrmei⸗ 


fter zu folden Gefindeclaffen beſtimmen =» = .« 
Was waͤrden fie nicht durch File prima ne 
| tif⸗ 
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Stiftungen, bermenfchlichen She 
xhaten zufliegen faffen ; filr wahre Ehre bey Gott, 
amb bey ächterr Kennern einer dusgebreiteten, Guͤte 
und Menſchenlielie einlegen, und Durch folche Ba⸗ 
cerlandeoliebe ihren : chräftlichen Ruhm verewi⸗ 
gen? = » Ari England darf man, wie ſchon erin⸗ 
siert worden, nach erbabenen Beyſpielen von Diefer 
Art, ſowohl unter laͤngſt verſtorbenen als auch noch 
debenden muͤrdigen Reichen nicht lange ſuchen, oder 
fragen. Sch. will: feinesiveges hierdurch zu ver⸗ 
ſtehen geben... üla:eb mir juſt ein volllommenes 
aͤhnliches Beyſpiet derjenigen Milde, worzu ich mei⸗ 
ae reiche Landsleute allhier aufjumuntern, mich 
erhreiſte, unter den Briften bekannt waͤre; ſon⸗ 
Kern ich nehme. nie von andern beruͤhmten Stife 
nuingen von .eben fo: weitem Amking ımter diefer 
edlen Marion Anlaß, ſolche vorerefliche Moden, 
auch meinem Vaterlande anzupreifer, und patrior 
ic) zu bitten.: feine Bermächmiffe- nicht ferner 
an bereits reiche Kirchen, und Armenhaͤuſer, einzig 
und allein zu feſſein, und felbige dadurch unnoͤthig 
reicher zu machen; fondern fhatffinniger, und 
maͤnnlich witziger zu werden, damit an, ſolchen Oer⸗ 

fern, und zu foldhen Endzwecken ehriſtlichen Mine 
cher zu treiben, woran man bisher bloß aus Mans 
gel genugfamer Einficht, noch niche fo ſtark ge⸗ 
dacht bat, und Die doch für das allgemeine Beſte, 
‚ Nichte. nur eben ſo nothwendig, fondern auch gar 
oͤfters weit nüglicher find, Wer weiß, was bee 
kurz oder lang noch geſchiehet. Es blicken Hin 
und. ber, im. saıbe, bece vortreflithe Sterne he 
i erjten 


u 
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erſten Größe unter den Reichen meines Vaterlan⸗ 


Des hervor, die beſonders redende Proben, einer 
sicht gemeinen Großmuth, fehen, und dadurch zu⸗ 
gleich merken laffen : das Geld ſey bey ihnen juft 


an den rechten Ort Millionenweife ausgetheilet 


roorden. Es koͤmmt alfo bey ihnen bloß auf gute 
Rathgeber an, denn ihre Herzen find noch darzu 
von fo edler Art: daß fie guten Rath großmüthig 
gerne annehmen, und ihren eigenen Einfichten nic) 
einzig und allein rauen. Ä 


G. 27 


Nach diefer Eleinen Ausfchweifung, wohn | 


ich meinen ehrlichen Wunſch bey dieſer Gelegenheit 
ohnmoͤglich unterdruͤcken, und mit Stillſchweigen 
uͤbergehen konnte; wende ich mich wieder zu mei⸗ 


ner Geſindeclaſſe. Gar zu jung muͤßte man die 


bier erziehende Scholaren, nicht in den Dienſt ges 


hercſn laſſen, damit fie für die ihnen fo gefährliche . 


> Derfübrung deſto ſicherer blieben. Wider dies 
be fo hoͤchſt anſteckende Gift, würde man ihnen 


onderlich allerhand, die Probe haftende Öegengifte, 


eitig und fleißig zu ertheilen, und fie auf mancher⸗ 
{en Anfälle zuzubereiten haben, damit fie nicht we⸗ 


nigftens fogleich dadurch Hingeriffen, und auf ftärs 
unglücklich gemacht würden, Sebhaft erzählte, 
oder auf gleiche Art niedergefchriebene Geſchichte 


und Lebensläufe von ihres Gleichen, dürften hier. 
wider Die befte Wirkung äußern. Wie fhn 10&- 


re es, wenn unfer gebrmeifter, in feinem Autore - 


Elaſſico alsdann dergleichen entweder wahre, ober 


erdich⸗ 
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erdichtete fände, die er ben dieſer Gelegenheit feinen 
Untergebenen koͤnnte leſen laſſen? Der Lebenslauf 
eines gutgearteten und dadurch gluͤcklicher gewor⸗ 
denen Dienſtboten, müßte beſtaͤndig mit der ©e- - 
ſchichte eines ungerathenen, und dadurch ſich ſelbſt 
ungluͤcklich gemachten, abwechſeln, ſo wahrſcheinlich, 
als moͤglich, gemacht, und mit den beſten Sitten⸗ 
lehren auf die verſtaͤndlichſte Art durchſpickt ſeyn. 
Wann nun unſer Lehrmeiſter hier ſeine gute Lehr⸗ 
art, und ſeinen Witz mit anbraͤchte; wie koͤnnte es 
fehlen: daß ſolche unmerflich- ernfthafte Predig- 
ten, nicht bey.denen meiſten, von gutem Nutzen ſeyn 
| folten ? Die Erfahrung zeigt es ja bey der Erzie⸗ 
hung der Kinder überhaupt, (mie ich fehon oben an⸗ 
geführethabe,) dag Hiſtorien, und Fabeln, juft die 
befte und rechte Sprache zur Beſſerung, für fie fey. 
Und da es der munderlichen Herrfchaften in ber 
Melt auch in zahlreicher Menge giebet, fo bliebe 
es eine. Hauptſache mie in unferer Elaffes daß 
man die Scholaren beyderley Geſchlechts, ſonder⸗ 

lich auch darzu mit zubereitete und ihnen zeigte? 
wie ſie ſich alsdann ebenfalls auf eine anſtaͤndige, 
und ihrer Pflicht gemaͤßen Art aufzuführen hätten, 
wenn fie fo ungluͤcklich würden, bey böfen oder un- 
gerechten Herren und Frauen, in Dienften zu foms 
‚men. Zugleich müßte auch nicht vergeffen werden, 
ihnen nach Maßgebung der. Königl. Geſindeord⸗ 
nung, zu weifen, wie fie fich von folchen beſchwer⸗ 
. lichen Herrſchaften auf die vorgefchriebene 
Art, zur gehörigen Zeit loß machen, und ſich von 
ihren Tyrannen zu befreyen hätten, - Die eigen“ 

)e 


\ 
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the Jahre aber, in welchen unſere junge Leute aus 


unſerer Claſſe müßten verabſchiedet, und ihrer eie 
genen Willkuͤhr überlaffen werden, ſich um herr. 


fchaftlich - practifche Dienfte zu bewerben, koͤnnen | 


. 


nicht pünktlich beftimmer werden, fondern es koͤmmt 


hier auf die Kenntniß und Befchaffenheit ihrer Ger 


müthscharaftere an. Ein Gemüth wird eher wi⸗ 


der die Verführung flark und gefegt, als Das ande- ' 
re. Hiernach wüßte man ſich glfo richten, und Dies 


fes überlaffen wir der Einficht unferes Lehrmeiſters, 
ber alsdenn von ben gehörig » zubereiteten jungen 
$euten, feinem Hochmwürdigen Schuldivector,. oder 
feinen Inſpectoren, eine Lifte zu überreichen, und 


poeitere Befehle zu erwarten hätte, von 


| GG 28. 
Da auch die Gefindepflichten insbefondes 
re genommen, von feinem fo mweitläuftigen Um⸗ 


fang find, daß Die Erfernung, und der Unterricht 


derfelben , unfern gehrmeifter und derfen Schüler, 


ganze Tage befchäftigen konnte; fo bächte ich 3 


- würde es genung feyn, die Woche hindurch 


nur ein paar Stunden, bazu auszufegen, und 


die übrige Zeit mit darzu anzınvenden, das maͤnn 


liche Gefchlecht unferer Fünftigen Dienftboten, in 
ſolchen Mebendingen zu üben, bie ihnen und ihrer 


Herrſchaft ſehr nüglich ſeyn, und ſonderlich dey 
—* darunter, beſonders beliebt in denen Fami⸗ 


lien machen, auch ihm bey zunehmendem hohem 


Alter, dafern ey felbiges erreicht, und Strapajen 
nicht mehr auszuftehen vermag, eine ‚leichtere Art 
ERERTETTRRUTTTT ya 
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von Brod ſchaffen koͤnnen. Hieher rechne ich 


hauptſaͤchlich, 3. E. gut Schreiben und Rechnen, ein 
wenig Lateiniſch und Franzöfifch, etwas Kenntniß im 
der Gaͤrtnerey, auch) wohl überhaupt in der Land⸗ 
wirthſchaft. Man zeige fonderlich ihm, wie er 
fid) gegen zarte und heranwachſende Bin⸗ 
der, feiner zukuͤnftigen Herrſchaft aufzufüh- 
ren, und mit ihnen umzugehen habe. O! diß ift 
wahrlich ein Höchft wichtiges Capitul fürs Gefinde ; 
denn welcher DBater und welche Mutter wiſſen 
nicht, was ihre unfchuldige Lieblinge oft aus dem 
unvermeldlichen Umgang mit ihren Dienftboten, 
für unerfeglichen Schaden, oft aber auch, fir uns 


erwarteten Mugen haben Eönnen ? Bon beyden 


find mir in den Familien Erempel; genung bes 


kannt. « = Man rathe ferner unferen jungen Leu- 


ten, fonderfich den zubünftigen Dienern, Ges 
legenheit mit ‚allem Fleiß zu ſuchen: ein wenig 
balbieren, Peruquen und Haare in Ordnung und 
Putz zu erhalten, wo möglic) x ein wenig ſchnei⸗ 
dern, und tifchern zu fernen. Alte diefe Dinge, 
werden ihnen Lebenslang offenbar nußen , und wie 
ſchon gefagt, den beften Herrſchaften fehr anpreis 


fen, und fehr angenehm machen. Diemeiftenvon. 


Biefen Mebenzierrathen ihrer Hauptpflichten , koͤn⸗ 
nen fie oft bloß vom Zufehen bey den Handwerkern 


erlernen, und fonft' mancherfen Gelegenheit finden, 


fie ohne Koften zubegreifen: Mit dem weiblichen 
Gefchlecht In unfern Gefindeclaffen, müßten es bie 
Lehrmeifterinnen auf eine ähnliche Art einrichten, 
und bey denfelben ſonderlich das Schreiben 1 un 

Ä Mans ehe 
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Rechnen, und die Anmweifung, vom Umgange mit 
Kindern, ebenfalls ja nicht vergeffen werben. 
Hundert andere kleine Mebendinge zu gefchweigen, 
die dem andern Gefchlechte im Dienft, fo wie dem 
‚ männlichen, fehr zu ftatten foinmen, und es, für 
fchlechte Herrfchaften bewahren fünnen ; denn wer 
was fann, den hält man werth, und infonderheit 
thun diß die guten Nenner. Inzwiſchen über: 
laſſe ich diefe Wahl, um nicht meitläuftig in mei— 
- nem Plan zu werben, wiederum ber’ Kenntniß und 
Einficht unferer Lehrmeifterinnen. j 


2% 


- Um endlich den Fünftigen Gefindeanftäften; 
bey meiner vorgefchlagenen Schulzucht, einen- deſto 
Fräftigern Nachdruck zu geben ; ſo wäre auch noch) 
zu wünfchen, daß unfer hochlöbliches Policeydire- 
etorlum auf bie Erfüllung des sten $. der Boͤ⸗ 
nigl. Befindeordnung von 1746. Seite 30: 
Tre. VIIT, ein vechtfcharfes Auge hätte, und vie 
biefigen Duartiercommiffarien und Policeybedien⸗ 
te, bey ſtrenger Ahndung dahin anbielte, demfelben 
ganz unpartheyifch ein fleißiges Genüge zu leiften. 
- Auf diefe Weife wuͤrde ein fehr rühmlicher und 
nuͤtzlicher Gebrauch der alten Römer, auch in unfes 
rem Berlin gewiflermaßen eingeführet werben, 
nach welchen diefe Königl.. Bediente wirfliche 
Cenſores morum, oder Aufſeher über die Sitten 
bes Gefchlechts unferes Geſindes vorftelleten ?- 
Schade nur? daß die guten Sitten nicht allezeit bey 
den Aufſehern derfelben, I zu Haufe gehören ; 
. 3 als 
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erbichtete fände, die er ben dieſer Gelegenheit feinen 
Untergebenen fönnte leſen laffen ? Der tebenslauf 
eines gutgearteten und dadurch glücflicher gevor- | 
denen Dienftboten, müßte beftändig mit der Ge- - 
ſchichte eines ungerathenen, und dadurch fich fefbft 
ungluͤcklich gemachten, abwechſeln, fo wahrfiheinlich, 
als möglich, gemacht, und mit den befteh Sitten: 
lehren auf Die verftändlichfte Art durchſpickt fen. 
Bann nun unfer gehrmeifter bier feine gute Lehr⸗ 
art, und feinen Wie mit anbrächte; wie fünnte es 
fehlen : daß folche unmerflich - ernfthafte Predig- 
ten, nicht bey.denen meiftert, vor gutem Nutzen ſeyn 
 follten ? Die Erfahrung zeigt es ja bey der Erzie⸗ 
Hung der Rinder überhaupt, (mie ich ſchon oben an 
geführet habe,) daß Hiſtorien, und Fabeln, juft die 
befte und rechte Sprache zur Befferung, für fie fey. 
Und da es der munderlichen Herrfchaften in ber 
Melt auch in zahlreicher Menge giebet , fo bliebe 
es eine. Hauptſache mit im unferer Claſſe: daß 
man die Scholaren beyderley Gefchlechts, fonder: 
lich auch darzu mit zubereltete und ihnen zefgte s 
wie fie fich alsdann ebenfalls auf eine anftändige, 
und ihrer Pflicht gemäßen Art aufzuführen hätten, 
wenn fie fo unglüdlich würden, bey böfen oder un⸗ 
gerechten Herren und Frauen, in Dienften zu kom⸗ 
‚men. Zugleich müßte auch nicht vergeffen werden, 
Ihnen nach Maßgebung der. König. Geſindeord⸗ 
nung, zu weifen, wie fie fich von folchen beſchwer⸗ 

. lichen Herrichaften auf die vorgefchriebene 
Art, zur gehörigen Zeit loß machen, und ſich Yon 
ihren Tyrannen zus befreyen hätten, - Die eigen | 

| | 5 he 
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ſetzt: es geſchaͤhe auch dieſes nicht, oder es fehlte | 


meinem Auffase hierzu ber wahre innere Werth, als 


welchen bie natürliche Eigenliebe eines Berfaffers 


oft erkennet; fo hoffe ich Doch 3 mehr in der That 
Brauchbares und Nügliches für die Welt, darin ges 


ſagt zu haben, als Inder ! bey der jezt eingeriſſe⸗ 


nen Sucht zum Schreiben, in den wenigften gro: 
fen und fleinen Werken zu finden ift, und.die das 


u angewandte Stunden folfen mir nie gereuen: 


Sönft weiß ich auch freylich gar wohl: daß es 
jederzeit viel leichter fenn und bleiben wird; neue 
Mans zu entwerfen, und Vorſchlaͤge zu hun, ald 
felbige practifch auszuführen. Taufenderlen uns 
überfteiglic) fcheinende und auch oft wirklich ſchwer 
zu hebende Schwierigkeiten, pflegen ſich hervorzu⸗ 


thun, wann man das Werk felber angreift, welche 


der Berfaffer, und Projectmacher in feiner Studirs 
ftube alle nicht gekannt, oder genugſam eingefehen - 
bat. Allein, ich bitte and frage : Hebet diß die 
Nothwendigkeit und den weiten Umfang des Mus 
Gens der Ausführung derfelben, auf einmal glatt. 


auf? = = Kurz: ich denfe auch, hier fo, wie der 


Herr Profeffor May zum Schluß der fehönen 
Stelle denket, die ich im 16. Go oben von Wort zu 
Wort angeführet habe, Lind ichwerde menigftens 


in meinem Plan, Schwierigkeiten von diefer Art 


nicht gewahr , wenn ich ihn auch noch fo oft, und 
noch fo flrenge durchdenke. Doc das Spruͤch⸗ 


wort faget mit Recht : Bier Augen, fehen mehr als 


zwey. Ich unterwerfe alfo diefen meinen Auffag 
der gründlichen und billigen Critik, folcher Kunſt⸗ 
| rxichter, 
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von Brod ſchaffen koͤnnen. Hieher rechne ich 
hauptſaͤchlich, z. E. gut Schreiben und Rechnen, ein 
wenig Latei niſch und Franzoͤſiſch, etwas Kenntniß in 
der Gaͤrtnerey, auch wohl überhaupt in der Land⸗ 
wirthſchafe. Man zeige fonderlicy ihm, wie er 
fih) gegen 3arte und heranwachfende Bin⸗ 
der, feiner aulünftigen Herrſchaft aufzufuͤh⸗ 
ren, und mit ihnen umzugehen habe. O! diß ift 
wahrlich ein Höchft wichtiges Capitul fürs Gefinte ; 
denn melcher Vater und roelche Mutter wiſſen 
nicht, was ihre unfchuldige Lieblinge oft aus dem 
unvermeidlichen Umgang mit ihren ‘Dienftboten, 


für unerfeglichen Schaden, oft aber auch, für uns 


erwarteten Mugen haben Eönnen ? Don beyden. 
find mir in den Familien Erempel, genung bes 
kannt. « » Man rathe ferner unferen jungen tete 


ter, fonderfich den zukünftigen Dienern, Ges 


legenheit mit ‚allem Fleiß zu fuchen:: ein wenig 


balbieren, Peruquen und Haare in Ordnung und 


Putz zu erhalten, wo möglich, x ein wenig ſchnei⸗ 
dern, und tifchern zu fernen. Alle diefe Dinge, 
werden ihnen Lebenslang offenbar nugen , und wie 
ſchon geſagt, den beften Herrfihaften fehr anpreis 
fen, und fehr angenehm machen. Die meiſten von 
biefen Mebenzierrathen ihres Syauptpflichten , koͤn⸗ 
nen fie oft bloß vom Zufehen bey den Handwerkern 
erlernen, und ſonſt mancherfen Gelegenheit finden, 
fie ohne Koften zubegreifen: Mit dem weiblichen 
Geſchlecht in unfern Gefindeclaffen, müßten es bie 
Sehrmeifterinnen auf eine ähnliche Art einrichten, 
und bey denfelben fonderlich das Schreiben 1 vr 
| | ch. 
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Mechnen, und die Anweifung, vom Umgange mit 
Rindern, ebenfalls ja nicht vergeffen werben. 
Hundert andere Feine Nebendinge zu gefchweigen, 
die Dem andern Gefchlechte Im Dienft, fo wie dem 


‚ männlichen, fehr zu ftatten fommen, und es. für 


ſchlechte Herrfihaften bewahren fönnen ; denn wer 
was fann, den hält man werth, und infonberheit 
thun dig die guten Kenner. ' Inzwiſchen über 


laſſe ich diefe Wahl, um nicht meitläuftig in mel» 
nem Plan zu werden, wiederum der: Kenntniß und 


Einficht unferer Lehrmeifterinnen, 
$. 29 


Um endlich den Fünftigen Gefindeanftätten; 
ben meiner vorgefchlagenen Schulzucht, einen deſto 
kraͤftigern Nachdruck zu geben; ſo waͤre auch noch 
zu wuͤnſchen, daß unſer hochlöbliches Policeydire: 
ctorium auf bie Erfüllung des sten $. der Ads 
nigl. Befindeordnung von 1746. Seite 50: 
Tre. VIII, ein veche fcharfes Auge hätte, und Die 
biefigen Duartiercommiffarien und Policeybedien⸗ 
te, ben ſtrenger Ahndung dahin anhielte, demfelben 
ganz unpartheyifch ein fleißiges Genüge zu leiften. 
Auf diefe Weife würde ein fehr rühmlicher und 
wüßlicher Gebrauch) der alten Römer, auch in unſe⸗ 


‚rem Berlin gemwiffermaßen eingeführet werden, 
nach) welchen diefe Königl. Bediente wirkliche 
‘ Cenfores morum, oder Aufſeher über die Sitten 


des Öefchlechts unferes Geſindes vorftelleten ? 
Schade nur daß die guten Sitten nicht allezeit bey 
den Auffehern berfelben, re zu Haufe gehören ; 
j 3 . als 


— 
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als welches doch in einer wohleingerichteten Repur 
blik durchaus ſeyn ſollte. Es erhellet hieraus we⸗ 
nigſtens im Vorbeygehen, daß man zu den Com- 
miſſaires des Quartiers, jederzeit recht vernünftiz 
ge, fromme, erfahrne, kurz: tugendhafte und herz 
hafte Maͤnner erwaͤhlen muß, wenn die wahre Ab⸗ 
ſichten ihrer Stiftung erreichet werden ſollen. 


$. 30. 


Mit dieſen bisher angefuͤhrten allgemeinen 
Wuͤnſchen, und Vorſchlaͤgen, will id) nunmehro ges 
genwaͤrtigen Aufſatz beſchlieſſen. In was für Abfich- 
ten ſelbiger niedergeſchrieben worden, habe ich theils 
ſchon zur Gnuͤge im vorigen angefaͤhret, theils wird 
fie ein jeder Liebhaber und Kenner des allgemeiney 
Woohhls der menfchlichen Gefellfchaft, ohne fernerer 
Anzeigen einfehen fönnen. In ſofern ich num von 
‚dem wahren und weitläuftigen Mugen, den einige 
meiner Gebanfen in einer wirfjichen Ausführung 
haben fönnten, feft: überzeuget bin ; in fofern habe 
ichs für meinen Beruf und ‚meine Pflicht gehalten; 
felbige zu einem allgemeinen Brauch zu Papier zu 
bringen. Finden fie dereinft öffentlichen Beyfall, 
und wuͤrdiget man fie über fur, oder lang, gar ek« 
was practifches nad) Angabe derſelben auszuführ 
ren; O! welch eine Ehre und Freude wäre diß 
alsdann fir meine geringe unb dem gemeinen We. 
fen pflichtſchuldigſt geleiftete Bemuͤhung! Achte ' 
man fie aber in meinem: Vaterlande dieſer Aufz 
merffamfeit nicht werth ; mer weiß was efwan 
euber deſſen ®sä Pönen bereinft gefhiege ? J ge⸗ 
etzt: 
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fest: es gefchähe auch dieſes nicht, ober es fehlte 
meinem Auffaße hierzu der wahre innere Werth, als 
welchen die natürliche Eigenliebe eines Berfaffers 
oft erfennet ; fo hoffe ich doch s mehr in der That 
Brauchbares und Nügliches fir die Welt, Darin ges 
ſagt zu haben, als Inder ! bey der jest eingeriſſe⸗ 
nen Sucht zum Schreiben, in Den wenigften gros 
fen und fleinen Werken zu finden ift, und die das 
u angewandte Stunden follen mir nie gereuen; 
Sonſt weiß ich auch freylich gar wohl: daß es 
jederzeit viel leichter fenn und bleiben wird; neue - 
Mans zu entwerfen, und Vorſchlaͤge zu thun, ald 
felbige practifch auszuführen. Taufenderlen uns 
überfteiglich fcheinende und auch oft wirklich ſchwer 
zu hebende Schwierigkeiten, pflegen fich hervorzu⸗ 
thun, wann man das Werk felber angreift, welche 
der Berfafler, und Projectmacher in feiner Studirs 


ftube alle nicht gefannt, oder genugfant eingefehen - 


bat. Allein, ich bitte und frage : Hebet diß die 
Nothwendigkeit und den weiten Umfang des Mus 
Gens der Ausführung derfelben, auf einmal glatt 
auf? = = Kung: ich denke auch, hier fo, wie der 
Herr Profeffor May zum Schluß der fchönen 
Stelle denke, die ich im 16. So oben von Wort zu 
- Wort angeführet babe... Und ich werde menigftens 
In meinem Plan, Schwierigkeiten von diefer Art 
nicht gewahr, wenn ich ihm auch noch fo oft, und 
noch fo ſtrenge durchdenke. Doc das Spruͤch⸗ 
wort faget mit Recht : Bier Augen, fehen mehr als 
given. Ich unferwerfe alfo diefen meinen Aufſatz 
der gründlichen und billigen Critik, ſolcher Kunft« 
| . sichten, 
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sichter, die Die Welt Eennen, und in ihrem Wiffen, 
‚mehr: auf das, was der menfchlichen Geſellſchaft 
auf beftändig wahrhaftig nügt, als was fie bloß 
auf eine kurze Zeit flüchtig und tändelnd beluſtiget, 
zu fehen gewohnet find. Das übrige überlaffe 

ich lediglich Der. göttlichen Vorſicht, denn diefe al 
lein, weiß nüßliche Plans, fie mögen auch anfäng- 
lich fo ſchwer fcheinen, als fie wollen, am vollkom⸗ 
mehften und leichteften auszuführen. Sie ift es 
auch eigentlich allein, welche die ftarfen Wuͤnſche 
meines Herzens, für das Wohl und die Glücfeligs - 
feit der Welt, und fonderlich für mein geliebtes Bas 
terland, genau weiß, in ihrer vollen Kraft einfiehet, 

und felbige auch vielleicht nicht vergeblich 

wird bleiben laffen, wann ihr Werth 
es irgend verdienet. 
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die vier Testen Bände 
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Leipziger Sammlungen 
| Die in () eingefchloffenen Seitenzaßlen, weifen 
"auf die legtern Stüdle des XVI. Bandes, - 
" von dem 184. bis zu dem 
= Ze 7 ne Ä 


A. 


| Y« und Aalraupen, wie fie aufzubewahren, 

&%VL (10) | 

Abel, Eafpar, Sammlung einiger niegedruckten, - 
| Drieberfäcyfifchen zc. Chronifen, XL 358. 

Aberglauben, XIV. 15. deflen befondere Arten und 

. Erempel; 649.f. 690 f. 969. f. Sendſchreiben 

davon, 797. ſonderlich von der Erſcheinung * 

24* 9 * 


/ 


| ” . 197. f. auch Xofenov. kurzer Unterricht bavom 


3.2 Bencraltegiften. 


4 gefchiebener Seelen, ebend. und Polischenftals 
sen dargegen, ebend f. abergläubifche Mepnuns: 
gen vom Aderbau,f. Aderbau, ſchlechte Policep⸗ 
anftalten dargenen, XV 115. 123.124. f. ein. 
Beyfpieldavon, 549. deſſen Abfcheuligkeit, 577. 
der mit Edelgefteinen getrieben wird, 950. f.beg 
der: Tagewählerey, XIV. 649° nn 
= Abgabenerhöhungen, der alten Erfindungen barvon, 

. XV. 548 | 
Übgefottene Säfte, fr Säfte . | 
Abgesogene Waller, f..Wafler 
Abfingen der Nachtwaͤchter, Betrachtung darüber, 
XIV. 361. 360. 1° R n 

Acciſe, Anmerkungen davon aus den roͤmiſchen Rech⸗ 
ten, XV. 655. 5. | J 
Achates Tractat aus altem Eiſen Stahl zu machen, 
XVI. 49. U 
Achenwoil, Entwurf einer Anleitung zur Staats⸗ 
tlugheit und zum Cameralweſen, XVI. 49. 
Acis, ein Spartaniſcher König, XV. 550. - 
Ackeranſchläge zu machen, XV. 512 ze 
Aderaustheilung, bey den Römern, XV. S75. f. 
Ackerbau, daher zu nehmende Meliorationdarten. 
bey Aemtern, XIII. 87 94. 95. 99. Berbeflerung’ 
in Weftphalen, 694. Verſuche und Erfahru.gen, 
248: ff. der alten Deutfcyen, XIV. 190 eines gries 
hifchen Kayſers Anweiſung darzu,.856.im Hole 
feiniichen 673. Vorfchläge zu deſſen Verbeſſe— 
‚rung, ebend ff. franzöfiihe Schriften davor, XV. 
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XVI. 86. einige Erinnerur gen dabep, 97- . 
= + Barze Sammlung aberglaͤubiſcher Meynungen 
und Kegeln vom Ackerbau, famt einer Vermu⸗ 
thung von ihrem Urſprunge, ZIV. 950. 
franzoſiſcher, f franzöpſcher Aderbau, 
- deutfcher, ſ. Landwirthſchaft. _ Ade 
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Ackerbauakademie, Vorſchlag, Eirvarfunp Nutzen = | 
dieſer Anſtalt, XII. 708.759. ihre Befehreibung, 


7134. f. f. auch XV. 141. ihre Abſicht, XIN. 742, 


— Kapſer Conſtantins des IV, xiv. — 
— — 1 Nachricht davon, XIV. 1030. xv. | 


‚140. f. 145 


Adervoidt, feine Obtiggenheit, XIV. 988. 2 | 
Adel, der alte und neue, XII. 3. ff. woher er kom. 


, me 5667. ff. ob und wie er bem bürgerlichen vor⸗ 
zuziehen, xv. ‚94. ob der alte Abel dem neuen, . 
ebend. 7 


Adenes canadenſes, was es fey, xv. 886. virginiani, 


ebend. 


Adminiſtration, der tinaüıhen deren Borjüge für 


der Verpachtung XIV. 


Advocaten, XIV. 893. die bifen find ein Verderben 
ber Städte; ebenp. f. J 


Aepfel, wie fie aufzubewahren, XVI. (15). 


Afterreben, war bey den Athenienſern hart verbo⸗ 
— 2 ein alter Spartaniſcher Ephorus und 
ſchlimmer Rentrant, XV, 550. | 


Arademie, Plan einer Akademie zu Bildung des Ber: · 


ſtandes und Herzens junger Leute, XIV. 665. 
rn, ihre Beſchaͤdigungen im Kriege, xv. 


J Knie, welche gu Brauchen, und wiefern fie iu 


- verwerfen, XV. Vorr. 


Alepanders Traͤume, XV. 578. fi 0 
Almenden, was es heiffen, XV. 886. zu 
Altorfiſche Marmorfabrike, XV, 196, £ 
mediciniſche Erde, XV. 197: 


“Amelot de la Houflaie, ‘XV. 680. 


‚ Amileute, wie fie bie Kirchenzucht verhindern, xut 


207. f. 
2, . 0.0 ante 


v ’ 
\ 
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Amtsfelber, Meliotationen bey ſolchen, am 65. 


78: 
Amtngässen, zu bewirkende Amtsmelioration, xm. 
2.f. 110. 113. 118. beſonderes Beyſpiel da⸗ 
von. 104. f 
_ Amtegebäude, Borurtheile davon, XIN 55. fr 62. f. 
deren Meliorationen 39. f. sı. f. 


Cd 


Amtsmeliorationes, bey Berpachlungen, zweyte Ab - 


handlung xXill. 39. f.95 dritte Abhandlung, von 
den Amtsgaͤrten und Plantagenbau, 102. vierte 
Abhandlung pon Wieſen⸗ Weide⸗Gras⸗ und Fat⸗ 
terbau, 256. f. fünfte Abhandlung vonder Amts⸗ 
viehzucht, 287. ſechſte Abhandlung von allerhand 
andern einträglidhen Dingen und Rechten 523- 
von natürlidyen Dingen 525. einigen Amtöregas 
Yien, 529. verfhiedenen Brivatrechten 554, ' 
Meliorationen 
davon zu erſtattende Berichte XIII, 76. f. 
Amtsreiſen, cameralmaͤßige, XII 587. 
Amtsverwaltung, Abhandlung davon, XIII. 635. 
Anatomie, der Pflanzen, XIll. 724. 7736 
Andeey, D. XII. 144. 


Anfragen, einige, Xiii. 934. f. wegen der Salzſie⸗ 


derey, XV. 778. 
Anies, wie ſolcher aufzubewahren, XVI. (12.) 


Anmerkungen, allerhand vermiſchte oͤkonomiſche, 
Sendſchreiben darvon, XIV. ‚486 583..645. xv. 


° " 513..904. 9 
| Anmuthigtehen, be Landlebens, eine Schrift, ZU, 


annfchläge, von Ackerfeldern, XV. 512: f. 

Anfhlag, zu Verpachtung eined Zehenden, wie er 
nicht, und wie er zu machen, XV. 498. f. 

Anſtalten, zum Specialunterricht und ſolcher Er⸗ 

wæeckung für bie befondern Stände fehlen, XIII. 

400. f. 
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Ainflaiten, Verbeſſerungen, wie fie zu machen, u 
"XV. 94 9 
Antillen, Snfein, Veſchreibung davon, xıv. 56b. 


ihte Lage, ebend. von wem fie entdecket, ebend. 
welche darzu,gehören und ihre Produtte, 5651. 
Antimachiavel, x v. 680. 


Unwache, neuer Polder, Helder ober Sroden, undı 


derer ne wirkende Natur und menſchliche Beyhuͤl⸗ 

e, XIV 513. 

Appretur, des Cammertuchsi im Holfteinifhen'xıv.. 
/ 


335 f. 
. Yeme und Dürfti ige, ihre Regeln der Wirthſchaft 


im Kriege, xiiui. 1015. ihre Wirthſchaftskunſt, 


xIV. 400. 


Kemenanfalten/n den altenöͤmiſchendtechten, XV. 


8 


677 
Xemenfäjufen, Sammlung alter ynd neuer Nach⸗ 
richten davon, xıv. 665. 


Armenwirthſchaftskunſt/ Art 1011. eine Erinner | 


rung davon wegen der Soldaten in Abſicht auf 

die Armen, 10o12. 
Ariſerie runie, neue, XIII. 25. | 
m der forgfältige Haus+ und andavit, xitt. 


J 


ae if forgfältig zu ſamnilen. Wie ein beſonde⸗ 
res Aichenbehältnif anzulegen, x xVi. (12. ff.) zu 
Aufbewahrung geraͤucherter Wuͤrſte Heid, ſ. 
Würſte. 
Aſſeburgz, Herten von, xT11. 568. 
Affecuranzen, ob ſie nicht bey den Schaͤden von gern, A 
sügen zu veranflalten, xıv. 95. | 
Aſfecuranzſocietäten wegen des Brandes, 595; Ein. u 
- würfe Dargegen, ebenbd. f. 
Aftrolögia diuinatoria oeconomica, xiv. 95. 9%. 


: Atheillerey, xv. 798- f. 


Aomus, was es ſey, xv. 750: ff. 


3 Aver⸗ 


6. ‚Beneralvegiften 


Avertiſſement, von der Prämie für die ätonomifdhe 
Baukunſt, xzv. 41. zu der Abhandlung vom 
ötonomifchen Zimmerwefen und der Prämie, xv.. 

582. zum Eingange des xv. Bandes, 1.2 

Aufbewahrung, verfihiedener wirchichafilichen Pro⸗ 

dufte und anderer Dinge, xvır (7. 9.) 

Auferfehbung ber Todten, warum fie von Frepgeie 

fern. n geläugner werde, zv. 780. f. vertheibiget, 


Aufgabe, und Aufforderungim Schmelz. und Huͤt ⸗ 
tenweſen, xv. 566. 

Aufgaben, achte dom Torfmoore, nebſt deren Be⸗ 

antwortung, x15.48. einige von Handwerken 
und Manufakturen 573. 

Aufſas luſtiger uͤber oͤkonomiſche Policep⸗ und 
Zanmerſachen, und Sendſchreiben davon, xiv. 


uff icht, fpeciale, de Sammer auf bie Peivarwirdhe 
ſchaft der Pachter, XIII. 

"Augen, Conſervationsmittel Fi Diefelben,x v. 174 La 

van nmailet, von Schellkraut, xı11. 780. fı ſ. Au⸗ 


. —*— Ehurfürft u Saͤchſen, deffen Leben uud 


Ruhm beſchrieben, xv.Vorr.feine Gottes, furcht, 
eb. xxri. feine Klugheit in Anſehung der Wirth⸗ 


ſchaft und Policep, xxvızı.f. deſſen Geſchaͤfte 


und Anſtalten in dieſen Sachen, xxxvıı. ob er 


den Stein der Weifen gehabt, oder ein Alpe, 


miſt geweſen, zu. 


| Ausuſtus Herzog zu Braunſchweig, deffen geben, 
111, vorr. feine Abſtammung und. Gefchlecht, 


ebene. vıı. f. feine Studien und Wiſſenſchaften, 


xı21. f. Staatsmaximen und Klugheit, xıx. fe 
koͤmmt in fchwerenKeiegäunruhen zurRegierung, 
xxzı2ı.f. Streitigkeiten mit den Dessen‘ Beftern, 


XXVII. 
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Xxxvti. . Haͤndel mit der Stadt Braunſchweig, L 
xxx. löbliche Einrichtungen nad) erlanatem Frie⸗ 
den, xxxı.Gejege und Landesordnungen, xxxvi. 
XLI 
Aurifel u, deſſen Befihreibung x. 063. f. 
Ausartung, des Getraides, Nachtrag zu der Ab⸗ 
handlung davon, xıv. 341. ’ 
Ausgeberinn, und anderer weiblichen Bedienten 
Schilderung und Obliegenheit, xıv. 993. . 
Ausbaufere, waß es heifle, x v. 889. \ Dur 
_ Quslehnung dee Gelder, wie dabey Hügligh zu vers “ 
fahren, x vı. 120. dabey gewoͤhnliche erpflich 
tungsarten 126. noͤthige und nuͤtzliche Cautelen 
131. von Pfandverſchreibungen, 139. von Pro⸗ 
ceſſen, "4% Widerlegung einiger Einwuͤrfe und \ 
Zweifel, .47: 5 
_ Yusfaugen der Untershanen, wie es eigentlich; oder 
nicht geſchehe, x111 <a fl 
Ausoſchlachten, ſ. Saushaltungskunſt. 
Ausſchweifungen, in den Moſeriſchen Schriften, *8D 
xiii. 333. ſ. Moſer. 
Aufteen, wie ſolche aufjubewahren, xvı.(16.)- 
Aussüge, phpſicaliſchotonomiſche, xv. 186. 


B. 
Baden, einer Gemeine, f Bemeindebadofen, 
 Babendurlachifcher heutiger preißwuͤrdiger Regent, 
wY- Re — Verbeſſerungen in daſigen Landen, u 
even N 
Bader, wie fie vorzeiten acheifen , xıYv. 476." . 
Säune, die alten und großen zu verpflanzgen, Da: 
fine darzu, xırı. 189. f. Bänme aus den Saa⸗ 
mer zu ziehen läu Ar Fe 746.f ihr Bes 
ſchneiden, ob esn 28 f. Pflanzung derer⸗ 
bie im naſſen —* ® lgedeven xv. 879. ſ. 
auch ob . ; 


” 
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Bäume, tie fie vor dem Erfrieren zu bewahren, 
xv1.(17.) wie ihnen zu heifen wenn Zweige, 
‚oder Melle abgebrochen, (8). 

Balance, die ökonomifche, x v.445. f. Pbiladelpbus. 

Barometer, Herrn von Bourbons, x111. 26. 

DBaunart, der alten Deutſchen, xıv. 208: 

Bauderfche, Marmorfabrik. in Ultorf, xv. 196. 

Bauergüther, deren Berbeflerung, x v. 373: 


| Bauerhaus, ein alter Vorſchlag, mie dergleichen 


feuerfeſt einzurichten, x v. 476.f. 479. f. 
Bauholz, wie es aufjubewahren, xvı..(19.) 
Daufunfl, $fonomifche , Anmerkungen von beren 


Perbeſſerung, xıv. 31. Prämie für die, befie Aus⸗ 


führung derſelben, 47 
Baumeifter, der entlarote, xı11. 70 


xv1. (19) 

Daumnfeanfbeiten, > XV. 974. 9 

Baumdl, wie e8 aufzubewahren, und deſſen Män 
gel zu verbeffeen, x vı..(20.) 


 DBaumfalbe, hierzu dienet der Theer, x v. 933. 


VBaumfrüchte, wie fie lange Jahre sufrubealen, 


Baumwolle, aus ſchlechtem Zlachfezumadyen,xıra. 


25. aus Hanfe zu madyen, 26. 

Bauwesen, auf dem Lande, beffere Anordnung deß 
ſelben, x v. 880. 881. 

” Beamter, der Fluge, ein Formular, xv. 453. 

de Beaumont, Mt. Deon, Memoires pour fervir, Al hie 
ftoire generale des Finances, x v, 456: 


Beben, der erläuterte und vermehrte, x. 89. f 
in? 


[4 


Beckmann, Joh. Bottl. Anweiſung zu einer pflege 


lichen Forſtwirthſchaft, x v. 196. 
_ Bebiente, ihre eigen khaften und Sehlet, xv.98.f 
Hauptregel von ihrer Wahl, 103. in alle Säts 


telgerechte, wo ſi e nörhig, 165. |. auch efäent‘ 
nehmen, 


Du | 
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Yebiente, bie gerne mit dem Fuͤrſten unmittelbar in 
Correſpondenz ſtehen wollen, Xv. Jo5. 

F — — ihre Eintheilung, xıv.. 
937. Amt und Pflichten, eben. f Anmerkungen . ; 
iiber die in Anfehung berfeiben dienliche Verbeſ 
ferungen, 937. 987. 

“ Degräbniffe, der Alten, xıvV. ‚749. “ \ 
Beherbergung der Keifenden, xı1r. 814. 
| Bemerkungen, vermifchte, Bandwirthfehaftliche, Ca⸗ 

meral⸗ und Policeybemerkungen, xv. 513. 543. 

Dergmehl, deſſen Natur und Beſchreibung, xiv. 
15. 

- - Ballartiges, Joh. Chriſt. Schäfers‘ Abhand, 
fung von dem bep Regenſpurg gefundenen x111. 


N 


"706. — 
Ber gwerke, der alten Deutfchen,’xıv. 206. / 


oo Dergwerfomafihine,dad Waffer auszubeingen;xiri: 


— — 


935. ur 
Bergwerkswefen, und Steinbrüche, roͤmiſche Geiege 
davon, xv. 662. \ 


Deeline, ine brandenburgiſche Manufaktur, x ırT. 


S 


339 
—8 ber Prediger, xIII. 
Befiheidenheit, und Areumdithteit, bie wirchfchafts 
. lie im Kriege, xıv. 77. 80. 
Befoldungen der Diener, x v. 84.f. TIo.f. Abzüge v 
und Berfürzungsarten derfelben, 111. a 
Beſtelle dein Says! Bepfpiel davon, Xv..890., . 
Deren, wie ſ fie in gutem Stande zu erhalten, xii. 


Sroölferung, der Ränder Reinhard: von dei Maaße 


derſetlben, xv. 863. Gedanken von derſelben, eiin 
Buch, ebend. 


Devsirerungemittel, ber Laͤnder, gute und ſchlechte 
xv. 426. f- 393. fi 429. 1.863. 


Vs u Dem | 


€ Pr} 
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Beuileltuch. Dan. Brafts Vorſchlag ju einer in Sach⸗ 


fen anzulegenden Fabrike, xıv. 264. ff. 


Dewrabrungsgefhäfte. Bepfpiel befonderer wirth⸗ 


ſchaftlicher Regeln, das Vermögen, fo man hat, 
zu bewahren/ xv. 457. f. ſ. Aleider. Aufbewah⸗ 
rung 

Deyſchlaf, verlopter Perſonen, ein groſſes Policey⸗ 
uͤbel x111. 468. f. Vorurtheile davon, ebend ſei⸗ 


ne Abſcheulichkeit und ſein Schaden im gemei⸗ 


nen Weſen, ebend. 480 f. 498. f. Widerlegung 
‚der Einwuͤrfe 483. f. 503. 

Deyträge, fhleswigglüdsburgifche, zur Aufnahme 
tpemiſcher Wiſſenſchaften von P.E.EF. xır. 


u Bien oeconowica, Herrn R.R. Ulofers , xız. 


u Bi, Traice für la nature et für la culture de la vigne, 


fur le vin etc, revu par Mr. da Hamel au Honceae, | 


X1V.102$. 


Bienen. Die Wirthſchaft damit iſt aus der knes 


burgifchen zu erlernen, xıv 694. | Reauür. 


. Bier. Saures, wieizu verbeffern, xv. 198 beffen 


Güte zu unterfuchen ift die Salzwage ein fchledys 
. te8 Mitte xvı. 16. worinnen deſſen Güte beſte⸗ 
. be, 19. wie es lange Zeit gut zu erhalten, xvı.. 


(21. ff.) 


| ‚Bierbrauen, Anmerkungen davon, xv. 199. f. 
Aberglauben dabep, 200. und DBerrügerepen 


.ebend. 
Bieren oder Birnen, xv. 887. 
Dierſchank, |. Brauuahrung. 

Dierzwang. Gedanken und Anmerkungen barlı 


- 


— m - 


— 2 Be 


ber, xıv. 874. iſt eine Hinderniß guter Viere in v 


Städten, ebend. 
—— was das fey, xv. 989. 
Bien, und Acxfelſcheivern was es ſey, xv. 888. 
. Dlan; 


. 
= . 
s ‚ . 
. % 
R . 
. 


e Blaarenbueniſches Brunnengebäubg,auf demSchloß J 


i 
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fe, xın. 817. f. 


| Bleichen, in Altona ar hollaͤndiſchen Fuß eingeric 


tete, nebſt Anmert ungen, x1v.335. 
Bley, deſſen Berfertigung, xıır. 598. - 
Blitum rubrum, vother Meyer oder Blutkraut, %in 


D 
"nn, 
[) 


Mittel für krankes Vieh, x 111.799, 800.f. 


Bloßinen, was es bedeute, xv. 888. 


. Blumen; und Arauter/ wie ſolche aufgubemahien, 
avi. 


(27.) 
Blumenbau, aus innländifchen Saamen, eine Uns 


- = merlüng davon, xıır. 733. 
- Blumengärten, Nachricht Davon, xv. 739 f = 
Blumenkohl, wie er den Winter durch zu ehe, 
xvi. (31) 
Biutfrans, f. Blitum, 


Blurwage, und Gefhirre daran neue’ Erfindung, 


XIII. 1031. 
Podebensel, eine alte hamdurgiſche Sitte, xiv. 


Boden, naffer,, welche Bäume darinnen gut gedeyen, 


xr. 819. 


. Böhmer, D.'deffen Diff. de: variis modi⸗ chirurgiae 


curtorum in vegeralnlibus etc, wird empfohlen, xy, 
6. 


470. . | 
Wökel, ſ. pokel. u 
Woöſe Wefen, wie es 1.8 Kindern und Eewachſener 


zu curiren, xv. 779. 
Bohnen, wie fie aufzubemahsen, xv2. ( 31.) | 


 . VBohnenfteden, xv. 889. 


Bouillon. en pöche, wie zu verfertigen, und anfzube⸗ 
vwahren, xxi. (32.) 


 Geäune, Eines irths Praͤſervativ, und Eiras 


tiomittel gegen dieſelbe xvi. 37. 
Bram, 2 Grbänte, 7 


Brand 


u B - . \ 8 
⸗ x ® 


e 


Js 


\s 


{ 
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Brand im Getraide, deſſen Befchreibung, xv.558. | 
"559. f. Abhandlung davon, 514. 556. Fragen 
dabep, 565. Tillets Bud) Ins Deutfche überfegt, 


xı11. 635. f. Tillet. 
-» - im Wagen, beflen Staub iſt anſteckend, xıv. 


..500. nähere Erklärung davon, ebend. Mittel 


dargegen, ebend. f. xv. 563. 
Brandaffecnransfocietät, von der in Callenberg Goͤt⸗ 
ww tingen und Grubenhagen zu errichtenden, xıv. 
595. ihre Vortheile, ebend. Einwürfe darge: 
‚gen und ihre Beantwortung, 610: 
Brandwein. Deſſen Coetur iſt beſſer auf dem Lan⸗ 
de, als in Städten, xıv. 880. wie er aufzube: 
. „ wahren, xvı. (34.) 
Brandweinbrennerey, ihr Mugen, xıv. 90. 


Brau⸗ und Schenkrecht. Verbeſſerung der Amtes 


„intraden durch biefed, xi11. 547. 

Braunahrung,/ Vorſchlaͤge zuderen Aufnahme, xiv. 
876. Zweifel dargegen, 877. Widerlegung ders 
ſelben, ebend. f 


Sraunſchweig. Herzog Heinrich der Juͤngere, xıır. 


6. Julius 7 Auguflus, Vore. Carl, vo. Lob des 
reglerenden wegen ſchoͤner Policeyanſtalten, xv. 
„215. 


- Beaunfihneig, Stadt! Gedanken und Muthma⸗ | 


ſungen von ihrem Anfange,- Fortgange, Erwei⸗ 
‚ serung ꝛc. xıv. 429. muthmaslicher Urfprung 
einiger Patriciengefchtechter, 443. von einigen, 

‚ Kirchen 445. ff von der Rennbahne, 455. von 

. der Neuſtadt, 457. yon einigen Burgfigen ades 

. licher Perionen, 459, ff. Fortfegung der Nady 
richten 465. von den Sage, 466. von offentlichen 
Gebäuden der Weihbilder 471. ff. ihre ehemali 
gen Ihore,476. hiftorifche Umſtaͤnde diefer Stadt 
431. Poliseyanmerkungen üßer ihren Anbau, 
ebend. f. ihre Münze 471. ſ. auch Straſſen. 


Braun⸗ 






— — — — — 
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Sean Hieife. Altes Gutachten davon, 


XV. 24 
Brannfihweigife Policeygevichte, und ihre Diſtri. 

‚te, xv. 68. 
Branwefan, im Holſteiniſchen, xiv. 900. 
Bretdaächer, ſ. Dacher. — 
Breter, wie ſie ſchranken, xv1.(35) 0° 
Briefe, won ber Berfchwendung, xıy. 661. E 
Brinkſitzer, ober Häusler, xv. 372. 
von Beoden, Abhandlung vom Narciffenbaue, 

xv. 741. vom Aurikelbaue/ 963. vom Neitenbaue, 


995. 

Brodi, wie es aufzubewahren/ xvI. 35. ) & 

Brodt, von|Achleüben, kurze Abhandlung davon, 
xıv. 551 iſt beſſer, als das von Cartuffeln, ss z. 
wie damit zu verfahren, 554. f. Roblrüben, . 

Brodtmehl, deſſen Deſtandtheile,— xiv. 22. ſ. au 
Bersmebl, ingl. Mehl. 

. Brüche und Suͤmpfe, Fe 4. 

Brückmann, D.U. Sr. 3 . ‚Abhandlung von Edeln 
Beinen, x. xıır. 638. xv. 959. 

_ Brunnengebäude, Blankenburgiſches, xıız, 817. 

Brunnenteichel /was das heiffe, xv 889. 

— wie ſie vor Wuͤrmern zu bewahren, xvi. 

3 

‚ Bucpeuderfiheiftgüßmihle, xı111 26, 

: Buchweigen, Siberifcher, x112.705. 

Buchweitzenerndte, xıv. 713. 

Fürger. Gründe und Gegengriinde, die Annahme 
neuer Bürger in einer freyen Republik betr. xvı. 


5% 
Vrger und Scheibenfüffen, XIV. 914 ſ. Ronigs⸗ 
ſchuſſe fen. 


| \ Büfhing, D, Ant, Se. Unterricht von dem klugen 


wohlanfändigen und pflichemäßigen Verhalten 
1 eine Inſormators und velne ers, . chel 


un⸗ 
- \ 


% 
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Bungenblut. Eines Wirths Mittel wiber dalſelbe, 

VIi. 36. | 
Butengediedt, was es ſey, xxv. 521. - 

Butter. Solche lange zu erhalten und recht zu ge⸗ 
brauchen, xv.752.f.xvı. 2 , | 


| €. 


E obineisteufel, mer die find, xv. ‚105. 

" Cammereyeinkünfte, der Städte. Romiſche Geſe⸗ 

ge davon, xv. 672. | 

\ Caefareopapia, unb Päpocaefaria, xI11. 221. 226. 
Talender, bejon derdnügliche,xı v. 1024. immerwaͤh⸗ 
vender für das Srauenzimmer, 663. 

Calvör, Saxonia interior, xısı 558. 

Cameralgefege. Ein altes fraͤnkiſches, sır. 290. 

Cameralite. Ein wahrer muß die Rechte verfiehen, 
xv. 649. Schilderung eines aͤchten 102. unter den 
alten Hömern sır. | 

.. - machiavellififhe. Anmerkungen über ihre ' 
Maximen, xv. 679. , 

Cameraliften, bie alten, wie fie zu entdecken, zu | 

77. 8 bey den Römern, xv. 677. 

Eamerslififche Sortöfonomie, f $orftöfonomie. 
Eameralmapimen, die Machiavelliſtiſchen, xv.. 679. 
Cameraͤlſchriften. Nachrichten von dergleichen xirr. 

629 f.694. 925. 93 1.x1V.660. 853. 1020. 817. 
xV..185. 441. 846. XV1. 43. 99. fi 

-Cameralfachen. Roͤmiſche Gelege von benen damit - 
Beſchaͤftigten, xv. 677. f. 

‚Eameı alweſen. Einige Umſtaͤnde davon aus der Ge⸗ 
ſchichte der witlern Zeiten, xır. 283. 290. ſ. 
Achenwall. 

Cameralwiſſenſchaften Wie das Reifen: darzu ait · 
uich werde, xı1l. 577: fx 
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Eomentöifnfäh, ihr Alterthum und Vortrag, “ 


v.:454.: 650 vorſchiedener Vortrag/ 455. Ge⸗ 
wia⸗ derſelben, ſ. Geſchichte. 
Cammer. Ihre Aufſicht auf die Yrivatwirthſchaft 
der Vachtier, 70. f. 74- f. Ihre jährliche Hauptfra⸗ 
gen und Beantwortungen-bep den Nemtern, 76. fi 


bie fürftliche, und Beſchreibung einer unor⸗ 


bentlichen xV. 107, 


- Tammercollegium, feine Geſchafte und Depyarte 


ments, xv. 108. 170, 


Cammermaximen, xı11. 110 f. 118. f. 1202. 


A ae Sn 
- ‘ 


 dammerprincipien, xv. 100. | Eu 
Cammerrath und Cammercollegium, xv. von. 102, 


Cammerrevenüen, von den unterirdiſchen Schaͤtzen. 


xv.665. 


Cammerweſen, das alte, : xv. 108. o. 


Camm ertuch sfabrike Nachricht von der ſchleswi— 
giſchen, xıv. 316.f. von der Direction, 337. dem 
Fabrikhauſe 339. der Intereſſentſchaft, 340. 

‚. Canäle und Stufe zu figen, Maſchine darzu, xii. 

786. 


— 5 Zucht und Wartung, xiii. 939. fi 
„Kennzeichen des Moͤnngens und Weibchens 940. ' 


yon der Auswahl giner und gefunder Bügel, 
042. von der Heckzeit, Ausbruͤtung und. Auf 
sucht, 944. von den Neſtern und Wartung ber 


— 


Jungen, 948. von Krankheiten und ihrer cur, . 


959. 
Eandidsten ded Predigtamts. Die Schlechten fi nb 
‚ ein Policepübel, xırı. 388. f. 454. f. auch bey 
andern Candidaten finden -fid) gleiche Mängel, 


Gapinaia, Ein Vorfihlag, mie dergleichen zur Pers 


- binderung und Tilgung der Verbrechen auszus . 


fegen und anzumenben, xiva 811. fi and) Aoben. 


/ 
⸗ 
Ca- 
. 
⸗ 
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Capiteläria, ein altes fraͤnkiſches Cameralgeſetze, 
Urſprung deſſelben, xıv. 284. Innhalt, 286. Ent: 
deckung 288. ueberfetzung dieſes alten Geſetes, 


2x9. 
" Eappus, ſ. Kraut, 
Catl, Seri0g von Braunſchweig, vobrede auf PB 
xVv 215 
Garceverbiten, xııle 336. F 
Carrouſel, xIII. 337. . 
Caſſe liſche Lemeral⸗ und Kunſtmerkwürdigkeiten, 
XIII. 586. . 
Caſſelius, hat gute Machrichten von dem Grafen von 
Hopen, xtii. 5. 
Cafus fortuiti, infoliti et maiores, bey Pachtungen, 
was dabep recht, und wirthſchafruch zu thun ſep⸗ 
XIV. 97. | 
Estechificen. Abhandlung Davon xv. 849. 
Caro, M.P., ein großer Cameralifte, xv. 551. 
Cervelatwürſte. ſ. geräuggerte Würſte. 
Chicane ihre Maximen, xv. 82. . 
Chirurgia curtorum, in vegetabilibus, xv. 476. 


Chomels, M. oͤkonomiſches Lericon, achter und letz⸗ 


‘ter Theil, xııı. 635. 

der Chriſt, im Briege, xııı. 576. 855.f. ' 

- -. ein guter, wird zum Eameraliften erfordert, 
XV. 102. 103 

. -. der echefihaffene iſt der beſte und policeps 
mäfig fie Bürger, XIII. 150. 


| Churfächfifge alte Anjtalten zu Fabriken u und Mar 


nufafturen, Xıv. 164.273 qr1. 
Chymie, Öfonomifche, xIıı. 706. 938. f. xıv. 36, 
Eitrönen, wie fie aufzubewahren, xvr. ) 
. Eivilbaufunft ökonomiſche, f. Baukunſt. 
'Lochlearie, f. Löffelfraut. 


Coffeetaſſenhieſſen, und Gucken. SenBictedamn, 


XV. 135, 124 R 
ome 


| 


‘ 


—— — — u 
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Commereien. Verordnungen davon aus den roͤnl· 


ſchen Geſetzen, xv. 670. been abſhten 6% J 
Vires politiaes. 


cComnmerci enweſen xitr. 631. 


 Lommerdum, das pafive, if “eine Hindernis von: 
-Säbrffen, xıv. Sı0. 

Concurp, | wie, es dabey gebeten m werben N xv· 
302. 

Concursproces; Xxvi. I. 5. 


‚ Gutachten, zur Inſtruction fuͤr Landziminerieu⸗ 
"ge, XV.’ 764: 


wegen der Sıhäben von Heerzuͤgen, xiv. 99. 
Conſtantinus IF. Pogonatus, ein griechiſcher Rai: 
fer, und öfonomifcher Schriftſteller, xıv. 960." 
ae praeceptionum de vbriculiuts, Libri EL. 
56 


J Exam, Herr vonzun.g 2 


 Exedibwefen, bey bargetiehenen und auszoeihen 
den Eapitallen, xvi. io3. f. ſ Roben. 


Eririguen, ihre weile Auftahme, x xiii. 34. 362. 


! 


Eoncadi, Landbauvermälter. Aüsnug aus deſſen | 


| Contracto⸗slauſuln bey Pachtungen der Laudguͤther, u 


| 


x 
. 


em elertriſche, Naqhricht von dergleicen/ x, u 


75 
des Staats, bie voliatioen; xv. 394. 


FR 5 ' z wo. B ” 1* 
... \ 


 Deapanie,i in einem: Sandgesdube, : xv. —E 

Dacher, vor dem Abfau der Ziegeln zu bewahren, 
xzvi/ (42.) vor Regen Und Schnee, und die Zie⸗ 
geln nicht ſpringen Ge.f. daß Brei: und Schin⸗ 
bdeldaͤcher nicht anbrennen, (44.) von. Strohdaͤ⸗ 
dern, edend. wie eiferne und blecherne Rinnen 
au egal (45.) "0 


- BB u Da⸗ 


nu 
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Daburana, ſ. Gartenbuch. , 

Samfelder, xv 889. 

Damm, Herren von, in Veaunſchweig ihr ihr 
maßlicher Ur’prung.xziv. 

an Dangusil, Vertheile uub Kachtheife von Sranfı 
reich und Großbritannien in Anfehung,bes Hands 
lung, xı11..630. 

Daries, D. und Hofrath, erſte Gründe der Game: 
ralwiſſen ſchaft, x111. 309. 335. f. 

Daxrrofen, £ Bemeindebadöfen. 

" Megentragen, auf Uswerfitäten, xırı. ef | 

Degner, Job. Zarım. ehufcalihe und chymiſche 
Erörterung um Torfe, xv. 

Deigendefch, Job., Nofarznenhurh, nebſ Anhang 
von Viehaxzeneyen, xv. 448: 

Deurées. Vues pelitiques fur ie Commerce des Denzdgs, 

1902 

Departemenen, der Geſchaͤfte in Fuͤrſtlichen Cam⸗ 
mern, xv. 108. 

DSeſſel prsachrung über die Erziehung überhönnt, 

ii befon F Junges Einer, vu 2 
helany, Patrik, heilige Reden, er 
of der menſchlichen Geſelſchaft, 38 


xYı. Anb. 17. , 

Di — und Eigenfchaften, xr. 34, Ve⸗ 

foldungen epend. 1:0, Laſter, 98. 
- - zeiche, find fie armen vorju siehen 7 xv. 104. 
. - in Städten, ihre Vorzüge für dem baͤuriſchen 

Geſinde auf dem Lande, xvi. Ant. 24 
Dienerſchaft, dies gute, mis fig Ah haben 1%, 9. 

s00, woher die ſchlimme hommt, chend. IoL. 
Dienfte, Dienftfähigfeit ‚sin wiszhfäaftliches Guth/ 
171, 861. 872. im Kriege vorzůglich zu gebrau⸗ 
hen, 865. und wie, 807 Verbeſſerung der Amts⸗ 
intraden von Dienſten und EDEN, ss”. | 
Dicupboten, f Berrſchaften. | 
_ | Dienf⸗ 


X 





—X 


— e J BSoener aiecginet. na er u 


—IC reſchaftliche Fehr 
*  Biengeld, der Unterthanet, Xıtı. 48. f 


"Zienfleute, int Hoiſteiniſchen/ XIV, 988. 
Dienſtrechee, XCXII. br 1.5 A " 
Diſeiplin, auf Univerfitäten, * 4rz. f. 


Sobeie was an ſeinen Anweiſungen don —* | 


en aussufegen, Ev. 


t 


98. 
wörfer eine Schrift von rem annichnen — zn. | 


\ waren; waßrch fey, kr. 885: 
re und Emtünfe,. > <7, 664. ex Reve⸗ 
Bertheilung und Verwandlung in. 
Bauerguͤther, wegen der. Bevoͤlkerung, 375.f. 
Domaerech, Rekior zu Wolfenbüttel, Regen für 
einen guten Chriften im Kriege, xıyı. 85 


Serteinden , ihre Lähıivchtöaft * 3. 


Verdeffexung ihrer Gemeinbeguͤther/ 31. 


——— Gefethe, rv. 230 Poliepanmierki u 


gen darüber, ebene. f. 


R Brefchen,: wie damit zu verfahren! xıv. . 
Dreſchmühle, x111. ee b 7 


N *8 Bervasftangenäberdie Sitent dieſes ah” | 
Dinger, De 9 Biribihaft damit i im Hoffeinifpen 


XIM 


Düngung, dio mit Kalt gefihicher; xiv. 23. 


| ‚Dürfeige, ihre Wirrhſchaftotuaſt, KV. 2 * . 


me, 


Abhandlungen/ x% 
uns/ —* en “ 380 


| —— geleert — auch! Diaries 


4 


. E. u j “ | ne ‚- 
“ 
ee .n =. y 


nn 


Eur ec USpanBLUng von terra In- 


Die XIII. 638. 


N 


2 | EG Eben 
. " — J 


\ 


Eberhard, D: oltdn deenam ite TR 


Bw, Gopera lregiſte· 





vl. Theil, XV. 188: 1 -.tnic wre 
von edbördt, ein Wirt hahskritentuiv. 42. 
Nachricht von der P arderie, bi OR 
Ecole amufantenKy. TER rn EEE NN. 
jerelgefteing, : Peues Buch davon; xua. 638. x. | 
959. Nbergla be dapen,. N. >20 far Ta: 
‚Bdelmann). ſi Achrie. ee 
Egerden, was es jey, xv. z36 | 
sehen, Seinde der policeymaͤßigen, xası anf 
der Chefland, van Bern. Domſon, xix. 833. 
Ehre, die mahrr, rechte Vegriffe von —* xiv. 
Vorr. XV. 
‚Sehrgeig, deſen urterſchied vonder Ebrlete xiv. 
Vorr u. 
ehrliche. ihr Grund, Usfprung, Hatur and Son 
ven in. den Menihepggj v.. Vorr ;xv ‚Min: 
Eicheln, jur Soneinmaß aufzuhemahten, "XV 


(45.) 
seichen, vier beſonders große und heilige inBrenp 
fen, xiv. 203, 


von Eiven, I RC. KH Nachricht von der 


gegenwaͤrtigen Ver 
‚gl chule xiv. 10264 


ung deu; berlnifäpen Ne: 


| “einfälle, Yuffige, von Ötonemifäpen, wolteey und 


Cammerfahen, xr9.,134, 1 ſ 
— ——— vönfche Geſet⸗ daven xr. 


em. Anmerkung über ige befpnbeneEigenfihoft 

. beffelben, xı21,.649x f mann chi ſich dep dem 
Kaltwerden erweitgre, 652. Urſachen jener Kalt: 
brüdhigfeit, xiv. 397. wie es vor dem Roſte zu 
bewahren, xvı (46.). 

Feed D. Grundfäge der diutihen gechte in 
Gpruͤchwoͤrurn, xi v. ss 


| J u a, 
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lceuethe die was bavon zu halten xrrg 75: 


. einige Sthriften davon 880. * ſie mid die Anis 
verſalmittel, 381. ihre Zuverlaͤßigk ie m Lah⸗ 
mnngen 883. Beywiele davon, 8... 0 


Biekteiftie BRraft, XIIE 337: a Fr . R 


Senten)-Anmerkuligen davon. 29” ak: N 

_ pftepie,wie fleju cürteen erg” w 
 Bebfen, wie ˖ ſie aufiühek ——“ 647 —* J 
Erbzinſen, und —æe 


sErdäpfel, Ihr Ba, Bone ———— — 


von, deſſen Rutzen 542° erfelben neue Vyrmeh⸗ 
rung, XP. 193: Ahljelge auf zwey Briefe bes 
“ Boch) -Lebendeh, dien wbäpfel: betreffend, 318: ze 


= 


auch Tarsuffeln !* 85° 


Erdarten, XI 21. ob Me zur ———— 


thun, XIII. 736 


Beöbefchreibung,, RT Vaſchhahe KB 7 ha 
oden ihre verſchiedenen Arten, und von uihter, tab: \ 
als. 


: 


‚wahl bey. der Wege Belferung, Kır Te 
) 4 Fe 


"Serfeinfte Jungfern⸗ und‘ Stammerde, 


W : „ Atorfiiche page ne. a 197 FR re. 


zur 


BGeraaſche 


.Steigauiſche, — 196. — 


:gelderfihe, N’ NIT Act 8 * 2 or \ 850* en 
KErbfoplen. AMinoropbili Seyd dſchreiben won eier, 
: gewiffen- Art yeri ben 638. Gepbanken da⸗ 
“Yon; und von Yen derfchiebenen Arten, 
Erfindungen, bie neuen v. J. 1756. ZUM 23 Tr 
erfrieten, ber Bäume,’ f. Bäume, 
rfurtiſche, Heprathe + und Sterbefocietät, X Y. 
3. f. ihre Statuten, 4. 16 Churfuͤrſtliche Be⸗ 
ſtaͤtigung, 13 Senppreioen darüber, 126. 7 
- - Sämmlungen,. 
— D, — anni, XI. 
63 | 


33. re 


r 


— 


22. Genesalregiſter. — 
gelebrte, od —— 

die euer — Ste eritrede, xv.6 

‚Kelaß, ber. Yhgaben, und deflen Gründe, xv- — 

ee bed Rockens, fp den ı4ten Febr. 1740. erſt 
recht fchön aehalten, xıır. 18. 20.fr - > .. 

Ernſt, der Befenner, Herzog ‚von Braunſchweig 
und Lüneburg zu gelle, deſſen Lebensbetrachtung/ 
xi v. Vorr.iſt der erſte deutſche Fuͤrſt gemeſen, der 
fi zur evangeliſchen Lehre bekennet, und die 
Reformation öffentlich peranftaltet, xx yrı,f, 

rtrunfene, Eines gelehrten Arztes Sendſchreiben 
von den Mitteln, fie zu erretten, xvr, 22.f Iſ⸗ 
- nach, app aubere Porſchlaͤge, wie ibnen 2 3% 
wen — 208. — 

Erwmer e, BiJ. I5 16 ee 

| Brsählungen für Kinder, Fr 694 f. 

Beben Kinder, und befonders der Prinzen, 
Ri Bi, Co xıv. 660. befonderd ‚Junger 

ter; f. Deffel. 

nn ‚und Bergayten, Abbildung dapon, xv. 


har deſſen Vorſug für. der kucerde. xiv. 


634. | 

Muropäifche Staats; and Befegengraphier uutn. | 
399. f. 318. 

AEpperimente. arum die i Kleines machte nicht 
red im Großen, un : yingebe Er gelingen, | 


er, wie A lange gut i erhaten, = xvi. Kar 


Ei ar, Spnatii ein Bitter * die Viehſeu⸗ 
ur xırı. 804. D. 3. Anınerfungen davon, 899- 
w 


ad es egeniuch ſey, + ihre Kräfte, 905. 
ER 97: 


4 


/ u, 


* 


—* von beben Werhinderähgen, ziv; 509. 
dahin gehörige roͤmiſche Gelege, xv. 567 | 


u * ſachſiſche, alte Nachrichten dabon,Kiv. 164. 


sid. 186. Borfſchiage beshälden, befonders vd 
* Aaſtalten M —*— der Staͤnde, 275. 


gi 
ei Bord; und Siwerfabrite in nRochen deren 


j 


⁊ 


VPrivilegien, KıV. 688. 


geſna bey der Dienerfchäft, XP. 204 


$ärber, der vollkommene, zıY. 663: 

Yal, für Gall, xv 887 on 
won Faltehflein, Joh. Keine. Chronkör — 
it Joh. Geor. Mauterd Zufägen, XII. 630 

Falliment, der Kaufleute, xv. 302. 


Falebſt; was ed fe; Av. 888. 


Farbe, die ſaͤchſi ſche —5 — xit 25% 


Faule Mette, ein altes Geſch uͤtz tz in Zanmobe 
xıv. 471. wer foldhes verfertinet, eben®. - 

Sayance, x111. 339. was es ſey, xv. 195. f. 

Federn, sole ſolche 2 u — — xvi. (50 y 


Federvieh, und deſſen Malt, xıv. 693. wie dauf 
Landguͤthern, vermitten ‚der pularderien beſſet 


ju nutzen, 925. 


... ———— —— — — wie es lange Zeit rer zu | | 


erhalten, xvı. (sö.F 


geegemaſchine, des Berraibeß, xiv. 714. 
u reiſſenden Fluͤffen und Sanbhänten, <tı1. 


| Sehljahe, was es ſey, xv. 888. 


386 xrV. 11. 13. 


f. 
Gehyler, der Regenten und Bedienten, x 85. f ber 


gnädigen Regenten 9. 


=,” 


Seinde, der policeymäßigen Eben, xfı1. me 


we Deb Saamens. ige. perglanbiche Ind 


fi e zu ee er 
Feidvau, deſſen W uch be —EX ern): xig. via 
| bey den —2** 19,1 Woran | | 


rn 


— 


Segneralregiſter. BI: 


j 2. "Beneralvegifer, 


. ferung anfommet, xırr. 66.-78.87. wie er durh 
nachlaͤßige 70. oder eigennügige Pachter ver⸗ 
ſchlimmert wird, 74. Br 
Jelöbefdtigungen, und Wuͤrderungen des Abgan⸗ | 
ELes, wie fle befler einzurichteg, xı11. 9B9. f. - | 
Felder, fchlechte zu verbeflern, xırı. 90, f. 95. f. 
Feldfruchte, ſolten allemal nach den Erdarten und 
Himmelsgegenden gewählt werden, xızı. 87. 
wie der, Apgang an ſolchen zu beftimmen, 989. 
Feldſchäben, f. Seldkefihtigungen — .. .. 
Feldzelt, ein altes tünfklihes Handwerk an einem 
dergleichen, fo werlohren imorden,. xıv..976. 
Selfen, ihre Sprengung, Bud) davon, xv. 186, 
Feuer, dad alte grierhifche, xv. 939. 
Senersbrünfte, was dabey zu bepbadhten, xıy. 82 
ſ. Blafer. Bebäude, F 
finanʒweſen, ſ. de Reaumont. or 
Fiſche, unterm Eile, bey großer Kälte zu erhalten, 
XI. GII wie in Behältern, (sJ- - .. - 
Fiſcher, deſſen Nothwendigkeit bey einem Landgu⸗ 
the, und Eigenſchaften xiv. 945- , —5 
+ volltommener,f Wagner. or 
Sifherey, in Seen und Zeichen, xıv. 22:7 
P. Fiſchers, ofonomifche Schriften, xı v.856.. . 
‚Sifhgeheimniffe, die wohlbemährten, xıv. 6. 
Flache, und Hanf, aus großen Neffeln, xıız. 25. 
‚wie er gufzubemahren, xvı. (53) 


Flachsbau, der feine, xıv. 318. woraufer fich grün. 
det, 320, > 


x 


©. 1 r \ 4 


— 


Slädlen, was das heiſſen, xv. 889 — 
Flecke, wie fie aus dem weiſſen Zeuge ohne Scha⸗ 
den deſſelben zu vertreiben, xv. 31. 
Gledfieber, Medicinalpolicepanfkalten. dargegen, 
XIV. 212, ——— 
Seife, ohne Salz zu conſerviren, xı11.27. wie fol 
ches im Winter geſchehen koͤnne, xvı, (53) 
| 00. "wie 


x 
— 


’ N 
[} z \ 
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wie auch in der heiſſeſten Zeit 8 We; #4: ‚Tage 
zu erhalten, (53. f.) mieamit Ebignc sg). 5 


Fluͤſ gediachemẽe, wien sufubermabien,; eo 


| Sliegenfallen, xıır. 827. f. 
‚Sloriuug,,beffen Alnweifüngen. aim. wielhſchaluc 


ww 


(62.) 
gl eifhekenerp, xy.:5685 
Sleifchfchlachten, auf ve Sack, dar — * 


447. kin Buch davon, ebend. 


xv. 598. „Er . —24— 


Slemming,-vop.beflen Anweiſeng ig: verüiſochen. 


chen Bauweſen find zu generell, xıy 42. 


— zu reinigen. Maſchine daim PERL, 789. zu 


ev... 


- ” ge ſchiffbar zu machen, Könige ef das u 
3y 1) 72.4 7,4:7/ ae 

Söhren, was dag fev,.xy. 839 

Ferellen, wie ſie zu,exhaften, und zu nähen, x, 
\55.) wie fie zu räudern (56 ) . 

gar und Jagdfachen„ wie aud) Strafen und Zaren, 
Dachricht dayon, x111. 653. f. 663. 675 

Somötopopir, en miofketr Yun Shuifidavon Un 

xiti. 633. ff. “ 


— m alflicher Dienaie Eirundfäge hen 


WO, IN 596. , V 
Forſiecht, f Reinbardi. — Eu 
Jorſiwirthſchaft/ xv. 186.594. 

Fragen, ver iedene aus der Oekonomie beantwore 
tet, xiv. 361. 369. f. Anfragen, Aufgaben. 


| J Sranzsfı ſcher Ackerbau, xi11. 714. Sehler barinnen, 


} 


in einer Schrift gezeiget, 638. 


Frauenwalde, eine Merkwuͤrdigkeit von dieſem Dor⸗ 


fe, xiai. 18.) 20 f. 

Feauenzimmer, Gefege des Solons zu deren Erzie⸗ 
hung, xıv. 757: Wirthfchaftsregeln für daffelde, 
x111. 637. R, Pembrofinn, Wunderbuch fuͤrdaſſeb | 
be, es (Schoß, 

3 5 Fran⸗ 
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Wenuehzimmmercälendie, xrıt, 839: PUR 683." 
Srauensimmerfreund, der; xv. 188. - 


Ereeßborſ / gennidg, vergnuͤgende Cauunteefts 


dungen, xı11. 366. 
—— ‚Regeln. davon, xv. 691; ned Yüt- 
\G Red, 68 
Srergeiferey, wird foiverleget, PN io: ® Veſpraͤch 
Tphiſchen einem Freygeifte und Vahrheltsneben⸗ 
“den, ebend. f. B25._ | 
eymaurer, XILL, 


fee, des —*& Geächre en Borftfäge bare | 


au, x# 847 
von Jeitdieben; Aniadeus, xv. 53.8 
— Eeonhach, Befibreibung der ufeten, 
Mr. 91 ’ 
' Feopndienfle, f. Lauhe. Berbefferung bee Autki⸗⸗ 
traden von Frohnen, xızi. 538. 
diuche: und Schäirtbösen, wie fie beſchaffen ſeyn 
muſſen, xvı (74 


Fuchien/ ihre jährliche Gragen ; von Cammerreve⸗ 


nüen -xIIik f. andere Anflditen megen ber 
. Meliovationeh bey ihren Aemtern Fe-T. 39. 95 
‚ 102. 256 257. 533. 675. 852. 1006. 
Shliche Bomainengütber, xv.-530. _ - . , 
Fuhren Roͤmiſche Gefege, von Borfparı, gieſe⸗ 
Kriegs- und andern herrſchaftlichen Dienf: and 
Zwangfuhren, xv. 824. 
gücchh, e dem Lade, wie fie zu aAberwinden, Ge: 
ſpraͤch davon, xv 780. ob fie auch durch Lucre⸗ 
“ gend Gruͤnde dennoͤch überwunden werden koͤn⸗ 
ne, 830. f. f. Sterben. 


Susterbau, was dabey zu verbeffern, xırı. 256% - 


f. vornehmlich in Anfehung des Gtallfutters, 
“268 279. x7. 24 f. ;u Anlegung einer guten 

Wollſchaͤferey, xivi. 833. 89. f. 
Jutterrrauter/ rv. 637. f. Locerne, 


\ or 


” DD G. 
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’ 
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. 


vbon G. ’ 4,09 T. Seadt⸗ -, | “ 
Gatdarti.I ab. ‚Hiftoria naturalis —E— 1914 f. 
“ Bänfe, wie fie.einzufalgen, zwi. (56.3. 


‚ Gärten, deren, Merbeferung und Ruben, f Anter " 


gäuten. 
ir Fu Verfailen, Schler Woihrer Anlage xtii. 


Garner ein auneiafhaftlihen eine Drit, RW 
868 ., 
vaͤrrmerey ünb plamagenbau dene: Shrihenen. 


xııı. i21. fe deffen Entwurf 23. f- 13449.°,0 
enbau, xıv..695. ber alten. Deutſchen, 195 


rinnetungeg, xı11. 766. 769 Mafchine darzu, 
188. f. Meliosatiogen bey Pachtaͤmtern, 102. 


133. 
Gartengewäce, wie fie den Binrer über aufzuber 
‚wahren, xvı. (57, ): 


“- Gartenbuch, vonflänbiged der Dahurpne,xıaı, ‚989. 


U. 


ı, Barsenhäufer, und Vorſlaͤdte bey. belagerten Do 


flungen, xıv. 92.  - 
Gartenrevenüen, bey "Yanieen. auffer dem Face, 
Erempel davon, xızı 104 f. 
Gafenbeieuceung, wie fie ohse große Koſten abiu⸗ 
richten, xvi. 49. 


__ Gaffınlaterueusrbnung, eine alte, einer Churfäcfi 


fhen Stadt, xıv. 433. 
Gajfenveiniguug, wie ſolche in Braunschweig vor 
ı anftaltet, Herzog Carls Verordnung, xıv. 543. 


Gaſſers, Einleitung us öfononsifchen Viſſenſchatd | 


x113. 309. 3 
— —— Policeyanſtalten babey, 
"xı0. 814. fl 
Gautier, von der Seidenwuͤrmerzucht, xı 1n132.f 
von Bege» und Srrafkeabes, xiv. +79 F 


— 
X 


28  Gmera ine bigen 


Gebaͤube, ob ſie im Kriege bep Landgůthern zu bau⸗ 
en und zu beffern, xıv. 76. eines Lanpguths; 
. Anmerkungen davon, 1002. koſtbare ſi ſind auf dem 
Lande zu vermeiden 92 von einerneuen Metho⸗ 
de, in Brandgerathene ohne Waffer zu loͤſchen⸗ 
w gehı..50 wie fie wir Feners gefahr zu verwah⸗ 
‚sen, xvı (58 ) wie vor Würmern, Schwamm 
hd Faulniß. 160.) wenn fiedurd angeffogenen 
Salpeter angefreffen (60. f.) 
"Gebräuche, Einige aberglänbiiche, ar. Lei 
Gebrechen in allen Ständen ; zu. 48%. 
Gefroren Obf: [Oö Ta 
Sehaue, I. ıE von’ S. Bedenken von drten Mid: 
+ theile in ſchwarzen Hoͤlzern, xiv 661. 
Geheimniß einer guten Regieruyg, sw 103. . 
Geißloch, im Amte Velden, x. "9. daſige terra | 
, figiNata, ebend.f. ar 
Weiñliche, derſelben und ihrer Sinper befftre Ber 
‘ fergung, xv "883. 
Geinige, merdenin einem Schreiben an einen Geh 
tzigen abgeſchildert und ermahnet, xiiIi. 621. f. 
Gelund, was es bedeute, ev. 888. 
Geld, wie es am beſten zu nutzen und anzulegen, 
—XR 115. wie es aufjuheßen, (61 ), 
Welderedit, f. Roben. 
Geleschte, zig der Haushaltung Erinnerung bavon, 
xv 905 
Bemeindebadöfen und Darroͤfen, ser. 881. 
Gemeindewaſchhaͤuſer/ v. 8891. 
Germasi Conſtantiui moraliſcher Tractat von der 
Liebe gegen die Perſonen des andern Geſchlechts, 
 xı21. 30: f. feine leichtfinnigen Grundfäge 32. f. 
Gerfte, taube, Unterſuchung davon, xıv. 857. 
Gerſien⸗ oder Safermaden, f. Betreideraupen. 
ee der tauben, wird beſchræeben, wir. v. 
6X, e⸗ 


N 
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Sefänig, wie ed aufzubewahren- xvi. ve. Ynie 5 


Zuchengejaine, € 1os.) 
. Befchäfte, ihre Behandlung t im Vegimente/ x 84 
ihre Unordnung, 107 


“ \ »oäalente’giner woßtgeführten Hautwirthe 


ſchaft, xv. 890 

—2— der Bebienten,“ "Hero Carls zu 
Braunſchweig Policepgeſetz davon⸗ x1v.068: 

Geſhint⸗ der Eamterälwiffehfäjaft, Antwort wegen 
einer dergleichen xvı. 232. At Stuͤck zum Ver: 
ſuch aus einer entworfenen/ 238 hißoriſche Quel⸗ 
len dieſer Geſchichte alter Zeiten, 254. 
Geſchmack der Schriftrichter, ern 3i4. f. 

Geſchwindſchreuberey, und Kunſt, x se. 343. eis 
ne Schrift davon. 544. 


glüclidy zu machen, xv. 219. 
_ Sefichter, find oft großen Herren anftöfie, xv. 108. 
‚oe inde, deflen Bekoſtigung, xıv. 905. ihre vers 
ſchiedene Obliegenheiten und Befchaffenheit,ggr. 
- T.deffen neue Mißbrändfe und: Noth zu dieſer 
Zeit, &v.°gog. Urfadgen, daß das meiſte Geſin⸗ 
de-fo-bögarkig;. vi. Anh.8. ob ſie gaͤnzlich ge 
hoben werben koͤnnen. 7. wie dieſes Uebel ertraͤg⸗ 
lich zu machen, 8. Vorſchlag zu einem Hausbu⸗ 

de, ebend ff. 29. Einwuͤrfe dargegen, 18. Be⸗ 


—2 


antwortung9 ff Vorzug des ſchriftlichen un· 


terrichts, 21. 23: Plan zu Erziehung güten Ge⸗ 
ſindes, 38. ff. ſ — — — cht dez 
Policepamts, 833. 

64 indeclajfe, ſ. Realfchulen. 

Gefindensth und. Laſter, xv 116 woher" fie kom: 
men, 117. 118. Mittel dargegen, 118. f.- 


Geſiadeordnung Herzog Carls für bie StadiBraun⸗ 


ſchweig, xıv. 346. 
- r die beeiinifipe von 1745. wird geruhmt, vi. 


"Anh. 18.2 | | Ge⸗ 


N 


; Sefexe, meife- der‘ Prinzen, nd Mietel⸗ menſchen 


⸗ 


N" 
\ \ 
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Geſbenſter, ſ. Aberglauben. i 2. — 

Geſprach zwiſchen einen Wahrheitsliebenden und 
einem Frepgeiſte, xv. 780. 825. . . 


Gefübs, maß dad fey, xv. 888... 


Gefundheit,; D. €. m Tr. auf nad Art einem 


großen Herrn, in foro medico, und was die Ge; 
funbheit feiner Unterthanen hetrift, Nügliches 
koͤnne angegeben werden, xvI. 49 . 
Getraide, *— Ausagrtung, x1iv. 343. Verwand 
fung, und Proben davon, ebend. wie es in den 
Scuuern vor Ratten und Mäufen u bewahren, 
xv1.(63.) ver Koramücmern, (34 ) wie nafe 


fe$ (65. } wie auf. den Böben, (56) In Rorake 


haͤltern (69. ) (73:) F.Roen. 
Betraidebau in Armenien, xızı. 793. f. 
Betraideraupen, Abhanblung davon, m 21.909. f 


‚ Geutebryds, Carl Aug. kurze Anmweifing, wie wit | 


dem Anbau des Holzes zu Werke zu gehen, xıın 
635... —W F 
Gewachſe, die fremden, ob fie anzubauen, XIII I. 


Germebs, wie vor dem Roſt zu bewahren und das 
?on zu befreyen, xvi. (77.), f. Schüßgewehr. 
das Gewigjen, eine neue periodiſche Schrift, ar. 
758. rn — 
Gewohnheiten, allerhand, der Aufnahme der Staͤd⸗ 
te ſchaͤdliche, werden angemerkt, xv 913. ff. 


Gewürze, wie, die auslaͤndiſchen nach und nah zu 


entbehren, xıv 983. wie Gewürze aufzubewah⸗ 
ven, xy. (7) J 

Gezweiget, was das heiſſe, xv889. 

Gips, xv. 776. 


Gläfer, bios durch Schreyen zw zerſprengen ze, 
i 


432. a 
Ölasbouteillen, erbrochene, deren Nuten, xııa 
612. — nr 


ofen, 





a 
x 


; 
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Glefen InFr/ deſſen Br, von Kun eu 
- erfundi onen, PT unde Blutmeßgeſch 
xitt. 1633. f. nuͤtzliches Verhalten, bey, der: ia ' 
Be regierenden Fleckfieb erſeuche, xi v. 
21 bhandlung vom Kohlruͤbenbrodte 557. 
Vorſchlaͤge bey heftigen und geſchwinden Feuers⸗ 
dbruͤnſten Haͤuſer und Mobllien ſicher I seiten, 
"wird anempfohlen, xvı. (51,) 


Glaſur, für irdene Töpfe, xv. 520. . Be 
- Enädiger Regenten, Zehler, xv. 92. 97: 2 £ 


Görite, Otto, xı11. 824. 

‚Herr von, deſſen Bertheidigung, xl1T. 824. 
ärrinpifte h obe Sdule, UL, Be im jegigen Kries 
‘ ge leiden müllen, xv. 989. nd 

e - Societät, xV. 142. B “ 
Bold: und Silberarbeit, der alten, Zeiten, Verſuch 
einer hiſtoiſchen Nachricht davon, xi11. 707. 


| Gold⸗ und ae in Rothen, deren Privi⸗ 


legium, xiv. 
oßlar, —E daſelbſt/ gr. vom Meßing 


1594. von, andern Huͤttenwerken, 597. 


‚® 
EN ae” 


Giottesnerläygun xY. 798 -. 
Gottholds, — Andachten, xiv. 30. 
Sortloſigkeir und Bosheit wird jetzt im Kriege im⸗ 
mer größer, xv. s2.f.. 
Grabewerkzeug, des P. Bus, xiii. 25. 
Eraabau, ſ Wieſenbau. 
Gras: und’ Sutterbau, Avertiſſement nonel mau | 
die beſte Abhandlung ‚davon gefegten —* 
vx. 30. Vorhericht hierzu, zu. Ä 
Graobopfen xuru. 571. 


4 y 


von Grießheim, Chr. Endw. give Hauptquellen der 


möglichen Landgeſchaͤftererbeſſexung; Nachricht 
und Entwurf von dieſem Buche, xiv. 145. Vor⸗ 


bericht 15. Die Stadt Hamburg nach ihrem 


bolitiſchen und ſiti lichen Zußande entworfen xıv. 
‚685. 8 819. Sendfchreiben von dieſem Buchs⸗AIv. 
593» 





2. Itnerälregiker. 


", 595.844. patriotiſche Borfchläge, bie Froͤchte des 
kuͤnftigen Friedens allgemeiner zu machen, 847- 

Grilö-talpa, sn. 900 O9 oo. 

Groden, Bedeutung diefed Wort, Kir. 516. f. 
eller, — a ' 
Grotjan, Job. Aug. ergögende Sommerbefnfligung 
“ mit Sommergemäcdfen der Gärten, xıv. 664. 
vom Bau ber Lepcojen, xrır. 639.  . . 
Grundbieren. was darunter zu verfichen, xv. 336. 
Grundbrüdge, Bedeutung dieſes Wortd, xıv.521. 
Guthervergraben im Ariege, ob es eis Mittel der 
" Berwahrung fep, — — * u 
-"v. Trenn: und Vertheilung, frle guch Vereini⸗ 

gungen,xv 529. ' u “ 

- ‚bewegliche, f,.Mobilien. 
Gummata, | Sarʒe En 

. Gundling, fol von. einem Nürnbergifchen None 
polio gedacht haben, xıır. 600. f. \ ..? 
Gurten, auf Englifche Art einzumachen, xvı. (77.5) 
Buthsgerechtfamen, Anmerkungen darüber, xıv.' 

* 1000. 

Gyps, und kalkartige Steine, ob fie von einerleg 


Fa „Gattung find, xiv. 20. 


8 


| 9.2. Anmerkungen von der Faba St. Jgnatil, 
RU 89 a 
- ägere, was das-heiffe, xv. 890 ' 
| Hafer, deſſen Verwandlung im Rocken, zırı,sgr: 
‚600.605 f. Gendichreiben hiervon und Berfüch,. - 
xivð. 3.7. ob alter mehrjähriger Hafer noch 
aum Saamen tauge,xıy 5. wie er in Scheuen 
> wohl aufjuhäufen, zva. (65). : 7 | 
‚Haft, der, was ed für ein Infekt fey, XxiII. 706. 
. K1V. 29. des Deren P. Schafers Abhandlung das 
von, ebend. RE agel, 
u . 4. 


2 


- vo. 


[ 


Gencrviteviſre⸗ 28 


PORER aberglaͤubiſche Witiel⸗ denſelben Ah 
den, XIV. 970. 


epen; der, in Braunfhiveig, von men er. erbau⸗ 
et, XIV. 466. hatte ſeine eigene Ringmauer ſchon 


voc Heinrich des Lörnen.Zeiten, eben 
Haller, Job. Sam. Maturgoſchichte der Shlere ui 


Em XIn. 915. See 


e 


i 


amburß, ihr otonomiſcher, olitiaher und tie 


Zuſtand wird :befchrieben, XIV. g19. 


2 die Made, ein Camsraliftifches Buch, Nah. 


» zieht Anuon, XIV. 817. f von Grießpeimi 
F Hamel du Monceau, ſ. Bidet. 


Semeluiänn, Opuſc de· Reform. Eecleſ munſut, xm. 


a} 

- Sandelsordmmg, bie Braunſchweitiſche, xv Pape. f. 

Sandkünſte, die verlohrnen, XIV. 976. -- 

Vandiung und Commercien, bey Ymishaushaktun 
‚gen, wie fie einzurichten und zu befördern n, Kill. 
294: 297 

= *yeufeisen allgemeine Geſchichte, XV. 848 

Zandie Anmerkungen daven⸗ AV, 182: Auf 

gaben( dapon, 57%... : 

vanf, Anmerkung von beſſen Zubereitung Kult; 12. 


..f ſ.auch Jlachs, wie er aufjubetsähren, xvi. 


(80.) 
vardt, Herr von der, wiftheidiget, XIR 824. 
sSarenberg, Hiſtoria diplom. Gandersh XHI, 8. 


⸗ 


garze und Qumwata, wie fie ſtudewohren xv. BE 


(80.) vom Tannenbaume, XVI. 82. 8 


| vBaſſe lnutſe⸗ wie fie das ganze Jahr feitch m erhal⸗ 


. ten, XVI. (S0.), 
Gaumame in.Gaͤrten zu tilgen, XI. 600. f. 
Saupter oder Schlangen, XIV. 519. 521. p.) 
Bausbedienten, ihre Wahl, XV. 8995. 
„„geusbeftehong, sin: Depfpiek Davon, xV. 892. 
€ .“ Vaus⸗ 


Pr‘ 
= » ” 


34 Gen eralregiſter | 
Geastod, für das Geſinde, Vorſchlag darim, xvꝛ 


8. ff- 
—* wie fie zur iarung des Biers und 
- Weind zu gebraudhen, XV. oı. -, 
„Sausgeräthe, wie ed aufjuheben, XVI. 8 
ausgriſlen, ſ. Seimichen. 
Saushaltuns eines Fuͤrſten, XV. osi. 
Saushaltungsbibliothek, die Rohriſche, XUL. 309. £ 
aushaltungskunſt, wohleingerichtete, XVL: 45. 
"Sauehaltungsranf,bie wohleingerichtete, nebſi 


bepe _ 
gen Kupfern, wie ein Ochs oder Kind in 


Rürnberg aufgehauen und zierlich zerſtuͤctt wird, 
XV. 447. 
Haus: und Lanbwirthfchaft, allgemeine, XIV. 852. ſ. 


Sausmagd, ihre Eigenihaften und Arbeiten, auf 


einem adelichen Landguthe, XV. 201. 
Sausmittel, Anmerkung Davon, XV. 436. 
Sauswirthſchaft, ein Muſter derfelben, XIV. 653 

. 656. Anmerkungen darüber, 658. 
een in —— 74% pi item 

ee, vom Lefen, XV. 187. Nachr en von er 

Realkhulein Berlin,.447.f. 

.. Sefen, lange aufzubewahren, xvi. (1.) ſ. 2} 
" ein. 
sn ind wurderarze, fuͤr Mann und erde, 2V 


} Geinicen, Seimüden, Bemerkungen davon und . 


Mittel fie zu vertilgen, XUL. 925. 


menſchlichen Bephllfe, bey Dam Anwachſe neuer 
Del er und Groden, aus dem Hollaͤndiſchen, AV, 


XFf. 
Gelmpäbsifie, deutſche Geſelſchaft, xV. 2i8. 
a D. neue ertadar da tern 
27 ther⸗ 


% 


+ 


—— der „Jüngere, Herzog zu Beardſchweis J 
‚Seller, 5 etrachtung der wirlenden Natur und der 


s 
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J J merrommien, ſ. Gewohnheiten. — on 
der Ser und der Diener. Eine Reenfion Diet en 


Buchs, XV. -gr. ihre Fehler, 85. ſ. 
sserenauge, das, XIV. 856° Ä 


Bexrrſchaften, Vorſchlag, für das gemeine Sefie , 


. ber, Herrſchaften und Dienſtboten, XVI. Anh. 


wie fie ſelbſt verurfachen, dag Gefindeorbnungen 


nicht allen Nutzen Tchaffen, zo. 


pon Seß Beine. Cudw gintimachiavel, XV, 449. 


Sexu, gefines, wie zu erhalten, XVI (83) wie 
bräunfichös, 84: ) wie die Haufen oder Stapel 
zu fogent (85 nie das Hen daraus zu nehmen, 
8.) wie fie die Haufen in Ungarn machen, (88 ). 
j Seumann D. Joh. XIV. 865. Nachricht von deffen 
„änitis juris politiae German. XIII. 639 nam 
dere Schriſten von ihm, 643. ſ. Gopfen 
sgeufhredensüng XIV: 29. : | 
vSepeath, worauf rin Dion. dabep; u ſehen. a: 


898- 
Beyraths⸗ and Gterhefocietät, bie serfarcfät, KV. 
dadon, 115,127. 


3.4 | 
indber, G. 3. hifforifche Nachricht den ng Ä 
umd Zuftand des Dekan: im Suſte ex. 


heim betvefend, XV. 4 
Girſch, deutſches Mämarkhiv, XILs 39; IN. — 
Birſen, wie ee aufzubewahren, XVI. (æ9.) 
Sobel, um Eiſen glatt zu machen, Zi. 16. 


J Sofe der vr ihre dehler und Laſter, zwi 


“ "der wößen, Viererbeletung av. 665. ' % 
. venüen. * 
—— xi 115 


| — ihre en, Befofdung, aladung, wu” 
J Set ⸗ und Peiogihnehalinon bertarum xv. 84. 


4203. ” | 


A 353 


7 ER: oh: 


x 


—F 


2 362, BGenerallegiſter. 


Vofmann, 2. Gottfr. Aug. Chymie zum Gebrauch 
des Haus⸗ Land: und Staͤdtwirths, xr11. 06. 
. - D. I. B. vom Nutzen des Tannenbaumes, ſ. 
” Tannenbaum, . En En . 
ofmeiſiee auf einem Landguthe, xiv. 990. - 
ne = „unb: Informator, ein Unterricht für fe, xv. 
442: Düfhing,, Br 
Sofnung beßrer Zeiten, xiv.74. 
Bofrecht/ des Heren, von Hiofer, XV. 96. 
.  Sofitaar, Fehler dabep/ xv. 97... 
Zobenlohe · Langenburg, Graf von, deſſen Ver⸗ 
© pienfle-um bie Cameralwi ſſenſchaften, xx 601. f. 
gohenibal, Herr Baron von, Verdienſte um das 
Wietenbergiſche Waiſenhaus und Realſchule xaas. 
:g6%;f.. um vie otonomiſchen Wiſſenſchaften 706. 
um die oͤkbonomiſche Baulenſt, n v. 38. Prämie 
auf eine Ausarbeitung darvon, 39.auf eine der⸗ 
gleichrn vom Grodbane, x+..33:ingleichen vom 
immerweſen, 582. f. hat die deutſche Ausgabe 
Yor Ackerbauſchule beſorgt, 145. ingleichen der 
vergnuͤgenden Schulunterſuchungen, Sag. , - 
sschegchglen, ſ. Schulen. LE rn 
eihärg,, Varon· von, deffen unterirdiſche Meike, 
und daran gefammlete Wahrheiten von Wirkh: 
ſchafth Policy und Lammerfachen; xy. 638.f: 
Solftein, Unmerlungen.über die Verbeſſerung ei⸗ 
nes Guths, ihn. zugleich von daſiger Landwirth⸗ 
Aaft Aberhaupt. und, den dabey nöthigen. Bes 
Ä aieaten gehandelt wird, xiv. 670, 897. 937« 
xg87. DaBeee Bee En SE ee ee EEE Ze 
Jolfeinifiher Aderbau,xıv. 673..987. 1049. 
Sala, wie ſolches beffer zu nußen xıv.gg1.f. Kretzſche 
“mar, altzudichie ſtehendes Oberhoiz iſt ein Fi 
foͤr Hoͤlzer, 988. kann beſſer als Wielen genutet 
“werden, H90. iſt befler, als alle Andere partitu⸗ 
lar Sandwirthfchaft, 993. wie es vor dem Bent 
er R 


ö 


"6 bewahren, xvı.1 90.) 


a 





7 


8555. 
..- ‚me er ange Jahre gut aufsubehakten, xri. 


/ . 


Bolansban und Derfchlägedärgu,ingfeichen moeh⸗⸗ u 
ausrottung, xı11. 754.f. 759. 760.f 762. 965. | 


xıv. 7orf. c. Aug, Geutebruds Anmeiſuag an. 
gu, xı11. 635. 

gcigbiebereyen, barauf im. Braunſchweigiſchen ger 
ſetzte Strafen, x111. 654. 663. ‚raflung gund 
dewrogen⸗ 6710 Jagd⸗ und Hundewrogen/«73. 


BSolzwerr/ Anſtrich und * es zu genferdiven, 
nimern vor 
u dem Auswuchſe der Scramme zu bewahren, 


(gr f.) 
golgmietbfihaft, wie ſolche in Staͤdten ſeyn m 


“ xvi.(g91.) wie es in de en ano 3 


XIV. 871. 
. wSornig, wie dr aufınhewahren, va (93. » 
Bonroth, Ernſt von, xI11. 9. 
ssopfen, deſſen Bau, xırı,.112. 114. f.: xiv. PP 
571. kann mit Rugen unten die Trebern gemengt 
‚werben, xv1. (135.7: 
"wirthfcaftlice. und rechtliche Aha 
von dem Hopfen, mit D. Seumanns Borr. Ar. 
8 


„+ 


— Sopfenbeabmen, wie Flachs und Hanf, jum er 

Nnen zu roͤſten. xılı. ti7. 

zZorizontalmũhle, xi 11. 24. 

Bornviehſeuche, Mittel der Engelländer aaneten 
xiv. 582. ſ. Viehſeuche 

Soym, Otto von, ein ſehr verdienter Braunſch 
giſcher Cameraliſte, x111, 2. f. 558.’ deſſen 
ſchlecht, und Urſprung dietes hochherrlichen Hau⸗ 
ſes, 5. f. ſeine Chargen, 6.7. Grafen von Hopm, 
365. hoymiſche Adeliche —— Kob⸗ 
miſch⸗Esbeckiſche Haus, 9. 10. 


Slneraugen, Gedanten davon, und ihre Cun,xım. 


612 ſa 
€ 3; | ’ u Küt: 


‚Ben eratregiftet, 5 


! 
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38 Gen mralregier. 
Buͤrtten werke, Yumerkungen vom Geflarikäin, XII, 


arm, Söritten, Kun. gi. f. Zriu⸗ des Land⸗ 

un a ums, 93 

——* map des Hundehakens in ben Staͤd⸗ 
t 

—S6 ber tollen er und feine Wuth zu heilen, 
XIII, 610. f. XV, s 

en — Veſhreibans Dre 


rt on 


. J J. “ W 
35 Gedanken über die barſcende ode große 
üthig zu flerben, XV, 7 


d, —— Bea — * pe, IV, 
205. im Schwa 5 206. ſ. au. 
agdkunſt, neue, | r 
ee venüen, X 

aen: | Sorfifachen. 
Bag und > Sunde— Wrogen, Braunſchweigiſche, 
"2 —* war ehedem kein Regale, XIV, 253. 


gerdäpfel, Bericht- davon , ‚mie ſolche im 


Beintlande erbauet werben, XIV, 540. 
Jargow/⸗ Chr. George, von Nsgalien, XIII, 632. .. 
Iften, ein wilder Baum, XV, 
ab amagine, ı von der. großen gandeswirtäfef, xm, 


eb Indagine, ob. Befhreibung des H. RR. fr 
Stadt Nürnberg, Xin, 602. wer unter dieſem Er 
men verborgen, ebend. . 

338 der deutſche, Abhandlung davon, XII, 638. 
—* ob — sicht durch Saamen bey uns zu * 


Feen xM, 937. f. 


kten, XIV, a5. die dem Oeraide und * 
fhäbs 


Q\ 


ige und — —* 449 





Fi 


| 


1 


\ 
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N 


: XI, 914. neue Entdeckungen davon, XV. 848. 


Fe en heiffe, XIV. 144. c). 


4 . 
Chriftian, Herzog in Schlefien zu Liegnitz, 


ohann gnit 
TXV. 45. deſſen Ausſchreiben zur. Zeit des dreyßig⸗ 


“x. jahrigen Krieges, von den Gerichten Gottes 46. 


"om geiſtlichen Stande und andern Sachen, ebend. 
f. das Patent ſelbſt. 53. | 


- ; Send 2 
Iſnard/ Unterricht, wie man Frtrunfenen auf die 


Thachicſte uͤnd Reber A wigder zum Leben verhels 
Pal | 


few fönne, 


Auden, Anmerkungen von ihrer Dulbang in Staͤd⸗ | 


Er °° Räbliche erden benenngt, 29 f. Blcher davon, 


— 


kam XV. 894. pır. eine ſchlimme Beſchreibung da⸗ 


vog, 896. caͤmeraliſtiſche Grundfäge in Auſehung 


derſelben, aus ben Römifchen Rechten, XV. 677. -- - 


Judenkirſchen, ihr Gebrauch in Zahuſchmerzen, und 
Betrug damit, XIII. . . 
ugend, Naturlehre, für fie, XV. 138, 


=undfern ocietaͤten, Erinnerungen babeh, XV: 16. 


127. f. u 
das commereiorum , in. bello |. Warnſtaͤdt. 


"von Fufti, Grundriß des Diineralreihe, XIV. 20. 


‚non feinen GSrundfägen der Policeywiſſenſchaft 576. 


Grundriß einer quien Megiekung, und Pſamniti⸗ 


chus, XV.\188. verſchiedene andere feiner Schriften, 


450.847. ſ. auch 45% 597. 684. ir. Marperger. 


J Supereyanı ‚Erempel dapon und ihre arcana, XL . 
uf. ” u | 


+ 
‘ J 5 s 
R. 


/ 
4 


K. + D., Commercienrath, Gutachten wegen au⸗ 


Zalbermagen, tie folche zu Lab oder Loͤbbe zunbe⸗ 


97. | | 
Böfer mie che dor Würmern zu bewahren, XVI. 
m ke... Me 


gulegender Braunfchweiger Meffe, XV. 244. 
——— die Engellaͤndiſche, XV: 363. fi 


reiten, XVI. (97°) 


0) 
Rn 
ne 28 


f) oo. u 
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“6 Borereairetziner. | 
R rt Ralbermagen. 7° 


gem | 
Ralbezeit/ Kin verbeſſert werben} und nie, AV, | 


356. * en 

Kalk, XV. 776. wie geloͤſchter aufjübewiahreit; nas 
wie er zu löfhen, daß er viele Jahre gut bleibt, 
XVI. (98.) wie · er in Aufbewahrung hes Meht⸗ zu 
gebrauchen, (ira. f.) " 

Raltbrennerey, yuea Lüneburg, XIN. =. E. 2 
Relfdüngun 
Ralms, ne befihreibung, iſ carlerauſinh nun. 

s80, 596. 

‚Bhlebtüchigkeit, maß die bey dem Erkn. Pe, 
XIV. 398. Urfachen davor, ebend. d ine barges 
gen, gay 4" 

Bappisftant, XHI. 726. oo on . 
Racch , was es bedeute, xv. 336. .. 

Barpen zu kochen, die Juͤdiſche Art; xın: —* * 

Kau ua Anonymi- allgemeiner, XIII. 6: 

Ra 


nung, Project darzu, XV a0: h ". nn 
- Rebesehen, XII, :9. f. 
* Zeller, nor der Kälte zu bewahren, xv 19). 
. Keyßlers Reifen, XIII. gi. 


Binder, warum fie nichts fernen, xm. Sol f. ein 
Wochenblatt zum beiten derfelben, AV. ‘456. wo⸗ 
durch ihr Schuͤer oder das boͤſe Weſen au enriren, - 
779 |: Arent heiten. 

Bindererzählungen. nuͤtzlicher Entwurf ober Bears 
ſchlag darzu, XIII. 694; f. 


Binderfranfeiten ‚, die von den Sehlern der Bars 


tung and bey der Geburt entſtehen, XV. 34. 


Rinder⸗ und Schulzucht, ihre Verbefierung,XTIE, 


392. fi 397 ‚fe 409: 1035.: Anmerkungen und Bücher 
Davan, XV, 695. f. 705. Sorglali de der Eltern he 
ben, 899. - 
ss aufdem Lande, f Quede. 
Rirchendlteſten, was dabey zu erinnern, und ee. 
Rotfmendiglet, XUL 236. . 


Zu ' F | KRir⸗ 


— — — 


nt Bere. 


Date „_ -Firik ent. Ss, 775 .” - 
a 


Ziäenpegnhin; beffen befre"Etnriiting / ii 
a bh? Ehen, Serposrhu (Bor 


RVG 
— Birdehsni ir: 146: don, ‚Fine davon handeln⸗ 
en Buche 161: 191. 388. war eigentlich Darunter zu 
B: er Sn ie Deren Einführ 
A , ruͤnde für deren 
"gung 189) Widerlegung der ee ‚m. jeder 
“ Einwurf izo dritter und.nierter 182. f. moch eini 
wider die Art und Weife und bergl: 16. “ ri 
E+ 191. Mognchfeit 196 30%. was voriden for 
enannten Eingriffen ber —5 zu halten 204. 
Zui. 220, wie fie zum Stande zu bringen’ 210. iſt 
? dvireiih, eine Wofteyanftalt, ebend. f. ihre Hinder⸗ 
niſſe I * ihre Erleichterung 196. f 200. _ 


|  Birften, D 7 see ‚de terra medicata Norichn, | 


‘Ve end. 


Bileice, D: , Verf der eleftrifhen Kraft in 


ner Laͤ dinnug der Zunge XIII. 875. f. 
Aappumpe, XIV. s29. x) 
leegarten, eine befonbers nügliche anlage, and) J 
Wi und eins eines mis Maulbeerbaͤumen, 
914. 1. .. 

leider, Rekeln von Bewahrung derſelben, XV. un 
462. f. XVI. (101.) 

Rleiderordnungen / in. den rönmifchen Geſeten, XV, 


676. 
| ng M. Joh. Se, Befhreibung der: Detallo 


the und Fürhumgen, XIV. 10:9 

Rleomenes, rin Spartanifcher Rbiig, XV. sg. 
liming, unterirdifche Reife, f. Holberg. | 
Rlöfter, der Proteſtantiſchen beflere Anwendung ud | 
Pornreheile dabey, XIII. 830. 1: 835. . 

Roben) D. Joh. Seide , von f herer Ausleihung . 


der ae der. Beförderung des Geldereditt Pa 


XVI. 100. 109. ug daraus, 2. . 
os Roͤche, 


= 
. 


a2 Beneralregifen 


Koͤche, mit lange Me 
Er genealoaifche —— An. su. 
. Bönigs: Sceibensund V ogelfpieflen, polt 
“ mäßige Gedanken davon, in inwen von cr 
* Sri imon Höfen and Däufern, XV]. 149. ei 
rief davon 155... Gedanken und Aumerkungen dafs 
. Über, 163. 173. vom Urfprunge, de fielben, 476. 180. 
186. |. Audewig Warum. —2* Orten bey⸗ 
behalten werden 195. noch ein Brief, in weichen 
ber erſtere widerleget werden ſoll, 198 N 
Ex 1, f. Bartengernächfe. 
len, wie fie zu verwahren, XVL (tor) 
Roblenmwefen., deffen Verbefferung, X XV. 566.906, 
Roblrüben, find zu einem wohl chmeckendem Brode 
u gebrauden, XIV: ssı. blei Ing in sa.f - 


bl; 
Rollen was fie find, XIV | 
Boppelwirthfchaft, XV. 3 1 Roſehow. 
Born, unter Schnee gewachſenes und wohlgereiftes 
XII, 20. mie es lange Jahre hindurch gut und ger 
_ fand zu erhalten XVI.(70.73.) wie zu reinigen (72) 
. wie durchs Feuer zu trocknen (76.) wie von dem 
J ‚ Beifen Kornwurme oder der Made zu reinigen 
(101.) 
Kornbebälter „wie und wo fie In die Ede pie | 
gm, XVI. (69.) ſ. Maͤ uſe. 
Kornregen, zu Spran, XIV. 23. 1. - 
Bormeärmer, Teittel Darmider, XIV. 573. wie fe. 
in Scheunen zu sertilgen, XVI. (64) "wie auf De 
‚den, (66.) 68. 101. Ä g 
Bräuterbier, Erinnerung davon, XV.’ 200, 
Kraͤuterreich, neue Abhandlung davon, XIV. 18. - 
KRbraft, Job. Daniel, deſſen Berdienfte um diefäe - 
fiihen Fabricken, XIV. 169. f. Vorſchlaͤge das 
Churſaͤchſiſche Manufakturweſen betreffend, 280. . 


Brankheiten, Abhandlung von einigen, XIEE 9:5. 
ↄꝛ. Euncruus an an dee Deviinalpoherpnckn; 


| ‚Beneralgenifter. Dt 
on ER BSinere A 


 ‚arı, durch den Ton, und die Tonkunſt ju curiren 
j AV,:439. f aud Binderfran beiten. K vr 


3° 5, der Rinder, Kinderkrankheiten. 


: Aveide, derfelben Gebrauch bey fauren Biere, xRV. 
198... —2 — eh 
Rreffe, auf mas Art ſolche im Winter ohne Erde in 


Braut, Bappusfrant, wie vor den Raupen zu bei . 


wahren, (103.) | 


Brebs, wie er ohne Schneiden und Brennen zu en⸗ 


riren, 


"ber Stube zu — 6 


-. Brenfehmar, V 


: fen gelegenes Holz beſſer Er untzen ſey, XIV: sgı.f 


. a5, 
- , Beieg, Anmerkungen davon überhanpt XIV. 2. bieibt 


* 


"7 maß der Krieg fen, und feine kiaglichen Folgen ſir 


Keefchmarifche neue Acerpflügensart , Au 25. 
Unerricht wie der. heruntergekommene Adetban 
wieder zu erhöhen und herzuftellen ſey, XVI. 45. 


Krieg, XV, 41. f Klagen über den jetzigen ebend⸗ 


J die Wirthſchaft/ XIII. 676. 677. 632, 691. 872. fe 


N 
N 


.  Rriegsfchädenerfezung, XIV. 94. 4wiſchen Pach 
—— Verpachter, 10% zwey juriflifche Gutachten - 


— 


dexſelbe iſt in neuern gan bey ung nicht fo Barbas ' 


riſch, XIV. 43. wie jih "ein Ehrifl, als cin Wirth 


» ;:Daben ga verhalten, XIIE 575. 576, wie überhaupt 
im Kriege zu wirthſchaften, ebend. was ein Wirth . 
baden — ‚bey den Specialgeſchaͤften zu beobachten, 


ss "Der dreyßigjaͤhrige, XV, 43. 44. 45 GSpuren da⸗ 
von, XIV. 70. der jetzige, ebend. Der barbarifhe 


DR 34 
Kriegsexceſſe, XIV. 77. 78- 


zweyer hohen Juſtitzeollegien Davon, 104. 110, 123. 
nimurf einer Remiſſionsclauſul, 482. ſ. Lands 


le “ h ' u . 
KRtigsverwuͤſtungen, in der Wirtbioft und Pe 


' ; 


. 186. en 
lag, wie ein gewiſſes in Sach⸗ 


m 


j 


Ku — | 
vie wirchſchaftskunſt, xin 9 
Beh an D. Job: Be tree wie ein Sb 


* 


eo 


{ 


dai ahne Ar Arzeneyen feine Gefundheit erhalten‘ koͤn⸗ 
ge, XIV. 664. verwirft dieZahnwürmer nicht äng- 
li, XIII. 144. erite Gründe der Naturlehre 
Jugend und Anfänger, XV. 188. 
Ruͤchengarten, feıne Lage, XV. 168. Ciatheilung⸗ 
‚ ebend. f. wer ben Rugen davon am beßen. | heraus: 
Bringen koͤnue 183. 
ngestenbau, rined Sranenjipimerg, Enttourf 
* dabon, xv. 157. 176: allgemeine Anmerkungen das 
von 157. Specialregeln Art und, Weiſe, 169. iſt 
\ foren — ſchickliche Beſchaͤftigung für das fehle 
chlecht, "154. 
een deren Arten ’xv. 166. ihre 
eit, 164. Witterung 167. Saamen, ebend. f. 
wie zu brechen und abzunehmen 176. wie San . 
"en davon zu ziehen 179. j 
Pi wie foldjes aufzuberdähren;xvr. (105 R\ 
Kuͤchengewaͤchſe, mie Me über Winier auffubewah⸗ 
ren, xvi. (104. 105.) 
Bühne, Abhandlung von dem Urfprunge dei Quel⸗ 
len, xv. 850. 
Rünfte Eıniae Haut: und Sauspaitängstänfte und 
Mittel, XIII. . 
Kürbiffe, wie ie aufzubewahren, xvr, (ıbs.) “ 
Bubner, Hanns Maitthes, eine Erzählung von 
ihm, XII, 19. ‘ 
Runfel, xv. Dorr. 
Runſtſtuͤcke, geheime und 106 sielfätige Erfaf 
rung rare, für jedes Fraucfuimmer, xiv. „1017 J 
RKupferhuͤtten, XIII. 598. f. 
Ruppelweide, XIII. * — Hoi dar 
bey, 259. 265. 


5 
L* > J ße Beytraͤge — Zu Ä 
Ay f  Bilbemagen BE Ich; 


J 
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Lackfuͤrniß, perſiſcher Nachrichten davon, xv. 997. K 
Eaͤhmungen, ihr Unterſcheid, xiii, 886. cf Elek⸗ 


triſche Curen. un 
Laͤndereyen, volifte, ſ. Revenien. 


and, deffen neuer- Anwuchs wird, in Sändern an der | 
TSee gelegen; durch das Niederſinken des Seeſchlam⸗ 
mes befördert: xıV. 518. u 


Landbauregel, KV... 0 W 
Zandbauweſen, Anmerkungen davon, xv.761, Auszug 
eines Gutachten Herrn B. V. W. C, 764. 
Landescaſfſen, die gemeinen und nuͤtzlichen wegen der 
Kriege, XIV. 995. | 557 


_ Kandesvermelfung, bie allgemeine, ihr weiſer Rus 
&en, XIU. 40-f, Herzogs Carls von Braunſchweig 


⁊* 


; Boliceygefege deßwegen, XIV. 686 
Laupgeitliche, ihre Huͤlfe zur guten Landwirthſchaft, 


01 7 Bu | 
" Bandgücher, bey. den alten, Teutſchen, XIV. 207, ob, 
„58 befjer, ſalche zu verpachten ober zu abminirtgn, | 


‘ 


487. 489 499. die Bedienten und das Gefinde da: 
"teloh, 937. 987. ihre beſondern Gerechtſamen, jm 
- bolfteinifchen 1006. ihre befondern Laſten zero. " 


⸗Beſchrrihnng eines Guths im holfteini en ach, | J 


..QUnmerlungen über die Verbeſſerung, XIV. 670. 

Qderbau, en Viehzucht, 682. Federvieh, 693. Bier 
‚nenzucht, 694. ‚Seidenwärmer, Garteubau, 695. 
MWiefen: und Grasbau, 697. Fiſcherey, 698. Holz⸗ 
nutzung und Ban, 707. Torf.und Rohr, 710. Ernds 
‚ge 2.731. Sommer und Winterfätterung, 716. Brau⸗ 


x 


mwefen, 900. Brandtemein: und Ziegelbrennen, 903. - 


“x. , Möhlenwefen, 904. Bröhner s.und Geſindebekoͤſti⸗ 


‚Gut A 
2 adeliches ſ.Wiethſchaft. 


gung, 906. Seifenſieden, 997- Aufſicht über bie 
thichaft, 908. von den wirthſchaftlichen mänulis 


Kir 
» den Dedienfen, 937- 987. von meißlichen, 993. von 
Wirthſchaftsgebaͤnden, 1002. Gerechtſamen bes 


N 
* 
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CLandguͤterwirthſchaft, im Kriege, XIV. 69. 

Kuneinufer, It ihr riprung, XIV. 74. Berhätungämie 
tel im 

Randleben, Slnmurbigkeit deſſelben, eine Schrift da⸗ 
von, XIII. 122. 

X vertheidigtes, unter bem Bilde eine? — 
fenen Landmannes, nebſt beyarfügten oͤonomi 
Sutachten von billigmaͤßiger Ausgleichung der ers 
- pächter und Pächter wegen Kriegsichäden XVI. 48, 

Sarnen ’ Borfhläge zu De g derfelben, 


"gear ee ihre Abſchilderung, XV. 9... 
dwirthſchaft, ihre Volllommenheit XV. 247. 
Imnbernifl bey ueuern Verfachen in felbiger, XIV. 


r de al alten Teufgin, erſte Proben vom Aderbau, 


98 gen p Dorfgemeinden; XV. 364. in Anſchung 
ehrer / ebend. f. der Dorfgemeinden Güther, 
m. der Banrengüther Verbefierung im eingeten, 


AR o iſteiniſche ſ Solfein. 
Kandzimmerleiste, Anmerkung davon, XV; 164 
von ange, Dperjägerimeilter, beffen Berdienfte um 
das Ser welch, XV. 596. | 
Eaſter, Roͤmiſche Geſetze von davon w bebenden Re⸗ 
venuͤen, XV. 663. 
Katernenordnung, XIV. 9 
Raubn, —— * Korꝰ von den Broßndieufen | 
der Tentfchen, XV. 451. | 
Laurentius, 7.5. von ber Vabeſenne der Binde | 
mählen, XIV. 1027. | 
Zaurentius ie en, XIV. 2 J 
Eagzareth, anke, Sremde und —* vinſen 
⸗ darzu, X 3*— 88:2.f. “ j 
BE — e 41 f 
ertall, de utzen u Orr wider e 
Dunn xv ar Leh⸗ 





% 


Sewwerairginern n ir | 


ehmann, ’ Entwurf ei ner Mineralv ie; XV. 
«brer, *5* Schulen, derſelben — X 1 


dıe.-t; Bande, Berbefferun der Land irth⸗ 
* —* XV. —* ehe ® wirt 


.. rſtand in der Kirche; Deffen Verdefferung XV, 
gi eitte neue periodiſche Schrift davon, ebend. f. 
Leibeigemfäraft,. die fhädliche, HIV, joy. 
Leinewand, f Spinnenordnung. | 
Leinſaamen, wie er aufzubewahren, KVI. (1065 
Reipzi er ungen, ‚em Eriunerüng wegen 
Reopon, | 1, Sn g zur Landwitthſchaft, xnu: 309; 
card Jerthum von Naypen, 920. 
$ age gute —* von Nee Pic 


Berchen, wie Jefriſch zu erhalten, xvi. ‚(i66: I 
Leſenlernen, Anweiſung darzu XV. 187. 
Zendifeld, antjälieitts Groeningenfäs). KILL; —— 
Zevcoien, ihr Saamen, und, die verdoppelten, Unter⸗ 
richt Davon, XIII. 253... ” 
Cexicographie, die Sronpmifhe, XII, 8a. f. 
ern —— AU 828. —* | 
Eite —* de ndifchen Din en, 
Ava 919. Wr ädlich, ebend. Mine bargenem on, 
sen FROH Traciat Davon, XIII. 30, 
Kieth, Herr von der, Tractat von Steuern, XI 


- 309. 372 ° 
AUndenbaumſaamen Anngunaen von deſſen wirth⸗ 
ſHaftlichen — XIV. 8 men 


Eimsei, tentamina ele Brico medien, XIL: 881. ers - 


j rat | die Bandgriftlichen zum Studio der Phnft, 


Zamen, wie foldhes von Flecken zu reinigen, XV. 22 | 
‚Aorta, Li vat zu Erhaltung der. Zaͤhne, XV 


— was darzu anflatt der Daum 
I A KU. 778: {She elſtraut. Aal Den 


ren 0° . 
3 KR ‘ ‚ J Zeth 
4 = N ' - Y J . 


— 
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Loth, Loͤthungen/ | Blei 0: an eu, 

+ Botterie, Pln Danon, XIV. Wr en! EN. en 

Zucerng, ein Sunerkant. Pro memoria. wvegen ders 
felben und andersr Fuiterfräuter; XIV. 628; ‚Unter: 
ſchied von andern Zusterfiäutern, ebendsF. 

. ‚Aucerz, di ffen Meynung von der Seele, XV. m#t ' 

Ludewi ‚ Job. Chriſt, hiſtoriiche Unterſuchuna te 
ehema igen Kampf: Kenu uud Ritterſpiele, . 
Kegrut von dem Uriprunge der Noeayerlu⸗ 


——* Vrof Kaufmauuelericon ser Mlıbenir, 
‚XI: 309.718. fo 3gleage_ ne, ur: — 
8 —— Bun, yiv. 32. 
ſt⸗ vnd einige e Baeanten 200 Aus⸗ 
jierunä verfe ben, X, 741.766. 
Sn and ie Ban 
ycu 3 ea Charakter, AV. 950 4. 
Aum erlungenäbe ba olucneesr56e of ſ. 


—J 


D, c. 6. f. Geſundheit. 
op 7, Madiapehr d deſſen El ro 
e, 79, 6 ⸗ 
Machina, veſicaria, xiii. —2 famamo —9 
Maͤrk te, k Meſſen. | 
Maͤuſe, wie von Kornböden zuverfreiben, xvi, on} | 
Magesin.- das allgemeine der Kuunſt und Rates, 
o 22, 
dat Coppenbagifche, von dkonomiſchen Came⸗ 
ral⸗ Policey⸗ Handlungs: Manufaktur: and Ba | 
werksgeſetzen Schriften 2c. XV. 452. 847. 
"Magazine, find in Städten forgfältig angnlegen; XIV. 
856. Mittel wider die. Theurung, ebend. 
Maimbourg, beſſen Hiftoire des Croi ädes, XIV. 97. 
Nachricht non der. Räptha, XV. 938. | 
Malz, wie es —21* XVI. Ger). 
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mangezudt / der Soldaten; xul. wos hiwnwio 
96, KV. 39. 


Yilanufakturen, Sragen baribır, XIV. 5. don 


Saͤchſiſchen, ſ. Fabriken. 


ss melie, als Apocynum, ober la Soyeufe, NS 


Mavionetten im Regimente: der Linde, AV. Hf‘ 


ier, non Berkefferamg des Honfer xuUb * | 


Markthum, was ed fen, KV. 885: 

WMarmar, die altdorſtſche/ XV. 196.f. ir 
Marmorfabrtike, altdorfifche, XV. 197. en 
Warperger, von Hilfe: uud Heyrathscaſſen Xu ng. 


Yirarpeügen;hen montihus; A. mit Dre? vn j 


Juſii Anmerkungen, Kl VuroaB: ng, 
Martini, Merci, verbefi erter gefider Haushalte, 
. Kb 2: Ma “ Lg ur Be 
Martyn Dif- Virgili., 


"Mofcenbaunt, I Coanienkfen Sammtnagrf; 


Beferendarius. 


Maſching . Hufen und Slöfe u reinigen, XUl.a6.ay. 


XIVa 130m Staubf Diegm bes Getraides.xIILaz.ſ 

gevanefdine zum Bergbau und der Meünge;sr2, 
.$ (Machen „.d06 Wafler ans her Gruben äussier 
„de eine Iweiſelhafte im;h ſchen, xv 114.935, 


ulheerbaͤume, XII. 2— lantage, gluͤcklich eine 


— 144. f. mit einenn Kaeegarten verbunden, 
Nutz/ und Koftenanithlag davon, 954. fe. Hecke zur 


— Seidenwärmer Fuͤtteruag auf derſelben, 15. ſ. 
Hütte darzu beſchrieben 135. f. Nutzen davon izf. 


wieviel zu 20000 Pfund Seide gehoͤren, xvx870. jht 
ſonſtiget Nuten 871. f. wo Platz Daran zu be mmen, 


—8 


get, XIV. 
— * tilgen, XIII. Goꝙ9. f. 
Maximen, der machiabelliſtiſchen Eameraltfiee, 6 
‚danten und Anmerkungen darüber, xv. 679- 
wmey⸗ Fan der seendnkien) Finderguöt nirh. ‚ges 


2 deren“ an im Holſteiuiſchen wird — | | 


v0 General segifiei, 
ꝓ Ahent, und daraut eine, bie Erziehung des Seſa⸗ 


des betreffende Stelle empfohlen, xvı. Anh⸗ 32. 6.5. 
Mapceind,!beren Dbliegenpeit und Veſchaffrahau 


Ma Tuͤrki Yohi 
re ——— BEN kungen 46 über iSte 


RT —8 Erſcheinung nach dem Tobeuuzv. set. 


Mechanick, die dtmomälche, xıv. 36. “: +- 
Medicinalpoliceyweien, ſ. Beanfpeiten. - 
Biest, f.-Awenüen. J hi Ä 
«in Meßholz , was das fey, xv 188. 
Mehl, wehihre das heile, zvı. (107.) wie annbe 
| 2200), (ie8. 1182) - wie muͤchrendes du reinigen 
* 149.) 
. von Kobleiben, wie folches. in maqhen / ziv. 
"548, xvi. A ) wie lange gut zu erhältem tua. 
Meter, Geo. Ir, von den Wuͤrkuugen des des Teu⸗ 
fels auf dem Erdboden, xv. 594.) =": | 
‚Mieneis, J. C., vom; Torſmobre, XTvil4 67. ' ! 
erſtuͤcke, Aumerfungen davon, zav. 1185 > 
Mfelistationen, und ihre Realiſt —* 
a een 4 1 3 Cameral ar bavas vers * 
et,’48. ihre Hauptarten, 53. ſbey Verpach⸗ 
"ging der Aemter aus Landesperbeſſeraugen, 39. £ 
bey: den Gebäuden, obend. f. sı. und Feldern, 39.f. 
Be bey Amtsgaͤrten/ und ben Plantageabau, 102. 
ud. „. 113. 218: bey: Bench: Grabe, Brenw Mähs 
fen, 524. 329. bey _Untsregalien, s29.-533- 
be Bram Zinnfs Dienft: Zehend⸗ Lehnrechten, 5345 
356: beaydens Wisfen: Weiden: Gras: und Buticubau, 
wie aud) Triften, 256. f. 265. f. 
Mermoires de P wilir&.d’ une Acdemie ey Agiicala 
eure, XIII, 708. 
a « pour ſervir N PHifoire de’ Beindenbourg, T. 
.  BLXÄI, 997. org 
engel, 2.6, —* von der Verfhtwenbung, xıv. 
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.... Beheratregifen Eu 


Eynäfondniifiie danken xırı, 636. 

Men oza, deffen fernere. — xiii. 1355 f. 388. 

WMenſcheufreund, f. Mirabea 

Mercantilmagiſtrat, xv. are. deſſen Functlon, 
ebend. a 272. f - 

Yferillgs, deſſe Sendſchreiben von den Dokitchgefer 
gen und: 

Uterettig,. beffen Bäujxav. EP TI EEE v4 

Meſſe und. Maͤrkte, Römifche rang Tavon, 


xv, 678, Siftung, Einrichtung, und ufaahme, 
un 


j 


ſtalten der —** öfter, ztv. 7 ” | 


Fr Sraunfhweisiihe, deren Einriuns beh dem 
Ruf 


ab. Berlanftur. Yipoı ein altẽ⸗ Gutachten eit 
niger Privammdngen, ſaaderlich ded Commercien⸗ 
— 3 8 wegen der. dxn aa: geh 


| nieht erichtabarkiie, x. are. j 


Meß⸗Mark · und Sandelsordnung, roject etöarin, Ä 


..xv.265: I. Theil von den Marktsfreyheiten 1.Cap. 
wie der. Merantikmagiſtrat zu errichten. ebend.269: 
“3. Cap. worinmen die Authorisät und Yudicatkt zu. 


beſtehen, 272. 3. Cap. mie zu procediren, ind wie . 


. x Jange diefe Judicatur in den’ Mürkten zu ererciren 
273. 4. Cap. abfonderlihe Beneficien vor Die Fies 
. tatlli, a0 HE. Zell, vom den Marktsorbnung:n. 
1. Kap. non: Kaufen und Berlaufen, 289: 2. Cap. 
vom MWechfel geben und nehmen, 292. 3. Cap. von 
Borgen und Zahlen: At * Cap. von Papuldens. 
cum up Sallimentsf en 302. | 
Mehi huͤtten, bey Gyßlar, XBI. 194. t 
fr Maſchine fir ihre: —* —* 
Yon deren Suchen, xiv. 375. Vauptatſchten 
dabey/ 3076. 
Meralloch, f. Klein. 
‚von ‚Wayfenbeugt, Brite me wie eine Forest 


% 
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Einnahıne erböhet, Eommereien ocedert x· twer⸗ 


en koͤnnen, xv, 848. . 
ri, wie fie — en, zu. un. on 


Mildeſtif tiftun 

Poei —— — xv, 2 
inerologie, I. ann. 

Miserophili, Schteiben, von einer: aewiſſen Art Er⸗ 
denkohlen, xıv, 638. 

Wind ex, ibre Eigenſchaſten und Schker, XV, 84. 





ey "an au den ranferlihen Hof son einen "Reichefürften 


„aan, woher die Konen zu befreiten, Xi, 

9% . 

Mirabeau, Marq. von ——— und. ich 
Menfchenfteund, a1v, 2. zrpt MB. 


- wWißbrände, 


al wie er anjulegen, xıv, 5. 1004. 
obllien, xvi, (an. 14.) - / 
Wiobilien, xvi, (ar. 114.) 

Nrodeblicher, vom Tameralweſen, xv, 555. 


Moͤhren, wie fie aufzubewahren, xvı. TERN 
Monate, woher, in, Einkünften, 13 Monate anf ein - 


gJahr zu rechnen, gefommen, xv. 550.551. 


u Mionaseferi 7. 'n Cameral Birthfhaftsfachen, 


XV. 452.456. 
—* nögliche und rechtmäfe, zıi. 60; f. 
- ein Nuͤrnberdiſches Rathenwonopolium zur oͤffeũtli⸗ 
chen Caſſe, 600. r .. 
m erie, über die Groſſe ⸗ ihr Schaden A XV, 98. 
a E98. Jac. xv. 595 
MHIe über Deien Khumabifthe Dadrichten uok Des 
konomie Sachen, — Cameraliſtiſche Biblio⸗ 
thok, 986. deſſen Urtheil ooa verſchiedenen Came⸗ 
ralſchriften 310. fi 314. f und Erinnerungen. dar⸗ 
genen, ebend. hanauifche Nachrichten von Religions⸗ 


or Dr xv; SI. Brad Zedenden vn. ne 


\ * 
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tigen Aulehnung auf Suͤther, Gefälle und Gerecht⸗ 
ſJadien xvi. 133. 66 
sZriedr, Carl, vong deſſen Tractat, der Herr und 
Diener, xv, 8r. 188. 5 | . 


| 595- 2. 
2 Wilhelm Gottfried von, Grundſaͤtze der Forſt⸗ 


Öfonomie, xı11. 633. f. xiv. Sendſchreiben davon, 
XV. 594. fi Deffen Leben, 56: | 


Noſt, tie er lange haltbar zu. machen, xvı» (114) 


vom Obfimofte ebend. 


Arüblen, zu wenigen Wafler, xııı. 25. ber Heinen | 
ihre Vermehrung im Sande, 0b: fie nuͤtzlich, 613. f. 


- um das Brafilienhölz zu ſtampfen, zı11. 819. f. 
Nuhlenwefen, Gedanken dadon, xıv, 869. 904. 
Nuͤller Job. Friedr., Beſchreibung vom Rernobfle, 

und wie mit dem Winterobſte umzugehen, xıv. 


10m. 0 | 
Münzen, der Stadt Braunſchweig, xıv. 471. je⸗ 
des Weichbildes diefer Stadı, ebend. und das ber 
> fondere Gepraͤge, 473: — 


Nuͤnzfuß/ ob es wohl rathſam, den gleichen Münze | 


fuß mit den Nachbarn im Auspraͤgen geringhattigee .- 


Mänzen zu halten, xırı. 957. f. Proportion. _ 


Nunzvergleichung in jetziger Kriegeszeit, x: 97% 


Tabelle Davon, 981. 


Nũnzweſen, und Regeln xiii. 957: eines Anonh ⸗ 


mi allgemeine Begriffe davon, 630, Cameralprinci⸗ 
 pia davon aus den Römifchen Gefchen, xv. 674-f. 


MHünzwiffenfchaft, von den Grundſaͤtzen derfelben 


„mit einer Antvendung auf das teutfche. Muͤnzweſen, 


r 
nat ger, Rhmiſhe fe, xv.677 

üiggänger, Roͤmiſche Geſetze wider fie, xv.677.. 
fiufcpelfepanlen, machen die Erde fruchtbar, xiii. 


FA 
er 


Nachfolger, ab und in wiefern pe die Gilden 


#8 Borfabreng au bezahlen fchuldig, Zvı. 125. _ 
we Aorta “ ig, XV ach? 


r 


— 


t 
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Vachrtch en, gemiſchte von Wirtkichaftd: Bolten 
inanzfachen, und neuen Schriften, xııı. 2 7 
e 3 Keipziger oͤkonomiſche, xıv. 6066. 
⸗⸗ ——— — Moſer. 
Viechtwnd Her, mas von ihrem Singen. Mi. Halter, 
xıv, 371. 
Ya mes öfonomifcher Sachen, ihre Verſchieden 
I Hülfsmittel zu deren Etkaͤnntniß, xızı. * 
—* — Nachricht davon, xw. 937- 
Yiarciffenbau, xv. 748. ihre Arten, 743- 


Yiafe, eine arue wieder anzulegen, Erzählung unb Bor 


in opfung as —* 35 h iten Naſẽe 
ale r ung, was davon zu ha & 
Fiat ⸗ ——— —— — Remi ſſi — 1xv. 


WMiehre, bie ölonomifche, xıv. 36. für bie Iu⸗ 
gend, xv. 188. 
Yıelfenbau, Unterricht dapan,. xv. 995- 


Nennwörter, in Lexico Ogcon, warum ſie ki 


dich zu ſammlen, xı11.'820- fi 
... Noposifmus. bey der Dienerſchaft, xv: 104 
| Noribergenfes dekicie, Xi11. 60. . 
Nuͤrnberg, Briefe eines Anonymi, worinnen ſowoht 
dieſer Stadt ehemaliger bluͤhender als auch jetziger 


verderbie Zuſtand beſchrieben wird, x x. 


aushaltungskunſt. 
Nuͤrnbergi che Gegend, xv. 197. 
Nuͤrnbergiſches Schmalz, xv. 1 
Nuͤrnbergiſches ae xıır. 600. f. 
Nuͤſſe, Her fie Tange frtfch zu erhaleen, wvı. A 
Nama, deflen Policeygeſetze zu Rom, xiv. . A 
merkungen daruͤber, ebend. 


O. 


K; keit; weltliche, wie weit fi ihre Macht in 
Obſt, 


u erärede, zul, EN: 


y 
— 
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zoſt, f. älter, tie er am beften aufzuhewahren, 
xvi.16. 118..) wie vor den Weſpen zu bewahren, 


(17) 
⸗ gebörrtes, wie es aufzubewahren, xvi. (119) 
s gefrornes, wie ihm zu helfen, xv.a. (120.) 
⸗ wildes, deffen Anpflanzung, xv. (878) 
⸗zahmes, deſſen Anpflanzung, xv. 967 
2 En = xv. 867. des milden, 878. 8731. 
o 
Schfen und-Unfchlittamit gu Nürnberg, xı11.603. i 
economique Journal, xılı. 12, 
« - Nouvelle, zırı. ı7 


Afen, Vorſchlage darvon, 7. 58. f au Spenge 


⸗ engl che mit Zügen, xv. 192. . 
ſeheha en eines Dache, XV. 777- 
ebd, heiß ft Srummet, xv. 886. 
Jetonomie, To in felbiger und fe Bm 
‚beflerung, XIV. 31. 98. 

z Inflige Einfälle von  Deionomie mol and Kama | 
merfachen, xtv. 134. 
Jefsnomifche Balance, xv. 
eFonomilche Bibliotpek.hen, 5. x. Mops 
xI1T. 330 
ekonomiſche Chymie/ grift davon, xiii. —8 
ekonomiſche Aamdgeje ſchaft, xiii. 307. f. xV, 


709. 

JeEonomifche Materien, unterirdiſche, xv. 193- 
Jefonomifche Tiachrichsen, Yeipgiger, zı11. 309. 
336. f. Cameral: Bolicey: Handlungs s Manufaktur | 
‚und. Bergwerksnachrichten, 299. _ 
ekonomiſche Namen, und Nennwoͤrter, verſchie⸗ 
ben in Teutſchland, Verzeichni davon, XV. 662 


ePonomifche Pflanzenhiftorie, ‚ XIIE 938. f. 

JeEosnomifche phyſikaliſche Auszüge, XV. 186. 

onomiläer volitiſcher Mm ſchenfreund 35 
188, 


0 \ 
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⸗ 


Ostonomifder Unterricht von der Eisitbaafunft, | 


Octonomifäes Lericon,. M. Chomels XIIL. 635. 

Oekonomiſches Sprichwort: Es gebt zu wie auf 

WMatzens Hochzeit, deffen Erflärung, au, 17. 18, 

Oekonomiſches Wörterbuch, X 

Oekonomiſche Wochen und mNodncoſcheiſten, 
AV. 143. 453. 456. 


Oel, f. Schüßgewe r. Dom Lindeubaumſaamen, 


uud deſſen Gebrauch XIV. gar. wie es zu machen, 
840. vom Taunenbaume, XVL 83. 84." 

Gelrich, Job. Carl Conr., von dem Nuten und 
der. Rothwendigkeit einer Aademie des Acerbaues, 
XIII. 708. XV, 141. f. 

Ofen, zur Holzmenage, ⁊111. 828. f. ſ. auch Oefen. 


Ofenſchmieren, Erinnerung davon ‚, XV. 189. eine- - 


gute Ofenfhmiere. 586. 
Oleamı unimale, ein Mittel wider das böfe Weſen der 
Kinder, XV. 779. 

angie, veconomico-pralica ‚XIV. 85. 1029, 


XV 
Orakel, die aberglaͤubiſchen unter ben Site xv. 


115,122. 


St Hr: Paflr, xv. 3. 
| P. 


Pacht aͤmter, aröftere und kleinere nothig, xm. 42.f. 
ihre Lage, zur Verbeſſerung, 78,79. wie ihre Melio⸗ 
ratibnen, wenn fie gegruͤndet, auch wirklich u reeli⸗ 
ſiren, 42. f. Exempel davon, guf 


Dachter, ihr luxus, RIn. ihre Eiewendungen ge⸗. 


‚gen die Erhöhung des Locarii, ebend. f. ausſan⸗ 
- gende, 74. 


e s und De pachter, ihre Rechte und Pflichten we⸗ 


geh bes —8*— om Kriege und Deerzägen, XIV. 
| 94.f. f Rriegsfchäden, Contracts⸗ Clauſuln. 
Paliativcuren, de Segatt, XV. 9% 


| Pan⸗ 


Generalregiſter. 77 


ancirellus, Buido, XÜL; 6. 
npin, M., ein verwegener Brofehmader, XL: 


Br -Caefarie, ZU. ar 226: 


) . wie fie vor. ben Motten | 
Fe e Bear, | 


—æ Einkünfte des Fürfen, XV. 
664. f Revenuͤen. 

vgiot wer es ſey, XV. 97. deſſen Strafpreig 
tea, 

yauli, Tammerrarf, Witmenfocierät, XV. 499. „ 

Jedanterie, die wirthſchaftliche, XIV. 84. 55. 

eswark, wie cd vor Morten zu bewahren, xvi 
121 

embrokinn, Louiſe, oͤkonomiſches Wanderb 
für Frauenzunmer, KIT. 638 uch 

Ienther, bürgerliche Saukunf, XIV. .. 

rich eis Atbenienfifcher Sürft, def Charakter, 


Fablftädte, per Haͤuſer im Kriege N von den Lands 


aürbern: XIV. 83. 
fandverſchreibungen, xvi. 139. der Echngüs 
tber, 142. 


farrfrau, Anonymi i Enge. und hauswirthliche, ein 


okonomiſches Buch, X 

farrlehn, heſſen borgfäliger und vorfictiger Su 
brauch, xv 898. 

ferde, zum Kriege, zur Landwirthſchaft— Eadetuns 
davon, XV. 188. 
ferdearbeit und Eſelsfuttet, won 
ferdekeankbeis und Mittel dafür, XIII. z01. f. 
‚ferdeftälle, wie fie Anzulegen, xıv 567. 
ferdezucht und: Reitſchule, zırı 983. 2 
flanzenanatomie, Zırı. 724, | 
fanzenhiftorig, X111..978. f XV. 188. - 


—* in dei Gtäbten, Degen dadeh- xıv. —* u 
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Pniben des Amts, find beffen Rechten vorzuſie⸗ 


Pi de nö nenere Erfindung und Derbefferung 
eiden, x1 

Dfschheimifches Barfen Tolle Kranken⸗ Zucht ⸗ ud 
Arbeitshaus, xv. 188. f- 

Pftopfreifer, wie fie deym Verſchicken it vermah⸗ 
ren, xvi. (122. 

Bfundieber, Zabatieren davon, xıv. 101. 

hiladelphus, Eutropins, defien oͤkonomiſche Balance, 
XV. 445 

Philander, Gedanken, Aber die forafältige Verhin⸗ 
“derung des Benfchlafs heimlich oder offentnch Der 
lobter, xıı1. 468. 469. ff. | 

Poilopordhi, Anger Beamter, xv. a45. f. | 

—* alifchökonomifche Realzeitung xini. 637. 

G., von dem Anfauge und Alterthume 

der Camerattpiffenföaft, xv.'454 656. 

Dlantagen, GSrundfäge dabey, xıv: 636. deren Nu 

| ten bey Aemtern, x111. 104. 110.118. : 

Diantegenbau, xiii. 102. f bey Aemtern une. f. 
Iummer, deffen Recept w 
ken, xıv. 502. 

Hluemaden a, ror. Mißbrauch diefes Wore, 102 
Istarchs Lebensbefchreibungen, xv. 327. ‘ 

Döctelfleifch, wie es aufznbewahren, xvi ur) - 
Jolder, ſ. zellen. . . 
otenz, Herten von, xrti. s68. on: | 

. Dolicey, Generalregel Davon, xv. s21. si,  _ 

- Poltceyanftälten ber alten Römer, xv. x30. der Roͤ⸗ 

mer, Spartaner und anderer, xıv: 564. f ſ Po⸗ 


. Jiceyg 
ss der em Völker, ‚ f Merillus. 


—E „XV US 
” olicepgeriähte und Diftfiete in Sraufönd, 


| 5 Policeygeſetze, von En De, Befonepg Die die 


der den Brand im Bair 


\ 
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frempen. Araaren betreffend, xiii. 842 f. der Al⸗ 
ten, ſ. Merillus. Einwuͤrſe Dargegen, xıv; 720. 
werden widerlegt , ebend. Beratungen barüber) 
7% der Grundſatz dapın, ar: - 


Aycurgy und Numia. YUnmerkangen baräber, | 


Pig: 6 
s bie Seinigung der Strafen. in Brauvſchweig 
betrefiend, XIV. 543. 


und Anflalten, Volirtembergifche XHIT. af 
oliepfärift, iſt der. ıv, v. und vr. Theil des 


Menoza, XIII. 155. . 

oriceyforger ’ für, bir Kinderzucht der Eifer, KH. 

395. T- 

olicepoerwäflung de Krieges, xv. . f. 
oligepiwefen / wie es die Leute tapfer und ſurchtloe 
für dem Tode machen Fönue,.xv; : 708, befien Sorg⸗ 
falt wegen der Ehen, XIII. 9. 

itiae juris initis, XIII. 639. f. 

olitici, Die Klagen anderer über fie in Unfehung der 
Kinderzucht, XII. 2uj. f. 304. —— 
otitifehe Welt, ihr Geſchmack bey den 

xw8 

olypragmatif, XII. 207.208. x . 

ontoppidan, D. Krich, Kraft der Wahrheit, den 


atheiftifchen ‚und natur en Tnelauben zu bu | 


fiegen, xvi. 100. f. auch 102 
orcellain, XIII. 340. Be 
orcellainerde, zum Achten; xv. 195. | ° 


orcellainfabrike, die ächte ten 597. 


oftwefen, f Sintüber. 

ott, de acido vitr. vinaſo, xv. 9 939. 

racht und Zuftgärten ben Aemtern, xHT. -ibr. ag 
raͤmie, für einen öfonomifchen Unterricht in ber Tis 
vilbaafunft, xiv. 31. 42. für die befte Abhandlung 
vom Grasban, xv. 30. vom Zimmerweſen, 538. 
rediger, warum fie von den Holiticis verachter wer⸗ 


‚den, zu. 208. ihr Strafamt, und die er | 


In 


Sriften, 


n 


60 | Beneralregifter. 
Eingriffe bargegen, 304. 211. ä21: 236. von rer Ber 


foldung, befonders derer auf dem Pande, 
die ſchlechten, ein ar ee Woltenäkel, KEIL 


. 388. f. was fie bey der Kirchenzucht ſchaden, 207. £ 


Predigten, vorkommende Muͤngel. Die Ein 
lichen, redneriſchen und feinen, XIIL 240. 248. 252, 

Primzen, mie ſie zu erziehen, xıv. 660. 

ss junger, und Dachfolger im Regiment, ihre Sch: 
der, xvi — 

38 wohinneerwieſener, xiv. B5. 
rojerte die leeren, XIII. 586. f. 

Die oportion, zwiſchen Gold und Silber, jofälige 

Sedanfen davon, xvi. 49. 

Pularderien, was darunter zu verflehen, xıv. 973. 
* wie Pularden zu machen, 934. iſt eine landwirth⸗ 
:. fehaftliche Kunſimanufaktur, 930. find auf aroßen 


Guͤthern einträglih, ebend. f. ſ. anch Gedervieh, - 


mo Davon ein guter Unterricht gu finden, xv. 207. 
Pe. daß he ſich nicht leichtlich era 


*. F Ten 
©. « 


u Quu, Huigdragh Mn Plerdelrauthent, Ri 


tel dargegen, XIII 
Quede, 2 C. Gedanken von einer vernünftigen und 


‚chriftlihen Eiurichtung des Schulweſens und der 


Kinderzu mi dem Lande,.xıv. 1020. 


Br. Quellen, ihr-Uripruug, xv. 850. 


Onintinte, Mr. de en Ku. 799. 7I4. wird meitläufs 
tiq bee 725. 7 
Ouivefeld, Job. Flerſüſſelter Ihusoft, & xv. 


Osten m wie fie aufbewahren, xvi. Can 1 
| ee >" Br 

Rahnen, üba den derchenden iR: F 

it | W BRam⸗ 


Pi 


. 
nA. — 
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ummelehetg, mer felgen angehanet haben: vl; 
umfey, Cast Abe. Sehöinbktyeischuf, avi 


* 
er, Radhrigt davon, zum. 909. f -Bethum 
. ad), 9: RD Di 


upen im bi Schreiben :ciner Dame * den⸗ = 


len N ſie zu vertreiben/ 19. 329- Truthoͤner 


nd ihre Feinde ebend. mie. das Kraut Danae zu " 


bewahren, xvı. (103.) 


ꝛalißrung, der emtermehiorasionen, f meio⸗ | 


rationen⸗ 
alſchule. u Berlin, —X davon, av. —* 
von Einen. 


Vne den wittenberg, ‚Marbrühten dewon, 


cu11. 365. fi 393. xv. 849 von. daica Sanierung, 
KIVs 1030. rn 15% 


x Mintwurf ler elter.nenen; 5 * vs. 


Lens Können in Erziehumg guten 6 | 
Dienfie thun, xvı. Zn 39. ff. Gebr 


ine Gef teleſſe einzurichten, :4a.:. wie hirbex xꝙ 
yörige Experimente anzuflellen. 44. wie-fie Aerin: 
ven widet Die Wenführung :geibewahten ,. 49,.nody 
Inbrer ihnen zu ertbeilender Untercicht, sı. - 
Alzeitung, phufifalilch:öfonomtiche, zııı, 657. . 


aut, -phufifalifch ; oͤlonomiſche Geſcichie ber u 


Bienen. Xıv. 1022. RE 
chnungsweſen, das olonomiſche xiv. 6. J— 
ber, der Satz: ein: —c Cameraliſte muhe 
Rechte verſteher, und di 

alwiſſenſchaften nicht a werden, Xv. 649, 


roͤmiſche.  Yuszag ons veraſelben, in fofern fie 


lameral⸗ und Policehſachtn betreffen, xv. 657. 

dekunſt, was ſie nuͤtze, XV.ähte212, ein Berfuch 
erfelben zum kobe. der Bolicchmäßigen Geſetge und 
innen ein unes jctigen Redenien / bend. a⸗ Biss 


- Ri “Lk ⁊ 


J » ” - 4 
FJ u Bıfe 


Ömmen ohne die Came . 


ur 


/ — 


a Beneratiegifen: 


Keferendarius:, der and dem Reiche ber wife 


fhaften mohlverfuchte, |. Maſchenbauer. 

Regalien rgow· 

Regel — Generale der Wurthſchaft und elle, 
XV. fie 6 

Regenten, was fie bey der Kirchen ucht Häglih. thun 

a, x12r. 288.:{2: ihre Hau —** die Kam⸗ 

meru, wegen der Aemter, 760. f. Ruhm eines Be: 

5 wegen ſchoͤner Doheedanßelten, XV. alle 


$ * a ihrer Gehuͤlſen Sören, av; sit. 

2, —*8 mme, xv, 88. 

— *z* (u Ünfehung: ibeeifDfenen, ir. + 
—— ihr —** XV. 10? 

Brgietun gene mil imieavifche ii | Yirgeien Gas. 


x 90. ... az Er lı . 
Begierungsfebler KV. 90, 91. 
Regierungs Äfer, und erstma. Re 


Arsierungseun unſt/ Armenungen und Rezne da⸗ 
von, xv. . 

Kegifier; in generaled fber Die kopuget Sa 
: (ungen, zv: Darts 

Reichard, Chez: Einleitung. "in. "en ‚Gott und 
Ackerbau, xıv. 664 -Uirtheil von Aurideln, xvi 964. 

Keindard, Job. Facı ,'xv. 850. de jung: foreltalt 
Germanorum,: 189. vermifchte Sihrüften Ss. wert. 
den recenfiret, 856. 

Beifebefhreibungen 3 Serafguiben; wie han 

Tameralwiſſenſchaft bien, xini. 

dan, ‚dienliche er, ebend. dr 2.4 im 
m en, 834. 

ss. des Hrn: vonliffenbacht;: Deren Feigen, xuri.: 
581.589. 811. 835... Anmerkuugen aus ſolcher, von des 


ren Projecten/ nürglichen: Maphinen, und der Ur 


große alte Baͤume zu verfegen', 586. audere dabey 
gemachte Aumerkungen, 591. fi- von Bergban⸗Ma⸗ 

| —* und. der Muͤnzfabrike, 812. von Beherber⸗ 
.. gun 


vo . 
8 


| 


. 


| 


Benersigfid 


sung der. Meiſenden, &i4- von einem Wortreffirhe 
Brunnenbau, 817. beffen Anmerkungen. über den 
hra. vot Böricke und.nun ber Hardt, 824: :_ ..”, 


iſen, * der Standetperſonen, wie es —E = 


and wohlfeil einrichten, Zpacsat Davon, xırı za, 
s wie. einer befchaffen ſeyn muͤſſe, der der Caine⸗ 
etiifeufdaften wegen zeien will, xiui. 378. 
ifen, f. Sendſchreiben, wie rs wegen der Lame⸗ 
:alwiffenfchaften recht: ellan, Kill.S77%: 
ifonde, anf was fie aewohnlih ſehen, uxı zn. 80; 
| — X 





.Abre Beherbergang, Ak. - or 
iten, ale eine — —* bagcher 
Bierbeguhe betradtet, xi a fe. uni 
—— xtai. EVER Y 

Iegation, Auf —2** sn u:thne Gchlet nam I. 


12% I. EYE 


wifkon;. wie. folge, wesen ——— 
en, zu eitheilen, wıw. 92.4481. 32°.: 

ı eine beſondere Reniifions; ober Eriofertiärung 
inusnta@beehern an feine Uaterthanen, xy. se4- “, 

millonscautelen,. in Vechte outracten, xiaa. —* 


—S wie ſolche⸗ wegen Rriegdunckee: | 


ungen/ in Contractes zu determiniren, xıv. ale. 
June dargegen 584 werden widerlegt, 77%: f 
nd yQ" * 


—8* Fber kleines Camm— wog 


ice ob fie gepfroft werden Önnen, xi v. 366.. 


eben... Romiſche Geſetze von .Renenien auf 
hwerlich anszurottenden Lallern, xv..663. aus Do⸗ 
tainen: und Patrimonialguͤtern, A aus unteriri 
iſchen Schaͤtzen und dem Meere, 66 


belieu, Carb. von, befien Sfüläge dur & 


iffenstof aleit, v9 u - A 
' "dela 
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de'ta Richefe:des Ptintes:&& de lenıy Bas; e.cin 


Srattat, xiii. Vog:rn 


Richte ter, allerhand Bonfchläge. on pe mechani: 


ſchen Werfen, xv..4761477.\ |. Bauethaus. 
Dichter, Jaſpegor und Prapoſitus ver abergis 
schen: Realſchule, won duſſen Schriften, x xv 849. * 
Rindef Gunshaitangerun 


Rindftriſch, wie — erhälten, xvi. — 


wie e&um:beiien:eingifehgen, (124-) 
Bindpieymägde, Aunkrfusgen Davor; I 
Bindaiehfidtte, lee uäpkiegenzwuitni sös.' 
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eſtheenrng der Aillenia⸗ 
fein, Anincrkunden daraus, iV. gzuo. 
Rockenphiloſophie. die geſtriegelte, xıv. ioꝛ22. 
Aode, Endignug au Namen; was ſie v 
Roͤſels, Inſektenbeluſtigung, x111. 914. fi ©" 
oſte, am Sie mielsberge — ———— 


Höver, ©. 5., Gehontra über-das. Eiiom der 


———— LINSE. . NDsetide. 
Roggen, wird vom Waigenbrandflanbe. ige ange 






fe Safer, von deſen Accartung in Lreſxe æiv. 
5* | 
Koharbeit, was « ben Berawerken fen, vs 380: 


Rohr,' wie flhes aus den Zeigen‘ autzuroiten, | 


·11V. 572% N 
von Rohr, oͤlonomiſche Rechtögelehrfamkeit , xiv, 


‚100. hat’ fehon Aonomipge Geſetſchaſica beſele⸗ 


u xv. 142. 

Bollins, Gejätchte der alten Veuer, xv. m. ? 
ofen ‚lange frifch zu erhalten, xvı. (126,) 
Bobarzeneybuch⸗ acues, xy. 48. 


‚Belt; ⁊iv. My. von Haſer zu erndtea, ara8:6os. f.. 


J 
— — MB. — — 
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or, C rend.) Verſich einer NMhande 
h Br — und —* vr 


fineh ; f. Wein. 

then Meyer, XII 7 

ben, wie fie-lange Pa ! fr XVL£n}, " | 
BRUT —F Maͤrkiſche, wie ſie aufzube⸗ 

yahre 125. 

beiaamen, ones: ‚ober ſchlechterbinge um 

zohannis zu ſaͤen, XIV. 361. wie Ruͤbeſaamen ei⸗ 

ige Jahre zur J Ausſaat Au Erb erhalten, xv. (135.) 

benſch öhferwerf, 

nel, er Runſchen, wäs is fa. xv. ser. 


S. 
S. , J. E., F Gehaue, zlenomiſche Pen 


enfen, Kid: 354. 1023. 
— Von enbenbäuien, deflen Honomiher 
utefen 83 ® 
—* — von Baͤumen, die aus Saariäs 

Srhern 9009ER, XII. 726. ff. ingleichen von Blu⸗ 
ren, 7 

en, feuerfangende, XVI: ( | 

Eußren, mie ihren Selen ehabefe, XI. =. 
—— * in 
en 
ae —* —8 if nichte ante, Xu. 2. 
es Deren von Borne, 25 

ft, &bgeföttene, wie fe abeheten, xvi “ 


Fi —*— ref Sagen, te barteucu. 
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er wie man ihn einige Jahre erhalten fan, 

Salchow, Dr. Tractat von der Viehſeuche, XI. 
792. f. das von ihm empfohlene Mittel, 808. 

Sallat, mie folder im Winter, ohne. Erde , in des 

übe zu erzeugen, xiv. 185. 

Salpeter, beifen Ergeuguug , xıv. 385. 394. kommt 
‚ häufig ans Judien, 387. deſſen Beſtandtheile, 388, 
die geſchickte Erde darzu, 393- - 

Salpeterichte Erde, ob fie Dem Gartenbaue hinder⸗ 
ih, xırı. 734 f. 

Salz, fol ein Mittel wider. den Brand im Waigen 
ſeyn xıv. 497. foll wegen des verſchiedenen Breun⸗ 
zeugs verſchieden ausfallen, xv. 778. wie es ſicher 
vor aller Feuchtigkeit zu bewahren xvı. (126.7 
Borıheie bet am Feuer getrudneten beym Einfalr 
jen (129, 

Salzſieden, Anfrage bavon; xv: 77 

Salzwage, Gedanken über deren *Mißbtauch bey 
Unterfuchung ber Guͤte des Bieres, xvi. 16.  ". 

Salzwerk, das Luͤneburgiſche, xırı. 836. f. . 

Selsweien, dahin gehörige Roͤmiſche Geſetze , zu 


Sammlungen, Cartsrubifihe, nuͤtzliche xv. 150 

- 3 s: Sienfifche, okonomiſche, xiii. 633. 
‚ss. verſchiedene Nachrichten. zu. einer Beſchreibung 

des Rirchen = und Schulenſtaats im Herzog⸗ 

thum Gotha, xv. 454. f. 

» » Beipziger, xv. 598. gegen Hr, Moſere Ceufue 
ren vpertheidiget, xiIii. 328. 

18 reife, öfonomifche, x. 16, Sy xyı 


4 
s Schwediſche, xv. 367. 


s.s der Schweigerifcben ‚ Sfonomifchen Gefel⸗ 
ſchaft in Bern, xv. 546. 848 


+ HPA, der Natur⸗ und hRenleſhich San | 
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Sandbänte, wie-fie in Strömen wegzuſchaffen, xiii. 
787. 4 

Sandlend, xiii. 737. wie ſolches beſſer zu nutzen, 
xv· 868. f. Beyſpiel eines Durch Anlegung einer 
Stallfuiterſchaͤfereh verbeflerten, au: . | 

Sandtrüffeln, xıv. 24. 

Saudegarden, im Kriege, xıv. 9. Kluheitkre 
gelu für einen Wirth daben ‚ ebend. f. 

Schäfer, Joh. Chriſt., feine Unterfuhungen von 
den Würmern in Zähnen, xılı. 141. vom Falfartis 
gen Birgmehle, 706, xıv. ı5 f. vom fliegenden 
Aferafe oder dem Daft, X111.-706. Regenſputgi⸗ 

Schwammqgeſchichte xrv. 1029. 
N oh. Gottlob, von der Kraft nnd Wirkung 
der Eleitriir in den menfchlichen Körper, XIIE 
880. f. 

Schäfereywefen, XI. 82. f. Huth- und Weider 
föhäterey, ebend. Stallſutter und Woll. uad Milch⸗ 
ſchaͤferey, 83- f- | 
a vergraben im Kriege, ob es tachſem ir 


1}. 1023. 1027: J 

—F——— Revenuͤen. ne 
zucht, XIV. 6 u 

ai und Ton, in 1 der Natur, Nachricht Davon, 


431.4 
—8 Feſſen urſpruug, XVI. 75: f Tannen 


—— — ſ. Roͤnigsſchuͤſſen. 
Schellfraut, dienet zur Lohgaare, XIII. 975. auſtait 
Der Boeke, ebend. f. andere Nutzungen deſſelben 
u Faͤrberey, 778. 779. doſſen Del . ein Wund⸗ 
balfem, 778. ein Mittel das Geſicht zu erpalten, 
K das Waſſer davon 780. ingleichen der Saft 
V. 474., hat auch in der Gicht gut seiban, X 


. at, Ye. % m, x . re 
.. . - 
SS. | E22: Sdil⸗ 


x 


— 
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Schilderungen ber Regenten und Diener, XV. 3, 
Schenkrecht, f. Braurecht. nn 
833 und ferorönmg; aus den Römischen 


nt, 676. 
esiegfäfer ‚einige Anmerkungen davon, XIH. 


Shlangen, was dieß Wort bedeute, KIv. 19. 
Schlangenbrur ‚ in todten ‚Körpern iht Urfprung, 


en XV. 106. Schlengen, £ 


PEN (de Sammlungen, xv. 4; 


u SöiE, 1 Saal Bammertuchsfabrite, XIV. 316, 


lick, B Seeſch lamm. 
Fun Kam ; Verſuch einer algemnei⸗ 
er eſchſchie der Handlung und Seeſahrt/ AV. 
348. 


Schmalz, Marnbergiſches, XV. 75, 


Schmarögerftein, XIV. ar. . 
ame, wie es fange aufpabepalten, xvi. (iz 03 
833 melzbutter zu machen, XV. 755. 
melzen, Gedanken darüber, XIV, 378% 


Schmelz⸗ und Zuͤttenweſen, Aufgaben bar, 


XV. 66. davon verfprochene Schrift, 779. 
Sr Abt, von deſſen —— XiII. 935. 


iedel, ‚Cafp. Corif. ; Erjftufen und Bergat⸗ 
ten mit Farbenx 


456. 
Sönedeny fo ohne Salt, ei gutes Sonn 


—— XIV. 66, 

Schnee, ſ. Rorn. 

Sönigen, dürre, grüne, was dat fen, XV. V.ile. Ä 

S olz, Joh. Sriedr., vernünftige Eittenichre in 
riefen an ein Frauenzimmer, XVI. 40. eines 

Kanten Anmerkungen darüber, 39. fi: Ab⸗ 

rift aus dem Sr ! XVL 233 | 

n Shre | 


Genersalre gitzer. u os 


chreber, D . Dan. öttfr., Ditt mariſche Eins 
leitukg ın die Ban. Bord er XHI. 
309 334. f. Eutdeckung von, Pferden zum Behuf 
der Armeen, XV, 189. Litographia | Halenfis, eben, 
nquae Ipecies infeftorum , 848. | | 
& iben an einen- ‚Gritfigen, p.4 11 BX.- 
reiben, gefhmind, f. SGefchwindſchteiberey. 
khriften , Special, von dkonomiſchen Geſchafften 
hr⸗ Arten, XIV. B ‚3 ihre Schler, 35: 3%. er \ 
—— zſiſche vom Acerbon, XV. | 
ran vom Ackerbau, 147. 
+. von SE irhſchats⸗Cameral dab Vettechſeche 
f. Cameralſchriften. 
hriftrichter, ihr eſchmack, xm. 314. der tadel⸗ 
ſuhrigen ihr Chaͤrakter, 344 
gabe, Unweifnug zur Zimmermannsteß; 


ſchuͤßgewehr, wir verroftete Zuͤndloͤcher zu reini⸗ 
— wie daß Del, fie Iigivenbig zu 
förhieren ‚ zugubereiten,, ebend 

‚aniteböden, toie fie beſchaffen ſeyn möflen, X RVE. 


hinencompagnien, r Bönigsfchüffen. 
Schulanftalten, die wohleingerichteien, XV. 517. | 
Schulcalender, bequemer und nugender auf das 
Jahr 1760. XIV. 1024 
ſchulden, der Sürftficen Haushattung, xv. 9. 
„der Kaufleute, wie dabey zu verfahren, X XV. 


se Pule vom Ackerdau für Erwachſene, xv. ia.“ | 
— SFchule des Edeimanns, eine Schrift, xıvz 


len, hoher und niederer nähe Berbeferung; | 
sn 288 " der hohen Fehler, 402: f. in Anfebung 
der Lehrer, 416: in Abſicht auf Die Wahl’and X 
datiung der Colegien eV der eeprare 1. 2 


. ı « \ ‘ ı P 
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des Lebens und Wandels der Lehrer, 433. und der 
GStudirenden, 439. elender Zuſtand, worein diefe 
“der. ietige Krieg verfeßt, xv, 985. | 
chulen auf dem Lande, ihre Verbefferung, . xiit. 
1035 xyV. 1020, beren aöıbige Aufſicht und Viſi⸗ 
tation, xıv. 1006. 


Sehullebrer, der öffentlichen, ihre Ser, xl1l 
Saulmifen anf dem Lande, zuır. 398. 1035. xiv. 
Sihuiumefugungen derguügende, xiii. 366. xv. 
— Rirchenucht. 


Schulze, de morbis infantum- ex aterna indul- 
gentia, XV. 345. 
- Schursfleifh, deffen Gedanken von bein Tu⸗ 
genden, xiII. 567. 
Schuziuden, was davon zu. halten, zıv. 314. wie 
' man fie log wird, 899 
Schwabach, deren Gerichte ‚zur Erläuterung des 
anufakturweſens dienlich, xiii. 630 
Shwäbifche Nachrichten, von Camera ſſacher uAiu., 
3612. 323.f. 900. 
Schwammierdam, Bibel der Natur, xiti. 915. f. 
Schwammgeſchichte, ſSchaͤfer. 
Shwärzfärber, ‚die ſchleichenden au a Hoͤſen, xv. 


05 - 
‚Schwefel, xım. ‚598. 

Schrein, wühlende und Miſffreſ ende, xiv. 569. 
Bene tie e8 im Salze lange. zu erhaltenz 
xvı. (10 

Säreinemagb , ihre‘ Eigenſchaften und Arbeiten, 
xV. 209 

Ehweinftälle, wie fie anzufegen- find, xıv. 569. 

| € hweinzucht, XIV. 690, und Wartung, Aumer⸗ 
Fangen davon, XV. 353. 
Ä u Ehw ir 


— 
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chwichelt, Hetr vor XIH. 9. 
cor) zu. o Georg. Einjeitang zu Amteverionltung 
gen, 


eele, —*— riſche Begriffe davon XV. 790 8os. f 


* 


f. Widerleaung derſelben, 791. 795. f. 806, ff. von 


immateriell ſey, 8:7. 822.823. fe 

. —R— daven,/ a ;873..824- 825. 
eelen, der abgeſchiedenen €: —* —* 
derleget, zıv. 803. f 


enfler. 
eefalz'ift gut für’ den Ge im "Betraide, xiv. 
so2. wie dieſe Entdeckuig in England beſchehen | 


ebend.f. 


eefehlamin, beffen Died aken beförbert‘ den Ans 


puce neuen: Zändes, XIV. ’sı8, diefes Fan durch 
ällerhand Anſtalten befördert werden, '523. 
wiediel Cocons Li, einem Pfunde sebbreng * 


eidenbau, Sevankei darhn xm. 752. fe. * 

eidenhaſpel, neuerfundenc, XIII. 281. 383. | 

eidenwärmer, deren Zütterung und KL auf 

1 Maulbeerbäumen oder. Hecken ſelbſt, XIII. 132 
br befonbere Fütterung. 782. f. Vorurthelle dar 

bey. eb 

eidemehrmerguäit — Bavoni XUL 


7, und Fütterung, nebffdrm Maulheerbaumbau, 


XV. 869.870. ff im Holſteiniſchen, XIV. 695: 
* Engellaͤndiſche, zırı: 692. f. | 


eifenfitden, xıv. 957. eine alte Semehang ubeis M 


Hauswirthſchaftlichen, 124: iin Städten ſchaͤdlich, 
und wider das algemeine Beſte, ebend. auf dem 
Lande aber nuͤtzlich, ebend. 

endſchreiben, vom Ruten der Neiſen und Reiſebe⸗ 
ſchreibungen zum Studio der Cameralwiſſenſchaftzu, 
xi? 571. 37% Beylagen darzu 586. 81. 835. 

-.2 vom Nuten des Schellkrauts und der Seidens 
maͤrmerzuchn 5. 


vr 
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Sbpinne 


Fan 


Siberifher Buchwei zııı. 705 
CibersompoRien, r die ol; und Ebert 
“fa, Anfrage Dehinenen, xiui. 934. 


Selberfabeite - in Cöthen, deren. Britain; 2 | 


Gilberglätte, zu. sg 
—— a o Gert Pafiorz vom Bafaten ihr Bun 
Siten, ut jegigen chrhanderte, ein Se vom, 


Gittentehre, vernünftige, ſ Soli: 
83 teutſche zu Heimſtadt, xr. 218. 


jetaͤten der iſſenſchaft. m⸗ ihre — 


ie Oekonomie, xxv. va44. 
Golbarshi, ihre Püchten, Kurı. 373: fi 3006. [Role 
ranfamleiten, 1007. Mittel dargegen 1008-1. 
Unterricht, pie * ihre —— erhalten 2 
euriren nen, | . 


pol, — 5**— Über eff at —3 
737 


— — xw Fo ‘ 
Späh, & deifen Derpinfle um bie 
ahfben of x IE, a. f- . J 
Dasen, was das fe „xv. — er | 
partaner, deren Policeyggfeke, xıv. ger — 

Shyangler. Lorenz, von Stubendjen, wıy.agg. - 


Gspiesglasleber, wie fr. zu bereiteny und ihe Nuten 


“wider gemiffe Pferdefranf item, Xıll- 70. . 
De * feine, An alten darzu, XIV. 521. 
Spinn⸗ lid Webeordnung- Churmaynzifhe,sv: 1. 
‚sı. eilfertige Anmerkungen darüber, sb. > 
— Epittbobben, was fie find, xıv. s20.. 


— I" past was dar; aussen, xv. 
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by. Seen und leben laſſen, wie ver⸗ 
ee — Ge eg Pa vi m auf anne 
ſprun ije 
—* Sm Sorlnfe ig dfhen, eine’ erhidtee, 


xXillv 


PvE 9434 
—— Örfehe des Zens dur Be⸗ 
foͤrde Her friben, xiv. 744: 7 
Staatstltigh 
ea te u jaliche 188. ihrn Predigten⸗ 188. f 
abe Kanne 4 eh fhänee Sud, xv. . Rs 


— Einfünfte, XV. 6m... Bu 
dyine, bes hin. von © ke Bu 


von, XIV. 864 
sta A aller- ir Zeblerg 2 Xuf. na 
ta 


Ahr 7 xl 1V. ijo. 
Stein der Yoeifer xr.Ddore “0 


zteinbruche, XV. 479. dggon handelnbe Rimifde 


Geſetz tze, 662. 

Steine, XIV. 2i. ſchwarzer Siein, ebend. Knteifagg 
ana Opreugung feſter Selbe, XV. 1860: - 

Sein int, wie er gut zu verferfigen, XIII. 693. & 


zteinpflaſtern Wondgaſun vom erden Urſprum 


deffelben, XIV. 767: Anmerkung dabey, 768-1. 


Sterben, das Foßmuͤthige und capferr, mie kann fe 
‘bes befördert werden, XV. 709.716. natürlihe Hi 


dersäffe deſſelhen 720, 731. ohund wie fie gehoben wer⸗ 
Den konnen, 732. ſ. auch Geſpr ach. Sucht: 


ı 


—— menſchtichen Leibe, Cur derſelben J | 


eit, beſondere oda darvon, xv. 


€ 0 —8 


ſe Achate .. 

jet —* großer Riren mehben, x; PR 
u Brafilieuhöfge, RilI. a1. | 
seen — Hi hr, 1 ’ u | 


’ 
! 
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Stau, Verordnungen bavon im ortmiſchen Seſe 

en, XV. 

Stiftung, milde einer Stadt für Krane? XV. 882. 

Stiffe, was das Beben, J 8889. 

Stolz, iſt ein —* — . 92% 
eine Gehurt des Ehrgeiges, Vorr. ' 

Stooskarch, was ed ſey, XV. 586. 

Strafen, akademiſche, ihre —*— äue _ 

Strafen, mie foldie in Blaunfchtneig zu geii üpen, J 

aſſenreinigung. 
Staijenbayy |. We gebeflerung. 
"Serobi wir es aulubeben, und zu Feige, xvi 


E22 wie fi ie für Seierdgefaht ine Bauhren, 
131 


Studentenleben, XUI.: 406, Elan 


> Ehe: mas A — ri ns 3 

ange zu erhalten, ‚(r. 

— — und — eiatraih, —* 
er. Menfchen 

Stifte, Unterricht für ‚alle False Behicnfen, 
Unbeil dainon, xvi.Anh. 13 


| u u u: un “ 
“ Topariien, engliſche Reiſe und ejagtunbatieren aus 
Pfundleder, Anmerkungen darüber, XIV. 188. 
Tabellen, wirthſchaftliche, ein Muſter davon, XIV. 
Todelfücht, der Schriftrichter,. XIm. yon f.. 
Tagewaͤhlerey, ift ein Aberglaube in ber Birhı 
—* IV. 650. von der weiſen Auswahl der La 


ebend. fr. 
 Tomasiskermmadi xu. on. fe 
a. War 


n 


. D 
- — — WEL. — — ———— — —— m — — 
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aunenbaum. Mediciniſcher Nutzen deſſelben, vor⸗ 


nehmlich wider den Schaͤrboeck, XVI.- 9 79 deſſen 
Beſchreibung und Eintheikung, 79. f wie der Trant | | 


wider den Scharbock bereitet wırd. 84. f. 
apferer Muth zu Herbig, j: Sterben. Ä 
or, Deren Dan, XV. 315. f. ſJ auch ærd⸗ 


ar ——— wie es zu bebanbein,ibaf es. I. er⸗ 


* tu —* wie es zu verwahren, xvi. (132) 
‚allen gieſſen, Eitelkeit und Beiruͤglichleit dieſer ver⸗ 
meinten Kunſt, XV. 123. 


:aubengevftenwurm, Unterfadhung und Machruht | 


tavon, XIV. 857. 861.  . 
auſendkuͤnſtler unter den Bedienten, XV. 104, 


eiche oder Tirke Demachtungen darüber, xM 


513. Sal. | 
‚erfander, XV. — on 
epißt,; Graf von, X 

— deſſen —X auf Erden, Sari Davon 


Cheer, VJmertun dan xv si. feine gute 


Baumſalbe, ebend. 


cheurung / Brit der ber alien | dargegen, aus Roͤ— 


miſchen Geſetzen, XV 
lhieherrn/ General von/ XIV. Vorred. 
chiere, ihre Naturgeſchichte. XIII. sr 


Lillet, vom Brand im Weiten, XIV. 495. Erinner . 
zungen Dagegen, 497- Dersheidigung Mm. Sit 


und feiner Abhandinag, 498. f. ſ. auch XV. sta. 
tentſchehaberſetzung feier Abhandlung XIIE 635. 


Eimme, Joh. David ,-Gedanfen|von der Geipen:, 


wuͤr mer cht und Maulbeerheden, XIU. 132. f. vom 


Nuten des Scheufrautg zur. Lohgaare,' 775. noch et⸗ 


was von der Zucht der Seidenwürmer, 782. zT 


o⸗· 


— 
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Tobach, welcher Saame Rd dan davon fir unfere Gege 
den am befßen ſchicket, 

Tobacksdoſen, aus —* Ki. 181. 

Tod, was er fen, XV, 787- 788- f- falſche Trofigrün 
de Dargegen, 797. |. Sserben 

BR gie gute Glaſur, XV. 126, Säädliätei 

' er Glaſur, 520. 

Töpfe: und Glafurarbeie dee St, Rubend, xV. 


Tompon, ſder Übefland. 
Cr, deſſen und der Tonkunſt Kuten in ber Wirthe 
ſchaft, eine news Entdedfung davon, XV. 430. 

Torf, Schriften davon, XV. 443: Einige Anmer⸗ 

kungen dabey, 444 f. 

Torfmoore, ihr Briprung, Veſchaffenhei und Ge 
brauch, in acht Aufgaben, XIV: 48. wie fie wege 
barer Weide zu machen, XHI. 379. 

Traͤume, woher ſie entfichen, und einer, xv. 
569. Alexanders 578. 

Traite de la Richefle des Princes &c. XIII. 708. 

‚Traum, ein twirthfchaftlicher, xv. ser. Dom. Bei 
- tauchern, ebend. s8r. 

TraumdentereyFunf, xv. 

Trebern, wie fie —— und NER 


xvi. (133.) 


Treſenreuter, D., Difputation, über das Capieulr | 


re de villis Regum Francorum, x1v. 28. ° 
Trefpe, ihr brandiger Staub ſteckt den. Waitzen an, 
. »XIV. 500. 899: von Auartung. des at ort 

in Trefpe, 341. 343. 

Triften, XII. gr... 


Tuͤrkiſcher Waitzen. Eines Anonymi Ginaenag | 


und Nachricht von deffen Bau und Gebrauch, XIV, 
sat. iſt eine americanifche Feldfrucht, 842. deſſen 
Zan und Rußen, —RX Rand zum Zucker zu gebraus 
| Yen, 849: Cr 


N 
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ion und Künſt, edel und aroßmůthia willen © 
N go 2 716 kann ſolche das Policeyweſen beförs. 
n? 


-urnfott, € * Auamertung vom Ackerban ia Armes . 
nien, XIII. | 


urnips, was ẽee ſeya, XV. 887. | 


Batmtin, Mufseum Mufeoruin ’ ai, ze⸗. 
333. fe. 

Verbefferungen, Bortreheile davoh, zııl, 69. e 

- landwirt — eines Guths im Hol⸗ 
ſteiniſchen, neb —e en merfungen davor, 
3 —8 guth 
Yerbefler xV, 9. 9 
—* wie ſolche in tilgen, 8. 8ır. oje 


jengeaben, bie Shäge im Kriege, Abhandlung däts 

yon, Xı1i, 1021. 1027. J 

'erläumbungen, f Afterreden. Die Policey ot 
gegen machen, xıv. 746. 

Yerlobee ſ. Beyſchlaf find vor GOtt noch keine 

Eheleute, 483. f. . 

)eriuft, eine Regel davon, um damit das andere zu 

erhalten, xıv. Re 

Jerpachtung, [. Adminiftration. 

- u — * oͤlonomiſche us Dane 

ZiV. 

Jerfchwendung, f.. Briefe. 

—5 — neue in der — von den Hin⸗ 

derniſſen, die ie ane Unwiſſenheit oder Pong lei⸗ 

den, x1. 493. 


erwalter/ deſſen Oollrheit, xiv. 3. 
* Ver⸗ 
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Dermandlung, Veräufferung , Zertheilung- Fuͤrſtii⸗ 


cher Domainengüter u Bauerguͤter, ein Sendſchrei⸗ 
ben über einen Vorſchlag darzu, xv. 37. dieſer wide 


leat, 339- . | oo 
Derwöftung, der Wirthſchaft und Policy Durch om 
jetzigen Krieg XV: 37- — 
Uferaas das gefliegelte oder fllegeude, xııı 706. 
XIV, 20, 


| 
Uffenbach, bern von, Reifen, xırı. s8r. 588. wer er 


J 
1) 


geweſen, 584. fe Aumerkungen aus deſſen Reiſebe⸗ 
jöreibung, 566. —.... 
Uhr, eine neue 31. Tage gehende, AI. 27. _ 
| Distyalienpseife, inden Städten, Grundſaͤtze dabey; 
' x1V.. 805. ee W on 
—VWViehmaͤgde, ihre Eigenſchaften und Dienſte beſchrie⸗ 
ben, xv. 360. 363. ı EEE ü 
u Diehmaftung, xiv. 689. Vorſchlag darzu, ebend- 
no Bun,. KUN. 631. f. zu 
Viehſeuche, XIII. 899. 908. Ausug ang den Acten 
davon, 791. 0b die jetzige Viehfeuche eben die fe, 
die 1746. getvefen, 792. Mittel Dargegen ‘791. 8u. 
-  fernere Nachricht davon, xıv.ıt. D. Saldiong vors 
geichlagenes Mittel, XIII. 808, Keunzeichen der 
Sende; 810. Zufälle und Urfachen derſelben, 1900. 
Mittel der Engländer darwider, xıv. 582,” 
* fchreibung einer Art Hornviehſenche, xvi. 44, 
" + in Braunſchweig, XII. 791. f.xiv. ruf 
” eo - im Holſteiniſchen, Muthmaſſung von ihrem 
Urſprunge, xIv, 635: - a Ve er — 
- Viehzucht, Anmerkungen darüber, xrv. 566. deren 
Verbeſſerung hey den Aemtern, XIIL. 287. 294. des” 
ren Vermehrung,’ durch Verbeſſerung der Wiefen, 
* Anbau der Futterkraͤuter, 8V. 8604. ‚auf Rech⸗ 
nuing und Pacht, xiv. 690... EZ BEE 
46 und Grasbau, xv. BT N 
en en. Wu 


—⸗ 


— 





\ 
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